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Bormwort, 


Ir den erſten Sahren nach Forſter's Tode war 
der Drang der Begebenheiten ſo gewaltſam, ſie 
waren durch ihren Charakter ſo eingreifend in die 
Schickſale der Zeitgenoſſen, daß der Einzelne, wel⸗ 
cher aus ber Maſſe der einen oder ber andern,Par: 
tei heroorragte, unvermeidlich ein Gegenfland bes 
Beifalls, oder des Haffes werben mußte. Außer 
der Parteilichkeit, welche Forſter's Andenken durch 
das perſoͤnliche Unbehagen des größten Theils ſei⸗— 
ner damaligen Zeitgenoſſen erwarten mußte, bewo⸗ 
gen noch beſondere Urſachen zum Schweigen uͤber 
ihm. Der Mann, deſſen Andenken bie folgenden 
Bogen zuruͤckrufen follen, hatte ſich ‚mit den das 
mals beſtehenden Regierungen in’ein fo mißliches 
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Verhaͤltuiß geſetzt ‚daß es ein unzlemenber * 
geſchienen haͤtte, das Publicum von ſeiner Perſoͤn⸗ 
lichkeit der Wahrheit gemaͤß, das heißt zu ſeinen 
Gunſten, zu unterhalten. Dieſe Betrachtungen fan⸗ 
den bei ſeinen Hinterlaſſenen Eingang, und ſie ver⸗ 
wieſen ihre Sehnſucht, von dem Gegenſtand ihrer 


Verehruug und ihres Leides zu ſprechen, auf eine 


ruhigere Zeit. 

Dieſes Reſultat ruhiger Ueberlegung und Freun⸗ 
desrath ward durch andere, nur ihr Gefuͤhl betref⸗ 
fende, aber nicht weniger mächtige Gruͤnde tinter 
flügt. Wenn Forſter, was ich nicht im Einzelnen 
anzugeben weiß, von den Behörden damaliger Res 
gierungen verurtheilend erwähnt wurde, ſo konnte 
ed die Seinen weder verlegen noch befremden; biefe 
Behörden thaten, wozu ihre Stellung fie berechtigte, 
Anders war ed mit. literarifchen Auögeburten in 
mancherlei Form, bie damals erfchienen — aufge 
fordert, bezahlt, oder aus innerm Antrieb, ift mir 
unbelannt und war Forſter's Freunden immer gleich« 
gültig zu ergränden, dieſe fprachen aber von dem, 
ihrer Meinung nad, dem Gefege, Verfallenen mit 
einer eben fo unmenfchlichen Gehäfligkeit, als ekel⸗ 


‚ haften Gemeinheit, und dieſe fchloffen feinen Hin⸗ 
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telafiemen den Mund. — — Dieſes Schweigen 
der tiefften Verachtung ifl eine ber unauslöfchlich- 
fen Empfindungen in bes Menſchen Bruſt. Die 
Vernunft vermittelt wohl die niederträchtige That, 
weiche den vom Schickſal Gefchlagenen zum Gegen⸗ 
Rund flraflofen Uebermuths macht, fie erkennt, wie 
ver nothwendige Zwieſpalt des Ungleichartigften von 
durchtſamkeit, Speichellederei oder Hochmuth an: 
getrieben, dergleichen Gefinnungen, mögen fie ſich 
im Schrift oder. Rede kund thun, zu erzeugen ver 
mag, die Zeit: bedeckt auch die empfangene Bunde 
dach Herzenögäte und Mitlelb mit dem harten Bes 
kidiger, aber dieſe Erfahrung träge ben Begriff 
vom Einzelnen auf das ganze Menſchengeſchlecht 
über, ee denkt nicht mehr, Diefer ober Jener war 
folder Unthat fähig, fonbern er ‘weiß nun, daß 
der Menſch gern ben Henkersknecht der Ueber⸗ 
macht ſpielt, um dem Geſtuͤrzten, Gefallenen, Zer⸗ 
tretenen — ſeinem freiwillig aufgenommenen Berufe 
gemäß, dem’ Gnabenfloß zu geben. — Und darin 
begt die graͤßlichſte Folge nieberer Anklage und Ver⸗ 
leumdung. 

Dieſen Urſachen des Stillſchweigens über * 
ers Andenken folgte die Zeit der hinreißenden 











vu Vorwort, | 
Theilnahme an ben öffentlichen Worgängen wäh- 
vend des heftigften Sturmes der Revolution, bie 
bei der Meinen Zahl‘ redlicher Schwärmer — wie 
biefe Menſchen ſich jest Kern felbft, wenn gleich 
mit tiefem Herzensweh, nennen — alle Perfönlich- 
keit verdrängte. Marc Aurel druͤckt in feinen Mari: 
men irgendwo den Gedanken aus: „von bem Weih⸗ 
rauch, den du auf den Altar der Götter fireuft, 
wird ein Korn früher, eins fpäter, von der Flamme 
verzehrt — was thut das? fie vergluͤhen alle zur 
Ehre des Gottes.” — Fuͤr jene redlichen Schwaͤr⸗ 
mer war Gut und Leben und Liebſtes ein ver⸗ 
gluͤhendes Weihrauchkorn, und die Ehre des Got— 
tes und die Heiligkeit des Altars wuchs nur darum, 
daß ihr Herz blutete, indem der Weihrauch ver⸗ 
gluͤhte. Solche Gefühle, ſolches Schwaͤrmen wen» 
det von Schreiben und Kundmachen ab. | 
Mit dem Verlauf der Jahre gewann die Be- 
trachtung immer mehr Herrſchaft über das Gefühl. 
. Die Perfönlichkeit ſchaͤmte fi) vor dem Allgemei- 
nen. Bei bem ungeheuern Einfturz des längft ſchon 
wankenden Beſtehenden, bei den Grfcheinungen, 
welche bie. Kraft eines Riefengeiftes während diefes 
Einfturzes bervorrief, währenb einer Zeit, wo jeder 
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Badre für das Ganze leben ſollte, und bie bele⸗ 
bende Ausſicht in die Zukunft hatte, für dad Ganze 
in eine gefeßliche Wirkſamkeit treten zu koͤnnen, 
während fo. einer Zeit wäre es eine kleinliche An⸗ 
maßung geweſen, die Aufinerffamkeit der -Deutfchen 
für ‚einen Einzelnen aufzurufen, deſſen Zeitgenoffen 
foft allefammt das Grab deckte fo wie ihn, einen 
Einzelnen, den das jüngere Geſchlecht ſchon nicht 
wehr kannte. — Jetzt endlich fcheint ber Zeitpunkt 
gelommen, wo Forſter's Andenken erneuert werben 
darf. Er gehört ber Menfchengefhichte an, ben 
Menſchen nicht mehr; zwiſchen feiner Zeit und der 
unfern firömt der Styr, Uber deſſen Geftade Nie- 
mand- und Nichts wiederkehren kann — aber Fein 
kethe fol fließen zwiſchen Feiner Zeit und dem An⸗ 
denfen, dem Streben, Gelingen und Erliegen kei⸗ 
ner menſchlichen Kraft. 

Forſter's gedentt man Taum —* aber ſein 
edler Freiheitsſinn lebt noch unter dem Volke, dem 
er angehoͤrte, ſeine Irrthuͤmer ſind, wenn gleich 
unter ſehr verſchiedenen Formen, wieder ins Leben 
getreten und werden ed, bis der Weg zum allge⸗ 
meinen Beſten, den fie bezweden, wird gefunden 
ſeyn. ‚Bas bis dahin jedem Wadern obliegt, ift, 
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ſich und Andere für jenes Beſſere zu erziehen, unb 
dazu kann bie nähere Kenntniß von Zorfler’8 Geis 
ſtes⸗ und Herzenöbilbung ſowie von feinen Schick⸗ 
folen beitragen. Die ihm nahe ‚genug flanden, um 
durch eigne Beobachtung und Grfahrung dieſer An⸗ 
— elf ſicht genuͤgen zu Tinnen, muͤſſen aber eilen, benn 
Inu. ie ſie ſtehen der Pforte ſehr nahe, die ſich ihm ſchon 
6:40 fehh geöffnet hat. Des Werlauf ber Zeit und 
= Fr Gang der Begebenheiten bat unfern jüngern 
.geitgenoſſen bie Reife des Verſtandes, bie Ruhe 
bes Urtheild geben koͤnnen, welche ihnen Forſters 
Schickſale und Seyn zu einer reichhaltigen Beleh⸗ 
rung für ihre inneres und Äußeres Leben machen 
miüdlen. Während ber Bemühungen, aus dem Schutt 
der Vergangenheit eine neue Zukunft nach dem 
Muſter des Alten zu erbauen, Tann der müßige 
Zufchauer nichts Beſſeres thun ald feinen Stand⸗ 
punkt gegen die Bauherrn und in dem zu errich⸗ 
tenden Gebäude kennen zu lernen; deßhalb find alle 
Nachrichten von Männern, die fi) ehedem in den 
alten Bau nicht fügen konnten oder wollten, zur 

Lehre und Warnung zu benußen. 

Indem ich mic num enblid zu der Abfafjung 
von Forſters Leben und der Herausgabe feines 
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noch vorhandenen Briefwechſels entihloß *), folgte 
ih Anfichten von den Grforberniflen zu einem 
folhen Unternehmen, welche mir Mißbilligung zus 
ziehen Tönnen, ſey es, daß ich bie Phantafie irgend 
eined wadern Renſchen ftöre, der ſich ein Ideal 
von Borfler dem Weltumfegier, dem Freiheitsmaͤr⸗ 
tyrer, gemacht hat, ober Daß ich einem Altvechtgläus 


bigen in politifcher oder. religiöfer Hinſicht Aerger⸗ 


miß gebe. Ich kann nicht umhin meine Gefinnung 
in dieſer Rüdfiht durch eine altvaͤteriſch Fromme 
Redensart auszudruͤcken: ich glaube die Ehre Got⸗ 
tes und feines Menfchen nicht befier befördern zu 
innen, als indem ic) mic) der Wahrheit befleißige, 


*) Doß unter ben Briefen an Worfter mander feinem Inhalt 
noch umvichtig ift und mit Korfter’s Schickſal nichts zu thun hat, 
werben mir befonnene Lefer nicht vorwerfen. ch glaube, daß man 
Lichtenberg, Heyne ober Johammes Müller mit Theilnahme fi in’ 
vertrautichen Briefſtyl ausbrüden ſieht, welchen Gegenſtand fie - 
auch bebanbein. Ich. Muͤller erfcheint in feinen franzöffichen 
Billets von einer ganz andern Geite, wie in feinen Briefen an fels 
ven Bruder; Lichtenberg finden wir in jeder Belle fo wieber, wie 
er in feinen Schriften den Beifall feiner Landsleute erwarb; von 
Heyne's Briefen wurbe, fo viel mir bekannt iſt, noch Feiner ges 
brucht; mit Frenbe werben feine noch lebenden Freunde in den hier 
gegebenen Bricffragmenten den Dann wieder erkennen, ben fein 
würbiger Schwiegerſohn Heeren (S. Heyne's Biographie) ſchil⸗ 
derte, unb feinem Andenken auch ihre Verehrung weihen. 


mn. 
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und zu biefem Endzweck bie Wechſelwirkung der 
Umftände und der Individualität des Menfchen, ohne 
kicht zu fürchten, noch Schatten zu fuchen, darzu⸗ 
flellen bemüht bin. Wenn fo ein Gemälde gelänge, 
müßte es ja jedesmal Liebe zu dem Wenfchen und 
Anbetung feines Schöpfer bewirken; denn wie be⸗ 
ſchaͤmt es unfer Urtheil und unfer Verdammen! 

Ich möchte durch meine Arbeit zweierlei be= - 
wirken; einmal, daß bei fo mancher Beranlaffung, 
welche die folgenden Blätter barbieten, der Leſer 
bie Hand auf fein Gewiſſen lege und mit ſich ſelbſt 
zu Gericht gehe, und weiter, daß ihm am Schluß 
dieſer Bogen das hinreißende, erhebende und doch 
in Wehmuth auflöfende Gefühl hoher Freude er- 
greife, dieſen Mann voll Edelmuth und Selbftfucht, 
vol Ausdauer und Schwäche, allen Erdenbanben 
entnommen zu willen, zu willen, daß er nun 'im 
Lichte erkennt, was er hier im Dunkel zu erreichen 
fo treulich bemüht war. 

Eigne Weberzeugung und Schonung für Anz 
derer Meinung legte mir noch immer Ruͤckſichten 
auf: obgleich von den Menfchen, die in. Korfter's 
Schickſal verflochten waren, kaum Ein ober ber 
Andre noch lebt, und feiner mit feinem Namen 
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in den folgenden Blättern genanat wird, werde id) 
dennoch dem Einen zu viel, dem Anders zu wenig 
gthan Gaben. Da dieſes Urtheil von perſoͤnlicher 
Anſcht abhängt, mußte ich mich Ihm, ſobald ich die 
Arbeit unternehmen: wollte, im voraus unterwerfen, 
Bo ein Hann für die Wiffenfchaften, für den Staat 
gethan hat, wie weit er dadurch gelangt ift, kann die 
$ezählung feiner Söäriften, die Stufenleiter feiner 
Bärben fund thun; wie er aber zu feinem Beruf fähig 
wer unfähig ward, warum Gelingen fein Beftreben 
lehnte, oder Mißlingen feinen Geiſt abmatiete, warum 
das Gluͤck ihm Kraͤnze zuwarf, oder ber eiferne Fuß 
des Ungluͤcks alle die armen Blumen, die er muͤhſelig 
on feinem Wege pflanzte, zertrat, das erfahren wir 
un, wenn wir ihn. in feinen Samilienverhältnifien 
ſehen, wenn wir einen Blid in fein Herz thun dürfen. 
Aber diefer Blick ſey voll ehrerbietiger Scheu, wie fie 
der Priefter hegt, der vor ben Altar tritt — benn 
wir erſpaͤhen mit ihm ben Funken der Gottheit in 
des Menfchen Bruft. 

Rüdfichtlich meiner Theilnahme an biefen Blät- 
kn, wiederhole ic) die Worte, welche Forſter in einem 
kiner legten Briefe über ſich ſelbſt fagte. Sich fcher- 

mb der üblichen Ausbrüde jener Zeit bebienend, 


‘ 


, 


—— 
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ſchreibt er: fein Bewußtſeyn werde ihm bein Eintritt 
in jene Belt ald carte de civisme, qu'il avoit bien 
_ merit6 de ’humanite, dienen — und mit ähnlichem, 
- zwifchen Zuverſicht und Wehmuth getheiltem Gefuͤhl 
wird mich dad Andenken diefer Arbeit dahin begleiten, 
wo id) Ihn wirberzufehen hoffe. ’ 
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Einige Nachrichten 
von. 


Sohbann Georg Zorfter’s geben. 


Ben Gott niebderſchlaͤgt, der sichtet fich nicht ſelbſt wieder auf. 
JA weiß am beſten, was auf meinen Schultern liegt. Ungluͤck 
bin ich gewohnt zu dulden. Und jest iſt's nicht Weislingen 
«Sein, nicht bie Bauern allein, nicht der Tod des Kaifers und 
meine Wunden. — — GE ift alles zufammen. — — 


Gbg von Berlihingen. 











% erfters Voraͤltern hatten woͤhrend der bürgerlichen 
Kriege in Großbritannien für das. Haus Stuart, Schotte 
land, wo andre Zweige ihrer Familie noch in Anſehen 
ſtehen, verlaſſen, und gleich ſo vielen andern ihrer ge⸗ 
Auchteten und geaͤchteten Landsleute in Preußen eine 
neue Heimath geſucht. Sie ſcheinen das Talent und die 
Vorliebe für den Advocatenſtand aus Schottland mitge: 
bracht zu haben; denn vom Urgroßvater an waren fie 
als vorzügliche Rechtögelehrte. geachtet. Einige biefem 
ſehr ehrenvollen Stande oft vorgeworfene Eigenheiten, 
Starrfinn und Widerfpruchögeift, waren ihrem jüngeren 
Abkdmmling, Georgs Vater, Johann Reinhold, vorzuͤg⸗ 
lich zugefallen. Der Geiſt eigenen Urtheils und eigenen 
Entſchluſſes, welcher durch bürgerliche Unruhen entwidelt 
wird, mochte vielleicht nach einem halben Jahrhundert in 
tom Forſter ſchen Blut: noch nicht ganz erlofchen feyn, 
und auf Joh. Reinh. fortgeerbt, bei dem beengenden, 
von aller allgemeinen Wirkſamkeit abgefchnittenen — 
1 * 


& 2. ©. Forſters Leben. 


welches ihm zu Theil ward, bas ihm eigene Streben ins 
Weite, das ihn zu Feiner bürgerlichen Ruhe kommen 
ließ, hervorbringen. Sein Vater hatte von jeher bie 
fchlechte Methode gemißbilligt, nach welcher damals ben 
"Knaben in der Schule das Latein gelehrt warb; er ver⸗ 
fiel auf einen damals ‚ganz neuen Gang des Unterrichts, 
er ſprach ausſchließend nur Latein mit dem Kinde und 
verbot auf das ſtrengſte, je in ſeiner Gegenwart ſich der 
Landesſprache, des Deutſchen, zu bedienen. In Dir⸗ 
ſchau, feinem Wohnort, ſechs Stunden von Danzig, nahe 
an ber’polnifchen Grenze gelegen, ift die polnifche Sprache 
nicht ganz fremd, I. Reinhold: bekam cine polniſche Waͤr⸗ 
kerin, und feine Mutter fügte ſich dem ausdrücklichen 
Willen Ihres Mannes, nur polniſch mit ihm zu reden. 
Seine Schweſter hingegen, ein Kind aus der Mutter 
erfter Ehe, Iernte mit dem Bruder das Latein, die Kine 
ber unterbielten fich in biefer Sprache zufammen, fo daß 
Koh. Relnhold im vierten Jahre lateiniſch und polniſch 
mit gleicher Leichtigkeit Tprach. "Wie er in das Alter Fam, 
wo man Knaben nicht mehr von allem Verkehr mit ihres 
Steichen abhalten kann, hielt ihn die Nachbarfchaft für 
ein Wunderfind, weil er fih als Hausgebrauch der 
Sprache bediente, die große Jungen von fechzehn Jah⸗ 
en, welche ohne Unterlaß die Schule befuchten, nur mit 
Mühe zu leſen vermochten. Erſt im fechften Jahre lernte 
Joh. Reinhold von feinen Gefpielen nıın Deutfh. In 
biefer Zeit fah fich fein Vater durch wine langwierige 
Krankheit gendthigt, feinen Unterricht zu unterbrechen, er 
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warb bis zu deſſen Wiederherſtellung der Leitung eines 
geſchikten jungen Mannes, ber eigentlich bie ‚Heilkunde 
Budirt hatte, Übergeben. In allen Borkenntniffen wohls 
smterrichtet, bezog Joh. Reinhold 1744 das Joachimsſtift 
in Berlin, vier Jahr fpdter, im neunzehnten ſeines Ale 
terd, ging er, bie Rechte zu flubiren, nach Halle. Seine . 
Neigung flimmte aber mit ben Abfichten feiner Familie 
keineswegs überein, er haßte die Rechtswiflenfchaft und 
von dem Studium feined ehemaligen Lehrers wahrfcheins 
lich angezogen, beſuchte er bie mebicinifchen Hörfäle; 
ba aber fein Vater fi beſtimmt weigerte, ihn bei biefer 
Biſſenſchaft zu unterflügen, ſtudirte er Theologie. Es 
wäre wohl ſehr unnuͤtz, fich bei dieſem ehemals häufigen 
Irrthum ber Aeltern, bei der wiſſenſchaftlichen Entwicke⸗ 
Iung ihrer Sähne nicht deren Neigung zu Rathe zu yies 
den, aufzuhalten. Wer aber Joh. Reinhold in feinen 
Iräftigen Sahren Tannte, dem konnte die Bemerkung 
nicht entgehen, daß er ald praktifcher Arzt ohne Zweifel‘ 
fein Stüd gemacht haben würde. Er. war ein fchöner, 
großer Mann, mit lebhaften Augen, fonorer Stimme, 
leichter, lebhafter Rebe, gegen das fchöne Geſchlecht fehr 
verbindlich — welches damals, im ehrbarften Sinne, gas 
Int hieß, er befaß die Gabe, feine Talente zu zeigen 
und feine eigene günflige Meinung von ihnen an bem 
Zag zu legen. Die Theologie mochte wohl in Feiner 
KRädfiht dem jungen Reinhold bebagen, gewiß biente 
ie Stubium aber bazıs, feine vielfeitigen Kenntniffe zu 
vermehren, ja, durch das Bibelſtudium feinen naturhiſto⸗ 


8 
⸗ 
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sifchen und voͤlkerkundlichen Forſchungen fehr nuͤtzliche 
Geſichtspunkte zu geben. Diefe blieben feinem Sohn 
Georg ebenfalls nicht Fremd, und machten ihre Mittheis 
kungen für Männer, wie Herder und Michaelis, fo ans 
ziehend und wichtig *). Im feinem vier und zwanzigſten 
Jahr erbleit I. Heinhold eine Meine Patronatss Pfarre 
in Naflenhuben, einem drmlihen Dorfe in der Nähe 
von Danzig. JZugleich heicathete er ein Geſchwiſterkind, 
die freue Sattin, die fieben Kinder gebar, bie unter nie 
Torglofen Verhältniffen mit unermübeten Geduld feine 
Eigenheiten ertrug imd, vergeblich auf rubige Tage hof⸗ 
Äend, den ruheloſen Mann nach vieljährigem Kampf mit 
felbftgefchaffenen Hinderniffen zur Ruhe eingehn fah. 
Georg, fein aͤlteſter Sohn, warb durch bie Um⸗ 
fände fein Liebling und Schüler. Der Knabe war mit 
auffallenben Anlagen des Geiftes geboren. Er Eroch als 
Meines Kind in des Vaters Stubirzimmer umher und 
heftete feine Aufmerkſamkeit auf die großen goldenen Ti⸗ 
telbuchſtaben ber Foliobände, welche dad untere Fach 
des Büuͤchergeſtells einnahmen. Diefe Titel wurden fein 


9 Die beiden Korfter waren bie erſten Deutſchen, die dieſen um 
dad Verftaͤndniß alter Sagen fo verdienten Männern ihre Fragen 
Aber die Menſchheit im Stand der Ratur in lebendiger Rede beant 
worten konnten. Und wie befriebifenb, mußten dieſe Antworten 
ſeyn, da die Befragten, ihrer Wiſſenſchaft nicht fremd, ihnen mit 
Geiſt und Her entgegenkamen. Geitbem folgten fo.viele Reifende 
ihres Spur, bahnten fie zu betretenen Wegen, und manche ihrer 
Entbedungen beftätigte unfrer gelehrten Landsleute geiftvolle Ahnun⸗ 
gen in ber Urgeſchichte des Menſchengeſchlechts. 


⸗ 4 


. 3.8. Jorſter's Leben. y 
ABC Buch, aus dem er ohne niebliche Kindergeſchicht⸗ 
hen und läppifche Sprüchelchen, wie fie in unfern Ta⸗ 
gen überfließen, feht feüh lefen lernte. Joh. Reinbolb 
freute fich feiner Aufinerffamkeit und gab ihm in ſehe 
zarter Kindheit einigen Unterricht im Lateinifchen, Fran⸗ 
zoͤßſchen nnd der Nethenkunft. Dieſe Beweife vÄterlicher 
Zuneigung hielten ihn nicht ab, ſich aud im Verhaͤltniß 
zu femen Kindern, befonders zu feinem Sohn Georg, 
feiner Leidenfchaftlichleit zu überlaffen. Sie zeigte fich 
oft durch fehr harte Börperliche Züchtigungen, die mehr 
feinen Zorn, als das Maß des . Vergebens bewiefen. 
Doch muß in dem Betragen und ben Sefinnungen bes 
Mannes eine Kraft gelegen haben, fich die - Zuneigung 
und Achtung feiner Kinder zu erwerben und Zugenben 
in ihnen zu entroidem. Die in der Folge bargelegten 
Briefe Georg Forſter's beweifen , wie bie Zeit und bie 
Berhältniffe die kindliche Liebe und Ehrerbietung nie in 
ihm fchwächten, felbft sicht, wo bed Vaters felbftfüchtige 
Heftigkeit in deſſen Geſchaͤfts⸗ und bürgerliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe flörend eingriff. In leidenfchaftlofen Momenten, 
in folchen, wo angencehmere Empfindungen ihn zerſtreu⸗ 
ten, war Joh. Reinhold auch in feinem Familienfreife 
ein freundlicher, dad Gute anertennender und burdy Güte 
gewinnenber Mann; bei der Anerkennung feines wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verdienſtes, welche Ihm das Publicnm nie 
verfagte, mußte die hohe Meinung, welche feine $as 
milie von bdemfelben hatte, feine vielen Fehlſchlagungen 
felbft, in ihten Augen manchmal fein Unrecht verfähnen. 


’ 


8. J. G. Korfter’s Beben. 


Es iſt ein ſchoͤner Zug im Menſchenherzen, daß «8 wilig 
bem, der es verwundete, feine Unbilligfeit um feiner Leis 


den willen vergiebt. 


Anziehenb. wäre es zu willen, wie Joh. Reinholds 
Amtöverhältnifle als Pfarrer geweſen; ob er als Prebis 
diger und Seelforger feine Pflichten erfüllt hat. Die 
Kenntniß davon fehlt mir gänzlich, ber Charakter des 
Mannes, der Widerwillen, mit bem er Geiftlicher gewors 
den, unb bie Bereitwilligkeit, mit ber er feine Pfarre vers 
ließ, fo wie fein folgendes Schidfal, machen jeboch fehr 
wahrfcheinlich,; daß er mit feiner Gemeine nicht fehr ins 
nig verbunden feyn mochte. 1765 machte ihm der rufs 
fifhe Refident in Danzig, Herr von Rehbinder, ben 
Dorfhlag, die neuangelegten ruflifhen Colonien an. ber 
Wolga zu bereifen. Joh. Reinholb uͤbernahm den Aufs 


trag, begab ſich in Begleitung feines eilfiährigen Sohnes 


Georg nach Petersburg, und bereifte in deſſen Begleis 
tung bie neuerworbenen ruſſiſchen Befigungen bi8 Gas 
ratof, welches damals ihr Mittelpunkt war. Ex unter 
fuchte ihren Boden, ihre Lage, ihre Bebürfniffe, ihre 
Befchwerben, bie fehr ahlreich waren, und drang bis 
zum See Elton vor, aus dem Rußland einen großen 
Theil feines Salzes bezog. Die über alle biefe Gegen⸗ 


‚flände gefammelten Bemerkungen .gaben ihm Stoff zu 


einer Denkfchrift, der er eine Karte bed von ibm bereis 
fien Landes und erläuternde Vorfchläge über die beflern 
Einrichtungen und den beffern Anbau jeber einzelnen Co⸗ 
lonie beifügte. Unter andern machte er auch anf bad 


| 
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Beärfaig aufmerkfam, ein eigenes, ben’ Verhaliniſſen 
der Colonien angemeſſenes Geſetzbuch zu verfaſſen. Mit 
dieſer Schriſt, die fo viel Gutes hätte fliften koͤnnen, 
verfperzte er fich aber den Weg zu allem Gelingen am 
Petersburger Hof. Sie machte die Kaiſerin mit dem 
Urecht, daB ihre Eolonten erlitten, bekannt; bamit z0g 
Eh aber ihr Wortführer ben Haß des Gouverneurs von 
Saratof zu, eines bösartigen, tyranniſchen und eigens 
nötigen Mannes, der bie Eolonien in ber Tnechtifch 
fen Abhängigkeit hielt, um fie zu alle und feinen 
Erd zu füllen. - 

Joh. Reinholb harrte lange i in Petersburg auf einen 
Exfsig feiner Vorftellungen, auf einen Lohn feiner Mühs 
feigfeiten und Arbeiten. Seine Familie in Naſſenhuben 
wer durch feine lange Abwefenheit in Armuth gerathen. 
Sch. Reinhold mußte ihre und feine. eignen dringendſten 
Bebärfniffe durch literarifche Arbeiten deden, wozu auch 
fem Sohn, der kaum ber Kindheit entwachfene Georg, 
beitragen mußte. Diefer lieferte Ueberfegungen für ben 
Duck — wenn mein Gebähtniß mich nicht trägt, fo 
weren es Uebertragungen aus bem Zranzöfifchen ind 
Aufpfche, obſchon biefer Erinnerung feiner münbliher ' 
Erzählungen feine fpätere Unkunde dieſer Sprache wis 
derſpricht. Die Zhatfache, daß er ald zwoͤlf⸗ bis breis 
schujähriger Knabe durch Schriftftellerei feine Familie 
nähren half, bleibt immer dieſelbe. 

Wie Joh. Reinhold die Ungunft feiner Verhaͤltniſſe 
einfehen lernte, bat er um eine Entfchdbigung für bie ig 
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Rußlands Dienſt verwendete Zeit und um die Erlaub⸗ 
niß, in fen Vaterland zuruͤckkehten zu binfen. Statt 
ihm zu willfahren, übertrug Man ihm die : Berferti: 
gung eines Geſetzbuches für die Golonien. Der refors 
mirte Prediger in Peterdburg, Herr Dilthey, ward ihm 
bei diefer Arbeit zugefellt, und Joh. Reinhold Hollbrachte 
fie mit einem Eifer, der feine Liebe fire die Sache ber: 
Funden mußte. Die Papiere, aus welchen gegenwärtige 
Nachrichten gezogen find, druͤcken fehr zuverſichtlich die 
Ueberzeugung aus, baß dieſes Gefehbuch in ber Kaiferin 
die: Idee zu ihrem großen Geſetzeswerk zuerſt angeregt 
habe. Wie dieſe Arbeit, wenn ſie wirklich vor ihre Au⸗ 
gen kam, aufgenommen worden, iſt uns durch keine 
Nachricht klar geworben. Der rufſiſche Hof war damals 
ber Zummelplag aller, aus allen Enden ber civilifirten 
Welt herbeiftrömenden Projectmacher und Abentheu: 
ser *), bie mit ihren zahllofen Projekten ben praßtifchen 
Sinn jener Halbbarbaren eben fo vermwirren mußten, 
wie fie es verfchuldet haben mögen, deren moralifchen 
Geſichtspunkt über Geiftesbildung und Verfeinerung ber 
Sitten verrüdt zu haben. Es iſt kein Wunder, wenn 
mancher eingereichte Plan gar nicht geleſen ward, auch 
nicht, wenn man den Projectmacher oft vergaß, indeß 
manche Idee ſeines Projects benutzt ward. Von Joh. 


*) Der Aufenthalt Bernardin's be St. Plerre, den ſeine neuer⸗ 
dings bekannt gemachten Memoiren ſo anziehend ſchildern, faͤllt in 
eben dieſe Zeit. 
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Reinholds Unbedachtſamkeit laͤßt ſich ohnehin fuͤrchten, 
daß er weder die noͤthige Vorſicht bei ſeiner Bewerbung, 
noch die nötdige Gebuld zum Abwarten von deren Eis 
folg gehabt habe. So viel ſagen unſre Notizen, daß er 
ungeduldig warb und bei Graf Gregori Drloff nochmals 
nm Grlaubntg bat, in feine Heimath zuruckkehren zu 
dürfen. Drloff befchted ihn ben andern Morgen um ſechs 
Uhr zu fih, Joh. Reinhold ftellte ſich ein, der Graf war 
aber ſchon vor einer Stunde auf die Jagd gegangen: 
Rum glaubte jener deutlich zu fehen, daB man ihn nur 
hinzuhalten gedenke; er' bereitete ſich alfo — 

zur Abreiſe, machte dieſe, dem Gebtauche gemäß, dem 
— durch einen dreimal wieberhelten Artikel in der 
Deteröburger Zeitung bekannt, und nahm ſchriftlich som 
Strafen Orloff feinen Abfchied. Der Graf ſchickte darauf 
einen Secretair an ihn mit der Frage: was er für feine 
Dienfte verlange? Joh. Reinhold gab zur Antwort: er 
glaube zweitaufend Rubel verdient zu haben (ber Ss 
berrubel hatte damals ben Werth; eines Albertthalers), 
feßte aber hinzu: wenn ihm der Graf eine Kopeke über 
taufend Rubel gebe, wolle er auch zufrieben fen, aber 
die abgefchloffene Summe von taufend Rubel allein 
nähme er nicht an. — Darauf ließ man ihn abreifen, 
ohne ihm die geringfle Belohnung zu geben. 

Seine Pforte war durch feine lange Abweſenheit 
verfcherzt, Deutfchland bot feinen herumſchweifenden Ge 


banken feinen Stützyunkt; er fchiffte ſich deßhalb, ohne 


feine $amilie zu befuchen, mit feinem Sohne nach Eng: 
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land ein. Es fehlte ihm dort gaͤnzlich an Bekanneſchaf⸗ 
ten, er war aber ſo ghiͤcklich, vielleicht durch Empfeh⸗ 
ungen, bie er in Peterbburg erhalten, mit einigen ange⸗ 
fehenen Männern in Verkehr zu kommen. Diefe ſchlugen 
ihm wor, anf Koften Lord Baltimore s nach Nordamerika 
zu geben, um ben jetzigen Staat Maryland gu unterſu⸗ 
chen; Lord Spelburne bos ihm - eine "Nrebigerfiele in 
VPenſacole an, enblich warb er auch zu einem Lehrituhl 
‚an das College von Warrington in Lancafler, einer 
Anfalt, bie zur Bildung diffentisender junger Geiflichen 
beſtimmt iſt, berufen. -Auf den Rath eines wiürbigen 
englifchen Gelehrten wählte er biefe Stelle, wo er in 
Naturgeſchichte und Sprachen Unterricht gab, und, ließ 
- feine Frau mit ihren ſechs übrigen Kindern, von benen 
das: jlingite kaum ſechs Jahr alt war, zu fih kommen. 
Wenn der Aufenthalt. in Naffenhuben während. der lan⸗ 
gen Abweſenheit ihres Mannes Frau Forſter ſorgenvoll 
unb druͤckend gewefen war, mochte fie in Warrington 
doch wohl auf ihn als die ruhigfle Zeit ihres Lebens zus 
ruͤckſehen; fie war doch in ihrem Baterlande, in ber Nähe 
ihrer Verwandten, von befchränkten Verhältniffen umge: 
ben; jetzt fah fie fich dürftig in dem Lande bes Reich⸗ 
"thumb, fremd unter einem Voll, bad damals nach mehr 
als jest ben Fremden nur zu gern mit dem Hergelaus 
fenen verwechfelt, fobalb er nicht Geld mitbringt ober 
Geld erwerben hilft. | 
Joh. Reinhold gerieth bald mit ben Vorgeſetzten der 
Anſtalt in Awiefpalt, unfähig Widerfpruch zu bulben und 
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ſch in Menſchen, die er zu überſehen glaubte, zu fügen, 
hielt er ſich für verfolgt, für beeintraͤchtigt in der Frei⸗ 
kit feiner Denkart und gab feine Stelle auf, obgleich 
er dem Berdienſt der übrigen Profeſſoren Gerechtigkeit 
widerfahren fieß und ben Sufitut die Ehre zugeſtand, 
ſchr tuͤchtige Schiner gebilbet zu haben. Auch blieb er 
fertwaͤhrend in Warrington und fuchte fi durch Privad 
unterricht zu erhalten. Während feines Aufenthalts das 
ſelbſt war Joh. Reinhold bemüht, ‘fein Einkommen durch 
verfhiedene Ueberfegungen ins Englifge zu vermehren 
Ein Sohn Georg war ihm dabei von wefentlicher 
Huͤtfe; unter feinen damaligen Arbeiten befanden fid 
Dsbed’s Reiſe nad Indien und Kalm's Reiſen in 
Amerifa, bie von Boffu an den Miffffipi und vom 
Loffling nah Cumana in Suͤbamerika. Der Vater 
ſchrieb auch eine Mineralogie für Schulen, deren Hands 
ſchreft aber bet einer Feuersbrunft in London bei dem 
Buchhändler, ber ihren Verlag übernommen hatte, ver⸗ 
Sramte. Außer ber Hälfe, bie Georg Forſter bei diefem 
Ueberfegungen leiftete, fuchte er die Sorge feiner Muttes 
auch durch den Erwerb, welchen ihm ber Unterricht verfchaffte, 
den er in einem nahe bei Warrington gelegenen Penfionat 
fir Knaben gab, zu erleichtern. ‘Der größte Theil fels 
nee Schüler, denen er Franzoͤſiſch lehrte, war viel ditee 
und flärfer als er. Deiner Anficht treu, feinem Cha⸗ 

tafter in feinen früheren Aeußerungen nachzugehen, theile 
ich hier einen Zug mit, den ich ihn ſelbſt erzählen hörte. 
Seorg ging, um ſich in jenes ‚Penfionat zu begeben, 


⸗ 
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taͤglich vor einem Baͤckerladen vorbei, wo er feinen Hun⸗ 
ger ober feine Raſchhaftigkeit häufig mit einigen Fleinen 
Paſtetchen befriedigte. Da gr feine Sparpfennige dabei 
nicht berechnete und ſich vieleicht von dem Bewußtſein, 
auf einen Erwerbszweig zu geben, verleiten ließ, machte 
e Schulden und hatte die Kranfung, auf diefem unver: 
meidlichen Gang von der Baͤckerfrau gemahnt zu wer⸗ 
ben; bald wußte er feiner Noth Feine Hülfe mehr. Wie 
es my wieber einmal auf feiner Rüdkehr vom Penfios 
nat vor dem geſcheueten Baͤckerladen vorbeigehen follte, 
betebe er vecht dringend um höheren Beiſtand. Gein 
Seg führte ihn über einen Feldſchluß, indem er hinüber 
fleigt, fiept er etwas im halbtrodenen Kotbe, im Zapfen 
aines Dferbehufed liegen, langt danach, und findet 
* sine Guinee. Die Ideenverbindung führte ihn darauf, 
feinen glüdlichen Fund für die Wirkung feines Gebets 
zu halten; er ging, ſchnell feine Schulden "zu bezahlen, 
aber fein Beduͤrfniß, auch an Andrer Freude fi einen 
Benuß, zu verfihaffen, hinderte ihn ben anſehnlichen 
Ueberſchuß dee Guinee zu eigenem Gebrauche aufzube- 
wahren, ex kaufte ‚feiner Schwefter Wilhelmine, der nachs 
maligan Sprengel, die er ſehr liebte, einen goldenen Fin⸗ 
gerhut dafür. Im biefem Eleinen Vorfall fcheint ſich die 
Anlage feiner ſpaͤteren Gefühls und Denkweiſe zu ver: 
Dalrymple, duch feine große Kenntniß der indiſchen 
Meere, feine berslichen Landkarten, feine umfaflenden Ars 
beiten zur Beförderung bes Erdkunde befannt, Iub Joh. 
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Iufo ein, ihn nach Oſtindien zu begleiten, wohin er 
zit dem Rang eines Schiffskapitains als Gouverneur 
ka Balgnbangan, einer kleinen Inſel nordoͤſtl. von Bors 
0, geſchickt werben follte, indem die oftindijche Com⸗ 
pugnie unter feinen Disection eine Nieberlaffung anzules 
gan gedachte. Diefer Vorſchlag, der Joh. Reinholds 
Lichligſtudium, die Naturgeſchichte, ſehr beguͤnſtigte, 
mb mit der größten Freude von ihm angenommen, 
ud er reiſte fogleich nach London ab, feine Zuruͤſtungen 
amade. Allein Dalrymple's Verbienfl hatte Neider, 
bi ſäuem Pan viel Wiberfpruc erregten, und es embe 
4 dahin brachten, daß ihm ganz peue, vom bem erſten 
ihm Bedingungen geanacht wurden. Entruͤſtet 
fiber deßhalb das ganze Unternehmen auf, und ſomit 
wie ch Ich. Reinholds Ausfichten zerſtoͤrt. Sein 
Emerb in Barington wor Qbgebspcen, er hoffte. im 
Londen Mittel zu neuem zu finden, und ließ ſich deß⸗ 
tab mit feiner Familie in ber Hauptflabt nieber. Zus 
Füge Umftände brachten ihn damals auf ben Einfall, 
kam Sohn Georg bem Handel zu widmen; vieleicht 
ih ihn feine kuͤhne Phantafie ſchon als, reichen Groß⸗ 
künler unter Solbfäden figen. Georg ward, ohne allen 
zu. von feiner Seite, in eine Tuchhandlung ger 

han, mußte Wagren paden, und oft mit bem grünen 
kiaſchlagtuch unser dem Arm daB große London durch⸗ 
fen, Sein damals noch zarter Körperbau hielt eine 
uch feine Geiftesthätigkeit unterbrochene Ermuͤdung nicht 
lage aus; vielleicht ſah et auch der Vater daß ſeine 
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wiffenfchaftlichen Kenntniſſe ihn einen guͤnſtigeren Weg 
führen könnten, als der Hanbel ohne alles eigne Capi⸗ 
tal verfpricht, denn Georg kehrte bald zu feiner Familie 
zuruͤck und nahm bie Feder von neuem zur Hand. Eine 
Veberfegung von Bougelnville'd Helfen in das Engliſche 
‚war feine nächfte Arbeit, während Joh. Reinhold eine Be⸗ 
fhreibung ameritanifcher Infecten, eine Fauna 
und eine Flora eben dieſes Welttheild in Iateinifches 
Sprache heraudgab, und Noten zu der englifchen Auss 
gabe von Cronſtedt's Mineralogie machte. Mehs 
zere andre mineralogifche und naturhiftoriiche Auffäse, 
die aus feiner Zeber kamen, will ich der Kürze wegen 
übergehen; auch ging er Pennant bei feiner Naturges 
fehichte zur Hand, umb theilte H. Donnes Barrington 
einige Anmertungen mit zu feiner Ausgabe bed Dro⸗ 
fius in angelfächfifchee Sprache, ben König Alfreb der 
‚Große Üiberfegt haben fol. Die Landkarte am Enbe die 
ſes Werks ift von Joh. Reinhold und Georgs Arbeit. 
So verfloffen einige Jahre in fletem Kampf gegen 
Bebrängniß, unb bei fieben heranwachfenden Kindern, 
in bem theuern, unwirthbaren London, ohne alle Sicher: 
beit des Erwerbs und Bleichmäßigkeit der Einnahme. 
Endlich im Jahr 1772 warb ihm ber Vorfchlag zur Bes 
‚gleitung des Gapitain Cook bei feiner Entdedungsreife 
nach dem Suͤdpol gemacht. Er bedung fich die Erlaubniß 
aus, feinen damals fiebzehnjährigen Sohn Georg als 
Gehuͤlfe mitzunehmen, und ficherte feiner Familie durch 
Anweiſung auf einen Theil feines fehr mäßigen Reifes 
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gehalts eine ſpaͤrliche Subſiſtenz zu. Georg Forſter's 
Geſundheit war damals noch nicht befeſtigt, er war ſpaͤt 
gewachfen, — vielleicht hatte die der frühen Jugend fo 
wenig angemefiene Seiftesanftrengung und bie Sorge, 
die er fo innig mit feiner Familie theilte, einer Fräftigen 
Entwidelung Abbruch gethan, unb er warb. vielleicht 
deshalb empfänglicher für den nachtheiligen Einfluß bes 
Seelebens, denn bie Folgen des fforbutifchen Uebels, 
dem er bei feiner erfien Ankunft in Othaheite faſt unters 
legen wäre, begleiteten ihn durch fein ganzes Leben. 
Seine Hypochondrie, feine sheumatifchen Beſchwerden, 
feine gefährlichen Kolifen fchrieb er ihm zu. Seine Didt 
war immer barauf abgefehen dieſem traurigen Uebel ent⸗ 
gegenzuarbeiten, und er würde ihm ohne biefe Sorgfalt, 
ohne feine große Mäßigkeit in der Nahrung, feine männe 
Ihe Abhärtung und Einfachheit in Kleidung und Hels 
zung der Zimmer, und der forgfältigften. Reinlichkeit, 
- nicht fo lange widerflanden haben. Gegen das Ende 
feines Lebens gingen feine Leiden in wirkliche Gicht uͤber, 
die and) endlich feinen Tod herbeiführte, 

Auch auf diefer Reife warb fein weiches Herz oft 
von peinlichen Empfindungen bebrängt. Seines Vaters 
jäbzorniged und anmaßendes Weſen kam mit der Stels- 
Iung unb dem Charakter des Gapitain. Cook in häufigen 
Zwiefpalt. Einmal warb die Reibung fo heftig, daß 
Cook feine Autorität gefeglich gegen Joh. Reinhold auf: 
recht halten mußte. Georg, dem Cook yerfönlich fehr 
wohlwollte, befand ſich dabei im bitterften Gedränge. 

L 2 
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Wenn ber Water ſich enthielt feinen Unwillen über Coot 
zu bezeigen, fo mußte ber Sohn :die daraus entftehenbe 
üble Laune Über fich ergehen lafien. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden iſt bie kindliche Unterwirrfigkeit, die Georg feinen: 
Vater bis zu einer fehr fpäten Zeit bezeigte, ein um fo 
rührenderer Beweis feines moralifchen Gefühle, 

Die wiſſenſchaftlichen Erfolge diefer Reife und ber 
gelehrte Ruf, dem deren Befchreiber, Georg Forſter, durch 
fie erworben, find allgemein bekannt. Nach ihrer Rüdtehr 

" geriet) Ich. Reinhold in die traurigften Mißverhaͤltniſſe 
zum Lorb der Admiralität, Lord Sandwich, und auf 
biefem Wege zur Regierung. Ihr eigentliches Zuſam⸗ 

menhang iſt mie nie Bar geworben, Georg Forſter hatte 
aber auf keinen Fall den geringſten Antheil daran *). 


⸗ 


*) Ich glaube den Leſer über Korfter’s Anſicht dieſer Verhaͤltnifſe 
nicht befſet belehren zu können, als durch das, was er ſelbſt in. ber 
Vorrede gu feiner Reiſebeſchreibung (Berlin bei Haude und Spener 
1778) darüber ſagt. Dort heißt es: 

„Joh. Rh: Forſter fammelte feine Bemerkungen, feft ent 
ſchloſſen den Endzweck feiner Sendung auszuführen und bem Pu⸗ 
blicum feine Entdeckungen mitzutheilen. Es waren nach feiner Ruͤck⸗ 
kehr kaum vier Monate verſtrichen, als er ſchon dem Koͤnige die 
Erſtlinge ſeiner Arbeit wibmete und überreichte. (Characteres Ge- 
nerum Plantarum u. ſ. w. London et Herol. apud Haude et 
Spener 1776.) Die Reiſegeſchichte, das Hauptwerk, welches man 
von ihm verlangte, ließ er barauf fein angelegentlichftes Gefchäft . 
ſeyn. Anfänglich wollte man, daß er aus feinen eignen unb des 
Capitain Eook's Tagebuͤchern nur Eine Erzählung machen folte, 
worin die wichtigen Bemerkungen eines Jeden an ihrer Stelle, und 
zum Unterſchied verſchiedentlich bezeichnet ; erſcheinen ſollten. Mein 
Vater empfing einen Theil des Gook'ſchen Tagebucht, und fehte eis 


x 
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Einige unferer Leſer koͤnnen der Meinung fein, daß 
biefes „alte Geſchichten“ Find, die Niemand mehr inter 
ffiven. Wir bemerken dagegen, daß dee ſeelenkundliche 


nige Bogen jur Probe auf; allein ba man bald darauf wieber an⸗ 
bern Sinnes warb und jebes Tagebuch für fi wollte abbrucden 
laſſen, fo ward biefer Plan nicht weiter ausgeführt. Die Lords bes 
Abmiralitäts = Gollegiums befchloffen, bie neue Reiſegeſchichte mit einer 
großen Menge Kupfer zu zieren, weiche nach ber Zeichnung bes 
Mchlers, der mit com Borb gewefen, geflochen werben ſollten; und 
ſchenkten bie ganzen Unfoften des Stichs zu gleichen heilen bem 
Gapitein Coot und meinem Vater. (Die Unkoften beliefen fich auf 
2080 Pd. Str.) Am 13. Aptil 1776 warb ein Vergleich zwi⸗ 
ſchen Beiben gefchloffen und von dem Grafen Sandwich ( Vräfes 
des Abmiralitäte= Gollegiums) unterzeichnet, barin einem Jeden fein 
Theil der Beſchreibung angewieſen und Beiben das Geſchenk ber 
Platten von Seiten des Abdmiralitaͤts⸗XCollegiums geſichert warb. 
Dem zufolge uͤberreichte mein Vater dem großen Sanbwich eine 
zueite Probe feiner Reiſebeſchreibung; mußte aber auch biefen Ver⸗ 
fach, zu feiner großen Verwunderung, von ihm mißbilligt fehen, 
Gnbid warb er inne, daß, weil man in gedachtem Vergleich bas 
Wort „Erzählung‘‘ gefliffentiich vermieben hatte, er nicht berechtigt 
fein follte, eine zuſammenhaͤngende Gefchichte ber Reife zu fchreiben, 
umb man kuͤndigte ihm nun auch förmlich an, daß er füh, bei Ver⸗ 
Inft feines Antheild an den Kupfern, firenge nad) dem Buchflaben 
des Vergleicht richten mäffe Zwar hate er immer geglaubt, er 
Sen hauptſaͤchlich ausgefchidit worben bie Beife zu befchreiben, ine 
beffen bequemte er fi zu biefer Vorſchrift und ſchraͤnkte feine Ars 
beit bloß auf einzelne philofophifche Bemerkungen ein, um nur feine 
Familie nicht von jenem glänzenden Vortheil auszuſchließen. (Sollte 
Yen biefer Antheil von 1000 Pfunb ber ‚einzige Gewinn von vier 
tehalb Jahre Lebenöverbraud, Gefahr und Arbeit ſeyn? — Doch 
ſchienen mir auch in den letzten Jahren die Erforſcher des Nordpols 
nicht weniger kaͤrglich von der Regierung des golbreichen Englands 
belohnt.) Allein fo viel Selbſtverleugnung ihm dieſer Schritt ge⸗ 
koſtet hatte, ſo fruchtlos blieb er doch; man veriwarſ naͤmlich feine 
2? | 
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Theil dieſes Buches wirklich mehr für bie Jugend, als 
fuͤr das Geſchlecht beſtimmt iſt, welches noch des alten 
Forſter's Zeitgenoß war. Unſre Jugend bleibt aber über 
vieles Wichtigere aus der naͤchſten Vergangenheit, als 
eines Einzelnen Leiden und Leben, in Unwiſſenheit, es 
iſt alſo zweckmaͤßig, fuͤr ſie dieſes Umſtandes hier zu er⸗ 
waͤhnen, da er auf Georg Forſter's Gemuͤth großen Ein⸗ 
fluß hatte und ſein Schickſal zunaͤchſt beſtimmte. 
Joh. Reinhold ſelbſt hatte ſein Unrecht, falls ihm 
irgend ein ſolches vorzuwerſen war, ſicher nicht aus Hab⸗ 
ſucht noch mit Bewußtſeyn von Unrechtmaͤßigkeit gethan, 
ſondern im Gefühl erlittenen Unrechts und aus Selbſt⸗ 
bülfe und rechtmaͤßigem Bewußtſeyn feines Verdienſtes. 


Arbeit von neuen, und entzog ihm enblich das verfproihene Anrecht 
auf die Kupferplatten gang und gar. Vielleicht wollte man ihm 
durch diefe Begegnung fühlen laſſen, baß er ein Ausiänder fey; viel: 
leicht fand man felbft in ben wenigen Steflerionen, bie er vermoͤge 
des Vergleiche doch gewagt hatte, feine Dentart zu philofophifch 
frei; vielleicht ift es auch das Intereffe eines Dritten gewefen 
(Cooks ſelbſt? das hörte ich Korfter nie äußern. Weſſen fonft?), 
ihm das Gefchent des Abmiralitätd »Gollegiums völlig zu entziehen. 

Ich geftehe, 8 ging mie zu Herzen‘, den Hauptzweck von meis 
nes Vaters Reife vereitelt und bas Publicym in feiner Erwartung 
getäufcht zu fehen. -Da ich während ber Neife fein Gefaͤhrte gewe⸗ 
fen war, hielt-ich es für meine Schuldigkeit, wenigftens einen Ders 
fuh zu wagen, an feiner Stelle eine philofophifche Reifebefchreis 
bung gu verfertigen. Alles beſtaͤrkte mich zu diefer Unternehmung, 
welche nun nicht mehr in feiner Willkuͤr ſtand. Sch hatte hin» 
reichende Materialien während ber Reife gefammelt, Tein Vergleich 
band mir bie Hände, und felbft derjenige, ben mein Water einge 
gangen, erwähnte meiner nicht mit einem Wort -und er mir 
nicht im minbeften feinen Beiſtand w. f. w. 


J. G.' Forſter's Leben, 21 


Sein Bertrag mit ber Admiralitaͤt lautete dahin, daß 
feiner ber mitreiſenden Gelehtten, namentlich Joh. Rein: 
hold, Reiſenstizen publiciren follte, bevor die Regierung 
nicht die: fämmtlichen. wiſſenſchaftlichen Reſultate dieſer 
Seereiſe dem Publicum mitgetheilt haͤtte. Der Ertrag 
dieſes von der Regierung ausgehenden Werkes ſollte 
nach einem billigen Maßſtab unter die gelehrten Theil⸗ 
nehmer an der Reife vertheilt werden. Die Admiralltaͤt 
befchulbigte. Joh. Reinhold dieſem Vertrag zuwider ge: 
handelt zu haben, und begründete auf biefen Vorwurf, 
den Georg Forfter, wie. mehrere feiner Briefe, unter 
anbern an. Herrn von Erbmaundborf, beweifen, fir an⸗ 
gerecht hielt, ihren Beſchluß, ihn feines Antheils an ber 
verfprochenen Belohnung zu berauben. Dieſes veran- 
late ihn zu feiner Entfchädigung feine eigenen Reife: 
nachrichten befannt zu machen. Beide Forſter glaubten 
Recht zu heben, ſonſt wuͤrde Georg nicht, wie ſich in 
mehreren feiner Briefe Spuren finden, durch feine Freunde, 
und zuletzt noch 1791 bei feiner letzten Anwefenheit in 
London, Berfuche gemacht haben, einen Theil jener Rei⸗ 
febelohnung zu erhalten... | 
Joh. Reinholds Lage ER nun ne trauriger 
werden als vor ſeiner Reiſe. Seine Kinder waren her⸗ 
angewachfen, aber außer Georg ſcheint keiner zum Uns 
terhalt der Familie haben beitragen zu koͤnnen. In dieſen 
Jahren fiel ein Zeitpunkt ein, wo ſeine Bedraͤngniß ſo 
groß ward, daß ſeine Glaͤubiger ihn in Kingsbench ein⸗ 
"Schließen ließen. Die genaue Angabe der Zeit, wo dieſes 
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flottfand, fo wie aller näheren Umſtaͤnde fehlen mir; 
das Unglüd fcheint aber bei Georgs Abreife nach Deutfchs 
land flattgefünden zu haben. So genau und lange: ich 
mit Georg‘ Forſter verbunden war, erftagte: ich nichts 
uͤber das Schmerzliche feiner: Vergangenheit, und er theilte 
mir nichts mit, als was zufaͤllig zu meiner Kunde Fam. 
Wir hatten Weide Unrecht — Freunde ſollten diefes Zart⸗ 
gefühl: dem größeren Gut, ber Klarheit ihres Verhaͤlt⸗ 
niſſes, aufopfem. Forſter's Freunde würden ihn beffer 
verftanden,. bevathen, beurtheilt haben, wenn fie mehr 
von feinen befonbern Schickſalen, feinen befonbern Sor⸗ 
gen gewußt hätten. Dieſes Verhehlen gegen feinen Naͤch⸗ 
ſten verleitste ihn dei feinem weichen Gemüt nothwen⸗ 
big zur Inconſequenz — er dußerte ſich mehr gegen 
frenidere Menfchen, weil diefe feinen Kummer weniger 
fühlten als jene, denen er gern hätte lauter Freude mas 
chen wollen. Go hatten zum Beiſpiel feine Hinterlaffe 

nen den Schmerz, erſt lange nach feinem Tode in feinem 


Briefwechſel mit Fremden die peinigenden Verlegenbeiten, 


in welche Ihn fein Gelbmangel feßte, Tannen zu lernen, 


da eine fortgefegte, offene Darlegung feiner Einnahme 


bad einzig wahre Mittel zur bürgerlihen Unabhängigkeit: 


Angemeffene Beſchraͤnkung, möglich gemacht Bitte, Die 


gebrängte Notiz von Joh. Reinholds Leben im Gonvers 
fationslerifon fagt mit Zuverläffigkeit, ber alte König 
Sriebrih habe ihn aus dem Schuldgefaͤngniß befreit. 


Dazu bätte diefer König wohl Teinen Beruf gehabt — 


es war, wie es Georg Forſter in einem feiner Briefe an 
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Jacobi fagt, Herzog Ferdinand von Braunfchweig, der, 
wie fi auch in andern Briefen ein Win? findet, durch 
ſteimanreriſche WBeihülfe ber armen Forſterſchen Kamille 
Rettung brachte. Unerachtet der Bebrängniß ihrer Lage 
ben fie während ihres Aufenthalts in London nach ber 
Reifenden KRuͤckkehr Fremde, beſonders beutfche Reis 
fürde, weiche bie WBeltumfegler eifrig auffuchten, freund⸗ 
Rh uf. Diefe Beſuche waren Georg Forfler, 'wie mans 
de feiner Briefe vermuthen laͤßt, fpäterhin von großem 
Artzen und mochten in der Zeit ſelbſt den armen Be⸗ 
dingten zur Erheiterung gereichen. Ic finde in dieſer 
Maiſchenzeit, von Georg Forſter's Ruͤckkehr aus ber Ehbs . 
fe dis zu feinen Detober 1778 erfolgten Uebergang 
u Deuffchlanb, unter feinen Papieren dad Fragment 
cines englifch gefchriebenen Tagebuchs von London nad 
oft im Geſpraͤch und es war merklich, wie er damals 
Stanfreich und die franzöfifche Nation ganz im Geil 


und mit den Worurtheilen eines : Engländer betrachtet . | 


ht, Ihr Zweck mag wohl ber Verkauf mitgebrachter 
Seltenheiten und die Herausgabe irgend einer bie 
Reife betreffenden Schrift gewefen ſeyn. Er ging 
ven Harwich nach Dieppe, durch die Normandie, von 
der er einige Punkte, 3. B. die Umgebungen bon: 
Raum, fehe anzichend befchreibt, nach Pariß, wo er alte 
Bdennte — von London aus — findet, mit Sronfiin, 
dem Umeritaner, fpeift, den er, ganz abſichtslos, ſehr 
enichenn bastelt. Die wenigen ihn angehenden Zeilen 
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mögen bier einen Pla finden: „Der ehrwürbige 
Philofopb der weſtlichen Welt war gegenwärtig; 
fein-filbergraues Haar, feine offene Stimme, ficherh ihm 
Ehrerbietung und Vertrauen zu. Ueberredungsgabe und 
Güte ruht auf. feinen Lippen, und dad Wohlwollen, 
welches fein ganzes Weſen ausdruͤckt, ifl bewundrungss 
würdig. Er fprach wenig und vorzhglich über philofos 
phiſche. Gegenftände, war einfarbig in Hellgrau geklei⸗ 
det, fcherzte viel mit- Mabame * * unb erzählte eine 
Menge luſtige Gefchichtchen. Nah Tiſch ‚hielt er ein 
Mittagsfchlafchen, während dem ich mich mit dem Haus⸗ 
beren unterhielt, bald Fam aber mehr Gefellichaft, und 
‚nun war ber Papa — wie Zranklin in diefer Familie 
genannt wird — fogleih auf * Beinen und unter⸗ 
hielt ſi ch mit Jedermann.“ — 

Georg Forſter fuchte ſchon damals Buffon auf, ber 
ſich bei dem erften Befuch zwei Stunden lang mit- ihm 
unterhielt — und hier endet die kleine Handfchrift. 
GSeltfamerweife erwaͤhnen George Briefe biefes Aufents 
halts in Paris niemald wieder. Dennoch Fann- Feine 
Verwechſelung mit der Neife, bie ihn nach Deutfchland 
führte, dabei fattfinden, wie der ganz verfchiebne Weg 
beweift,. ben er damals nahm. Der Ton biefes kleinen 
Tagebuchs. ift fo heiter, daB er mit ber Lage, in ber 
feine "Familie fi) damals befand, auffallend abſticht und 
mic faſt glauben macht, er babe biefen Blättern einen 
Pins in irgend einem englifchen Journal beitimmt. : So 
viel ift wohl ficher, daß er gar keinen Vortheil aus bier 
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fer Reife zog, umb diejenige, welche ihn in Deutſchland 
einheimiſch machte, bad Jahr darauf antrat. 
Die Abficht dieſer Reife war von Seiten Gevrg 
Forfier’s, wie feine Briefe beurkunden, Huͤlſe für feinen 
Bater zu fuchen. Seine Hinopferung fir dieſen ging 
fo weit, daß er, zum Beiſpiel in Gaffel, in Geſahr fland, 
feine eigene Verſorgung zu verſcherzen, weil er van ber 
Bemühung, bie ihm angebotene Stelle jenem zu vers 
ſchaffen, gar nicht abließ. Seine forkgefehte Bemähung, 
die Bedurfniſſe feiner Familie zu decken, hinderte ihn, 
hauptfächlich nach feiner Anfellung in Caſſel, Drbnung 
in feine Angelegenheiten zu bringen, denn bes Gewinnft 
ſeiner Iiterarifchen Arbeiten blieb ihr zum größten Theil 
gewibmet. Bald gerieth.er anf ben traweigen Irrthum, 
feinen Wohlſtand auf die. Größe feiner Einnahme, nicht 
auf die Beſchraͤnkung feiner Ausgaben gründen zu wol 
Im — en Jrrthum, den er nie berichtigen lernte und 
der ein Hauptgrund feiner unaufhörlichen Unflättkeit und 
Unzufriebenheit mit feiner Lage blieb. Es ift feltfam, - 
daß dieſe Beſchraͤnkung einem flets in Nahrungsforgen 
anfgewachfenen Mann fo ſchwer warb und fo verbaßt ° 
blieb. Jedesmal daß er, bis an feinen Tod, von Ents 
fagung fpricht, ift biefe immer relativ, und Entbehrung 
des Ueberflufies, nie bes Nothwendigen, ‚in einen vers 
nünftigen Sinn. Diefes .Steeben nach Ueberfluß mochte 
wahrfcheinlich auch feine. Ordensverbindungen herbeifühs 
sen und ihn in das Labyrinth von religiäfer Schwärs 
merei verwickelt haben, bie einige, Johre ſeines Aufenthalts 
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0 Eat feine Zeit in Auſpeuch nahm. Da er nicht bie 
Charakterkraſt datte, ohne Nißmicth zu entbehren, da ex 
ſich nicht über feinen thtilnehmenden Kummer, ‚über bie 
Bedraͤngniß feiner Aeltern emporfchroingen kounte, ergriff 

ze ben icherirdiſchen KTroſt und die Ausficht auf wun⸗ 
derthaͤtige Huͤlfe, welche der Reſenkreuzerotden ihm 
Kot, mit fehnflchtigem: Eiſer. Er betete, hoffte mit Gei⸗ 
fern in Berbindung zu kommen und war unaufoͤrlich 
mit chemiſchen Ardeiten beſchaͤftigt, die zu: Entdeckung 
des Steins der Weiſen Führen ſollten. Der Einfluß der 
ihm damals eigenen Denkart, vom Zahre 1779 bis 1788, 
it in feinen Driefen am ſeine Familie und an Jacobi 
ſichtbar, und es iſt bemerlenswerth, daß feine Briefe aß 
Bichtenberg ; in eben dieſem Zeitpimft, Beine Spur von 
jener religioſen Exraltation haben. Baunte Lichtenberg: 
Hase Bernunſt dieſen frommen Dämon, ober wollte er 
mit ie, ald mit einer hoͤlllſchen Macht, nicht im Beruͤh⸗ 
sung kommen? Bei den feinem Herzen fo naheliegen⸗ 
den Gruͤnden zu diefem Forſchen muß bad Spannende 


"> der Heffmmg ſehr peinigend geweſen feyn, und die froͤm⸗ 


melnden Uebungen, welche er von feinen Dbern erhielt, 
waren gewiß eine fehr nothwindige Maßregel, um bie 
Anſpruͤche der Vernunft durch die myſterioͤſe Thaͤtigkeit 
der Yhantafle abzuwehren. 

Denjenigen, welche fh mit ber Geſchichte des Or⸗ 
dendweſens jener Belt befaßt haben, werben manche De: 
tails wicht fremd ſeyn, die mich in dem Zeitpunkt, ba 
ich in Zorſtet's Nähe Ichte, im Allgemeinen nicht anzo⸗ 
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gen und bie ich in Beziehung auf Ihn mit großer Dit 
arten behandelte. Er Hab feinen vertrauteſten Lues 
ungen das Beiſplel von ihr, inbenr er feiner Den: 
verbiadungen nie aunders als: ruͤckſechtlich ves -Ciafuffeb 
grvachte, ben ſie auf. feine Tutwickelung gehabt hats 

m, Srine Briefe an Facodi und feine Bandlie, ie 
lieſen Zeltpunkt einfließen, geben vavon einen Bewrie 
As Foeſer s Dittwe im Jahre 1821 veſſen Briefe zuri 
Iued der Hernusgabe zu ſammeln begann, batfie einen 
feinee vertruusten Freunde um Mirtheilung eines Weils 


ber, bie er won Jorſter in Handen haben mußte. Di . 


nedere Mean, der währen Yorker’s Dodenseifer ıfeirie 
Behlftigungen gettait hatte, ſchlen bei ſeinem langen 
Umgang mit dem Verſtordenen deffen Bartyefähl, diefam 
Gegenſtand zu behhundein, nicht Keimen gelzent zu ‚haben, 
denn er gexieth bei dem Gedanken, daß der Herausgeber 
der Jorſter ſchen Briefe auch feine: Ordensverhaͤltuiſſe er⸗ 
wahnen möchte, in ein paniſches Schrecken, und beſchwor 
die Witwe mit Drohen und Bitten, dieſes Punktes im 
dorſers Lebenenachrichten gar nicht zu erwähnen. Diefe 
Smaifung beweilt, melden Begriff ſich — außerdem, 
geſcheute Menſchen — vom einer biographiſchen, veſon⸗ 
ders pfychologiſchen Barfiellung machen, wenn fie eine 
der wihtigften Epochen des Lebens AWergehen, ‚einen der 
wirffamfien Bährungsftoffe des Geiſtes verfhmeigen zu 
Ehanem glauben — beweift, Daß fie-alfe von der Bess 
äctung zur Wahrhaftigkeit Heinen Wegif Haben. Des 
Nannes Auficht mag uber wohl Die. häufigere dm Wihd- 
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geaßhen füge: — Er ſurhte ſie zu bereben, daß ie Rache 
einer unſichtbaren Macht fie und ihre Kinder tteffen wierde, 
weg: fie die ihr von Forſter anvertrauten Geheimnifſe 
bekannt machte. Diefe Warnung u Drohung Bonnte 
ihr. nur lächerlich, vorkommen, allein. deßhalb blieb doch 
hie Moͤglichkeit uͤbrig, daß es außer dem ekwaͤhnten 
wmackern Mann auch aubre wackerr Beute geben moͤchte, 
bie den Gedanken hegen koͤnnten, als hätte Korfler ſeiner 
Feau von Ordensgeheimniſſen vorgeſchwatzt, und dieſe 
mDan koönnte bie Unwindigkeit begehen, das Publiecum 
damit zu unterhalten. Um dieſe uͤber Forſter's und feiner 
Binterlaſſenen Denkart über dieſen Punkt zu beruhigen, 
ſollen hier einige Saͤge aus der Autwort feiner Wittive 
‚auf bed wadern Mannes Brief flehen. * 
RMiurcfichtlich ber Ordensverbindungen ſcheinen Sie 
9 glauben, Forſter habe mir Geheimmiſſe derſelben an⸗ 
vertraut. Er ſprach mit mie von der Wirkung des Dr: 
dent auf feine intellertuelle Bildung, auf fein Schickſal 
.— nie von beffen Weſen und allgemeiner Wirkfamkeit. 
in gewilfes Käfkchen“ mit Ordenbpapieren wer in 
meinen Hänben fo fücher, wie in denen eines Ordens⸗ 
obern. Daß ich Forſter's Freund zu feyn fähig war, 
ift ja das Band, was und bis zu feinem Tod feſt und 
unaufloͤslich verknüpfte. Forſter theilte mir von jenen 
Dingen nichts mit. Ich werde in feinen Lebensnachrich⸗ 
‚ten Fein Detail des Ordens berühren, weil mir’ keins 
bekannt iſt; kennte ich deren, fo wirde ich fie vers 
ſchweigen, weil ich ben Schwur achten wuͤrde, den 


— 





, 
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Socher vos meinetwillen zu brechen bie Schwäche gehabt 
Kite. Dieſe ganze Sache kann une, inſofern fe auf 
önder's geiſtige Bildung Einfluß hatte, bexkfrt warden; 
«fe aie auf eine MBeife, die feine chemaligen Bakbes 

bessrubigen wird, Ihee Furcht über biefen Punkt theile 
ih kelneswegs. Zeh lebte feit dem Jahre 1791 in mans 
ale Verhoͤltniſſen unter Menfihen der hoͤchſten Giaffen, 
te den Volk, unter Menſchen jeder: Partei, eben 
Rain; mit ber Kühnheit meines Charakters, mb bey 
Umerfichtigfeit meines Geſchlechts, und habe nie Urſache 
geruuben mich zu fuͤrchten. Der wackere Mann wird 
vom Schurken, vermöge ihrer beiben inwohnenden Gegen⸗ 
füge verfolgt; vereinte fie ein Drben — um fo ſchtim⸗ 

— allein der wadere Dann im Drben wit bes 
wadern in und außer dem Drben in kbeanem Fall 
vefsigen; ber Schurke außer und in ihm: wird «8 unter 
gegebeuen Umfländen immer thun. Sie haben andre 
Eriefrungen gemacht, „bie ich ehre, denen zufolge ich 
Ihnen fogar alle Ihre Briefe, auch, Ihren letzten am 
such, zu Ihrer Beruhigung zuruͤckſende; ich habe, um 
meinem Gedaͤchtniß nachzubelfen, eine Abfchrift bavon 
behalten, bie Ihren Namen nicht trägt.” 

Was ber Orden, von dem Forſter's profane — 
Obigem zufolge, nichts wiſſen , für Wirkung auf fein 
Schickſal und feine Entwidelung gehabt hat, dußerte er 
ſelbſt ſehr oft, und es konnte feinen innigeren Umgebun⸗ 
gen nicht entgehen. Cine der ſchaͤdlichſten war bet Zeit⸗ 
verluſt, der ihn au foliden Arbeiten. hinderte, und bie 
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baaren Kuſten, bie ex auf mehr als eine Weiſe veran⸗ 
Ihre. Das Mißoerhaͤltniß ſeiner Ausgabe und Ein⸗ 
‚nabsae warb dadurch jährlich größer, und die quaͤlende 
Verlegenheit, bie haranz entſtand, verſtrickte ihn wieder 
fefter in dem heilloſen Beſtreben, durch muͤßiges Gebet 
Iroſt, und Dusch myſtiſches Forſchen nach ben Natur: 
täten Gold und höhere Weisheit: zu erhalten. Das 
Woͤrichte der Mittel Härte ihn endlich Uber die Xhorheit 
. eb Zweckes anf, unb.er trennte ſich in dem Jahre, ch’ 
‚ww Gaffel verließ, von jener Verbindung *), f 

Menfigen, bie Forſter's Verſtand hochſchaͤzten, ha⸗ 
ben vielfach ihr Erſtaunen bezeigt, daß ein Mann wie 
er in ſolche Verſtandesirrthuͤmer werfallen. konnte. Ich 
acklaͤrte es mir jedoch ſehr genügend. Sein Vater trennte 
die Päilofaphie ebenfo vom Chriftentbum, wie biefes 
vom praktiſchen Leben. Eine Handlungsweiſe, bie fich 
der größte Theil der ſogenannten guten Menfchen zu 
ſchulden kommen läßt. Ex ertrug die Uebel des Lebens 
wicht wie ein Philofoph, er werzieh feinen Feinden nicht 
wie ein Ghrift, allein er war ein gutherziger, ein leicht= 
berziger und ein geiſtvoller Menſch; baher wollte er nie 
bad Boͤſe, baber driufte ihn menig daB Ungemach des 
Lebens, daher vergaß er leicht feine Zeindfeligleiten, feine 


8%) Se mehrere unſrer Lefer wich es nicht unnbthig ſeyn zu be⸗ 
merten, daß hier vom Freimaurerorden nicht bie Rebe iſt. Zu die⸗ 
fem gehörte er noch viele Jahre nach feinem Austritt aus dem bier 
erwähnten, ımb es iſt mir nicht befannt, ob er ihm je foͤrmlich 
entfoßs yadı, 
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Gaſle, ſobatd die geiſtige Seite eines Dinges, eines 
Bienfcyen: if anzog. . Bei biefem Charakter hatte er bie 
Gemehsrheit dev orthoboren Aeußerungen aus feinem. Sup 
Vigerberuf beibehalten; er behanbelte noch in ſpaͤtern 
Jahren — vielleicht mit Recht — eine freie Denlart 
über das Ueberfeunliche als ein Vrbenögeheimuiß, mb 
änferte fü) wohl über Hechliche Dinge wie uͤber Phbfer⸗ 
vonzen ber guien Lebewdart, bie ohne. weitere Gefldrung 
merläglid, find. Bei dieſer Denkart ift es zu erwarten, 
daß er feinem Sohn bis zu feiner Aſftrachauiſchen Seife 
den Kutechlömmbunterticht jener Zeit gegeben habe. Baͤh⸗ 
vend biefer Meife, feines Aufenthaits in Weterähung mb 
Suglend, bis zu. feiner großen Serreiſe, war Georg 
buch feinen früh ihm abgmäthigten Lebemsemf: dem 
Sqhulurterricht entzogen, ber Katechiemus mochte in ben 
Dintergrund treten, allein fein Verblenft un feine Yes 
mitte, bie Froͤmmigkeit feiner guten Muter und ber 
Drud ves Schidſals führten ihn zu einer Bellgiefitdt, 
Die, wie er oft dußerte und feine Briefe bis 1778 bes 
weifen, ihn zus Schwärmerei hingeneigt hatte. Die Bes 
weicherung feine Geiſtes ducch die Beſchaſtigung mit ben 
Wiſſenſchaften, ‚vor allem fein vertrauter Umgang mit 
des Ratur während feiner Geereife, hatten feine zeligide 
fen Anfchauungen weit uͤber die früher eingeprägten Ras - 
techiömusformeln echoben, aber fein weiches Herz keines⸗ 
wegs gegen Ligene Entbehrung, nod) die feiner Familie 
geſtaͤhlt, und feine abhängige Lage hatte ihn Feine Wis 
besffanböluaft gegen fremde Anſpruͤche, noch Unabhaͤn⸗ 
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gigfeit von fremdem Urtheil gelehrt. Yon der Bebrängniß 
feiner Familie leidend, durch feine fchlechtrechnende Weich⸗ 
herzigkeit in Schulden verwidelt, bot ihm jene Verbruͤ⸗ 
derung Nahrung. für feine Gefuͤhlsfroͤmmigkeit und Hoff: 
mung, auf dem Wege der Wiſſenſchaft das Mittel zu 
finden, welches ihn dem Diud der Umſtaͤnde entzöge, 
und er ergriff beides mit der, Sehnfucht ber Huͤlfloſig⸗ 
keit. Die häufigen -Drtöveränberungen, zu benen Georg 
Forſter feit felner Kindheit genöthigt war, veranlaßten 
noch eine feltfame Zufälligfeit in feinem Leben. Er, der 
Sohn eines Pfarrerd, war nie confirmirt, und ber ſchwaͤr⸗ 
merifch veligiöfe Juͤngling, der afcetifh fromme Mann 
war nie.in feinem Leben zu des Herm Tiſch gegangen. 
Bevor er feinen. Vater auf der ruſſiſchen Landreife be= 
gleitete, hatte‘ er bas, befonders bei den Reformirten, 
fehr vernünftiger Weife, fpät beftimmte ‚Alten der Con⸗ 
firmation nicht erreicht, nachher mochte die Unficherheit 
des Aufenthalts und die Kümmerniffe der ganzen Fa— 
milie diefe Körmlichkeit verhindern, fpäter gerieth fie, da 
keine bürgerliche Verpflichtung fie erforderte, in Bergef- 
fenheit. Georg Forſter's, nach feiner Niederlaffung in 
Dentfchland, gefaßte religiöfe Weberfpannung gab ihm 
aber für die Anficht des ehrwürbigen Kirchengebrauche, 
von dem bier bie Rebe iſt, einen fo hohen Standpunkt, 
daß ihm. zufglge Fein Kirchendiende würbig war, Das 
böchfte Gut zu vertheilen. Nachdem er ſich aus biefern 
bie Vernunft verdunkelnden Nebel herausgearbeitet hatte, 
bedurfte er, zu feinem Troſte, dieſer Geremonie nich 
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weiter, und ſo erklaͤrt fich‘ eine Zufaͤlligkeit, deren er fi 
nie gerühmt hat, bie aber in jener Zeit unter Proteftans 
tim etwas Seltenes feyn mochte. | 

Kurz nach der wichtigen Entwidelung fened Geis 
ſtes die ihn von dem Drden trennte, lernte ich ihn ken⸗ 
nen und ſpreche fortan aus eigener Erfahrung über ihm. 
— So ſchmerzlich gefränkt er war, durch den Irrthum 
feines Verſtandes, den er fo eben entdedt hatte, fo wie 
duch den Verluſt an Zeit und Gelb, ben er nach fi 
gezogen; war bod Feine Spur von Bitterfeit in ihm, 
Ich wußte nichts von jenen Berhältniffen, und er fpielte 
nie barauf an. Seine religiöfen Aeußerungen brüdten 
Ergebung’ in den göttlichen Willen aus, fein allgemeines 
Bohlwollen für die Menfchen fpiegelte ihm noch bei bem 
Einzelnen ; ber ihm lieb. warb, einen hohen, ja ben hoͤch⸗ 
fin Grad der Vortrefflichkeit vorz deßhalb fand er ſehr 
häufig: „große Menſchen, vortrefflide Mens 
ſchen, an deren inniger Liebe er nicht zweifelte, an 
denen er Teinen Zleden finden wollte, deren wirklich gute 
Eigenfchaften ex mit Entzuͤden auffaßte und nur für fie 
Augen hatte.‘ 

Zro ber vielen Fehlſchlagungen, die er ſchon er⸗ 
fahren hatte, war feine Erwartung immer noch leicht zu 
fpannen, und der Kraft ermangelnd, aus ben in. feine 
Hände gegebenen Mitteln fih eine genuͤgende Lage zu 
bilden, war er dutch feine Geiftesbefreiung bei weiten _ 
noch nicht auf einen beffern Weg zum bürgerlichen Wohl⸗ 
Band gebracht. Außer den fhon erwähnten Nachtheilen, 
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die ihm aud feinen Oxvendverbindungen entſtanden wa⸗ 
ten, hatte die ausſchließende Beziehung, die Forſter ſei⸗ 
ner Zeit gegeben, auch auf ſeine geſellſchaftlichen Ver⸗ 
haltniſſe Einfluß gehabt und auch von dieſer Seite feine 
Lage in. Caſſel verfhlimmer. Ohne Parteilichkeit ent⸗ 
fernt ein uͤberwiegendes Beſtreben uns von Denen, bie 
68 nicht theilen, und ohne Mangel an Nachficht und 
Billigkeit entfernen wie und von Denen, die ein uns 
mißfaͤlliges Ziel verfolgen. in paar fehr edle, Forſter 
fehr zugethane Männer waren ihm frember geworben, 
Andre Bekannte hatte er vernachlaͤſſigt. Es iſt daher 
begreiflich, wie erfreut er war, als er den Ruf als Lehrer 
bei Ralurgeſchichte auf der Univerſitaͤt Wilna in kithauen 
erhlelt. Der Brief des Biſchofs von Plock, Bruders des 
Königs und Praͤſidenten des Studiencommiſſion, der dem 
Lefer In der Folge mitgetheilt wird, muß allein hinrei⸗ 
chen, um Forſter's Entfchluß zur Annahme diefes Rufs 
zu motioiren. ‚Die unter zuffifhem Ginfluß gebulbeten 
Machthaber in Polen Hlaubten damals einiger Mühe 
für ihr Land entgegen fehen gu koͤnnen. Seine Nachbarn _ 
bezeigten fich mit dem damals (1772) an fich geriffenen 
Lanbestheilen fürs erſte befriedigt, Rußland hatte dem 
noch beftebenben Polen (1773) eine Gonftitution aufers 
legt und regierte die Regierung fo Träftig, daß ihr Ruhe 
zu dnigen Berbefferungsplanen zu bleiben ſchien. S 
freifinnig FJorſter theoretifirte, fo wenig fiel es ihm das 
male ein, in der praktiſchen Staatsverwaltung etwas 
Anderes ald das Vorhandene zu fordern; er hatte alfo, 
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bei den ihm vom ber polnifigen Stublencommiffion ges 
machten Vorſchlaͤgen, Glauben, in des Biſchofs von 
Pod Eifer und Güte Vertrauen, und für feinen Ruf 
als vortrefflichen, gelehrten, aufgeflärten Mann bie 
höchfle Bewunderung. Einen Theil feiner Anſichten theils 
ten feine Freunde; Heyne ſelbſt, fo vorfihtig er war, 
fand die Ausfichten gut, und den Entihluß nad Wilna 
zu gehen heilfamer, ald bie Ausficht, in feiner oben ber 
ſchucbenen Lage in Gaffel zu bleiben. Daß Heyne nie 
ven Gedanken gefaßt zu haben fcheint, Forſter für Goͤt⸗ 
fingen zu gewinnen, ift mir jet unbegreiflich. Zweifelte 
er an ſeinen ˖ Kathedbergabent — Gr hätte ihn fchon 
noch Dieze's Abgang *) zum KBibliothefar empfehlen 
Banen, wo ein Mann von feiner Perfönlichkeit und Ruf 
ſche ubtlich geweſen wäre, und Zeit umd’ Uebung ihn 
anch für den Bortrag hätten. tuͤchtig machen koͤnnen 
Steine Ungefhidtgeit zum Vortrag, von ber er fich ſelt⸗ 
ſamer Beiſe überzeugt hatte, war beinah unglaublich 
bei feiner Leichtigkeit in der Discuflion und im willen _ 
ſchaſtlichen Seſpraͤch. Ste konnte bloß aus Mangel an 
Uebung unb übertriebenen oder unklaren Anforderungen 
au ſich ſelbſt entfichen. Ich war mehrere Male Zeuge, 
daß Fremde nach einer gefellfchaftlichen Unterredung ihre 
Bewunderung für die Fertigkeit feiner Rebe ausdrlickten 





*) Dee 1783 als Bibliethekar nah Mainz. ging, nach beffen 
bu erfolgtem Tad Johannes Müller feine Stelle einnahm, aber 
ſche bein mit Gtantögefchäften beauftragt wurde. 
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unb dabei bemerkten: dieſes Talent möge er in England 
— wo bemald allein unvorbereitet und öffentlich gerebet 
wurde — ausgebildet haben. Ich erinnere mich nicht, daß 
er je einen beflimmten Wunſch nach einer Profefforftelle 
in Göttingen geäußert hätte, je einen Verſuch darum 
machte: Ohne Zweifel hätte fein Schickſal, im Fall einer 
Anſtellung dafelbft, eine gang verfchiebene Wendung ge⸗ 
-nommen; allein die Eigenheiten feined Gemuͤths, bie 
ihm Gaffel zu einem unerträglichen Aufenthalt gemacht. 
batten, würben auch bald die Sehnfucht, Göttingen zu 
verlaffen, in ihm angeregt haben. | 
: Nachdem Forfter’s Verhältniffe in Wilna berichtigt 
waren, machte ei noch einen Befuch in Göltingen, wo 
er, ohne vorhergehende nähere Bekanntſchaft, um feine 
nachmalige Frau, Heyne's ältefle Tochter, warb, aber 
auf ihres Vaters Wunſch ohne eine abgefchloffene Vers 
abrebung aus Deutfchland ſchied. Das junge Mädchen 
hatte Forſter bei feinen Befuchen in Göttingen, während 
feines fechsjährigen Aufenthalts in Gaffel, einigemal 
gefehen, bie innigfte, bis zu feinem Tode bauernbe Achs 
tung gab ihe Vertrauen zu ihm, Mitgefühl für bie 
vereinzelte Lage, bie ihn in dem oͤden Polen erwartete, 
Herzlichkeit, Jugendmuth und Stolz fpornten fie an mit 
dem berühmten Mann ein ernftes Schickſal zu theilen, und 
fo gab fie Zorfter vor andern Ausfichten den Vorzug. 
Warum in fpäteren Jahren eine Ehe, in ber ges 
genfeitige Achtung und innige Theilnahme umerfchlitterlich 
blieb, beide Theile nicht beglückte, iſt das Geheimniß der 


3.6. Forſter's Leben, 37 


beiben Gatten, in bas Niemand ein Recht einzubringen 
bat. Der fcharffinnige Seelenkundige erräth vielleicht, die 
Zeitgenofien haben Zhatfachen in der Hand, um ihre 
Anficht zu bilden. — Diefe find die innigflo Liebe und 
des Dertrauen, dad Forſter bis zu feinem Zob’an feine 
Frau band, feiner Wittwe pflichterfüllendes Leben, und 
vier Kinder, bie fie zu würbigen Menfchen erzog. — 
Wie wenig in Wilna die Wirklichkeit Forſter's Ers 
wartungen uͤber feine Lage entfprach, fagen feine Briefe, 
Ban hielt ihm nicht Wort, wahrfcheinlich Feineswegs 
ans Betrug, fondern weil man das Unternehmen, Wilna 
als Univerfität zu heben, nicht vecht überbacht hatte, 
uud bie unfeligen politifchen Werhältniffe felbft dem Red⸗ 
Echbenfenden nicht erlaubten, Ordnung im Gange ber 
Berbefferungen zu halten. Allein, nachdem mehr als 
vierzig Jahre verfloffen find, glaube ich, daß Forſter ges 
wiſſermaßen auch nicht Wort hielt, und mundre mid, . 
daß Heyne ihm bamald nicht die Rathſchlaͤge gab, zu 
denen Zorfler’s Frau durchaus alle Erfahrung und Eins 
ficht fehlte. Forſter wartete auf die Erfüllung ber ibm 
gefhanen Zufagen, um irgend etwas. Großes zu leiſten, 
und er wuͤrde fich eine viel freiere Gtellung erworben 
haben, wenn er mit den armſeligen, aber fchon vorhans 
denen Mitteln das möglihe- Kleine gethan, und babei 
mmaufbörlich auf das Verſprechen gebrungen hätte Ex 
bewohnte mit drei andern Profeffgren einen Theil bes 
ehemaligen Jeſuiterkloſters, der daran fioßende Garten 
wer zum botanifchen Barten beilimmt — eu mpchte bein 
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Umfeng von anderthalb Jauchert haben, war ganz eben, 
aber fonuig und Iuftig. — Gewiß ein elender Pag — 
aber Forſter's Inſtruction lautete vorzüglich auf ,einhels 
miſche, der VBenutzung faͤhige Gewaͤchſe“; hätte Forſter 
dieſen Raum auf die Art bepflanzt — wie ich zu jener 


Zeit wohl im oͤkonomiſchen Garten einer deutſchen Uni⸗ 


verſitaͤt angebaut ſah, haͤtte er dieſer Anordnung ein 
wiſſenſchaftliches Anſehn gegeben, ſo haͤtte er Erwartun⸗ 
gen in dem lithauiſchen Publicum erregt, haͤtte bewie⸗ 
fen, mie unzulaͤnglich Raum und Mittel bither ſeyen, 
und haͤtte micht das druͤckende Gefuͤhl gaͤnzlicher Amts⸗ 
unthaͤtigkeit gehabt. Eben fo ließ er andre Wege, ſich 
geitenb zu machen, unbenutzt, weil ihm bie Geltung 
fehlte, auf bie er Aufprüche hatte, bie ihm verfproden 
war. Der lithauiſche Adel hatte ihn nach Landedfitte 
mit zuvortommenber Gaſtfreundſchaft aufgenommen und 
dadurch Mittel verfchefft, das Volt, ben Lanbbau, die 
Verhaͤltniſſe der Leibeigenen und Zwingherrn kennen zu 
lernen — für Deutfchland intereflante, für ibn lucrative 
Notizen zu fammeln, und bie Erziehungscommifiion zus 
blenden und zu aetiviren. Sch laſſe hier nicht ohne Abs 
firht meiner Geber den Lauf, um eine fyäte Weisheit zur 
Schau zu legen. Mancher Andere, mit weniger Vor⸗ 


rath an Kenntniſſen, mit weniger Anſpruͤchen an Unter⸗ 


Rüsung, faͤllt in Forſter's Fehler: — er will erſt dann 
feine Kräfte anſtrengen, wenn ihm alle Huͤlfsmittel zu 
Bebote ſtehen; er weigert ſich eine ‚Hütte zu bauen, weil 
ex die Quadern zum Palaſt nicht zur Hand hat. — 
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3b {ah yahllofes Gute auf dieſe Weiſe ungethan blei⸗ 
be, fah manchen fähigen Menfhen eublich ebbadhlos 


dem Sturme ausgeſetzt, weil er bie Hütte 'zu bauen 


verſchmaͤht hatte, i 

Nach achtzehn Monaten holte Forſter feine Frau 
nach Wilna ab. Sie folgte ihm mit leichten Sinnes 
gefaßten:, aber fehe feſtem Entſchluß, jedes Schidjal mit 
ihm zu theilen. Erſt in Warſchau erfuhr fie, daß fle 
boffen bunfte eine erträglihe Wohnung und den Anfang 
einer Hausdnrichtung zu finden. Gie erwartete bergleis 


hen nicht, aber vermied Forſter baum zu fragen, ba _ 


fie ihm die unangenehme Empfindung, ihr eine traurige 
Schilderung ihrer Tünftigen Heimat) zu machen, erfpas 


sen wollte. Wie fie biefelbe fand, wollte fie fie gut | 


beißen. Forſter's Briefe fchilbern ben Charakter feines 
häuslichen Lebens; er hatte feine Frau, bevor ex nad 
Polen abreifte, jo wenig benbachtet, baf er, mie er fie in 
Berlin auffihrte, fich über ihr Geſchick, in Geſellſchaft 
aufzutreten, vwunderte, und in Warfchan. feine Eitelkeit 
durch fie gefchmeichelt fand. In dem Umgang und ben 
großen Geſellſchaften des polnifchen Adels warb fie nie 
einheimifh. Sie halte bisher, obgleich ſchon in mans 
nigfachen Verhältniffen, immer Geiſt und Herz als Ele 
ment des gefellfchaftlichen Lebens erkannt, Jugendfreudo 
und bie Luſt zu gefallen ummebten jene hoͤhern Bebins 
gungen wie flüchtige Blumen; ald Forſter's Gefährtin, 
als Hausfrau, und im zweiten Jahr ihres wilnaiſchen 
Aufenthalts ald Mutter, fah fie dieſes forglas verblühen; 
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- der Luxus, die Leichtfertigkeit,' die Leere des Salons 
Eonnten fie nicht erfetzen; fie beburfte das auch nicht; bie 
Mittel zu begiäden, die ihr neuer Stand ihr gab, ers 
festen biefe Freuden und befriedigten ihr Selbftgefüht. 


Sorfter hätte viel Uebles vermieden, hätte er diefe Frau 


zur Theilnehmerin feiner dkonomiſchen Sorgen gemacht, 


fo wie fie es feiner literarifchen Intereffen wurde. "Allein. 
er ließ fie bis zu feinem Tod über dieſen Gegenftand im 


Dunkel. "Sie hatte nie Gelb in Händen gehabt, und 


auch nie gelernt; wie man Gelb eintheiltez fie batte-nur 


befcheidene WBünfche gelernt, bie ihr bei vielfachen 
geiftigen Intereſſen jederzeit genuͤgten; fie hatte bie Des 
tails, aber nicht die Führung: eines Haushalts gelerntz 


doch fah fie Sparen, Schaffen, Erhalten ald ihren en 


fin Beruf an, und fo ging es ‚gut in ihrem Beinen 
Kreiſe; allein nie befam fie mehr Geld in bie Hände, 
als fir den Iaufenden Zag, und fo lernte fle ihre Mans 


u. 


nes oͤkonomiſche Lage nicht kennen. Bei der offenen 


Mittheilung berfelben, jetzt und fpäter, wide fie wahr⸗ 
feheinlih darauf gebrungen haben, neben dem Streben 


nach größerer Einnahme, das firengfte Ebenmaß zwifhen 


feiner jegigen und feiner Ausgabe herzuſtellen — fein 


weiches Herz verhinderte ihn, da er die Beſchraͤnkung 


für ungemein fehmerzlich hielt, und "feine ſtets fortges 
fponnenen Profecte, Hoffnungen, Erwartungen verleites 
ten ihn einen andern Ausweg aus dem Labyrinth zu 
fuhen. Und in fpätern Zeiten -blieb feine Frau ‚nicht 
ohne Unrecht in diefer Sache — nicht als habe fie je 
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viel Geld ausgegeben — ſondern weil nach und nach 
feine Aengſtlichkeit, mehr zu erwerben, ihr ſichtbar wurde, 
daͤtte fie ſollen jedes unſtatthafte Zartgefuͤhl beiſeite 
ſetzen und eine totale Beſchraͤnkung ber Beduͤrfniſſe 
erzwingen. Das wäre für fie gar Fein Opfer gewefen, 
fie Hätte mit eben dem Sinn felbft den Boden gefchenert, 
mb ein Tamelottened Kittelchen getragen, mit bem fie 
ihres Vaters Haus verließ, um in die lithauiſche Wild⸗ 
niß zu ziehen. Allein Forſter felber hätten biefe Be⸗ 
ſchraͤnkungen hart getroffen — er hätte muͤſſen feine Reifen, 
fein Bücherlaufen, feine Wohnung aufgeben, und das 
von ihm zu fordern, hatte biefe Frau nicht mehr den 
Muth, wie ihre Mittel, ihn glüctich zu made, nicht 
mehr ausreichten. = 

Menſchen, welchen bie Gharakterfärte fehlt, fich, 
wie dad ausdrucksvolle alte Sprihwort fagt, nach ber 
Dede zu fireden, wirb, wie die Erfahrung lehrt, oft 
durch unerwartete Schickſalswendungen auf eine Zeitlang 
aus dem Gebränge. geholfen. Es, iſt dann, ald zeige 
iimen dad Schidfal den Weg, auf dem es ihrer Vers 
nunft leichter werden Tann, einen Entfchluß zu faflen 
und die Herrſchaft zu erhalten. Meiſtens mißtennt ex 
den Moment in ber Zeit felbfis er wirb ihm oft nie, oft 
erſt in der fpätern Weberficht feines Lebens fichtbar. Ich 
wünfde aber, daß er nie Heinmäthige Reue daruͤber 
empfinde, fonbern feine Betrachtung über fich ſelbſt 
fortfeßes fo wird er wohl ſehen, baß es. damals noch 
nicht Zeit zur beſſern Einficht war, daß ber Geiſt der 
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Zaͤuſchung damals nur Wahn gegen Wahn eingetauſcht 
hätte. Der Mement zur Erkenntniß des Beſſern kommt 
nie zu ſpaͤt, ſobald fie redlich und muthig ins praktiſche 
Leben uͤbertragen wird. So erlebte Forſter, daß eine 
ehrenwerthe Verbruͤderung in Deutſchland ſeines Vaters 
Schulden: in England tilgte, fo befreite ihn ber Ruf 
ne Wilna und der Vorſchuß, den ex von ber Erzie⸗ 
bungscommifiion zur Bezahlung feiner Schulden erhielt, 
von feinen Verpflichtungen in Caffel, und wie feine Lage 
in Bilna anfing unleiblid zu werben, erſchien abermals 
ein Gluͤksfall, ihm aus Polen zu befreien. | 
Zorſter Hatte fich verbindlich gemacht, acht Jahre 
in Wilna zu bleiben, nad deren Berfiuß er Freiheit 
batte, mit ber Haͤlfte feiner Befoldung fich zuruͤckzuziehn. 
Nach ſechzehn Ihren. hätte er feine ganze Beſoldung 
und völlige Freiheit, fie, wo er wollte, zu verzehren, 
behalten — und dies war bie Länge ber Zeit, die feine 
Brau dort zußringen zu müffen, bei ihrem Abfchieb vom 
Vaterhaus, glaubte Doc mußte er während feiner 
Dienflzeit fi einen jährlichen Abzug, zur Bezahlung 
des erhaltenen Vorſchuſſes, gefallen laflen. Bei ben Bes 
dingungen, welche ſich Forſter zu feinem fchriftflellexifchen 
Erwerb gefekt hatte, wo er ihn ausfchließlih auf die 
Hülfsmittel, bie ihm aus Deutichland zulamen, gräns 
bete, hätte ex nie feine Ausgaben bedem können, ba bie 
Herbeiſchaffung von Buͤchern, Charten, Inftrumenten, 
ungeheuer" Toftfpielig, langfam, ungewiß war und, bed 
ademlichen Univerfitätöfonbs wegen, zum größten Theil aus 
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ſeinen eignen Mitteln gefchehen mußte. Cine eben fo koſt⸗ 
fpielige Maßregel vermehrte die Ausgaben feines Haus⸗ 
halts. — Er war überzeugt, daß kein lithauifcher Hands 
welter noch Kaufmann einen erträglichen Artikel liefern 
inne, daß man ohne beutfche Dienfibsten nicht aus» 
Iomme — alfo mußten diefe Dinge entbehrt oder theuer 
verſchtieben werben, und zu biefem Zweck auf andern 


Seiten bie ſtrengſte Befchränfung, welche benneh nie  - 


tenfequent war, flattfinden. Wirklich hielt Korfter das 
ee halbe Fahr aus Delonomie Feine Pferde, weiches 
in Wilna eine unerhörte Beſchraͤnkung war. Standes: 
maͤßig; da keine anfländige Frau anders ald bei Walls 
fehrten zu Fuße ging; und für die Geſundheit, da man 
zu Fuß nur felten den Koth der Gaflen zu paffiren im 
Stande war. — Auch forderte der lithauifche Haushalt 
mancherlei Transporte, zu denen eigene Pferde unents 


beielic waren. Der Bath eines ehrlichen ungariihen 


Freundes, praktiſcher Arzt zu werben, zeigte ihm gleich 
bei feiner Ankunft in Polen einen leichten und fichern 
Bes, fi ein reiches Einkommen zu verfchaffen. For⸗ 
ſter's Briefe fagen mehr davon — warum er biefen Plan 
nie außführte, weiß ich nicht. Seine Frau kannte ihn 
und ermunterte ihn zu. beilen Ausführung, aber bei ihrer 
Gedankenloſigkeit über Gelbbebürfnjffe, und Unwiſſenheit 
ihres Habens und Beduͤrfens, nicht mit hinreichendem 
Erf. Und hätte fie die Nothwenbigkeit, biefen Plan 
auszuführen, eingefehen, fo hätte ihr eine unuͤberwind⸗ 
lie Schuͤchternheit den Muth genommen, fh in Das 
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zu mifchen, was fie für einzig — — 
heit hielt. 

Gegen das Ende des dritten Jahres bezeugen For⸗ 
ſter's Briefe an Heyne und Lichtenberg, wie unleidlic 
ihm ber Drud feiner Verhaͤltniſſe ward, und wie wenig 


es ihm gluͤckte, fie durch einen klugen Gebrauch feiner 
Kraͤfte zu verbeſſern. Befremdlich iſt es, daß Heyne den 


Plan zur praktiſchen Arzneikunde nicht dringender em⸗ 
pfiehlt, daß er ſeinen Schwiegerſohn nicht mehr zu lite⸗ 
rariſchen Arbeiten beraͤth. Forſter's Beharren bei feinem 
Gang auf dem einmal betretenen literariſchen Pfade lag 
auch in ber Denkart jener Zeil. Ein Mann, ber ſich 
einmal in bie Reihe ber Gelehrten geftellt hatte, glaubte 


damals noch, nur mit fireng wiflenfchaftlihen Werken, 
mit ganzen Büchern auftreten. zu bürfen. Korfter 


entfchuldigte fich faft wegen feines Auffabed über den 
Brobbaum, Über Lelerdien u. f. w. Der Gedanke, eis 
nige Heine Reifen zu einem halben Dutzend Magnaten 
zu machen, um von Polens Sitten, Voll, Prodbucten 
eine anziehende Schilderung zu entwerfen, kam ihm nicht, 
weil die Idee von Gruͤndlichkeit feiner Abneigung gegen’ 
diefe Menfchen die Hand bot. Aus ein paar alten pol⸗ 
nifchen Hiftorienbüchern einen gefchichtlichen Zeitabfchnitt 
pompoͤs und beweifend zu fabriciren, hätte er damals 
für unverzeihlihe Anmaßung gehalten. — Seitbem ha⸗ 
ben es unfte Literatoren beffer gelernt! Die Wilfens 
(haft mag dabei an Grümblichkeit verloren haben, aber 
bie allgemeine Bildung hat babei gewonnen. Ich weiß 


J. ©. Forfter’s Leben. | 45 


nicht, welchen Ausweg ſich Zorfter als möglich bachte, 
um aus Polen geflhrt zu werden, ob er wirklich nur 
das Schickſal abmwartete, ober ob er endlich zur Abhülfe 
feiner Sorge mit Ernſt praktifcher Arzt geworben wäre. 
Seine Frau wußte e8 eben fo wenig, und dachte nicht 
daran, ba jeber Tag ihr genügte, und ihre Sehnſucht 
nach. Aeltern, nach einem caultivirten Lande, nach einem 
milden Himmel, jeben Tag nur poeifchen Schwung, 
feinen Zrübfinn hervorbrachte. - ; 

Eines Morgens fah die Frau einen ruſſiſchen Offis 
ciee auf das Haus zulommen. Ihr Bruder, ter ald 
Arzt in der vuffifchen Armee diente und 1794 im vuffls 
fhen Lager. vor Warſchau als Divifionsarzt ſtarb, befand 
fi) bei den Truppen, bie auf dem Weg der Kaiferin 
nach Cherſon aufgeftelt waren. Gie glaubte einen Aue 
genblick, er habe Mittel gefunden, tiber Wilna zu gehen; 
ihr Herz klopfte; aber fie erfannte die Marine s Uniform 
unb blieb an ihrem Naͤhetiſch ſitzen. Wie Forſter Mit⸗ 
tags zum Eſſen fam, fragte er, bie Suppe ſpeiſend: 
„wenn ich unter ber Bedingung, eine vieljährige Sees 
reife zu machen, Mittel erhielt, Polen zu verlaffen und 
nach meiner Rüuͤckkehr forglos zu Ieben, wozu würdeſt 
Du rathen?“ — „ES anzunehmen." — „Nun! heute 
früh war ein ruſſiſcher Seeofficier bei mir, ben bie Kai⸗ 
ferin. aus Cherſon abgefchidt, um mir dieſen Vorſchlag 
zu thın....” Darauf tbellte ex feiner Zrau bdenfelben 
mit, überdachte und befchloß die zu machenden Bedin⸗ 
gungen, amd bie baraus entſtehende Unterhandlung kam 


% 
d 


46 2.6. Zörfier’s Leben. 


zum Abſchluß. Damals galt der Rubel in Polen einen 
Alderithaler, danach muß man folgende Bedingungen, 
die Ihm zugeſtanden wurden, ſchaͤten. 

„Rußland erſtattete der Erziehungscommiſſion den 
Forſtern verliehenen Vorſchuß, und bewirkte ſeine Ent⸗ 
laſſung aus polniſchem Dienft. 

„Cs zahlte ihm zum Xransport feines Gepaͤcks bis 
nach England, von wo die Erpebiton abfegeln follte, fo 
wie zu feinen Reiſekaſten bis dahin, 4900 Rubel. 

„Es fehte Forſter'n während feiner Seereife benebft 
gänzlich freiem Unterhalt für füh und einen Bedienten, 
3000 Rubel jährlich aus, vom benen 1000 ſeiner Frau 

zu ihrem Unterhalt ausgezahlt werben follten. 
Br „Nach. feiner Ruͤckkehr wurde Forſter'n ein Jahrge⸗ 

halt won 1500 Rubel bis zu feinem Tod verfprochen, 
mit der Erlaubniß „fie zu genießen, wo es ihm gefiel. 
Sollte er unterwegs flerben, fo folte feine Wittwe dies 
ſes Jahrgeld behalten, und daſſelbe auch, im Fall fie 
gänzlich verwaift würde, ihrer Tochter bis zu einer Hei⸗ 
rath fortgefegt werden. 

„Die ganze Einrichtung des wiſſenſchaftlichen Theils 
der Reiſe war Forſter'n uͤberlaſſen. Er ward beauftragt 
Chemiker, Zeichner, Jaͤger u. f. f. für dieſelbe zu ges 
winnen, ihre Beſoldungen zu beſtimmen, ihnen Inſtru⸗ 
mente zu geben u. f. w.“ 

Um jede Brforgniß über bie Vollziehung biefes 


Vertrags zu befeltigen, erhielt er nicht allein die Unter 


ſchrift der Kaiferin, fonbern auch bes bamaligen Großs, 
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fen Patıl. Unter ſolchen Umftänden ſchien ber Junge: 
Seemann, ber den erſten Antrag zu biefer Beife aus 
Cherſon brachte, ein 'befreienber Engel zu ſeyn. Er war 
sum Anführer ber. Expedition befimmt, und feine lies 
benswuͤrdige Perſoͤnlichkeit, fo wie fein Eifer flir den 
wifienfchaftlichen, Theil des Unternehmens, verſprachen 
Forſter'n bie größte Erleichterung bei feinem SBeftreben 
und ben angenehmfien Umgang bei ber ———— 
des Seelebend. e 

 Sorfla’s.Brau fühlte das Bag, u. welchem ihr 
Ban fi entſchloß, das Schickſal, was ihr drohen 
Tonnte, die Worwiürfe, weiche Forſter's Freunde ihe fiber 
ihre willige Zuſtimmung zu dieſer gefährlichen Reife 
machen konnten, wenn er nie von ihr. zuruͤckkehrte. As 
kin Jugendnruth, Ehrgeiz, Unbedachtſamkeit über bie 
möglichen Nachtheile, und bie traurige Ausficht, Forſter 
in Polen geiflig und Börperlich zu Grunde gehen zu ſe⸗ 
ben, erfegten bei ihr bie Wernunft und gaben ihr bie 
 wthige Klarheit dei Anficht, welche und willig macht, 
des unvermeibliche Boͤſe mit bem Guten zugleich uͤber 
Äh ergehen zu laſſen, ſobald bie Erreihung eines Ende 
zweds es erfordert. Ueber ben Ort ihres Aufenthalts, 
während. Forſter's langer Abwefenheit, ward es ihr ſchwe⸗ 
ver, ihres Mannes Anficht zu theilen. Sie winfchte 
bieſen Zeitraum in Gotha zupubringen, wo herzliche Ans 
beufen ihrer Maͤdchenjahre Fe umgaben und ihre Hebfte 
Srembdin fie empfangen bitte. Dort wäre fie ihren 
Litern nahe gewefen unb in einem geſellſchaſtlichen 
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Kreis, den ſie dem ihrer Vaterſtadt vorzog. Forſter be⸗ 
ſtand darauf, Haß fie dieſe vier Jahre in Göttingen leben 
ſollte, wo Vater und Mutter fie erwarteten. Beide hat⸗ 
. ten Gruͤnde, die ihren Herzen Ehre machten, aber Son: 
ſter's Wille ‚erhielt den Vorzug. 

Mit dem Entzüden eines freigelaffenen Gefangenen 
verließ Forſter mit feiner Frau und feinem Zöchterchen 
Polen, in den letzten Tagen des Auguſts 1787. — Die 
Jahreszeit war bem angrenzenden Schjefien, wegen ber 
Stoppelfelber, nicht günflig, aber dad Land ſchien ben 
Reiſenden ein Paradies, unb fie durchflogen ed wie 
Menſchen, die zum Rechnen Feine Zeit haben, denn For⸗ 
fler machte biefen Weg von vierhundert Stunden mit 
ſechs Poſtpferden. Weberall unterwegs empfingen ibn 
feine Befannten, als fey er aus einem ungerechten Eril 
zuruͤckgekehrt, feine nächfle Zukunft 309 bie Iebhaftefle Theil⸗ 
nahme auf fich — und in einem Taumel von Hoffnun⸗ 
gen und Freude trafen bie Heifenden ben Tag vor dem 
Univerfitdtsjubiläum in Göttingen ein. 

Kaum angelangt, fo verbreitete ſich die Radırich 
vom Ausbruch des Krieges zwifchen Rußland und ber 
Pforte. Forſter konnte fi den nachtheiligen Einfluß, 
den diefe Stantsbegebenheit auf fein perſoͤnliches Schick⸗ 
fal haben konnte, nicht verhehlen. So lange er feinen 
officiellen Widerruf von dem ruffifchen Hofe empfangen 
hatte, durfte er auch Feine Abftelung ber Reife vorauss 
fegen, .alfo auch die gegebenen Aufträge zu deren Be⸗ 
förderung nicht verfäumen. Diefe, welche hauptſaͤchlich 
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dehla gingen bie nötigen Gehükfen. für. feine wiſſen⸗ 
fhaftlichen Bwede zu erwerben, nötbigten ihn zu Cor⸗ 
sefponbenzen, brachten ihn in Verhältniffe, bie bei ber 
Möglichkeit, fie alfobald wieder auflöfen zu.müffen, ſehr 
fhwierig zu behandeln waren. Sein Gefühl, feine Ehre, 
feine Reblichkeit waren in biefen Berhältniffen verwidelt, 
und er brachte eine fehr peinliche Zeit zu. Hoch noch 
er fich überzeugen mußte, daß die fehmeichelhaften 
Erwartungen, bie er fich in der gehofften Weife für ſei⸗ 
nen Ruhm und bie VBerforgung feiner Familie verfpro⸗ 
dien hatte, gänzlich zerflört warm, eröffnete ſich ihm eine 
andıe Ausficht, von der ex fich, wenn das Gluͤck ihn: bes 
günftigte, gleiche Vortheile verfprachen konnte. Bei eis: 
nem kurzen Aufenthalt in Dresden, ben er auf dem _ 
Rüdweg von Wilna nach Göttingen gemacht, lernte er 
einen bei ber Bergmwerksbirection in Merico angeftellten 
fpanifchen Mineralogen, Elhuyar, kennen, ber auf einer 
wiffenfchaftlichen Reife fi in Freiberg längere Zeit aufs 
gehalten hatte. Ein jumger Mann, befien Liebenswuͤr⸗ 
digkeit und. geiftuolles Weſen von feiner Nation bie wor 
theilhafteſte Meinung einflößen mußte. Die beiben Maͤn⸗ 
ner gefielen fich gegenfeitig, und wenngleich Forſter durch 
manche Erfahrung behutfamer gemacht worben war, und 
nicht mehr lauter Volllommenheit vorausſetzte, wo er 
Wohlgefallen empfand, fühlte er fich von dieſem edeln 
Spanier doch unbedingt angezogen. Zwei Monate nach 
ſeiner Ruͤckkehr nach Deutſchland, gerade wie das Aus⸗ 
bleiben aller Nachrichten von Petersburg ihn in der pein⸗ 
J. | = 4 
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Kchfien Spanmmg hielt, that ibm Elhuyar von Wien aus 
Vorzpkäge, bie ihm aufs neue eine ungewöhnliche Zus 
kunft zeigten. Bei aller ‚ihrer Uufichexheit befchäftigten 
fie doch feine Dhantafie, und die fehr gefleigerten For⸗ 
berungen, bie er an Spanien machte, in Vergleich bexer, 
bie Rußland ihm zugeſtanden hatte, ſcheinen zu beweis 
. fon, daß bie nahe Ausſicht auf eine Fehlſchlagung feine 
Erwartungen nicht gemindert haite. 

Mehr als ein Regent, aber mehr als eines Regen⸗ 
ten Niniſter, wurden damals von Verbeſſerungsplanen 
aut Beeſuchen beſchaͤftigt, die man fuͤglich, wie die vom 
alten Volksglauben gekannten Anzeigen, fuͤr Vorboten 
bes bald darauf von den Voͤlkern ausgehenden Ringens 
nach dem Beſſeren haͤtte anſehen koͤnnen. Die ſpaniſche 
Kegierung war von dieſer folgereichen Erſcheinung nicht 
ausgenommen, fie wollte den Umfang, den Boden, die 
Erzeuguiſſe ihres Länder, die Mittel fie befier anzubauen 
und zu benugen, kennen lernen Ob fie num einem ih⸗ 
ver Landeskinder die dazu erforderlichen Kenntniſſe zu: 
traue, ober ihrem alten Regierungsfyſtem getreu, durch 
damit beauftragte Frembe ſich das Geheimniß über die. 
eingejogenen Nachrichten zu erhalten hoffte — ifl mir uns 
betkanut; germg, fie gab Elhnyar ben Auftrag, Maͤnner, 
die zu fo einem Gefchäft tauglich wären, in Deutſchland 
aufzuſuchen. Forſter ergriff feine Eroͤffnungen mit Eifer, 
der fidtiche Himmel ber Philipinen lockte ihn an, und 
feine Frau willigte mit Freuden ein, Europa mit ihm zu 
verlaſſen. Ihre Tochter unter farbigen Menſchen zu em 
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ziehen, ſtatt der neueſten Producte ber leipziger Meſſe bie 
beftemdliche Natur der tropiſchen Pflanzen zu ſtudiren — 
das war ihr alles gleich, fobald Forſter'n ein erwuͤnſch⸗ 
tes 2008 fiel und fie ihn Ehre gewinnen ſah. Der ber 
dieſes Project geführte Briefwechſel .iA nur fehr mangels 
daft aufbewahrt, . unterrichtet aber binlänglich von For⸗ 
fler’3 Anfichten über feine Stellung im jenen fernen kaͤn⸗ 
bern. Elhuyar's tbeitere Erflärungen bewogen Forſter 
der Compagnie der Philipinen — dem biefe war bie 
angewiefene Behörde — Bedingungen ‚sorzulegen, bie ich 
bier einruͤcke, weil ich in dem Umfang der In ihnen aus⸗ 
geſprochenen Horberungen eine Zunahme der Taͤuſchung 
zu ſehen glaubte, in bie ſich Forſter ſe mehr und meht 
bei feinem Beſtreben, ſich ine beffere Zukunſt zu bilden, 
verlor. 
Bedingungen zur Philipiniſchen Reife". 
„1. Ich. werde die alleinige Direction ber Eyrpebition 
haben, und in nichts von dem Gouverneur noch feufl 


mn 


2) Da dieſes Project gar keine Folge hatte, hätten bie folgenden 
Beilen ohne alles Bedenken ausgelaffen werden Eönnen, wenn fie 
nicht auch ein von Forſter's Perföntichkeit verfchiedenes Intereſſe 
hätten. Da in Elhuyar’s Briefen den Gerbkoften biefer Bebingum 
gen nid wiberfprochen wich, beweiſen fie, was Borfter überzeugt 
war: daß fein Maßſtab der Koften einer folchen Unternehmung, und 
bes guten Willens fowie der Kräfte der ſpaniſchen Behörde, richtig 
ſey. Wahrſcheinlich hatte Ihm Elhuyar ſelbſt diefe Anficht gegeben. 
Bas Polen uns Ruflanb für Forſter als einen anerkannt 

vellen Mann that, was es von Spanien für. bie Wiffenfchaft Hofe , 
fen zu koͤnnen glaubte — — von welchem andern Gouvernement 
ep ſich ſo viel erwarten? — — 


4 * 


x 


62 — J. ©. Forſter's Leben. 
irgend jemand auf ben Philipinen abhängen, ſondern ein⸗ 
zig von S. K. M. und ihren Miniſtern, und die Perſo⸗ 
nen, bie mich begleiten, ſtehen unter meinen Befehlen. 

„2. Bu biefem Zweck wirb mir ein paflender Rang 
geftattet werben, der in beflimmtem Verhältniß zu dem 
bed Gouverneurs unb ber vornehmfleh Dfficiere auf ben 
Philipinen ſteht und ſie werden angewieſen werden, in 
allem, ſoviel in ihrer Macht ſteht und ich ihre Huͤlfe 
verlange, die Expedition und die Nachforſchungen, die ich 
im Lande anſtellen werde, zu beguͤnſtigen, fowie die An- 
ſtalten, die ich fuͤr gut finden werde, zu machen, um die 


Erzeugniſſe des Landes zu unterſuchen, und mir Trup⸗ 
pen in gehoͤriger Anzahl zu gewähren, um mich. gegen 


bie Eingebomen zu fchüsen u. f. w. 

n3. Man wird mir brei bis vier geſchickte Gehülfen 
gewaͤhren, einen Secretair und zwei Zeichner, um deſto 
beffer den Zweck ber Miſſion erfüllen "zu koͤnnen, fowie 
Jaͤger und andre Dienfiboten. 

y#- Zu ihrer Beſoldung verlange ich eine jährliche 
Summe von 2000 Ducaten,.die ich ımter fie vertheilen 
werde, wie ich ed für gut erachte, und nad bem Vers 
trag, den ich mit ihnen werde fchließen können. | 

„d. Man wird mir noch anderthalb Jahr zugeſte⸗ 
ben, um bie nöthigen Vorbereitungen in Europa zu mas 
chen, die nöthigen Perfonen anzuwerben, die Inſtrumente 
machen zu lafien, mit einem Worte, um Alles anzuord⸗ 
nen, und da ich deßhalb nach England und durch Deutfch« 
land und Frankreich reifen muß, ehe ich mich nach Spa⸗ 
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nien begebe, wird man mich außer meiner Befolbung, 
weiche von jest an, dad heißt, den 1. Januar 1788 bes 
ginnt, mit dem erforberlichen Gelb für die Inftrumente, 
Bücher und andre Anflalten, deren ich beduͤrfen werbe, 
um ben Zwed meiner Miffion zu erfüllen, verfehen. 

„6. Ich erhalte alfo vom 1. Ian. 1788 an, 4000 
Ducaten holländ. jährlich one allen Abzug, welche Pens 
fion mir fortgefeßt wird während der ganzen möglichen 
Dauer meines Dienflverhäftniffes, und außerbem 2000 

en des Jahrs für die Gehuͤlfen unb Andre. 

„T. Aber im Fall, daß das Klima meiner Gefunds 
beit nicht zufogte, wäre ich frei, nach Europa zurkdzus 
kehren, bie befagte Befolbung genleßenb bis zu einer ı 
Ausfchiffung in Spanien, und nach dleſer Zeit einer le⸗ 
benslänglichen Penfion von 1000 Dusaten holländ. jaͤhr⸗ 
lich, für mich und nach meinem Tode fir meine Braun 
ficher. Das Zeugniß der Aerzte, welche ſich aufden Phi 
lipinen befänben, wuͤrde als völlig hinreichend und ent⸗ 
ſcheidend Über diefen Gegenftand betrachtet werben, ohne 
daß Veranlaffung zu Gtreitigfeiten daraus entſtehen 
koͤnnte. 

„8. Nachdem ich den Zweck der Miſſion voͤllig er⸗ 
reicht hätte, wäre ich gleichfalls frei, nach Europa zuruͤc⸗ 


zufehren,. wo ich noch ein Jahr lang nach meiner Rüde ' 


kehr bie ganze Penfion von 4000 Duc. erhalten würde, 
worauf ich 1000 Due. jährlich während meines Lebens 
und dem meiner Frau, und meine Töchter, bis zu ihrer 
BVerheirathung, erhalten würben. 


„ .b 
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„9. Man wird mir noch 500 Due. jähel. gewaͤh⸗ 
een, um benjeutgen Perfonen, welche mich begleiteten, als 
Gehuͤlfen, Secretair, Zeichner und Bediente, — 
zu verleihen. 

„10. Ich werde voͤllige Sersiffensfreibeit baben, ohne 
auf irgend eine Weiſe in Religionsfachen beunruhigt, wers 
den zu koͤnnen, weber Ich. noch meine Bamilie, noch ir⸗ 
gend einer von Denen, welche mich ‚begleiten, ober ſich 
unter meinen Befehlen befinden werben. 

„11. Man wird mic mit aBen den Perfonen, welche 
mie angehören werben, auf bem Weg von Cadir bis zu 

ven Philipinen and auf der NRuͤckkeht nach Europa, auf 
den- Schiffen des Königs, freihalten, indem man mir uns 
entgeltlich alle Beduͤrfniſſe und Bequemlichkeiten vers 
ſchaffen wird, die ich wuͤnſchen Tann, und indem man 
alle Kiften mit meinen Guͤtern und naturbiflorifchen und - 
andern Sammlungen, bie ich mn haben würbe, an 
Bord nimmt. 
| „12. Diefe Sammlungen fowie meine Tagebuͤcher 
ſind ohne Ausnahme zu. meiner Dispoſition; jeboch werde 
ich ein Eremplar von allem, was ich gefammelt, in das 
naturhiftorifche Cabinet S. M. nieberlegen und eine Cor 
pie meiner Zeichnungen, Landkarten, Kageblicher und Bes 
obachtungen ber Behörde übergeben, worauf mir freiftes 
ben wird, meine Befchreibungen und Beobachtungen be 
Mannt zu machen (infofern es weber dem Staat, noch dem 
Geheimniß, welches über einige Gegenſtaͤnde zu beobache 
ten nügli und billig wäre, nachtheilig ſeyn wird); 
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eine Bekanntmachung, welche offenbar zum Kuhm S, 
M. und der erleuchteten Perſonen, unter deren Schutz 
ih die Unternehmung maqhen werde, gereichen wird. 


„13. Sch werde die Freiheit haben, Hanbel zu trei⸗ 


ben ohne alle Einfchränfuug, Schwierigkeit. ober Hinder⸗ 
niß, gleich den privilegieten Perfonen, ſowohl auf den 
Phitipinen als in Amel. 

ni4. Wenn ich das Gluͤd hätte, eine fehr nölice 
Entdeckung zu machen, bauen Ertrag fehr bebeutend wäre, 
fo wärbe man mir eine dem Dienfl, ben ich geleiftet 


haͤtte, verhältuißmäßige Belohaung gewaͤhren, welche in 


Ebrenzeichen, Zitel und einem gewillen Autheil an bam 
Börtjeil, weihen man aus meiger RE 2096 
befichen würbe. 

15. Bu meine Ausrkfung wird. mon wir bie 
Summe von 6000 Dur. (um Rußland zu befriedigen), 
für Die Ausruſtung meiner Leute 2000 Ducaten geben.’ 

Daß dieſe Unterhandiung ohne Exfolg blieb, bewei- 
fen die mit Elhuyar gewechſelten Briefe. 

..inbe Derembert 1787 machte ihm einer feiner 
FZreunde in Warſchau, ber des Geſandten von. Stade 
berg Secretair war, bie mriranliche Eröffnung, daß der 
Ausbruch des Kriegs mit ben Tuͤrken Katharinen bewor 
gen bitte, bie befchloflene Entdeckungsreiſe auf. unbe 
ſtimmte Zeit zu verſchicben *). Borfler ſah nun bie Noth⸗ 

) Rrufenftern's Erpebition bat mehrere Jahre darauf den da⸗ 


mafigen Entwurf einer Seereiſe zur Bereicherung ber EWiſſenſchaf⸗ 
ten verwirklicht. 


“ ./ Fi . 
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wenbigfeit ein, das Stillſchweigen ber ruffifchen Regie⸗ 
zung zuerſt zu brechen, und ihr begreiflich: zu machen, 
daß fie feine Lage auf eine ober die andre Weiſe feſt⸗ 
ſetzen muͤſſe. Bei der erlangten Kenntniß des Gefchäfts- 
ganges. am rüffifchen Hof, und ber billigen Anerkene 
nımg, daß, befonders beim Ausbruch eines Krieges, wich⸗ 
figere Gefchäfte feine Angelegenheiten zurüddrängen muͤß⸗ 
ten, fah er bie Notwendigkeit ein, fich einen unmittels | 
baren Zugang zur Kalferin zu verfchäffen. Er begab 
fih nach Hannover zu Zimmermann, ihn um feine Ver 
wenbung bei Katharina zu bitten. Zimmermann’s Gunft 
Bei diefer Fuͤrſtin iſt befannt, ihr Briefwechſel mit dem 
felben 'war damals ein -fehr - wichtiger Gegenſtand bes 
Theetifch = und Salonsintereffes der hanndvrifchen Tchde 
nen und großen Welt. Katharinen erwarb er ein Koͤrn⸗ 
chen Weihrauch mehr, deſſen Woͤlkchen fle gern von ber 
Mitwelt- angeflaunt ſah, indeß fie ihr Haupt ziemlich 
unbetdäubt: daruͤber emporbielts für den armen. Zimmers 
mann büftete biefer Briefwechſel aber fo betäubende: Wols 
Zen, daß fie viel beitrugen, feinen Kopf — ber-wahrs 
lich zu etwas Beſſerem berufen war — zu verwiren. Er 
ging mit ber Güte, bie ihn auch ohne Eikelkeit für feine 
Freunde -befchäftigt hätte, in Forſter's Imtereffe ein, er 
ſchrieb unmittelbar an die Kaiferin zu feinen Gunften, 
und ſchloß ein Schreiben Forſter's an die große Frau 
bei, in welchem er ihr feine Anfprüche an ihre Billige 
feit, feine Hoffnungen von ihrer Großmuth vortrug. 
Bald nach Forſter's Ruͤckkehr nach Göttingen trafen 
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Briefe ans Peteröburg ein, welche die gängliche Aufbes 
bung bed. Reifeprojectö amtlich verfünbigten, und einige 
Wochen darauf fenbete Zimmermann durch einen Exr⸗ 
preſſen einen Brief bed Grafen von Anhalt, damaligen” 
Borfiehers der Faiferlichen Erziefungsanftalten, ber, in Er⸗ 
felg von Zimmermann’s Empfehlung und Borfler’s Schrei⸗ 
ben, dieſem im Namen der Kaiferin gebot fogleich nach 
Petersburg zu Tommen, ym bort mit Beibehaltung des 
Jahrgehalts, der ihm während feiner Reife verfprochen 
gewwefen war, eine weitere Beflimmung abzuwarten. Vor⸗ 
Iäufig aber wurde er zu-Unterrichtöflunben beim Corps 
ber Vandeadetten aufgefordert. Forſter empfing die Stafs 
fette beim Fruͤhſtͤck. Das naßlalte Februarwetter hatte 
feine rheumatiſchen Uebel erregt, feine Frau fchien einer 
erflärten Lungenſchwaͤchung entgegen zu geben — dab 
Grauen vor dem petersburger Winter fügte fich zu dem 
Mißfallen an der gänzlichen Unſicherheit der Verhältniffe, 
in die man ihn verfehen wollte. Er berieth ſich einige 
Minuten mit feiner Frau, die den Rorden verabfcheuenb, 
bei gaͤnzlicher Nichtachtung der Mühen des Bürgerlichen 
Lebens, bie fie noch nie gedrückt hatten, ‚ohne weiteres 
Nachdenken verficherte: nach Peteröburg möchte fie nicht. 
„Und ich auch nicht!" fagte Forſter, und fertigte Die Staf⸗ 
fette mit einem Brief an Zimmermann ab, und einer 
- Antwort an ben Grafen Anhalt, die fo gut wie eine 
Weigerung, nad Peteröburg zu gehen, Tautete. Dennoch 
hielt fie die Anſpruͤche aufrecht, bie es darauf gründen 
durfte, auf Anregung ber Kaiferin feine Stelle in Wilna 
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aufgegeben zu haben. Sobald es die Zeit erlaubte, er⸗ 
hielt er von ber Admitalitaͤt die Nachricht, daß bie Kai⸗ 
"fein die Summe, welche feinen . von ber Etziechungs⸗ 
commiffion in Warſchau erhaltenen Vorſchuß getilgt habe, 
ihm fchenke, ihm ben verfprochenen Jahrgehalt für die 
lehtverfloffenen Monate außzahle, über das zu feiner 
KRüdreife empfangene Gelb quittire und ihn aller Ver: 
bindlichkeit gegen Rußland Iebig erklaͤre. Won Graf An- 
balt erhielt er zugleich ein paar fehr drollige Zeilen, die 
wenig Worte mehr enthielten, als das deutſche Sprich⸗ 
wort: „Des Menfchen Wille if fein Himmelreich,“ und 
einen cordaten Wunſch: „Daß es ihm wohl ergehn undge.” 
So war der Traum von Ehre, Gefahr, Vottheil, 
von, Berforgung im Alter, die Forſter als ben Erſatz fer 
nee forgenvollen Jugend angefehen hatte, verſchwunden. 
— Aber ben wirklichen Sewinufl, den er brachte, hätten 
feine kuͤhnſten Wünfche ein Jahr vorher nicht zu denken 
gerongt. Forſter war genf ſchuldenftei, in bie Mitte 
von Deuffchland zurlidigeführt, umb. hatte noch eine fo 
anfebnlihe Summe Geldes in Händen, daß er eim 
fihere Verforgung abwarten Tonnte, und als Gelehrte 
einen fa günfigen Ruf, daß jede wifenfhaftlihe Auſtalt 


ſich freuen mußte, ihn zum Mitarbeiter zu haben. Auch 


fand ee bald eine Lage, bie mit mancher aͤußerlichen An⸗ 
nehmlichkeit ein ſicheres Einfommen verſprach. Schon 
wie Forſter am Schluß des Jahres 1787 in Hannover 
wear, vegte fein Verwandter, Ernſt Brandes, zuerſt bie 
Idee an, daß Forſter ſich um kurmainziſche Dienſte be 
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mühen follte. Auch bort ließen fich bie Vorzeichen ber 
neuen Zeit, burch bie Bemuͤhung bes Kurfuͤrſten um _ 
bie Aufflärung fpüren. Graf Benzel hatte fih ald Cu⸗ 
rator der Univerfität um.beren. Aufnahme verbient ges 
macht; Dalberg, der von feiner frühen Jugend an als 
ein Tünftiger Lichtverbreiter für das Fatholifche Deutſch⸗ 
land angefehen' ward, war zum Goabjutor gewählt, Frie⸗ 
drich Stadion gehörte zu feinen Domhern; biefer war 
im Göttingen gebildet, und feine Lehrer freuten fi) im 
voraus, einen fo vorzuͤglichen Mann für einen großen 
Birfungstreis beſtimmt zu feben. Dieze, ein Proteflant, 
war zwanzig Jahr lang Heyne's erfler Gehuͤlfe an ber 
söttingifchen Bibliothek, war. vor einigen Jahren an bie 
Unigerfitätsbibliothef berufen. geweien, fein bald erfolgter 
Ted eröffnete Iohannes Müller eine Laufbahn, auf der 
ihn fo viele Mühen, fo wenig Anerkennung unb ein 
früher Tod erwarteten. — Nar wenig Monate war es 
auf feinem Poſten, als ihm ber Kurfürft zu Cabinetsar⸗ 
beiten brauchte, und dadurch Forſter's Anftelung in 
mainziſchen Dienſt auf die unverhoffteſte Weiſe erleichterte. 
Forſter's bürgerliche Lage ſchien nun — nad) menſch⸗ 
lichen Anſichten — geſichert; denn wenn fie auch in fer - 
nes Augen bie genuͤgendſte vnd er der rechtglaͤubigſte 
Anhänger dei heutfchen Reichöyerbanbes gewefen wäre, 
hätte die Eroberung ber Franzoſen ihr fpäterhin dennoch 
em Ende gemacht. Bei Forſter's Individualitaͤt, bei feis 
ner Anficht der Wiſſenſchaften, bei ben Bebingungen, bie 
er, um wiſſenſchaftlich wirkſam und gefelfchaftlich froh 
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zu ſeyn, feste, hätte fie feinem Begehren dennoch nicht 
entfprorhen, wenn ihm auch die verfprochene Unterflühung 
bei feiner Xhätigkeit von ber Regierung verlichen wors 
den wäre. Wir wollen und einen Augenblick bei der 
Stimmung aufhalten, im der er ſich in biefem für fein 
nachmaliges Schickſal fo wichtigen Zeitpunkt befand. 
"Von feiner Kindheit an bis zu feiner Ueberfumft nach 
Deutſchland war er an häufige Ortsveraͤnderungen, an 
abwechſelnde Beichäftigung, an ben Anblick großen mans 
nigfaltigen Gewerbes ‚in Peteröburg und London, an ben 
der großen Natur auf feinen Reifen gewöhnt. Wie viele 
Meübfeligleit, Entbehrung, perfönliche Abhängigkeit auch 
fein Loos gewefen, hatte ee fie mır im Familienverein, 
nicht im Gtaatöverbande empfinden. Er batte „von 
der Hand in den Mund gearbeitet" gelitten, genoffen — 
nun kam er nach Deutfchlanb, gerabe in bem Alter, wo 
die Eindrüde am tiefften einbringen, weil der reifenbe 
Menſch fie durch Reflexion feſthaͤlt, durch Vergleich fon 
dert. Forſter war der erſte deutſche Weltumſeegler, 
ben bie beutfche gebildete Welt perſoͤnlich kennen lernte. 
Wir machen und, bei unfrer jehigen Ueberhäufung mit 
berühmten Männern, mit wifienfchaftlihen Notizen und 
der Sattheit bed gebildeten Publicums Teinen Begriff 
von der Theilnahme, der Neugier, mit welcher Forſter in 
jeder Stobt, wo er damals verweilte, aufgenommen 
wurbe. Ich wage bie Aeußerung, baß damals (1774) 
bee zahlreiche Mittelfland und ber Junge Adel — ber las 
tholifche nicht ausgeſchloſſen — mehr Bllbung und Bil: 
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dumgötrieb hatte, als jeht. Daß das Beduͤrfniß nach 
den Beſſeren bei den Megenten erwacht war, berüßete 
ih oben; bie Jugend genoß in ben Schulen noch‘ den 
fehlerhaften aber ernften Unterricht in Wiſſenſchaften, 
weicher unfre Gelehrten und Staatsmaͤnner bed vorigen. 
Jahrhunderts bildete; die Mehrzahl der Stublzenden war 
noch nicht fo wie heute zu Tage genothzwaͤngt, ſchnell 
fein bischen Brodwiſſenſchaft zu erlernen, um fo früh 
wie möglich auf einen Dienſt zu warten anzufangen, 
während feine Familie fortfahren muß, ifn fianbesmä« 
Big zu erhalten, bis feine Jugend und Lebensfrendigkeit 
dahin if, und der Staat ihn endlich in feine Xretmühle 
aufnimmt. Die jungen Männer waren damals geiftede 
uuthiger, die Mädchen und Frauen bei ibren Müttern 
erzogen — bemn Toͤchterſchuͤlen und Penfionen Fannte 
man bamals ſehr wenig — waren häuslicher, und ba 
ihnen Niemand die Zeit mit Lectionen in allen Wiſſen⸗ 
ſchaften vesbarb, waren fie begierig das Neue, Merkwuͤr⸗ 
dige der Gefchichte und der Melt mit weiblicher Neugier 
zu erfahren, zu erkunden. Forſter's Perfönlichkeit vers 
mehrte daB Intereſſe, das feine unerhoͤrte Eigenſchaft eis ' 
nes Weltumfeeglers einfloͤßte; nicht weil ex huͤbſch war 
— feine urfprünglih regelmäßigen Züge waren durch die 
Kinberblattern eingefhrumpft und mit Narben bebedit; 
der heftige Scorbut, ben ex auf feiner Seereife erlitten, 
und von dem bie Mafle feiner Säfte auf immer anges 
fiedt war, hatte bad Weiße feiner Augen gefärbt und 
feine Zähne gänzlich verborben; aber fobalb ex durch dad 
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Gefpräch belebt ward, erhielten feine Züge ben mamig⸗ 
fachften Ausdruck, und kaum ſah ich.je ein Beficht, das 
durch den Geiſt und die Empfindung einer größeren 
Verſchoͤnerung, und eben auch des Gegentheils, fähig ges 


weien waͤre. Ein Ausdruck von Befcheidenheit und So 


Herheit zugleich gab ihm den Anftand der beften Gefelle 
fehaft, fodaß er in dem geiftvolifien Cirkel gefiel und im 
vornehmſten an feinem Platz war. Unaufgeregt ſprach 
er nicht, aber ſobald er von einer Idee erwaͤrmt war, 
druͤckte er fich, nicht im Deutſchen allein, ſondern auch 
int Englifchen und Franzöfifchen mit fo viel Leichtigkeit 
und in fo Harem Sufammenhange aus, daß, wie ich 
fhon fagte, ferne Unbehuͤlflichkeit, auf dem Lehrſtuhl zu 
ſprechen, gar nicht zu erklaͤren iſt. Sein Betragen im 
engen Familienkreis war immer ſo fein und geſittet wie 
in der Geſellſchaft. Nie hoͤrten die Seinen ein rauhes 


VWort von ihm, nie vernachkaͤßigte et feine Kleidung, 


fein 3immer, noch die Aufmerkſamkeit eines Marmes 
bon feinem Zon gegen weibliche Bekannte. Bei dieſem 
hoͤchſt gebildeten Betragen bezeigte er bie guͤtevollſte 
Theilnahme an fremden Schidfalen, wurde leicht heis 
mifch im engern Kreife und machte feine Art von gefelle 
ſchaftlichen Anſpruͤhen. Dafin hatte er aber auch das 
Gluͤck einer Art unſchoͤner Männer, daß ihm die Frauen 
anf: halbem Wege entgegentämen, was ihn bei feinem 
fehe weichen Herzen ſtets den Genuß einer fehr — 
gerten Freundſchaft gewaͤhrte. 

So, aus der —— ſeiner gedruůͤcten — 
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geb heraustretend, warb er bei feiner Ankunſt in feinem 
 wrfprängfichen Vaterland von der Neugier, dem Wohl 
welm, dem Enthuflasmus bes. gebildeten Deutfchlande 
aupfangen. In bei Reſidenzen befchieben ihn die Fürs 
fen zu ſich, der Abel lud ihn ein, der Mittelland drängte . 
fh zu ibm. Fuͤr die Gelehrten hatte ſein Seſpraͤch ein 
Suteseffe, für das wir jetzt keinen Maßſtaab mehr haben. 
For Michaelis, Heyne, Herber und andre geiftvolle Jor⸗ 
fer des Altesthums und dee Menfchengefchichte eroͤffnete 
er, wie wir fchon erwähnten, die Wiſſensquelle ber Ur 
weit im der Belanntfchaft mit ben noch von Feiner Art 
Ginilifatiou gemodelten Südfernöltern, forwie in der Kennt⸗ 
us einer Natur, auf bie noch keine Menſchenkraft wirkte, 
Forſter's Unterrebung gab jenen Männen bie erſten Spu⸗ 
en der Kenntniffe, welche ſeitdem Hımberte von Reiſe⸗ 
beſchreibern vermehrt haben, um und zu belehren, wie 
wenig wir.noch immer von dem Erdenrund und beffen 
Bewohnern wiflen, Über bie unfre Stubengelehrten ſchon 
mit apebiktifcher Zuverficht beinahe abgeſchloſſen hatten. 
In der Heinen Reihe Jahre, die Forfter in Gaflel 
bie, kam Bein gebildeter Mann durch dieſe, ihrer oͤrtli⸗ 
den Borzuge wegen, häufig beſuchte Refivenz, ohne For⸗ 
fer autzuſuchen; wie er feinen Weg nach Wilna antrat, 
regte Gool’5 Begleiter auch aufer- den deutſchen Gren⸗ 
gen, in Böhmen, Deſtreich und Polen, bie lebhaftefle 
Neugier, die feine gewinnende Perfänlichleit zur berzlis 
Gen, baneraben Zheilnahme ummmanbelte. 
Nachdem u in Wilna cl6 Iufoffe eisgnogen war, 
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hörte die Neugierde, welche an biefem. balkbarbazifchen 
Ort nur von einer geringen Anzahl Perfonen auögegane 
gen war, gänzlih auf. — Sein Amt feste die dahin be⸗ 
ziehenden Anfprüche an feine Stelle; die großen Haͤuſer 
— die. einzigen, bie Geſellſchaft fahen. und nur im Mine 
ter. die Stadt wohnten — nahmen ihn ohne. alle Stan⸗ 
desunterfheidung auf, und ebenfo feine. Frau, benn er 
gehörte feinem Staatsverbande nach in ihre Girfel; aber 


,.. feine Beichäftigung und feine Art zu feyn ließen ihn. 


dort nicht heimifch werben; Spiel, Leichtfinn, Zeitverluft, 
nothwendigen Putz, hie winbigften, kleinlichſten Intereflen 
Bonnte ‚er ‚nicht: zu feinem Augenmerk machen, und in 
einer Republik, wie Polen war, konnte ber Fremde an, 
dem Hauptaugenmerk? der Männer, vaterlaͤndiſche, poli⸗ 
tifche Raͤnke, nicht Theil nehmen. So. entbehrte.er die ge⸗ 
wohnte Aufmerkfamleit, den gewohnten Beifall, der ihm 
bei feinem: fchüchternen, weichen. Gemüth durch traurigen 
Irrthum zum: Buͤrgen feines Werthes geworben war. 
Bei weniger gebildeten Geifl, bei weniger reizbarer Em⸗ 
pfindung, die von feiner Trankhaften, feit feiner Seereiſe 
nie ganz genefenen Gefunbheit noch erhöht wurbe, hätte 
er auf manche andre Weiſe fih auf feinem jegigen 
Standpunkt zu einem aufgefuchten Mann machen koͤn⸗ 
nen; ber mehr Gelenkigkeit des Verſtandes, weniger ges 
wiffenhaften Anfprlichen ar fich felbft, hätte.er als Schrift« 
ſteller ſich Beifall verfchaffen Eönnen, aber an beiden 
binderten ihn Tugenden, und Schwächen. ‚Er genoß haus: 
liches Gluͤck und machte ſich fo lange als möglich glauben, 


‘ 
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daß ihm diefes genligte. Seine Briefe beweifen, daß 
dem nicht alfo war, baß ed ihm an hinreichenden Mite- 
teln zur Wirkſamkeit fehlte, und vor Allem an Talent bie 
wenigen, bie ibm zu Gedot flanden, zu benutzen. Der 

Borfchlag zu ber ruffifchen Seereife gab ihm wieder eine 
ungewöhnliche Stellung In ber bürgerlichen Welt, e8 wur⸗ 
ben ihm wieder Mittel in Pie Hände gegeben, außer dem 
gewöhnlichen Wege bemerkt zu werben, zu leiſten, Pflich⸗ 
ten zu erfüllen, er erhielt wieder dad Gefühl zu wollen 
mb zu*tönnen, auf feinem Weg. Jedem Mamn, der zu 
einem fo Iohnenden, fo Ruhm und Vortheil bringenben . 
Unternehmen aufgefordert gewefen wäre, wuͤrde beften 
Unterbielben fchmerzlich gefallen feyn, wie viel mehr ihm, 
bei den Eigentbirmlichfeiten, bie wir an ihm kennen ges 
lernt haben! — Daß er, mit biefen Vortheilen vergli⸗ 
den, die Anftellung in Mainz als eine karge Entſchaͤ⸗ 
digung anſah, läßt fich vorausfehen. Die Zelt, wo dee 
Weltumſegler Neugier erregen koͤnnte, war vorüber, er 
galt nun als Gelehrter, und als ſolcher berechtigte fein 
Werth Johannes Müller, ihn dem Kurfürften als Bis 
bliothefar vorzufchlagen, Allein fir die mainzer Hof» und 
Stadtwelt war bad eine ſehr unwirkfame Empfehlung. 
Außer des ¶Kurfürſten Willen und Muͤller's Freund⸗ 
ſchaft, die nie erkaltete, fo wenig feine Lage ihm erlaubte 
ſie durch Umgang zu bewaͤhren, hatte Forſter aber auch 
feine Stuͤtze in Mainz. Niemand ſah die Berufung pro⸗ 
teſtantiſcher Gelehrten mit günfligem Auge, manches noch 


‚vorhandene Billet von Johannes Müller zeigt, daß For⸗ 
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ſter von Seiten des Publicums mancher Aeußerung des 
boͤſen Willens ausgeſetzt war, und der Stand der allge⸗ 
meinen Bildung war keineswegs von der Art, ſeinen per⸗ 
ſoͤnlichen Werth ſchaͤtzen zu koͤnnen. Der Mittelſtand 
. war (Ausnahmen find hier wie uͤberall blindlings einge 
räumt) ohne alle geiflige Bilbung, und beffen Cefells 
ſchaftlichkeit ohne alle geiflige Mittheilung, der Adel in 
der volllommenflen Abfonderung und mafellofer Unfchuld 
im Bewußtfeyn feiner Vorrechte. Die fremben Gefanb: 
ten batten die Anficht, daB ihr Kreis durch wiſſenſchaft⸗ 
liche und weltbürgerliche Bildung an Annehmlichleit ges 
winnen Tönnte, and Dresden, Berlin, Hannover, bem 
Haag, nad) Mainz gebracht, fie bemühten fich hie und ba 
duch anftändige Aundberung an berühmte Gelehrte, wie 
Forſter, Sömmerring und Andre, den Vorwurf des Bar 
barismus abzulehnen, allein es blieb eine auslänbifche 
Auſtalt für Mainz. Durchreifende Fremde jeder Nation, 
beren Bein Gebilbeter nach Mainz Fam, ohne Forſter aufs 
zufuchen, nährten allein fein Beduͤrfniß nach Anerken⸗ 
nung und münblichem Ideentauſch. Ein paar Freunde, 
bie faſt täglich eine Abendſtunde an feinen Xheetifch zus 
brachten, belebten feine Haͤuslichkeit. Sein eigentliher 
Beruf, die Anorbnung ber. Bibliothek, gab ihm keine Ges 
nugthuung; feine Briefe an Heyne erwähnen den eigents 
lich ganz elenden Beſtand biefes Inflituts, fowie bie uns 
aufhoͤrlichen Hinderniſſe, die feine Xhätigkeit zu ihrem 
: Beften hemmten. Vielleicht hätte er fein Verſprechen, 
ein naturhiſtoriſches Collegium zu lefen, eifriger halten. 
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follen, und ſich durch irgend eine geſchickte Wendung ein 
brilantes Auditorium verfchaffen Finnen. Unter dem juns 
gen Sefandtfchaftsperfonal, tinter dem jungen Abel hätte 
fi) vielleicht eine Heine Zahl Zuhörer gefunden, deren 
Beifall ihm eine beffere Stellung zu der Hofwelt gege⸗ 
ben hätte *). Forſter war in der Behandlung der Wiſ- 
ſenſchaft weit vom alten Profeſſorpedantismus entfernt, 
aber die Fuͤgſamkeit, die Leichtigkeit, das Ernſte zum 
Kurzieillgen zu machen, hatte er nicht. Geine zuneh⸗ 
mende, auf feine Heiterkeit, feinen Muth fo traurig wit: 
tende, feine Empfindlichkeit fchätfende Kraͤnklichkeit ver: 
Rimmte ihn immer mehr gegen die Geſellſchaft und ges 
gen fich felbfl. Der Zon des Gefprächs in feinem Haufe, 
Vie Art der Unterhaltung, die Einfachheit der Bewir⸗ 
thung, ſonderten ifm von ber Achten mainzer Wohllebelei 
ab, Die Abneigung gegen zahlreiche Landpartien und 
Zafelhalten, welche feine und feiner Stau verfchiebene 
Bildung und oͤkonomiſche Urfachen gleicherweife unter: 
fagten, brachten es balb bahin, daß fie Beide in ber 
mainzer Welt gänzlich vergeſſen und überfehen wurden, 
indeß ihe kleiner, aus Ausländern zufammengefegter Cir⸗ 
kel ſehr häufig allen Anforderungen des Geiftes entfprach. 


2). Forſter wäre gewiß der erften Aufforderung zu einem wiffens 
ſchaftlichen Bortrage der Art gefolgt. Cr gab einem Sohn der 
Frau von Cudenhoven fiber Jahr und Tag gang unentgeltlich Un: 
tersicht in der Naturgeſchichte. — Es fehlte an Wißbegierigen, 
nicht an feiner Bereitwilligkeit, fein Wiſſen mitzutheilen. Aber 
Schuͤler ſuchen, fid anbieten — das war ſeinem Weſen nach 
vamdglich. 
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Dieſer Gegenſatz mußte Mißfallen an den Bewohnern 
von Mainz, ein Mißachten ihres Bildungsſtandes erzeu⸗ 
gen, das fpäterhin nicht ohne Wirkung blieb. Nicht 
ohne Grund warb der Mangel an geiftiger und gefells 
fchaftlicher Entwidelung in dem Charakter der Regierung 
geſucht, und von da bis zur Discuffion über Verfaſſung 
und XVerbefferung zu fchreiten, war bie Zendeng ber Zeit. 
Forſter hatte fi die Zheilnahme am Öffentlichen Wohl, 
den Freimuth, ed zu befprechen, in England, bem er feine 
Bildung verbankte, angewoͤhnt; feines“ Vaters - Denkart - 
hatte ihn dort in die Oppofition geſtellt, und feine Un» 
‚zufriebenheit mit dem Beſtehenden, fein Tadel ımb feine 
Sarkasmen waren von, feiner Seite Art und Weife der 
DOppofition. Wenn aber bei Englands Verfaſſung bie 
Maſſe der Oppofition eine, durch ihre Anficht berufene, 
durch Vernunft und Nothwendigkeit geheiligte Controle 
der Gefebgeber und der Hanbhaber ift, heißt fie in Staas 
ten, beren unfichere und undeutliche Verfaffung vor jeber 
Bemühung verwahrt werben muß, Widerfeglichkeit, und 
der Einzelne in ihr Aufrührer. — Die Prefie war bas 
- viel. Fühner ald dad Wort, weil fie fpeculativer 
| Dennoch dachte man in Deutfhland noch gar 
* daran, daß etwas Gedrucktes etwas Andres als ein 
Leſebuch ſeyn koͤnnte; Buͤcher las man von Amerikas 
Befreiungskrieg, von Roms Kriegen gegen Karthago, ſpaͤ⸗ 
ter von den Parlamentöverweifungen in Frankreich, von 


‘ ber Herabwürbigung der Königin in ber Halsbandge⸗ 


fhichte, von der Berufung ber Notabeln — alles mit 
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ruhiger Neugier. Göthe brüdte dies nach dem Leben 
wahr aus, in feinem Fauſt, wo die Bürger von dem 
Genuß des Zeitungsleſens fprechen, und die Kuͤhnheit 
der Anfiht und des Ausdruds manches literarifchen 
Products jener zehn Jahre (feit Joſephs IE. Selbſtregie⸗ 
mg) feßen jest in Erſtaunen *). J 
Einzelne Anſi chten und Aeußerungen aher eine her⸗ 


annahende Kriſis in den Verhaͤltniſſen der europaͤiſchen = 


Staaten, bie ſich in mancher von Forſter's Schriften das 
maliger Zeit, auch in feinen Briefen finden, blieben durch 
ihre Wereinzelung und Unzufammenhang eine Kanne 
gießerei **). Er hatie keine einzige politifche Correſpon⸗ 
denz, er war mit ben in ben erften achtziger Jahren 
unterbrückten politifhen Orden nicht in dem allerent- 
femteften ‚Verkehr, feine Gluͤcks⸗ und Arbeitöplane be= 
durften, Hofften, fuchten Fürftengunft, und feine Gewohns 
keiten und Neigungen hielten ihn von allem Verkehr mit 
der Volksclaſſe entfernt. Alſo ˖ ſpeculativ, theoretifch, rais 
fonnirend ſah ihn fein naͤchſter Freundescirkel, fo wie 





°) Zum Beweife erinnere ich an bie Briefe eines reifenben Fran: 
zofer, an Fauftin, an bie Martokaniſchen Briefe, an mandyes Ges 
dicht von Voß, von Stollberg, an Glaudius's erflaunlide Worte in 
einem Reujahrsgedichl einer fruͤheren Zeit. Wenn mich mein Ge⸗ 

doͤchtniß vicht trügt, lauten fies 
Der König ſey der beſte Mann, 

Sonſt ſey der Beßre König. 

e) Dieſe Anſicht der Dinge theilte er mit ben beſten Köpfen 
und einſichtsvollſten Staatsdienern; man fehe zum Beiſpiel Joh. 
Mäller’s Briefe, 5. Thl. 175. Brief und bie folgenden. - 
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ſeine vertrauteſten Correſpondenten die politiſchen Bege⸗ 
benheiten bis zum Herbſt 1792 behandeln. Seine oͤko⸗ 
nomiſche Lage hatte ſich in beu vier Jahren feines main⸗ 
zer Aufenthalts nicht verbeffert. Seiner täglichen Haus⸗ 
ordnung, wenn man fie mit feinem feftgeftellten Einfoms 
men verglich, war dieſes Feineswegs zuzufchreiben, fein 
Tiſch war fehr frugal, feine Frau befchäftigte ſich wenig 
mit Pus, Beide befuchten felten dad Schaufpiel, fpielten 
“niemals, und ihre Gaflfreiheit konnte, bei der Einfach: 
beit ihrer Bewirthung, in jener wohlfeilen Zeit gar nicht 
unter die Unkoſten gerechnet werben. In Wohnung und 
Hauseinrichtung that er mehr ald nothwendig war — 
fih überall beeugt und verfümmert fühlend, fuchte er 
barin einen täufchenden Erfah. — Aber es untenwarf 
fein Bedlirfniß gelehrter Huͤlfsmittel Teiner Berechnung, 
und feine Mränklihe Unruhe, fein’ zur Gewohnheit ger 
wordenes Bebürfniß eines fleten Wechſels von dußern 
Eindruͤcken veranlaßten Ausgaben und Reiſen, bie 
ihn in fleter Nothwendigkeit, auf Gelbmittel zu finnen, 
“ erhielten. Diefes Bebürfniß gab auch feinem Verlangen, 
England wieberzufehen, einen anfheinenden Grund. Er 
nahm fich vor — nicht ohne fich mit einigem Erfolg zu 
fhmeicheln — bei der englifchen Regierung noch einen 
Derfuch zu machen, ob fie ihm nicht jetzt einen geringen 
Theil deſſen auszahlen würbe, was rechtenshalber feinem 
Dater und ihm, ald Belohnung für ihre Seereife mit 
Cook, hätte zukommen follen. Sein zweites Project bei 
biefer Reife war, Unterftügung zu einem umfaſſenden 
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Berk über die Sübfee zu finden, deſſen großen Ent⸗ 
wurf er fchon 1788 bem Buchhändler Voß in Berlin 
mittheilte *). Seit feiner Nieberlaffung in Deutſchland 


*) Er mag hier feinen Plag finden, um bie Gelehrten der jetzi⸗ 
gen Zeit von Forſter's damaliger Abficht zu. unterrichten. 
Allgemeine Geſchichte der Infeln im Südmeer, 
näher anseinanderfegen, unb zugleich die Webingungen mittheilen, 
weiche ich von Ihnen zu erhalten wünfche, falls Sie den Verlag 
übernehmen. 
Meine. Abſicht iſt zunächfl geographifc, d. i., ich gebente 
alles genau und vollfländig zufammenzufaffen, was bisher von ben 
erfien 3eiten, d. i, vom Jahr 1511 an, bis jegt in der Suͤdſee ent 
beckt worben ift, mit Inbegriff van Reuholland und Neuguinea, je 
doch fo, daß bie eigentlichen oftinbifchen \ ‚ein, welche man zu 
Aken zu rechnen pflegt, ich meine bie Philipinen, bie Molucken ober 
Sewuͤrzinſeln, und die Sundaiſchen Infeln zwar ausgefchloffen blei⸗ 
ben, aber ald Grenzpunkt kurz erwähnt werden. Bei jeber einzel: 
wen Jaſel wird, fo wie ſichs thun laͤßt, ihre geographiſche Lage 
mathematifh, nach Länge und Breite beftimmt, ihre Umfang, ihre 
Figur, ihre Häfen umb ihre Beſchaffenheit beichrieben, umb ba: 
bei zugleid; auf die Raturprobucte, fo weit es, ohne Weitſchweiſig⸗ 
feit und ohne Langeweile zu erzogen, angeht, Rüdficdht genommen. 
Um aber ben Endzweck der Unterhaltung noch vollftändiger und 
gewiffer zu erreichen, muß bei jeder Infel, ober Gruppe von Ins 
fein, nicht nur eine kurze Geſchichte ihrer Entdeckung, und von wel: 
chen Europqaͤern fie befucht worden, vorbergehen, ſondern «8 muß 
auch die Berfaffung bes Wolke, welches fie bewohnt, befchrieben, unb 
die weſentlichſten Sefonderheiten ihrer politifchen, religiöfen und ft 
lichen Einrichtung dargeftellt werben, fo daß man allenfalls bei ber 
Lefung unferes Buchs alle Reiſebeſchreibungen entbehren kann. 
Am Ende wuͤrde ih 1) eine gang vollftändige Tabelle aller In- 
fein, mit ihrer Länge und Breite, 2) ein überaus complettes Re: 
gifter aller im Merle vorkommenden Namen von Infeln, Borges 
birgen, Städten, Flecken, Bezirken, Häfen, Menſchen, Raturprobuc> 
tm w. f. f. ausarbeiten, wodurch das Bud feine Brauchbarkeit um 
vieles vermehrt erhalten wuͤrde 
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war bas fein Hauptaugenmerk gewefen; er ließ in London 
mit ſehr großen Koſten eine große Zahl Handzeichnungen 
in Tuͤſche und in gouaohke von vorzuͤglichen engliſchen 


Kunſtlern verfertigen *), und durch zahlloſe Exerpte hatte 
er dazu vorgearbeitet. Alles aber, was zu dieſem Zweck auf⸗ 


gezeichnet war, konnte nur von Forſter benutzt und verſtan⸗ 


den werden. Dieſe Arbeit, deren Plan mit jebem Jahre 
duch „Vervielfältigung der Seereifen an Umfang zuneb: 


Pr“ 


men mußte, blieb mit vielfachen Abänderungen das Ziel 


feines literarifchen Beſtrebens biß zu feinem Tod! — 


Forſter fchmeichelte ſich für diefes Werk in London | 
einen Derleger zu finden, ober die Unterflügung eines 
Privatmannes, um ed einem deutfchen Buchhändler in 
Verlag geben zu können *). Ein drittes Project hätte 

» ber Zufall ſehr leicht begünftigen Finnen: — er wollte 
ſich nach einem reichen jungen Engländer umfehen, den 


man ihm zur Erziehung anvertraue, ben er auf weiten 


Helfen begleiten werde, ber ungemein: viel Geld bezahlen 
ſolle. Diefe Projecte, deren Erfüllung alle im Kreife 


ber Möglichkeiten lag, beſtimmten ihn, ein kleines Capital, 


den Reft feiner von Rußland bezogenen Summen, auf 


biefe Reife mach England zu wenben. 





⸗ 


*) Nach Forſter's Tod wurden fie von dem Herzog Ernſt von 


Gotha um einen ſehr maͤßigen Preis gekauft. 


++) Aus Forſters Briefen ſehen wir, daß er nad feiner Ruͤck⸗ 
kehr von London bis kurz vor ber letzten Entwickelung feiner Ver⸗ 
hältniffe in Deutſchland, eine ſolche Unterflägung fuchte, 
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Die fortfchreitende Zeit hatte nun feine Frau mit 
den Erforderniſſen einer Haushaltung hinlänglich befannt 
gemacht, um fie zu belehren, daß einfeitiges Sparen, 
Dereinfachen, Eintheilen nicht hinreiche, um Forſter's 
öfonomifche Sorgen zu erleichtern. Aber. die Befugniß, 
feine Projecte zu durchkreuzen, fiel ihr nicht ein, da fie 
deren Ausführbarkeit nicht überfah,. und bie Betrachtung, 
daß er in deren Ausführung feine Zufriedenheit fege, jede 
andre überwog Er war "frober bei der Ausfücht dieſer 
Reife, ex hoffte von ihre, ex malte ſich eine bequemere 
Zufunft nach feiner Ruͤckkehr, und wie unficher ihr auch 
die Srundlage diefes Gebäudes vorkam, fand fie doch 
nicht hinreichende Gründe, fih feinem Plan twiderfegen 
zu wollen. 

Keine feiner Erwertungen ward befriedigt. Seine 
Briefe thun feiner Sehlfchlagungen fund. Es fchien ihn 
fein Segen auf feinem Schritt diefer Reife begleitet zu 
haben. Ihr einziger Gewinn war wohl die Freundfchaft, 
bie fie zwifhen ihm und feinem Reifegefährten — dem 
allverehrten -Alesander von Humboldt — fliftee. Die 
einzige Bemühung, die ihm — gar nicht zu feinem oͤko⸗ 
nomifhen Vostheil — gelang, beſtand in einer Abrebe 
mit einem bekannten Buchhändler, ber. ihm fortan eine 
Menge Bücher, Karten, Brochuren bei ihrer Erfcheinung 
zufenbete, deren Ankauf Forſter immer als ein wohlanges 
legtes Gopital anfah, deſſen Betrieb -aber feinem unſte⸗ 
tn Gef nur Nahrung gab, ohne daß deſſen Benutzung 
hinreichende Zinfen getragen hätte. 
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Daß Project, -baB ihm ein reicher junger Englaͤn⸗ 


der zur Erziehung gegeben werben möchte, blieb dennoch 


nicht ganz ohne Folgen. Es iſt mir nicht befamnt, durch 
weiche Verbindungen in England ber Sohn eines an⸗ 
geſehenen Mannes von großer Verwandtſchaft als Kofe 


gänger in fein Haus kam. Thomas Brand, jetziger Lord 
Docreß, bedurfte feiner Erziehung mehr, ex war ein 


Juͤngling von feltenem Ernſt des Geiſtes, den edelſten 


Sitten, mit vielen Kenntniffen und einem lebhaſten Trieb 
nach Willen ausgeruͤſtet. Seine naͤchſte Abficht bei ſei⸗ 
nem Aufenthalt in Deutfchland war die Erlernung bes 


Deutſchen, um Rant’s Schriften in ihrer Urfprache le⸗ 
fen zu Sonnen. Hier zeigte fi) nun ber Gegenſatz zwi⸗ 
fhen Forſter's unaufbörlihen Gewinnſtesprojecten und 
ber Edelmüthigleit feines Benehmens in Geldfachen. 


Statt fich die Gelegenheit einer Penfion von einem rei: 
chen Engländer zu Nutze zu machen, berechnete er fie 
für einen beutfchen Beutel, und jeber Gelbvortheit fiel 


hinweg. Aber auf ganz andre Art wichtig für Forſter's 


Verhaͤltniſſe warb, wie deſſen ſpaͤtere Briefe zeigen, die⸗ 
fer ſchaͤtzenswuͤrdige junge Mann. 


Die beiden lebhafteſten Eindruͤcke, die Forfler von 


friner Reife zuräddrachte, waren Bißvergnügen über 


England, und eine enthufiaflifche Freude über Frankreich, 
das er in dem gimfligfien Moment feiner‘ großen politis 
ſchen Bewegung, in ben Tagen des Bfinbesfeftes 1790 
burcheeifl war. In feinen Anfichten druͤckt ſich dev En 
thufiasmus aus, den bamals die edelſten Männer mit 
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ihm für bie veime Sache der bürgerlichen Freiheit theil⸗ 
ten. Dieſe beiden. Eindruͤcke trugen viel bazu bei, feiner 
Theilnahme an der franzöfifchen Revolution mehr Perſoͤn⸗ 


"Gches zu geben. Er hatte ihre Erfolge in dem fchönften 


Bilde der freieften Ergießung von Freude und Einigkeit 
geſehen. Erſt jebt war fie fir ihn in bie Wirklichkeit 
übergetreten ; alles, was fortan dort vorging, knuͤpfte ſich 


on dieſe Wirklichkeit, jeder Handelnde, Redende hatte für .. 


ihn ein perfänliches DIntereffe gewonnen. Zwei Sabre 
lang näbrte fi) feine Phantafie und fein Geiſt mit diefer 
großen Begebenheit, und ohne auf die entferntefie Weiſe 
mit ihr in Berührung zu flehen, bereitete dieſes Intereffe 
ihn zu dem Standpunkt vor, auf ben ihn die Begebens 
heiten des Dctoberd 1792 verſetzten. 

Unter manchem häuslihen Unfall verfloflen bie 
nächften zwei Jahre; Forſter's Gefundbeit warb immer 
wanfenber, feine Frau verfiel in ein langes Bruſtleiden, 
das ihr gut that, da es in ihrem zu lebhaften Geift 
burch bie Ahnung frühen Todes bie Kraft entwidelte, 
bie zu üben fie fpäterhin berufen ward. Die Geburt 
und der fruͤhe Tod von zwei holden Linden, beren eines 
an ber Einimpfung der Kinderblattern ſtarb, war in bies 
fen zwei Jahren eine: ber erſten Anforberungen an biefe 
Kraft und gab Forſter's hypochondriſcher Anficht feines 
Looſes noch mehr Nahrung. Dennoch war fein haͤus⸗ 
fiches Leben immer das Liebfte, wad er unb feine Frau 
kaunten. Innige Achtung, ſchonende Nachficht erhielt die 
Bürde ihrer Verbindung; gleiche Denkart über das: 


‘ 
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Sichtbare und Unfichtbare, was den Menfchen angeht, 
gleiche Theilnahme an altem Wiſſen, allem Schönen, 
allem "Guten vereinte fie, gab Forſter'n ſtets neuen Ans 
trieb zu feinen Arbeiten, gab ſeinen Mußeflunden flets 
neuen? Stoff zu geifliger Unterhaltung. Aus folchen Eles 
menten mußte eine Vereinigung beftehen, bie Feine Vers 
änderung ber Form -aufzulöfen vermocht hat. 

So wie meine Nachrichten und feine Briefe ihn 
febitbern, wird ber Seelenforfcher mit mir fih in ber 


Beſorgniß vereinen, daß der Beruf eines auf feinen Amtss 


und Schriftftellererwerb beſchraͤnkten beutfchen Gelehrten 
{fm nie „Befriedigung gewährt haben würde. Diefer 
Geelenforfcher entſcheide auch, welcher andre Beruf einen 
größeren, fiherern Einfluß auf feine dauernde Iufriedens 
heit bätte haben Finnen. In feinem zweiten Brief an 
Elpuyar bezeigt er die Luft, bie gelehrte Laufbahn ganz 

zu verlaffen und ins abminifivative ober biplomatifdhe 
Sach überzugehen. Ob feine Fähigkeiten ihn dabei bes 
günftigt haben würben,. koͤnnten feine abminiftrativen 
Leiftungen na ber Einnahme von Mainz faft glauben 
machen; wahrfcheinlich befärderte feine Neigung zu bie - 
fem Bach feine Waͤtigkeit in ben Begebenheiten der 
mainzer Revolution. Der beutfche Stubengelehrte — 
wie man eine Gattung nun allmälig ausfterbenber, fehr 
würdiger Männer unter und nennt — bätte ſich beim 
Einrucken ber Republikaner vorfihtig in: fein Stubirs 
zimmer eingefponnen und fort theoretifirt; die Natur 
von Forſter's Geiſtesbildung — ja die Art feiner Kennts 
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niſſe machte ihn von jeher zu dieſer Beſchraͤnkung uns 
fähig, und bier darf ich wohl die Abweſenheit einer ſchul⸗ 
gerechten Erziehung zur Wilfenfchaft als eines ber Hin 
derniſſe nsunen, bie ihm auch den Lehrſtuhl verhaßft 
machten. Sein Wiſſen uͤberſtieg wehl das Wiſſen ˖man⸗ 
ches großen Kathedermanns, aber der kleinſte mochte 
leicht nrehr Geſchicklichkeit haben, feine augelernten Kennt⸗ 
niſſe in Reipe und Glied aufmatſchiren zu laſſen. — Nur 
bad. giebt. Kathederficherheit. Eine Stelle als Akabdemi⸗ 
ter, unit völlig. freier Anwenbung feiner Zeit, wuͤrbe ihm 
als Gelehrten die möglichft guͤnſtige Lage verſchafft has 
ben. Uber dabei hätte er der teichfien literariſchen: Hülfde 
quellen bedurft, und ohne beſondere freigebige Befoͤrde⸗ 
ung feiner literarifchen Plane wuͤrde auch ba feine Zus 
friedenheit nicht lange gebauert haben, In der Staats⸗ 
verwaltung möchten ihn feine theoretifchen Aufichten nicht 
lange mit feinen Obern, mit. feinen Gollegen in @intracht 
gelafien haben, und mit fo vielen Kenntniffen ausgeſtat⸗ 
tet, hätte er wahrſcheinlich bald mit Bekuͤmmerniß em 
Hunden, baß ber praltifche Staatsmann fo viele Wiſ⸗ 
fen, was feinem Geiſt Schwungkraft gegeben hatte, gar 
nicht bedarf. Wirklich war. eine neue Entbedungäzeife, 
ein Ruf nad) den Philipinen, nach Merilo, eine Fuß⸗ 
reiſe burch Indien, wie ex fie in dem legten Jahr feines 
Lebens beabfichtigte, der einzige Weg, auf dem ex ben 
ſtets erneuten- Reiz zum. Leben gefunden hätte. Ob feine 
Gefundheit einem ſolchen Unternehmen gewachſen gewer 

fen wäre, ift fehr zweifelhaft — doch ber Zob war ihm 


. 
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mie furchtbar — biefer ernſten Mat gegenüber verſam⸗ 
melten: fich um. ihn alle ſchoͤnen Gigenfchaften feines . 
„Herzens, alle Blaren Anfichten feines Geiſtes — fo hätte 
er ihn im Seeſturm, fo im ben Thaͤlern der. Gorbilieren, 
fo unter ben indifchen Palmen empfangen. 

Neben den ſchwer zu gewährenben Bebingungen, Jors 
fers äußere Lage feinen Beduͤrfniſſen entſprechend zu 
bilben, fanden manche Berfianbesanfichten über dit herz⸗ 
lichen Berhälmmiffe bes Lebens ihm Im Wege, die ex nicht 
fich ſelbſt abſtrahirt, fonbern, ats feine Eigenheiten ber 
günfligenb, fich angeeignet hatte Da dieſes das Heis 
Hgtbum des Menfchen iſt, bas auch von bes behutſam⸗ 


ſien Erdrterung verlegt wird, bemerke ich wur, Daß die 


Anfichte won Iacobi'6 Woldemar über Liebe und Freunde 

fchaft wohl ſehr auf ihn gewirkt und feine innere Zus 
frievenheit wenig befördert haben mögen. Mancher : gute 
Kopf jener. Zeit abſtrahirte ſich aus dem ſpitzfindigen ver- 
biege dieſes geifivoflen Buches eine gegen veine Sitt⸗ 
lichkeit und ber zu ihr erforderlichen Selbſtherrſchaft ans 


ſtrebende Art, fich zwifcken erhabenen Gedanken, edein 


Gefühlen und. krankhaft thaͤtiger Sinnlichkeit abzufinden. — 
Damals wagte man nicht. eine folche Anſicht Wolde⸗ 


mar's zu dußern, Friedrich Schlegel’8 vortrefflihe Cha⸗ 


rakteriſtik biefes Buche und ſeines Verfaſſers warb von 


dem größten Xheil bed Lefepublicums verworfen — und 
iſt jegt von ihm vergefien, ihm unbekannt; wie fo vie 
les Schöne und Geiftreiche nach zwanzig Jahren bei uns 
unbefannt wird. — Die einfachen Elemente zu einem 
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ruplgen bürgerlichen. Wohlergehn waren alfo, meiner Ans 
ſicht nach, Forſter'n verfagt, allein einzelne glädliche Zu⸗ 
fälle, wie fie wohl andern Sterblichen beſchieden find, 
würben ihn bei einem ungeflörten Gang ber öffentlichen 
Angelegenheiten hingehalten Haben. Dazu hätte eine Uns _ 
terſtuͤtzumg zur Herausgabe feines Werks Über, die Sübs 
fee, um bie er fich noch im Auguſt 1792 durch den bes 
kannten Pariſer Grimm bemüht hat, wieles beitragen 
koͤnaen. — — Von ben näheren Umfäuden biefes Plaut 
finde ich gar Feine Nachricht. Die Verfegung an eine 
größere Bibliothek würde ihm Muth gegeben haben, ein 
größerer Reichthum an gelehrten Hüuͤlſsmittein wirbe 
vielleicht feine Ausgaben mit feiner Einnahme in befles 
18 Verhaͤltniß gefegt haben — ja, wie ber Moment ber 
Entſcheidung gekommen war, bätte noch eine Wendung 
des Schickſals ſtattfinden koͤnnen, bie ihn von ſeinem 
Uebertritt an Frankreich abgehalten hätte; — der jung⸗ 
Englaͤnder that ihm ſchon damals, nach dem Einzug der 
Franzoſen in Mainz, den Vorſchlag, ber ſpaͤterhin noch 
einmal in Anregung gebracht wurde: er wollte Forſter'n 
mit fih nad Italien nehmen, ihn des mainzer Revolu⸗ 
tion gleichſam entführen. Das hätte Forſter'n jest geret⸗ 
tet, ihn auf ein Jahr gefichert, umb hernach hätte — fo 
hoffte feine Frau.mit altvaͤteriſchem Glauben — hernach 
hätte Gott weiter geholfen. Auf dieſem Weg war aba 
feine Frau und feine Kinder nicht verforge. Der junge 
unmünbige Mann burfte ſich einen Neifegefährten waͤh⸗ 
im. — Hätte damals ein hülfreicher Sterblicher mit 


“ 
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den duͤrrſten Worien geſagt: „ſchickt Weib und Kinder 
zu mir, und ſucht außer- Sranfreich ein Unterkommen“, 


ſo würde Beider Schickſal wahrſcheinlich eine ganz andre 


Wendung genommen haben. — Doch ein frievliches 
Gluͤck Tonnte‘ ihm auch diefer Ausweg nicht verfprechen, 
ſchon deßhalb nicht, weil bie Umwälzung der Verhaͤltniſſe 
mb der Begriffe, denen er in Mainz entgangen wäre, 
ihn nach Italien und allenthalben bin verfolgt haben 
wünde, und die heitere Hertſchaft uͤber fich ſelbſt war er 
wuhrſcheinlich beſtimmt ie ah ie größeren Stuͤr⸗ 
men’ zu finden. 

Forſters ——— die fentihe Sache mußte 
‚An dent Berhältuiffen; in denen Mainz fich befand, durch die, 
Sefinnung feines Fuͤrſten über die franzöfifche Revolution 
und bie Nähe der Franzöflfchen Grenzen flets neue. Nahe 
rung erhalten. Das, was man damals, Jedem verfländ: 
Mich, Ariftofratismus nannte, zeigte ſich dort in feiner 
ganzen Blindheit und Bloͤße. Die Kurzfichtigkelt der 
politifhen Anfichten, ‚die Kleinlichkeit der Maßregeln, die 
GSelbſtſucht der Uttheile drangen das Gefühl der Noth: 
wenbigfeit anf, vas Enbe fol) eines, die Ration erniedri- 
genden Zuftandes zu wuͤnſchen *). Der tägliche Verkehr 
mit den auch Mainz anfüllenden coblenzer Emigrirten 
fätzigte mit Verachtung ihrer Elendigkeit, und der’ da: 





*) Daß ber Kurfärft Such, feine Volitit be — Ein⸗ 
bruch beförberte, zeigen uns Johannes von Muͤller's Briefe, z. B. 
5. Thl. 175. Brief und die folgenden. 
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mllge Charakter ber Revolutlen erſchien wie die Wie⸗ 
kergebunt bes alten Europa. Viele von Forſter's Cor⸗ 
ufponbenten und Bekannten theilten feine Bewunderung 
Vefeiben und dußerten ſich weit enthuſiaſtiſcher barlber 
es ex ſelbſt. ‚Sie dadıten entweder gar nicht nad — 
wei der Hall [che Finger Menfchen iſt ober fie glaubten 


wei, daß eine große Motion durch einige. herrliche 


Keden und. Befchlüfie wiebergeboren werben koͤnne. So 
langt. fich dieſem angenehmen Schauſpiel gemächlich vom 
Sepha ober Schreibtifch aus zufehen ließ, bewunderten 
fe es mit Wohigefälligkeit, da fie mandes in fchönen 


f 


Ypofen hatten bruden laſſen, was jett auf der Redner⸗ 


Whae erſchallte und ſogar edelmuͤthig zum Gefeg erho⸗ 
ken warb, Wie aber der Streit zwiſchen dem guten 
md böfen Princip begann, nahmen, fie es erſchreclich 
ik, und wollten mit einer Revolution nichts zu thun 
haben, die, wie alle menfchliche Dinge, Gegenſaͤtze von 
Bſem und Gutem, von Recht und Unrecht herbeifuͤhrte. 
Serfler begte Freilich enthuflaflifche Hoffnungen, allein er 
wer ſrüh überzeugt, daß der Preis, um ben eine beſſere 
Berfaſſaug erkauft werben koͤnne, nicht nad dem ger 
wöhnlichen Marktpreis buͤrgerlicher Ruhe abzumeſſen fey. 
Deßhalb blieb er bei allen Uebeln, die er um der oͤffent⸗ 
üchen Sache willen ber Nation: auferlegt fah, gefaßt, fo 
Ionge ex fie für ben Preis’ jenes Gutes anſah. Wie 
aber die Erkenntniß der faufendfältigen Uebel ſich ihm 


aufdrang, welche Selbfifucht und Verrath dem Do " 
lege, brach ihn das Herz. 


1. 6 
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Bei der Anwäherung ber. Cuſtine ſchen Atmee ließ 
die gängliche Unerfahrenheit: in Kriegtbegebenhaiten — 
nah einem dreißigjaͤhrlgen Fricden Tommi. ut noch 
Greiſe erzählen, wie es im Kriege ben Buͤrger ergeha — 
Forſtern in der anbefonnenen Ruhe, welche feine Wriefe 
ausdruͤcken. Seine Luſtigheit in biefem Wem war 
von Neugier, von: Freude an dem Fortgang der. mpurblis 
Banifhen Waffen, von. muthrsiliger Schabenfenbe über 
bie elende Furcht und Flucht des Abels, von GEL Liber 
bie Pruhletei und Juſolenz der vornehmen nnigrieten 
zaſammengeſetrt. Kein Schatten eines Voerhältiuſſes we⸗ 
der in Frankteich noch in. dem keinblichen Heert ſand 
ſtattz Tür bie naͤchſte Zukunſt hätte Zorſter kein Bitd 
Hätte man ihn barlber. beftagt, fo. wuͤrbe er ſich "ein 
ſolches nach der hiſtoriſchhen Erinnerung irgend - einer 
Grhteinnahme aus dem fiebenjädrigen Krieg zuſammen⸗ 
geſetzt Gaben. Eine Belagerung war nicht zu furchten, 
bei den Vertheidigungsmitteln, die fich in ber Stadt bes 
farben, und bem gänztiihen Mangel an einer Garniſon. 
Die Auftalten, welche zu tmer Berthelbigung gentacht 
werben, konnten nur Spott erregen — wmil:ubelt bem 
Recht wie bee Ausſpruch enchrerer Schriſtſteller, daß bie 
Stadt darch Verrath übergeben worden ſey. Wenn eine 
Seftung nicht den vierten Thell ber noͤthigen Beſatzung 
Hat, nicht Geſchuͤtz, nicht Vortäthe, fo bedarf 26 keines 
Berraths, arm durch eime rechtiche Eapitulation irbergebe 
gu werden. Diefe Behaupter bebenken nid, daß 
den armen Befehlehaber von Mainz, nachdem ee bur 
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Vahlerei ſich laͤcherlich gemacht, nun noch dazu bir 
dieſe Anklage entehren. Hatte ein Werrath ſtatt, fo war 
es der bed Furſten, der durch feine Politik feine Refi⸗ 
denz dem Angriff des Feindes ausſetzte, ohne ſie in Vers 
theidigungsſtund zuruͤcllaſſen zu koͤnnen. — Solche Bes 
Kelbigungen durften bamald Partei gegen Partei ſich 
mechens jet gehört biefe Begebenheit vor das Gericht 
ber Gefchichte, 

Dei der Annäherung ber frangoͤfiſchen Sruppen war 
die Flucht der Einwohner fe allgemein, wie ihre Mittef 
es erlaubten. Bei der Mehrzahl war es panifcher Schre⸗ 
den, bei Anbern boͤſes Gewifien, das fich. felbſt eine 
tingebiidete Wichtigkeit gab. Dieſe Menfchen fürchteten 
Die Strafe Ihrer ariſtokratiſchen Kannegießerei, beun et⸗ 
was Birkfameren als Kannegießerei waren fie gewiß 
nicht fig geweſen. Die Mäßigung, mit. der De Re 
yabfaner in. Speier und Worms das Eigenthum und 
den Privatmann: gefchügt hatten, beruhigte wicht; viele 
führten ihre beſte Habe mit fich hinweg, nicht nur Koft⸗ 
bereiten — . nein, ſehr nichtsbedeutende Menfchen ku ' 
deu ihr ſaͤmmtliches Hausgeraͤth auf die Wagen, und 
teikten damit eine Anficht der Dinge aus, die bid das 
Ku den Sranzofenfreumden ganz fremb geblieben war 
und Forfter's Spott erregte. Endlich wurde bie Stadt 


von Cuſtine's Heerhaufen eingefchloflen. Ob dieſer ſtark 
genug war, ben weitläuftigen Umfreis der Feſtung zu 


belagern, wußte Forſter nicht, und feine Vermuthungen, 
uud die ihm’ zukommenden Nachrichten, waren, wie auch 
6 * 
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ſeine Briefe an Huber beweiſen, unſicher und falſch. 
Huber, ber damals als charge d'affaires des ſaͤchſiſchen 
Höfes in Mainz lebte, hatte bei ber erſten Annaͤheuung 
bed Feindes, ba ihm für dieſen Fall keine Verhaltungs⸗ 
befehle von feinem Zürften zugelommen waren, mit ben 
andern Sefandtfchaften Mainz verlafien, um in Frankfurt 
weitere Verfügungen zu erwarten. ‘Sein Warten war 
- vergeblich, er ging eim paar Mal ab und zu, zwifcgen 
“ Mainz und Frankfurk, bis die Bewegung Euſtine's defs 
fen Abficht, Mainz zu befegen, nicht: mehr bezweifeln ließ, 
worauf er Frankfurt nicht. wieber verließ, bi9-ihn fein- 
Hof im folgenden Fruͤhjahr nach Dresden zuruͤckrief. 
Wenn die Einwohner von Mainz, und Forſter mit 
ihnen, fiber die Zahl: der Belagerungätruppen in gloßer 
Unwiffenfeitwaren, konnten fie über ben Bertheibigungsäge: 
ftand der Stadt, ber ihnen vor Augen lag, nicht ges 
taͤuſcht werden. Sie war leer von Truppen, und man 
fah Leine folchen einruden; es gab Beine Magazine, und 
man ſah Feine Magazine anlegen; die Feftungewerke 
waren größtentheild feit langer Zeit. verfäumt, und nicht 
bergefiellt worden. Das Faͤllen der fchönen Bäume in 
ber Favorite, ber Ankauf von einigen Zaufend Palliſa⸗ 
den, einige hundert Klafter Brennholz, welche man‘, zur 
Sperrung der Chauſſee von Worms ber, unter der Fe 
‚ vorite in den Weg warf, konnte unmöglich für Mittel, 
den Seind abzuhalten, angefehen werden. Das waren 
Thatſachen, die, ehe cine feindliche Macht bie franzöfifche 
Grenze überfchritt, wie hundert andre Gegenflände bes 
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Gefpräds, mit zufälligen Befuchern der Rheingegenb oft 4 2 
beuebet werben waren; mit Maͤnnern vom Handwerk 
aber nie, denn Forſter war mit keinem Militair, noch 
einem ber Männer, bie ſpaͤterhin als Revolutionaire 
auftvaten um vielleicht fi) von dem Zuſtand ber Sachen 
zu umtersichten gefucht hatten, im irgend einen Verkehr. 
Dorf *) war ſchon über ein Jahr von Mainz entfernt, - 
den achtungswuͤrdigen Blau **) ſah er fehr wenig, und 
der revolutionirte nie, er war nur Republikaner; und 
nit Wedekind, des nicht feig, ſondern feines Frauen 
Art war, war er fo wenig gleich geflimmt, daß er mit 
ihm auch nicht über Politik discutiven konnte. Zu die⸗ 
fen Zhatiachen kam ber Charakter der Derfonen, welche 
bie Räder der ablaufenden Staatsmaſchine dirigirten — 
und fe iſt es begreiſlich, daß Forſter's Kannegießerei — 
denn weiter war es ruͤckſichtlich ſeiner damaligen Wirk⸗ 
ſamkeit doch auch nichts — bie Einnahme von Mainz 
ohne foͤtmliche Belagerung mit vollem Recht für Unzwei⸗ 
felhaft hielt. Geſchichtliche Nachrichten, denen ich voll⸗ 
kommenen Glauben beimeſſe, verſichern, Cuſtine habe 
gar kein UI bei fi — Der Com⸗ 


) Fruͤher Prieſter und Profeſſor in Mainz, nachmals im admi⸗ 
niffrativen Dienſte von Frankreich unter ben ſich folgenden Regie⸗ 
sungeformen. ° 

%) Ghenfalld Priefler und Profeffor. Ein — Menſch! 
— er ſtarb an ben Folgen ſeiner Gefangennehmung, feines Trans 
ports auf die Feſtung Königftein, und feiner ee daſelbſt, 
an einem Zehrſieber. 
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mandant hielt es demnach für ficherer, mit ernflen Maß⸗ 
regeln zu beginnen, und ließ, nachdem bie Stadt von 
den franzöftfchen Heerhaufen wmgeben wer, einen Bes 
fehl an alle Einwohner ergehen, zum Löfchen ber vom 
feindlichen Geſchuͤtz entzuͤndeten Käufer Zäfler mit Waſ⸗ 
fer unter ven Dächern bereit zu falten. Nun wies Kors 
ſter ſeine Frau an, Waͤſche und Schriften in Koffer zu 
paden,. und in die Keller zu fchaffen, auch fich fo einzu: 
sichten, daß fie bie Betten der Familie unten zurichten 
koͤnne. Glaubte er an eis Bombardement? — ich weiß 
es nicht. Ein Deutfcher unter Euftine's Dffieieren, der 
Forſter's erfte Einquartirung ward, winbbeutelte von gluͤ⸗ 
benben Kugeln, die Eufline der Stadt zugedacht habe, wenn 
bie Capitulation verzögert worden wäre; mehr als ein 
franzöfifcher Dffieier, der ſpaͤter in Forſters Haus Fam, 
lachte über diefe Prablerei, da dieſe glühenden Kugeln wes 
der vorhanden, noch nothwenbig gewefen wären. — For⸗ 
ſter's Frau fürchtete fih nicht; fie fah der naͤchſten 
Stunde an Forſter's Seite mit eben der Faſſung entges 
gen, wie fie ihm vor fieben Jahren nach Polen gefolgt 
war. Jugendmuth begeifterte fie, der Gefahr entgegen 
zu gehen, und mit Recht nannten das Keute, bie in Si⸗ 
cherheit und Eühl waren, Weberfpannung; nur glaubten 
fie, fie wide von dem jedesmaligen Gegenftand ihres 
Strebens erregt, da diefe Art, eine: Sache anzufaffen, 
nur Folge des Mißverhaͤltniſſes zwifchen ihrer Klugheit 
und ihrer Kraft war, bei dem ber Gegenfland, ber fie 
bethätigte, kaum in Betracht fam. Ob Mainz belagert 
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werben würde, ob erobert, berüber machte fie fich Feine 
Borfleflung; Be war mr entfchloflen, jedes Creigniß mit 
Sosfer zu theilen. Ä ; 

Ich glaube, Forſter machte ſich auch Fein deutliches 
Bi von ber. nächflen Bubunft; Dar Augenblid war ihm - 
erleichtert, denn. die Erwartung, bie Bewegung um ihn 
ber, bie augenblickliche Aufregung ber Menſchen ans ih⸗ 
ver dumpfen Alltaͤglichkeit that ihm phyfiſch wohl, er 
entzeg ihn dem Schreibtifch, ex rechtfertigte ed, wenn er 
bei der allgemeinen Unficherheit nicht über bie Zukunft 
nachdachte, und wenn ‚fie fih ihm einmal barflellte, bot, 
fie feiner Einbildungskraft Werhfel und Möglichkeiten, die 
ea wie immer in bie Berechnung ber Wirklichkeit auf- 
nahm. Euſtine warf einige Kanonenkugeln in bie Stabt. 
Sie fielen zum Theil, vor Forſter's Heus, das dem 
gäfich. Schoͤnborn'ſchen Garten gegenuͤberlag, nieder. 
Tray Forſter ſaß mit ihren kleinen Maͤdchen im ‚Hinter: 
grund des Zimmers im Erdgeſchoß, und erzählte ihnen 
aus Zaufend und eine Nacht; war bad Muth? keines⸗ 
wegd! denn dann hätte ihre Vernunft bie Gefahr beurs 
tbeilen muͤſſen. Es war bad angenehme Gefühl ber 
Kraftübung im Begegnen ber ihr ganz unbeutlichen Ges 
fahr. Am Abend des Tages begann das Feuern lebhaf⸗ 
ter zu werben, ihre Fleinen Mädchen waren bei einer lies 
ben Geſpielin — da ward fie bange. Der junge Engs 
kinder, deſſen oben Erwähnung gethan warb, eilte über bie, 
Gaſſe, brachte beide Kinder nach Haufe, und in biefen 
paar Minuten bezeigte fie Muth, denn fie wußte, daß 


’ 
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bie Kanonenkugeln ber Kinder Haͤupter erreichen konnten, 
aber fie blieb gefaßt. Die Kleinen traten. Inftig ins 
Zimmer,- denn bed Freundes männliche Ruhe hatte -fie 
mit Teinem- Schreden angefledt. 

Wie die Stadt übergeben war, wandelte Forſter 
mit einigen Freunden und feiner Frau aus dem Thor, 
um bie ungebetenen Gaͤſte zu betrachten. Jetzt haben 
ame unfre eilſſaͤhrigen Kinder keine Kriegsauftritte geſe⸗ 


ben — damals waren fie jedem Vierzigjaͤhrigen fremd, 


und auch ohne der Republik hold zu ſeyn, war der An⸗ 
blick der zerlumpten, luſtigen, friedlichen Franken kurz⸗ 


weilig. Am Thor rollten fich einige luſtige Gefellen bie 


dort am Boden zerſtreuten Kanonenkugeln zu, Forſter 
wich ihnen aus, und, rief grͤßendi vive la repabliqwel 
Ein ſchwarzbaͤrtiger Netionaigarbe antwortete mit einem 
berben Fluch: elle vivra bien sans vons, — Jetzt 
hoͤrt man dieſe Dinge mit veraͤchtlich vornehmem- Lächeln 3 
ein ober des andre feelenforfchende Lefer begreift aber 
wohl, wie wenig‘ folche Laune ber Eroberer ihnen das 
Anfehn ber Unmenfchlichleit geben Tonnte. | 
Forſter's Theilnahme an den Öffentlichen Befchäften, 


und wie er von einer Beranlaffung zur andern fich ende 
lich beſtimmt fuͤr die Losreißung des Landes vom deut⸗ 


ſchen Reichsberband und deſſen Eimverleibung mit der 
franzoͤſiſchen Republik erklaͤrte, fagen feine Briefe an 
Heyne, an Voß — beſonnener und zuſammengeſtellter 


wuͤrde es der Brief an Johannes Muͤller ſagen, deſſen 
er ein paar Mal erwähnt, den es mir aber nicht gluͤckte 
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me zu beiſchaffen ). Mehrere deutſche Schtiſtnͤeller 
heben das, was Forller von dem Rath ſagt, ben dieſer 
Born den Mainzern gegeben, auf die Weiſe beſprochen, 
beren fie hei ihrer Anſicht der Menfchen und bei ihrer 
Daſtelung der Geſchichte beduͤrfen; Müͤller's Geiſt fand 
fir ſeine Geſchaͤfts behuͤrfniſſe wohl immer zu hoch, zu 
Nö fir die phyſceſchen Webingungen feines mangelhaften 
Milde Daſeyns; des daraus hervorgehenbe Zwieſpalt 
uißthne durch fein ganzes Reben, unb wenn er ihn mans 
| dem Urfheil ausſetzte, fo mußte es diefen mit feltenem 
geihthum des Kopfes und des Herzens ausgeflatteten 
Berfyen dem Seelentundigen um fo merfwlürbiger und 
vether machen. Muͤller hat das gelagt, was Forſter 
nehfagte, aber Müller verſtand es auf feine Weiſe, und 
ferſter nahm es, wie feine Weiſe es erforderte, das heißt: 
Mile gab mit feinem Rathe das zu, was er nicht zu 
isdem vermochte, und Forſter ſah biefes ganz bedenu-⸗ 
tmgilofe Zugeben als eine. Bekraͤftigung befien an, 
Ben er Bekraͤftigung bedurfte. Beide hätten, die Hand 
af Her gelegt, bie Selbſttaͤuſchung entdeckt; in ber 
ie wear fie aber für Beide nicht glei wichtig, Muͤl⸗ 
verließ den Dit, wo feine Worte. wirken konnten, und 
Sch ia den verfhlungenen Pfaden der damaligen Fürs 
Pop weiter ae: Forſter blieb, und dieſe Muͤl⸗ 


— 
Es fand ſich fpäter Die, Voß — und von ihm dor⸗ 


ara zuruͤckgeſchickte Abſchrift deſſelben unter Voß's Briefen, und ſie 
Vin Briefwechſel zugeſelt. 
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ler ſchen nichtsmeinenden Worte waren eim Saat, die 
für ihn gefährliche Fruͤchte trug. Allein das giebt Muͤl⸗ 
ler’5 Worten Feine Wichtigfeit, Hätte Forſter wicht fie 
aufgefoßt, fo wuͤrde er durch irgend einen andern Um⸗ 
Band beſtimmt worden ſeyn, denn er-hatte- fich den Ums 
Händen preidgegeben, weil fie wit feinen Neigungen zu⸗ 
fammenflimmten, und fo rief ein Schritt pen - andern 
hervor, und führte die Begebenheiten viel weniger herbei, 
als diefe jene veranlaßten. 
‚WBas Iohannes Mäller bei feiner lehten Anweſen⸗ 
beit in Mainz den ums ihn verſammelten Bürgern gefagt 
bet, und was voch nemerlich wieber in einem hiſtoriſchen 
Artikel abgeleugnet wutbe, befindet ſich in eimem Brief 
an feinen Bruder, von Mien-ben 7. December 1792, 
und heißt wie folgt: „Georg Forſter bat mirx sinen ſchlim⸗ 
men Streich gefpielt: Er. gab im Klub vor und ließ 
„bunden, ich habe ſelber den Mainzern den Nationaleid 
gerathen; ex ließ aber bie Kleinigkeit aus, daß ich ih⸗ 
am dieſes zu thun bloß unter ber Klauſel gerathen, 
— fie dazu genoͤthigt werden ſollten und pariſer 
„Scenen zu fürchten hätten. Forſter iſt ein geborger En- 
‚beiaft, der immer nur Eins, eine Seite fieht. Bor 
nzehm Jahren Tannte ich ihn fixeng frgmm, wie Johann 
„rend, jetzt ſpottet er ber Bibel wie ber Lehre.” Jos 
hannes Müller-beweift mit der Klaufel, die er bei ſei⸗ 
nem Rath an die mainzer Bürger für fo wichtig hält, 
daß er von der Krankheit der fämmtlichen damaligen 
Kürftenpolitii, des Daͤmmens mit Strohbälmchen, ange 
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von Natwallieferungen und Sauve garde für kimftige 
Bubringlichleit franzöfifcher Forderungen von Geiten eis 
wer benachbarten Herrſchaft, die ich nicht naͤher zu be 
ſtimmen weiß. Forſter hatte das Verhaͤltniß noch nie 
üßerbaht. Er war einen Augenblid in Zweifel: ob es 
nicht ein rechtlicher Audtauſch von Dienſt und Lohn fey, 
‚ wem e für Taufende, die er ben Herrſchaftebeamten 
eriparte, ein Gefchent annaͤhme? Wie er bie- billige Er⸗ 
leichterung bet Lieferung erhalten und das Gut vor 
weitern Zorberungen gefichert ‚hatte, fand er, daß «8 
nicht Forſter gethan habe, fondern der Öffentliche Beamte 
feinen Beruf erfüllt hatte, und lehnte dieſes Mal und 
jedes andre Mal. jedes Gehen! ab, fo enchlößt- auch 
feine Eaſſe war. Da die Details ber damaligen Ges 
ſchaͤfte kaum Yon einem bex dabei Betheiligten jetzt mehr 
erzählt werben Binnen, denn. fie verſtummten meift ulle 
im Tod, wird es bie Lefer vielleicht interefficen zu fehen, 
in welchem Ton Forſter mit dem bamaligen Oberhaupt 
ber franzöfifchen Armee, General. Cuſtine, verhandelte 
Der Mann, welchen bie Sache anging, lebte noch vor 
Barzem In einem geehrten hohen Alten. Ich ruͤcke bie 

ae Schreiben ein. ° | 

-Ron. Forfler. " 
An ben General Gufline, em faveur de Mieg | 
‚& Heidelberg. 

Citeyen Geönsral, je vous demande justice au 
nom de tout ce qui peut vous intöresser, au nom 
.de 1a Röpubligue, de la nation, ‚de la réputation 


8.6. Sorfler’s Leben. 03 


fancoise. Je vons ia demande pour mom aml, 
cest'vqus dire que jinsisterai avoe constanee, ot 
gl n'y:a qu6 le ‚bien:de ia patzie, qui puisse me 
faire renoncer zu profet de tout ancrißler, ‘de tout 
oser pour röussir dans mon interposition. Heuren- 
sement qu’smjourd’hui ess deux intöretz, eelui de le _ 
patrie et-eelui de l’amsitiö, sont confondes dans um 
seul, piiiaqu’'un desir de justice ns mangquereit pas 
de flbtrie In Röpuhligue, en möme tems quiil eom- 
biereit In mesure des makheurs de. (hommes — 
liable dont je vais voms parler.. 

Le Citoyen **, oonseiller —— PR 
keieur pelatin. à Heidelberg possöde un bien & 
Gäniersbinen, entre Worms et.Oppenheim. ‚Un de 
ces hemmiss sans probise nt sans primeipes, dont ik 
ya malhenrensement quelgues-uns dena toutes les 
seisttn, un de.ces hommes: qüi se ezoyent sout 
permis, à l’ombre d’une Commission imanse des 
Auteritts ‚ militaires, est venm das’ edt endreit 
seuire, enlever tous les foutrages et toutes les 
deuröes appartenantes aux noblos qui y sont Pos 
sessionn&s; et non content de:cetia riehe d&pouille 
il a pris au Citoyen ** tout le revenu de sa terre, 
Que les Girands et los Privilégiés soyent les vioti- 
mes d’une guerre qu'ils. se sent attirde! je ne m’en 
vecnperai pas, tant qua le primcine Aepargner le 
simple Citoyen sera respect& et megntene dans toute - 
sa foree. Mais peut-on le violer ‚plus. ouverie- 
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maent il la 4)“ dans la personne de mon ami! 
Le Citoyen-** n’est ni noble, ni privilegt6, -1l est 
revdtu ‚d’un :emploi publicr dans les tais d’um 
priace qui oonserve des lisisons amicales aveo la 
France, enfin c'est un hommes dont le coeur et l’es- 
prit font tgalement bonneur A I’humanits,' et dont 
les priacipes et.ia philasophie lui vaudroient de 
Yadniration et des Sloges fusque sur les-'borde de 
ia Seine. Vows vonviemdres, Oitoyen Göntral, que 
tes ‚hommes de oette trempe Mo.somt pas feits port 
&tre abandonnds à T’avidis ferove des Coneussion: 
naires. .:Ls Citoyen ** est pere d’une nombreuse 
ferills je ken dirai pas d’avantage; il zeroit in 
digwe de moi d’accwauler les argwmens, 3 seroit 
iadigne de vous d’en exiger — gue Jeux que 
je viena d’avancer. 

'  C'estoım we liant aux promenses des Fromiete 
que le Citoyen "* perd son bien; c'est en ne repo- 
sant sar iv fei des trait&s qu'il n’a pas voula reti- 
rer ia r6sole, mil avoit fait enmagaziner dans 
ses..granges. à Gimtersblum. Mais il est tems de 
le- dire, puluguo les r&clamations arrivent de toutes 
parts; lo brigandage des employ&s subalternes n’a 
döjä que trop bien r&ussi à aliener-lon esprit, et à 
les detourner da projet de se dormer A la France. 
“ La loyaut& de la Nation, Téquité, la justice et 1a. 
gönerosit6 dela Republique sont mille fois compro- 
misen, les decrets de la oonvention nationale bien 
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loin d’ötre maintenus, oxaoutés et Tespertäs,' vont 
violös de toutes les mnuidren; les campagmez sont 
derastkpn, les. panvres sont d£pauillös, es cha 
mieres retentissem de leurs sanglots, de leum 
plaintes amöres, de leurs impköcations eontre des 
oppresseurs d’autant plus oruels,..qu'ils avoient d’m 
bord gagn6 leur oonflanoe par des pretestations de 
fraternitk, de paix, de ‘protection, par: l’appas: des 
bienfaite de la libert6,. par des lonanges fastidisuse 
ment prodignöes à I’hoanenr franceis, au respeet 
de in'.Nation pour les propriötks, & son inwiolable 
fidelitö pour ses engagemens. Ahl ils aurvient 6iä 
meins oraellement trompes, si on leur eut dit en 
arlvant: nous venons pour tout prendre, nous ne 
voulons point de votze amiti6, de votre r&union, de 
votre neutralit&; nous refettons‘ tdute liaison avec 
ons, zmssi ne demandons nous pas quion se fie A 
nos promesses, car hpus userons "des droits de In 

J’epreuve uns: oonsolatien, Citoyen Geön&rel, en 
vous parlant à 00ewt ouvert; je compte jour d’une 
autze, bien plus: grande emoore, je venx dire de 
l’aecueil favorable qu'un guerrier röpublicain et ‚phi- 
losophe fera aux reprösentations d’an homme lihre, 
J'ai toatabandenne pour coheourir à l’affranchissement 
de mes contitoyens, j’y travnilte joar et nuit depuis 
que vous avez eonquis Mayenoe. Jamais je n'ai 
sonnu l’art de feindre, jamais-je nai eu zien A en- 


2 ) 
‚9 I. G. Forſter's Leben. 


perer de cet art tant vant&, et je l’apprendrois au- 
jourd’'hui que mon sort est jettöt Non, je dirai ce 
que je penze, et je serai toujours persuadòô que c'est 
Ih le vrai moyen d’operer le bien. 

. Citoyen General, je vous demande juetice pour 
de Citoyen an; je demande restitution complette ou 
sembeursemeni de tout ce qu’on lui a enleve,ei pro- 
dection ou sawve-garde powr sa ‚proprißtt, conire 
'dentes les depredations wlilrieures; mais, que vos 
ordres ü cei &gard soyent tellement efficaces‘, que les 
obacussionnaires, Löul «Drontes guils sont, n'osens 
plus les enfreindte. 
eo  . A Mayence le 4. Janv. 1793, Yan. de la R&- 

publique Frangoise, 
"Le Citoyen Forster. 
Antwort von Gufline. 
Au quartier gen&ral à Mayenee Ile 9. Janv. * 
Yan 1 de la République. 

Citoyen, de tous les titres que vous donnez ‚ap 
Citoyen ** pour obtenir de moi la aatisfaction qu'il 
reelame, un aeul zuffit: c'est la justice de sa de- 
mande, Tous les antres sont surabondants. ‚Mais 
le premier de tous ses titres, A mes yeux, bat ce- 
Iui de votre ami, il renferme tous les autres, 

Vous pourez, Citoyen, assurer, votre ami, que 
je viens d’derire au Commandant de. Worms de faire 
eonstater- la quantité de fourrages qui Jui ont et& 
enlev&s par le Capitaine Maugis et de faite con- 
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noftre et &valuer le degät qui a pü &tre fait chez 
lui, et de me rendre compte du tout afin de pou- 
voir donner au Citoyen * * la satisfaction qui lui 
est due, 

Je aniais aveo plaisir cette Occasion de vous re- 
nonveller, Citoyen, l’assurance de Vestime_ et de 
l’affection que je vous ai vouées. 

Le general en chef d’armöes. 
Custine. 

Bie Forſter in Gemeinſchaft mit dem Commiſſait 
des Nationalconvents Merlin von Thionville den Ritter⸗ 
zug gegen bie Grafen von Leiningen machte, fand ein 
Auftritt zwifchen dieſen Beiden flatt, wo Forſter eben- 
falls bewies, daß er diefen. Auftrag gegen die beiben 
Herrn Grafen ganz einfach in ber Anficht, baß deſſen 
Ausführung zum Fortgang des Öffentlichen Gefchäfts ges 
böste, übernommen habe. Merlin mochte vieleicht ein 
Nebengeſchaͤft haben abfchließen wollen, was ihm For⸗ 
ſter verdarb — denn der hochfahrende Republikaner ſprach 
von dieſer Exrpedition mit einer Art boͤſer Laune, und 
nannte Forſter un fier gredin. — Was feinen’ Freun⸗ 
den , wie ein Ohrenzeuge es ihnen erzählte, einen viel, 
ſchmerzlichern Eindrud machte, als die ganze Sache, 
noch mehr dad Wort, werth war: es ſchilderte mit ei⸗ 
nem einzigen Ausdruck die unerhoͤrte Veraͤnderung in 
Forſter's Beihäftigung und geſellſchaftlichen Verhaͤltniſ⸗ 
ſen, und die Menſchen, die ihn jegt als Werlzeug brau⸗ 
chen wollten. 

L 7 
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Bon dein Moment an, wo Forfler zum Mitglied 
der Xominiffration ernannt wär, wo er fih zu dem’ Sa- 
cobinerklub geſellt hatte, war fein Rücktritt zur ſoge⸗ 
nannten Unterthanspflicht moralif ch unmöglid). Die Ge⸗ 
ſchaſte forderten ihn, ſeine meiſten Collegen waren furcht⸗ 
ſam, Veiraͤther der franzoſiſchen Sache Fr Ihren alten 
Herrn, unfähig ober enragés ffir die franzoͤſiſche Macht. 
Diefe legte Claſſe floͤßte durch ihre republikaniſchen Stu⸗ 
dentenſtreiche allen rechtlichen Leuten Ekel gegen dieſelbe 
ein, und hemmten ihren Einfluß. Korfter ſchildert in 
feinen Briefen, wie er, immer feinen Beruf vor Augen, 
biefe Geſchafte abaͤrbeitete, und vie wenig Lohn, wie 
viel Bitterkeit er dabei fand. Aber dieſe Bitterkeit ſelbſt, 
indem fie ihm täglich das Gefühl feines Werthes gab, 
baufe täglich‘ bie Sceidewand höher, die ihn von Deutfch- 
land trennte. Dort, in Deutſchland, ſchwieg ihm alles, 
oder theoretiſitte aͤus der ſichern Studirſtube her, wie 
Schloͤſſer von Karlsruhe aus *), oder gab ihm Rath⸗ 
ſchlaͤge der Rlügpeit, wie fein wuͤrdiger Schwiegervater 
"Heyne, die, auf Forſter's damalige Lage angewendet, un⸗ 
gefaͤhr dem Rath zu vergleichen wären, ben en am 


4) "gorters Briefieäfe ‘mit Schloffer muß ſehr anziehend ges 
wefen fein. "Dutch ein ſeltſames — procdde, wie Bie franzöfifche: 
Sprache es ausbrücdkt, ward ber verſtorbene Huber vermocht, Schloſ⸗ 
ſer's ſich in Forſter's Papieren befindliche Briefe einem ber Schloſ⸗ 
het ſchen Angehörigen zuruͤckzugeben, und dieſer oder Huber muß 
rubierſehen haben, daß Korfters Briefe an Schloſſer dagegen kuss 
geliefert hätten werben ſollen. Mit vielem Unmuth ſehe ich dieſe 
Sammlung deßhalb eines fo intereffanten Beſtandtheils beraubt. 
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trodenen Ufer Stehender einem Mann gäbe, bes. mit.ben 
Rurmbewegten Bogen tänge: et folle ſich nicht durch⸗ 
naͤſſen und den Ruͤckweg aufs Trockene ſich freihalten. 
Was die Herorragenden unſerer Nation damals über 
Forſter's ‚endlichen Uebertritt zu der franzoͤſiſchen Repu⸗ 
SUR einer zu dem Andern fagen mochten, kann man aus 
einigen bekannt geworbenen Aeußerungen errathen. Ein 
hochedler deutſcher Fuͤrſt ſagte zu Huber: „Sorfter’8 Enfs 
ſchluß fey .unbegreiflih! er babe ja nur fordern dürfen, 
um in Deutſchland verforgt zu werden.” In Zacobi’s 
Briefwechfel findet ſich ein Wort von 2. F. Graf zu 
Stolberg über ihn; .er ſchreibt Jacohi, den 13. Ianusr- 
17931 Ich bitte Dich, lieber Jacobi, laß dem Mainzer 
Sorfter Deinen Schuß nicht länger angebeihen! laß fein 
Andenken zugleich mit Kotzebue's Büfte in irgend einer 
alten Rumpellammer vergefien feyn.” — Der arme 
Stolberg! wie a damals Jacobi aufforberte, einen 
Freund zu verurtheilen, weil er ſeine politiſche Denkart 
durch die That behauptet hatte, dachte er wohl nicht, 
wie ihn dieſer Freund ‚einige Jahre ſpaͤter verurtheilen 
wuͤrde, weil er gleichen Muth für feine kirchliche Ueber⸗ 
zeugung erwies. Allein Stolberg erwies doch biefen 
Muth; wie viele aber, welche Feiner Prüfung ihres Muths 
ausgeſetzt waren, hielten es damals fuͤr einen Beweis 
ihrer Loyautaͤt, Forſter'n als Reichsvetraͤther zu verrufen. 
Die Maßregeln, welche Forſter befoͤrderte, um den 
Entſchluß, ſich der franzoͤſiſchen Republik anzuſchließen, 
zu unterflügen, werben in feinen Briefen erwähnt, und 
7 %* 
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meine Abficht iſt nicht in ein andres Detail einzugehen, 
als was zur Entwidelung feines perfönlihen Schickſals 
gehört. Bisher hatten die Öffentlichen Angelegendeiten 
auf Forſter's haͤusliches Leben nicht den geringſten Ein 
fuß gehabt. Seine Frau Iebte einfamer als jemals, 
ihr gefellfchaftlicher Abenbeirkel war durch die Flucht der 
Geſandtſchaften auf ein paar weibliche Bekannte bes 
ſchraͤnkt, und von den franzöfifchen Gaͤſten lernte fie, 
außer benen, welche als Einquartirung in Forſter'd Haus 
gelegt waren, nur fehr wenige kennen. Diefed waren 
auögezeichnete Männer, durch Sitte und Kenntuiffe, bie 
fpäterbin bei bei Gefeßgebung und bei der franzöfifchen 
Akademie genannt wurden. Der junge Englänber, wel 
cher fich bei Forſter aufhielt, hatte feine Abreife noch 
immer verfcheben. Sein lebendiger Nationalhaß lag 
mit feiner Theilnahme an dem Scidfale Frankreichs, 
das mit bem der. gebildeten Menfchheit zufammenzubän- 
gen fchien, in ſeltſamem Widerſtreit, wodurch fein Ge⸗ 
ſpraͤch ein eigenes Intereſſe erhielt, indeß fein feftes, kuͤh⸗ 
ned Weſen, bei der Neuheit mancher durch die Umflänte 
berbeigezogenen Scene, für feine Hausgenoſſen fehr be: 
suhigend war. Unter biefen Umftänden fand ber glüͤck⸗ 
lich ansgeführte Streich ber Preußen gegen Frankfurt 
ftatt. Das war das erſte Kriegsereigniß in ber Nähe von 
Mainz, und bie Zufäge, mit denen es daſelbſt erfahren; 
und erzählt ward, trugen fehr dazu bei, feinen Eindruck 
zu vermehren. Es war ben zweiten December an einem 
beitern Wintertog, des bie Gegend mit einer binnen, 
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Gchneelage belegt Hatte. Forſter ging in der fonnigen 
Nachmittagsſtunde mit feiner Frau, feiner franzöfifchen 
Einquartirung und feinem englifhen Hausgenoſſen an 
das vechte Rheinufer, um die Feflungsarbeiten von Kaſtel 
zu befuhen. Der Anblid vieler Bauern und franzoͤſi⸗ 
ſcher Soldaten, bie mit Haue und Spaten befchäftige 
waren, von Dfficieren mit Planen oder Meßleinen in 
ber Hand, bot eine anziehenbe Gelegenheit dar, bie na⸗ 
tienelle Haltung bei diefen beiden Menfchengattungen zu 
beobadyten. Ein paar Dfficiere verſammelten fih um 
den mainzer Beſuch und erklärten ihnen einige Xheile 
der Verſchanzungen. — Ploͤtzlich blidte einer von Ihnen 
auf, nach einem Punkt, wo mehrere Solbaten fi um 
einen Reiter ſammelten; feinem Blick folgten. bie der 
andern Dfficiere. Judeß fie noch zögerten, fah man von 
mehreren Selten bie Soldaten von ihrer Arbeit hinweg⸗ 
alen und fih jener Gruppe anfchließen, und pfeilſchnell 
flogen alle, die um Forſter flanden, venfelben Weg — 
erſtaunt blieb diefer fichen — aber ber Reiter war ins 
deſſen näher gefommen, er jagte auf bie nahe Rheins 
brüde zu, und die Erflaunten verflanden nur die Worte: 
trahison, massacre, vengeance! die von Munb zu 
Munde gingen. Diefer Reiter brachte bie erſte Kunde 
von dem Scidfal feiner Woffenbrüber in Frankfurt, und 
fo wie er «8 erzählte, fo wie die franzöfifchen Krieger 
es aufnahmen, rludte die Ausficht von Kampf und Rache 
damit ploͤtzlich näher. Diefer Moment regte bei Forſter 
zum erſtenmal die Nothwendigkeit an, ohne Rüdficht 
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auf die Sicherheit feiner Frau, feiner Kinder, ſich den 
öffentlichen Angelegenheiten wibmen zu müffen. Der 
Engländer, welcher diefe Anficht ſchon früher geäußert 
hatte boch nut wegen ber Wahrſcheinlichkeit det Bela⸗ 

erung von Mainz, die er für nahe hielt, warb uͤber die 

pannung betrofferi, welche die Nachricht vom bem 
Schiefal der Franzoſen auf Frau Forſter hervorbtachte. 
Schrecken und Furcht würde er fehr natürlich gefunden 
haͤben, allein bei einem Meinungskrieg erkannte er die 
moraliſche Gefahr einer Steigerung des weiblichen Mu⸗ 
ihes wenn Aöſcheu ſich ihm zugefellt. Die allgemeln 
verbreitete Nachricht, daß der frankfurket Poͤdel die fran⸗ 
zoſiſchen Krieger ermorbet habe, die rohen Ausbruͤche bes 
Haſſes, in welchem auch Gebildete ſich gefielen, nun fie 
coalifirte Zruppen um fich fahen, ließen befurgen, daß 
der mäinzer Pöbel und die mainzer Gebilbeten gleicher 
Gattung, ſobald fie eines ſolchen Schuges fi ch erfreuen 
koͤnuten, gleiche Gattung von Patriotiemus üben wärs 
den. In bieſem Falle wuͤrde Forſter's Famille ſehr aus⸗ 
gelegt geweſen ſeyn. Seinen ſtrengen, altengliſchen Be⸗ 
griffen von weiblichen Anſtand grauete vor den Unziems 
lichkeiten, denen die Frau feines Freundes ausgeſetzt Teyn 
follte, und er drang bei Forſter Auf ihre Entfernung von 

Maik. Seine Abreife nach Goitingen, wo er ein Se⸗ 
‚ieffer ; zu bleiben gedachte, wat von jeher beabfiähtlät; um 
„feinen Steunben zu dienen, ibar ber größte Umweg für 
ihn ein unerhebliches Hinderniß. Er bot ſich an, Frau 
Sorlter und ihre Kinder nah Strasburg zu führen. — 
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Diefes war ber Wendepunkt non Horfier’s. und der Sei⸗ 
nigen Schickſalb Hätte am Tage der Abrejſe jenſeits dos 
Rdeias ein großmuthiget Wefen. geſchrieben: ſchict mir 
Eure Litben ĩ fo. hätte ſich Foyer felbf eine Yafiht gps 
bildet, die ihm gelaubt http, Mainz; zu verlaffen — 
wahrfcheinlich nach — am geben. Aber keine . 
tenbe Stimme zief, und Forſter'tz Frau reife mit ihren 
Kinderu und eineg Magh, Yia-ieht (4837) mach im hide 
Ben Altes bei Torſters Kindern Jebt, bem ſigbentes Des 
cemnber 4792 nach Gtrasburg ak. Forſters Ueberzeu⸗ 
gung theilenh, daß mad) menig.Zachen bie Verznehrung 
bes; framzoͤſiſchen Streikräfte und die Ohnmacht, har 
Coalition iebe Gefahr von Mainz entfengn,: Ynb, fie 
ſicher in ilxe Heimath zuchkiehreg würhen,. nahm. Re 
für ſich und ihre Kinder nur fo viel äfe und Flej⸗ 
bung mit, wie. ein beßcraͤnktex Aufenthauß scipnhen. 
Aber fie reife gem, denn fp heflimmt ihr Charakter fie 
zu Rush und Beſtehen der Gefahr: aufrief,. fa unbehog- 
Ach fühlte fie ſich bei fehr weiblichen Gewohnheiten ‚bei 
ſehr gepflogtem Gefuͤhl für häusliche. Ordnung Anh aus⸗ 
erlefenen. Umgang, duch bie jegigen Erforderniſſe onp 
Borfer’5 täglipem Leben, Die meiner Patrioten, welche 
man fehr fhonen mußte, waren ehrenwerthe,; Männer, 
aber keine angenehme Theegeſelſſ halt; mit den smenigen 
Dfficieren, bie ihr Zimmer betsapen,. blieb fie fehr ‚freund, 
— Forfter's Verhaͤltniſſe führten fp viele Lanbleute, Buͤp⸗ 
ger, Beamte. ins Haus; daß fie ſich ganz, gus ihr 
Sphäre geſtehen fühlte, uud ebſchon alle, yes ihrer 
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Abreiſt von Mainz folgen wire, in tiefe, drohendes 


| Dunkel gehuͤllt war, ſchien es ihr doch ſchon gewonnen, 
nach Frankreich hineinzugehen und, auf ihre Kinder be⸗ 
ſchraͤnkt, fich ſelbſt wieder zu finden. Haͤtte aber des 
engliſchen· Freundes Dazwiſchenkommen dieſe einzige 
Moͤglichkeit, Mainz zu verlaſſen, nicht herbeigeführt, fo 
würde fie Forſter unzweifelhaft nad) Paris gefolgt ſeyn, 
and‘ dann war wohl ihr Untergang unvermeiblih. Die 
Deutſchen in Paris waren fiberzengt, daß nur der Tod 
auf dem Krankenlager Forſter vor einem gewaltfamen 
Ende habe ſchuͤtzen koͤnnen — und baB würde er, bei 
felner Denkart, von ber feine Briefe zeugen, kaum vere 
mieben haben. Mandyes Weib, die mehr Klugheit und 
Beſonnenheit hatte ats feine Frau, ward während der 
Schrecenszeit als gefährlich befeitigt — und fo wärbden 
Borfter’d Kinder hilflos umgelommen feyn, ober ihren 
Namen und Abkunft vergeſſen haben, und jetzt als Adop⸗ 
tibrinbeẽe cins ——— patifer Bürgers ihrem Brode 
achgehn. 
— Oleſes — wahtfcheinllch unvermeidliche Soicſal 
wehrte Thoinas Biand von ihnen ab, ein ſehr verſchie⸗ 
denes, auch fer ernſted, leitete ex, 1 ud allen unbe⸗ 
wußt; rin. De en a, 

Wie ſich Forſter's Lage in Malny — ſhi⸗ 
dern ſeine Briefe. Seine Frau ward von ihrem freund⸗ 
lichen Beſchuͤtzer nach Strasburg gebracht. Sein Bes 


diente ritt voraus, um die Poſtpferde zu beſtellen, er 
ſelbſt fuhr mit einem Landsmann, ben ber Krieg eben⸗ 
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fels von Mainz hinwegtrieb, im einer Poſtchaife nach, 
md Frau Zorfler folgte in feinem eigenen Wagen mit 
ihren Kindern und ihrer Magd. So reifen fie in bee 
Kühe von Weißenburg durch eine Abtheilung von Bi⸗ 
von’8 Armee, bie, von Landbau kommend, nad Mainz zu 
Ang. Mancher der Freiheitskrieger bemerkte mit halb 
drohenden, halb fpottenden Einfällen das Wappen an der 
engliſchen Berline, aber das dreijährige Tächteschen ber 
Reiſenden hatte bei ihrer befonbern Lebhaftigfeit von den 
henzöfipchen Gäften einige Phsafen gelernt, und vief mit 
Eubifhens Frohſinn: bon jour eitoyen! zum Senfſter 
hiaaus, amb lauter Beifall Tchalite der kleinen Thoͤrin 
nech. An ber noch befichenben feanzöfifchen (Grenge 
mauih wurde ber Reifekoffer geöffnet. Frau Forſter fuͤrch⸗ 
tete ſich vor allem, Unangenebmen, was ihr begegnen 
kme. Sie hatte: mır eine. Biſttation eriebt, wie fie als 
unge Frau mach Berlin kam. Das ungeſchidt zudring⸗ 
liche Betragen ber Mauthner war ihr noch in verhaßtem 
Anbenten. Gleich im Koffer oben Tag eine Menge Strick⸗ 
gem, bad fie zu Kinderfirümpfen mitgenommen hatte, 
uab baumwollen Zeuch zu einem Roͤchchen fuͤr bie. Heine 
etoyenne. Der Mauthner erklaͤrte, fie dürfe diefe Dinge 
nicht nach Frankreich mit hirreinnehmen, bat aber um 
Anweifung‘, wohin ee fie zuruͤckſchicken ſolle? He :gab 
ihm Forſter's Adreffe, der Mann. hatte Forſter's Nas 
men als guten Republikaner in ber firadburger Zeitung 
gelefen, war voller Artigleit, und das Sam kam unge 
fündet nach Mainz zuruͤck. Der vorausgeſchickte Be⸗ 
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biemte. ward bald wind, bie Pferbe waren fuͤn die Ar⸗ 
me gefordert, und die Reiſenden mußten nach dem er⸗ 
fe Nachtlager drittehalb Tage auf Relais warten: — 
Der gute Engländer gab biefen wibrigen Aufichub, in eis 
nem Beinen Drte, beim elendeſten Better, der franzoͤß⸗ 
ſchen Nationalitkt ſchald; Frau Torſter fchrieb Ihn dem 
Marſch der: Xrmee.zu, und hätte gen den Weg na 
Etrabburg zu Fuß vollendet, wenn diefe fehlenden Pferde 
den Marſch der zur Beſatzung von. Mairz beſtimumten 
Rruppen befoͤrdert haͤtten. Am dritten Mergen ſchlug 
ber Wirth des kleinen Wirchshauſes Thomas Unguh end⸗ 
Sich ſelbſt vor, ſich zum Naire zu begehen, und ihn wie 
einen Befehl an ben Poftmeiſter zu hitten, daß er. Ihw 
We. fuͤr gelbegentſiches Ecduͤrfuiiß bee Aemee aufbewahr⸗ 
sn Pferde zur Fortfetzung ſeiner Reiſa gaben moͤge 
Bid.nisfehnlicher boͤſer Laune: folgte er dem Kath, und 
die noͤthigen Pferde waren in einer Stunde vor bie 


, Wagen gefpannt.- 


Ich wuͤrde biefe unerheblichen: auirigtenen nicht 
inſchalten, wenu:fie nicht dazu beitruͤgen, dad Vertrauen 
zu «Mären, welches Frau Forſter immer in ihrem per⸗ 
foͤrlichen Verkehr mit dem franzoͤfiſchen Bolt hatte, und 

905 ſehe natuͤrlich auch jenen Einfluß hei ihren Anſicht 
von Vorſter s Entfchlüffen beimiſchte. 

Borkter hatte feine Frau Hera ** In Etrasburg 
xempfehlen, einem ſehr thaͤtigen Mann in ſeinem Ges 
ſchaͤſt, der dazumal der Partei anhing, welche man bie 
Sacobiner nannte, weil er, wie fo viele wadıre Männer, 
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fe für diejenige anſah, weicht bie Ruͤckehr bes alten 
Infugs am ensfchiebenften abwehren weilte. Dieſe ſo⸗ 
gmanaten Jacobiner haften damals bie Jeunlans ſchon 


tugeſchredt, diefe ſtanden ihnen aber deſſenumerachtet noch 
gxtzenuͤber, hatten in den Verwaltungsſtellen manchen 
Brndesgenoſſen, und machten vielleicht bie gebildetere 


Kehnahl aus. So wie die reblichen Jarobiner die Res 


Mill wollten, war der Zweck ber redlichen Fenlllans 


zeriß niht die Ruͤckkehr des alten Unfugs noch Dee 


| berrbons — dieſes erwähne ich bier gar nicht als po⸗ 
ktſche Erörterung ; ſondern infofern es auf bie: Verhaͤlt⸗ 


tft der Forfter’fchen Famille Einfluß gehabt dat. Saau**, 
ine der: achtungswuͤrdigſten Frauen in jedem Wetracht, 
verige Jahre Alter ald Kran Zorfier, nahm biefe gütig 


af, cihtete fie mach drei Tagen in einer arfigen cham- 


bre garnie ein. Hier nahm ihr Nelfebefchäter von ihr 
Üfhih. Ein erufter, bedeutumgsvoller Moment, in dem 
he ef das Scheiden vom Alten, Gewohnten, das Abs 


läinbleiben in der Fremde im feiner ganzen Staͤrke em⸗ 


imnd. Wie ſich ihre Thuͤr hinter Thomat Brand ſchloß, 
(ch fie ſch im ihrem neuen Zimmer um, und raffte bie 
citzeinen Beſtandtheile ihrer neuen Lage zuſammen. Zu⸗ 
Mig bewohnte fie das naͤmliche Gemach, weiched Ea⸗ 


klioſtw vor ein paar Jahren inne gehabt Hatte. In der 


Eike der Nacht, die nur ber Zuruf ber sahfreih das 
m Markt gelegene Hans umgebenden Schilbwachen un⸗ 
krach, ting die Erinnerung an biefen abenteuerlichen 
Veuſchen dazu bei, ihre Umgebung unheimlich zu mas 
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en. Sie entdedte feltfame Zimmerverbindungen durch 
Wandſchraͤnke, und zu ihrem Erſchrecken fand fie neben 
ihrem Bett eine mit dev. Baſſe⸗lice der Wandbekleidung 
verhangene ung in der Mauer, die durch eine Klappe 
in dem Parabeis in ihr Worzimmer führte, Dieſe gleich: 
ghltigen Eigenheiten ber Rocalität reizten ihre Phantafie; 
fie bemühte fich ihre Spannung durch bie noch größere 
niederzukaͤmpfen, welche ihre Lage, Forſter's Lage, und 
bie Öffentliche Sache in ihr erregen mußten. — Qui 
zive?t tönte es jegt von ber Straße herauf — qui vive? 
In einiger Entfernung wieber — und die bauge Frau, ben 
Muf. in gang andrer Bedeutung nehmend, faltete wei- 
nend bie Hände. Der Eigenthuͤmer des Haufe war 
eines ber afrigfien Jacobiner, feine Tochter, ein ſchon 
verbluͤhtes Maͤdchen, nahm lebhaften Antheil an den öf 
Fentlichen Angelegenheiten — das fell bie Gattin, bie 
Tochter, die Schwefter überall, wo es Öffentliche Ange: 
Ingenheiten ‚giebt, thun,. wie beim Landbau fie Antheil 
an Wind und Wetter nimmt, bie der Ihrigen Zeldern 
Gebeiben ober Verberben bringen Aber biefe junge 
Bürgerin war über ben ihrem Gefchlechte angewieſenen 
Umkreis ihrer Theilnahme irre geworben, und ließ fi 
zu ben Poſſenſpielen gebrauchen, welche bie Sacobiner, 
mit fehr ungleichee Zuflimmung ihrer Mitglieder, auf⸗ 
führen ließen, Sie war als Göttin ber Freiheit in ei⸗ 
‚nem öffentlichen Umzug aufgetreten. Vielleicht hatten 
Forſters Freunde feine Frau abfichtlich in Dem Haufe 
eines fo erklaͤrten Bundesbruders untergebracht — fit 
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chudete ober begriff erſt ſehr fpät manches, mas ihre 
Iumalige Lage betraf. Sie war nun mit ihren Kindern 
alein in einer Stadt, wo fie-Teinen einzigen Bekannten 
hatte. Forſter drang im jedem -Biief darauf, daß fie 


| ie Gemeinfchaft mit andern als Menſchen feiner Date 


tei meiden folle, und feit fie: allein war, flößte ihr. al 
les Parteihalten Abneigang ein, alles Handeln Furcht; 
fe fühlte ſich nur ſicher in Iren Zimmern, wo fie wer 
der zu den Jacobinern nisch zu den Feullland gehörte, 

fondern nur für ihren Traum vun Republik ſarchtete 
tab winfchte, Die vortrefftiche Frau * *lebte ſehr haͤr⸗ 
üb, bei ihr war ſie gem, und ſah ihrer Weiber Kinder 
sufanımen ſpielen. She ſah dort ben General Beauhat⸗ 
noeid, ber Kaiſerin Joſephine erſten Gatten, und andre 
Dfficiere von Rang, welche in Geſchaͤſten einſprachen, 
unb ihr ernfled, einfaches Betragen berubigte fie Se 
fochten fir Die Republik, und da fie die Partei nach ds 
zeinen ihr befannten Gliedern beurtheilte, bernhigte fie 
die eble Perſoͤnlichkeit von Forſter's Gefährten. Frau ** 
nahm fie mit m ben Jacobinerklub, wo ſehr einfache 
Weiber in einer gefreunten Gallerie fi mit ihrem Strid⸗ 
jeug faßen und zubörten — und. was bamals verhan⸗ 
beit wurbe, gab ihr nur den belebenben Anblid einer 
Verſammlung von Menſchen, bie für: das allgemeine 
Beſte thätig ſeyn wollten. Mehr verfianb fie nicht bas 
von, beum ‚mehr fuchte fie nicht darin. Aber das Alles 
war kein bambmätterliches Leben, Tein- Geiflesaustaufch; - 
& gab ihr nicht das ‚Gefiähl, unter einem -perfönlichen 
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Schutz zu ſtehen, Jemand anzugehören. Sie fuͤhlte · ſich 
unendlich unheimlich — und die Ausſicht, Forſter nach Pas 
ris folgen zu follen, ſobald fein Beruf ihn bahin führte, 
dort das Gewuͤhl einer ebenfp fremden, noch größeren 
Stadt, den Kriegslaͤrm, den Meinungsflreit  vertaufend: 
facht um ſich zw hören, dort ihre Beinen Mädchen im 
"Winter ind Blnmer gefperet ohne Gefpielen, ſich ohne 
weibliche Gefaͤhrten zu fegen, Forſter'n bei unfiherm Er: 
‚werb., arheittunluftig, wafähig, ſich vielleicht bei zuneh⸗ 
mender Kinbergabl von ‚gunehmenden Obliegenheiten- ge« 
druͤckt — diefer Ausficht machte fie ſchaudern. Nicht die 
Furcht — damals hielt fie jeden guten Reyublifaner für 
ficher wad beſchuͤtzt, hielt alle Werfolgte wirklich für Ber: 
raͤther, und ba fie Forſter als einen fehr guten. Republi- 
‚Ianer kannte, old den redlichſten, wohlmeinendſten Mann, 
fo fuͤrchtete fie wichtE für ihre Sicherheit, nichts für bie 
feine, mus das tägliche Leben verurfachte ihr Grauen. 
Nach einigen BBachen. erhielt fie einen Brief ans 
Reufchatel in der Schweiz, von einem Freund ihrer El⸗ 
tern, und -feit, ihrem viezzehnsen Jahr ihrem Freund und 
Mentor. Es war Serge. von Raugemont, der ihr treuer 
Freund ‘blieb bis zu feinem Tod, und der 1826 als einer 
‚ber erſten Staatöbenuten feines Vaterlandes farb. Er 
‚hatte Frau Forſter wenige Wochen por dem Einmarſch 
ber: Franzeſen in Deutſchland in Mainz befucht, ex war 
‚von allen ihren Verhaͤltniſſen untesrächtet, und ſehr ex: 
ſchrocken, mie er durch fie on Forſter's neuer Rage um: 
„.sesrichtet ward, und .igren Aufſenthalt in Strabburg, fo: 
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wie ihre wahrfcheitläche Minterreife nach Paris erfuhr. 
Test drang ’er in feinem Brief an fie, Strasburg, fo 
lange e& das zunehmende Mißtrauen der frunzöfifcken 
Behoͤrden nach moͤglich machte, zu verlaffen und fih uns 
ter den Schug feiner’ Familie zu begeben. Er ſtellte ihr 
die Peinlichkelt ihrer Lage vor, wenn fie nach Paris vers 
ſchlagen wuͤrde, und wie nach dem Gang, den Forfter 
nun beſtimmt gehen muͤſſe, ihre und ihrer Kinder Ge⸗ 
gemwart auch in Paris fein Bortlommen unendlich ews 
ſchweren mifffe. Frau Forſter fühlte die Maprheit biefer 
Vemerkungen mit zunehmender Angft, aber noch war. fe 
nie in den Fall getommen, iber irgend Etwas auf ie 
ren eigenen Kopf zu entfcheiden; fie ſah Herrn von 
Rougemont’s Brief noch gar nicht als einen Gegenftand 
der Deliberation an, er trug nur dazu bei, fit in ter 
Furcht vor ihrer perſoͤnlichen Zukunft zu beſtaͤrken. Schen 
einige Wochen vor ihrer "Abreife von Mainz hatte Frau 
Forſter von ihrem Water Feine Runde mehr gehabt; fie 
wußte, daß er mit Korfler’s Denkart und, Entſchluß un⸗ 
sufrieben war, unb feine Rathſchlaͤge und -Anfichten, fo 
nathielich und flatthaft fie fuͤr den achtungswerthen Heyne 
anch waren, Tonnten, wie wir fchon fagten, auf Borfler’s 
Lage nicht angewendet werden. So lange fie in Mainz 
war, hatte das heftige Treiben um fie ber Ihr das Ges 
fühl, mit ihrem Vater in einer Art Oppofttion zu leben, 
nicht merklich gemacht. Daß Verfchiedenheit ber Mei⸗ 
nung die Herzlichfeit zwiſchen geiſtesfreien Menſchen nicht . 
trenne, hatte er fie ſelbſt gelehrt, aber jeht hatten Hand» 
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tungen und Entfchläffe fie von ihm entfernt, er hatte fie 
im Augenblid der Gefahr allein gelaflen, das vermehrte 
ihre Vereinzelung! Da erbielt. fie, wenige Tage nach dem 
Empfang des Briefes, von Herrn von Rougemont, ei⸗ 
‚nen Brief von Heyne, der mild und theilnehmend war. 
Er glaubte daB „Recht auf ſeiner Seite zu haben, und 
bad lag in der Natur der Verhaͤltniſſe; er brüdte feine 
Sorge aus, ſie in der großen, politiſch bewegten Stadt 
ohne einen von ihm als tirchtig angeſehenen Rathgeber 
zu fehen, und befahl ihr mit väterlichen Anfehen, feinen 
‚ alten Breund Schweighaͤuſer fogleich aufzuſuchen und ſich 
von ihm beratben zu laſſen. Der Befehl eines Vaters 
war für bie ganz vereinzelte Frau eine Stimme vom. 
Himmel! Die Ausfücht, einen Freund von ihm im Strab⸗ 
burg aufzufuchen, wie der Anblick des Ufers bem ver⸗ 
ſchlagenen Seefahrer, Sie machte fi fogleih — es 
war ein Sonntag Morgen — mit einem vom ‚Heyne 
feinem Briefe beigelegten Billet nach Schweighäufer auf 
ben Weg. Im alten Kreuzgang bed ehemaligen Tho⸗ 
maskloſters, wo er lebte, am ihr eine zierliche Frauen⸗ 
geftalt entgegen, ſah fie, während fie fragte, ob fie recht 
gegangen fey, forfhenb an, und rief freudig: Ach bas 
iſt die Buͤrgerin Forſte! — Es war Frau Schweig« 
häufer; fie und ihr Mann wußten feit längerer Zeit, 
daß Frau Forſter in Strasburg fey, aber Schweighäus 
fer war Zeuillant, Forſter Iacobiner, Frau Zorfter ve 

kehrte mur mit folchen, und wie die Sachen fanden, hä 

ten Schweighaͤuſer's Forſter'n verbächtig machen koͤnne 
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wenn fie feine Frau auffuchten ober ſich mit den Jaco⸗ 


inern, welche fie aufgenommen hatten, in imangenehme 


Betiüchrung bringen fönnen. Nun Fam fie aber in Hey⸗ 
5 Ramen zu ihnen, ihre fremde Ausſprache und ihre 
Ichnlichkeit "mit ihrem. Bater- hatten fie auf ben erſten 
BiE Fenmtlich gemacht, und fie ward mit unendlicher 
kiebe bewillfommt. Ein Weib, das dieſes Lieft, müßte 
die Zerriſſenheit aller Verhaͤltniſſe, die Vereinzelung, welche 
Stan Forſter erlitten, felbft erfahren haben, um zu bes 
greifen, wie wohl es ihr that, fich plöglich unter biefe 
Renſchen verfegt zu ſehen. Sie fand bei ihnen alles 
edle, Hinopfernde des Republitanismus, aber mit Milde, 
gülveller Denkart, gefelfchaftlicher Anmuth vereint. Sie 
nehte Schweighäufer mit ihrer Lage, mit Herm von 
Aongemont's dringender Einlabung befannt. Heyne 
hatte ihm in feinem Billet die Bitte and Herz gelegt, 
die Zerhter und die Enkel in eine fichere Lage zu brin⸗ 
gan — und ber ehrwindige Mann drang in fie, folange 
Snch möglich ſey, Frankreich zu verlaſſen und nah 
Renſchatel abzureifen. Seht war fie entfchloffen. Die 


Etat war fchon feit mehreren Wochen in. Belagerungds ' 


zuſtand erflärt, die Militairbehoͤrde rein jacobinifch, doch 
der Maire Duͤrkheim — wenigfiens Feuillant. Das Ge 
ſeh gegen bie Auswanderung war aufs firengfle ausge⸗ 
rohen, und obgleich Frau Zorfler in ein neutrales 
and reifen wollte — Reufchatel war, als Beſtandtheil 


der Schweiz, nicht gegen Frankreich bewaffnet — fo hatte J 


dech die jacobiniſche Militairbehoͤrde große Luſt, die Reife. 
L —8 
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über die Grenze zu erfchweren; ber antijacobinifhe 
Maire war aber fehr geneigt, die Frau bes Sacobiners 


Forſter zu chicaniren. Diefer Maire, ein außerdem, wie 


man fagte, fehr ehrenwerther Mann, war die einzige res 
volutionaire Behörde, welche ver beängfligten Frau weh 


that. Sobald die Reife nach Neufchatel befchloflen war, 
mußte fie die Exlaubniß des Maire dazu einholen; bis 


dahin hatte fie gegen ihre früheren jacobinifchen Belaun 
ten ihre neuen Verhaͤltniſſe mit Schweighäufer weber 
geleugnet noch anvertraut; fie hatte es auch mit billigen, 


rechtfchaffenen Leuten zu thun, die fie nicht befragten, 


allein ihren Entſchluß, nach Neufchatel zu gehen, hörten 
fie mit fihtlicher Mißbilligung, weßhalb Frau Forſter vers 


mied in Detaild über ihre Reife mit ihnen einzugehen. 


Wie fie nun den Gang zum Maire zu machen hatte, 


wagte fie nicht, bie würbige Frau * * um ihre Beglei⸗ 


tung zu bitten; Frau Schweighäufer glaubte fie, aus 
Furcht gegen Forſter's Verbot, mit einer Zeuillantin oͤf⸗ 


fentlih zu erfcheinen, nicht um dieſen Dienft erfuchen 
zu dürfen; zu furchtfam, um allein aufzutreten, ‚forberte 
fie daher unbebachtfamer Weiſe die Tochter ihres Haus 


herrn, die Göttin der Freipeit, auf, mit ihr zu fahren. 
Die Audienz befam etwas Dramatifched. Here von Dürke 


beim mochte freilich nicht begreifen, was bie junge jaco⸗ 


binifche Bürgerin Forfler, von der ihm wohlbefannten 
eventuellen Freiheitsgoͤttin eingeführt, im Audlande zu 


fucyen habe; er ließ es fich aber ein wenig ariftofratifch 
merten, und erregte dadurch ber fich auf rechtlichen We⸗ 
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gen wiffenden Frau Selbfigefühl fo lebhaft, daß es bie 
Sprache ded Republifanismud annahm und ſich fehr 
unerfhroden ausdruͤckte. Sie erbot fih, Buͤrgen für ih⸗ 
ven Civismus zu fielen, und eilte zu Schweighäufer, 
ihm ihre Fehlfchlagung zu Hagen. Man lachte Über ihre 
&tourderie, mit. der verrufenen Göttin vor dem nicht 
ſehr revolntionairen Maire erfchienen .zu feyn. Den an: 
vera Zag begleitete fie Mathieu, der damalige Gemeinde 
proecurator, zu dem Maire, und Herr von Dürkheim geſtand 
ibe die erbetene Reifefreiheit auf die verbindlichfte Weife zu. 

Es war in ber Sceibefiunde bed 1792. DIahres, 
eis der ehrwuͤrdige Schweighäufer Frau Forſter mit ihren 
Kinbem und ihrer treuen Magd an ben Poflmagen beglei- 
tete. Wie Unvecht hätte man ber Stau gethan, wenn 
man biefen Schritt fir leichtfinnig gehalten hätte! und 
wie weit war fie bavon entfernt, die Folgen ihrer Reife 
zu überfehen! Dem Aufenthalt in Paris zu entgehen, 


ih unter den Schutz eines diteren, geprüften Freundes 


zu begeben, und ihres Vaters Beifall zu erhalten — 
das waren die klaren Beweggründe zu ihrer Abreife. 
Voher ihr Unterhalt kommen follte, überlegte fie gar 
nicht. Forſter hatte ihe etwas Gelb geſchickt, andre. Uns 
terſtͤtzung hatte fie nicht — wie Forfter ihren Entfchluß 
anfehn würde, vermieb fie zu denken, und das Span⸗ 


nenbe ihrer Lage, der Gegenfas von fchlichternen Ges 


wohnheiten und gefleigestem Geiſtesmuth verhinderte ſie 
ſich einer firengeren Selbfiprüfung zu unterziehen. 
In Kolmar, wo fie am Abend des folgenden Ta- 
8* 
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⸗ 


ges ankam ‚, befuchte fie ben ehrwuͤrdigen Pfeffel. Der 


‚milde Sinn bed ebeln Blinden that ihr fehr wohl; er 


begleitete fie an bad Pofthaus, um ihre Kinder zu fehen; 
mit feiner Hand leife über ihre Gefichterchen flreichend, 
war er bemüht fich einen Begriff ihrer Züge zu machen, 
und gab den Heinen Heimathlofen feinen Segen. 

Ohne irgend eine Störung langten die Reifenden 
in Neufchatel an. Schnee bebedte das Land, die Kälte 
war fo heftig, die Gldfer des Wagen fo bi geftoren, 
daß die Mutter ihren gelangmeilten Mäbchens burch ih⸗ 
ven Hauch und die Wärme ihrer Hände Fenſterchen 
aufthaute, damit fie ein wenig in die Gegend ſchauen 
Tonnten. Kaum waren fie gegen bie Jahrszeit gefchüßt. 
Ein polnifcher Delz, eine Truͤmmer ihrer wilnaer Gars 
derobe, huͤllte die ganze Meifegefellfchaft ein. Die Kin j 
der wußte fie vor ber Kälte zu bewahren, und fie fror 
nicht, fie hungerte nicht, fie ward nicht müde. Es giebt 


-Momente, wo ber Geiſt fo befchäftigt ift, daß der Koͤr⸗ 


per und das Leben in ihm ganz allein ohne ben Geift 


fertig wird. In dieſen Momenten erweifen gute Ges 


wohnheiten im täglichen Beiſammenſeyn ihren‘ Werth. 
De Seelenleivende fährt fort feine gewöhnlichen Ges 
fhäfte zu thun, für Beduͤrfniß und Anſtand zu forgen 
— ber Geift weiß davon nicht, er gewinnt aber babei 
die Muße zum Denken, gewiß auch auf Bwifchenräume 
zum gänzlichen Unbewußtfeyn. Diefer Zuſtand, der als 


 - eine Wohlthat anzufehen iſt, weil er die Zwietracht auf: 


bebt, die zwifchen einem großen Schmerz und ben Mein 
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lichen Erforberniffen des Lebens beſtehen wuͤrde, hört bei 
einer beflimmten ‚Anregung bes Erinuerungsvermögens 
ploͤtlich auf. Das erfuhr Frau Korfter bei dem Aublick 
ihres alten Freundes, ber von feinem Landaufenthalt in 
die Stabt eilte, um fie zu feiner Familte abzuholen. 
Ihre Faſſung verfchwand bei feinem Eintritt, fie gerieth 
im eine unfägliche Wehmuth, und hier that ihr Freund, 
was hart, was unbefonnen war — er warf ihr Schwäche 
des Gemuͤths vor — aber ihr war bad heilſam; es 
tauchte ihre Seele in ben. Styr, denn es belehrte fie, nie 
wieder fich vor Feines, : auch Feines Freundes Auge ber 
Vehnmth zu überlaffen. Seit fie ihre mainzer Haͤus⸗ 
üchkeit verließ, hatte fie einigermaßen gelernt, bei ben 
Berfällen bes täglichen Lebens für ſich zu forgen, jetzt 
ierate fie mit ihren Freunden tiber ihre liebften und heis 
iigften Angelegenheiten mur mit dem Verflande fprechenz 
ihr Gefühl und ihren Schmerz brüdte fie nur in Bries 
fen an ihre innigften Lieben noch aus. Diefe Seelen: 
biät, welche ein reizbared Gefühl und Stolz biefe Frau 
ſich vorzufchreiben lehrte, fi gewiß bas Mittel zu großer 
Kraftentiwickelung ded Charakters und Haushalten mit 
diefer Kraft. Durch das Wort und Wechfelgefpräch und 
Zhraͤnen geräth bie Einbildungskraft in Thaͤtigkeit, und 
haucht fi) aus. » In der Bruſt verfchloffen unterwirft 
fie ſich der Vernunft und verftärkt, von ihr beherrſcht, 
die Zhaͤtigkeit in Entfchluß und That. Fr. v. Stael, bie 
tiefe Blicke in das Herz that, bat en ei diefe 
Bemerkung gemacht. 
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Herrn von Rougemont’s: Schweftern — weder er 


noch ‚fie waren verheirathet — nahmen Forſter's Frau 
mit ‚ber Gaftfreiheit ihres Landes und dem Zartgefühl 


auf, bad Geiftesbildung und feine Sitte zur Gewohnheit 
machen. Unter ihren Augen, - in dem achtungswerthen 
Kreis ihrer Bekannten lebte fie bis zur Ankunft Huber’s, 
bie im naͤchſten Sommer erfolgte, wie in Ber 1806 bei 
Gotta in Tübingen erfchienenen Biographie ihres zwei⸗ 
ten Mannes erzaͤhlt wird. 

Die Unannehmlichkeiten von Forſter's Sage in Mainz 
nahmen täglich zu. Sein Verftand belehrte ihn je mehr 
und mehr, daß fich Feine tugendhafte Revolution machen 
ließe, aber auch dieſe Erkenntniß warb nur ein Begriff 


in feiner Theorie, fie machte ihn nicht zum praffifchen 


‘ 


Revolutionair. Die Meblichen unter den Dienfchen, mit 
denen er arbeiten mußte, firebten wohl nach gleichem 
Zweck wie er, aber nicht zur Verwirklichung einer berrli- 
hen See, ſondern zur Erreichung eined beſſern bürgers 
lichen Zuftandes, wo es vorzüglich auch ihnen beffer gehen 
ſollte. Diefe Verſchiedenheit gefellte fich zu der gänzlich 
verfchiedenen Geiſtes⸗ und gefelifchaftlichen Bildung beider 
Theile, und dieſe Verfehiebenheit mußte ihre Beruͤhrun⸗ 
gen bei amtlichen Arbeiten für Forſter ſehr ſchmerzlich 
machen. Aus Ienen beflandb die Mehrzahl, fie waren 
Eingeborene, und ihre Eigenthuͤmlichkeit brachte fie mit 
bem mainzer Volk viel Teichter zum Verftändniß als die | 
des frembartigen Forſter. Forſter feibft wiederholt in 
feinen Briefen: er beſitze das Vertrauen bes Bolks. 
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Darin hatte ex wahrſcheinlich recht, inſofern er mit ihm 
verkehrte. Das Volk — das heißt die Beſſeren unter 
ten Bürgern und Gemeindeabgeordneten, die Forſter'n 
ſprechen hörten — empfand ſicherlich die Einwirkung ſei⸗ 
nes anſtaͤndigen, milden, redlichen Vortrags, und ſeine 
Uneigennuͤtzigkeit und thaͤtige Dienflarbeit gewann ihre 
Achtung. Seine Eollegen hatten aber eben fo gewiß den 


Bortheil ded gewohnten Ausbruds, ber üblihen Ges 


fhaftsverwaltung vor ibm voraus. Auf diefe Weife fah 
er fich von fehr mittelmäßigen Menſchen uͤberfluͤgelt und 
gleichſam zu ihrem Hanblanger gemacht. Die Commiſ⸗ 
farien des Convents, welche in Mainz auftraten, muß» 
ten bei dem Zweck ihrer Senbung jene eingebornen mains 
zer Revolutionairs viel brauchbarer und viel bequemer 
als Forſter'n finden; ber franzöfifche Charakter neigt fich 
an und für fich zu einem Webergewicht bed Praktifchen, 
mb ihre Sendung felbft hatte mit der Theorie ber Frei 
beit nichts zu thun. Es galt in Frankreich dazumal Le 
ben ober Zod, und die Republik wurbe ald Mittel zum 
Leben, nicht als Ideal verfochten. Die Republik ſchien 
den veblichen Revolutionairs ber einzige Weg, ber nicht 
zum alten oligarchifchen Despotismus unter dem Schug 
eines erniebrigten Königs zurhdführte. Bei ihnen war 


die Idee in ben Buſen weniger Edely zurüdgebrängt, . 


fie Rählte fie gegen bie Gräuel ber Zeit, und erhob fie 
über die Schredden bed Todes. Die beiden Commiſſarien, 
weiche Damals nach Mainz geſchickt waren, hatten fich wohl 
nie eruftlich mit ihr beſchaͤftigt; fie waren derbe Arbeiter 


FR 
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für die Sache, die fie befördern wollten, und wollten fie 

befördern, weil ihr Wohl mit derſelben verfnüpft war. 
Zorſter's Perfönlichkeit, fein treuer Fleiß, feine Arbeits 
fähigkeit mußten ihnen Achtung einflößen, mußte ihn 
nüsli machen, aber. brauchen konnten fie feine Gols 


u legen viel befer; in manchen Faͤllen mußte ex mit feis 


ner Perſoͤnlichkeit und nüglichen Eigenfchaften fie auch 
geniren — und deßhalb fah er fich. auch von den Coms 
miffarien bed Conventd zurüdgefest *). Seine Briefe 
‚drüden feinen Unmuth barüber aus, und man begreift, 
wie ſehr er fich fehnen mußte, feine Verhaͤltuiſſe i in Mainz 
abgefchnitten zu ſehen. 

In dem Zeitpunkt, wie Korfter * die Volkswah⸗ 
len zum Abgeordneten nach Paris ernannt wurde, um 
ben Wunſch einer Vereinigung der Rheinprovinzen mit 
ber franzöfifchen Republit dem Nationalconvent auszu⸗ 
fprechen, in biefem Zeitpunkt fcheinen die franzöfifchen - 
Behörden in Mainz ihre Lage nicht gekannt zu haben, 
über fie getäufcht, oder treulos gegen bie mainzer Bürs 
gerfchaft gewefen zu ſeyn. Forſter muß dieſe Taͤuſchung 
getheilt haben, er muß alle. Gefahr einer Belagerung 


*) um gang wahr zu feyn, muß ich noch mehr ſagen: — ber 
Fremde, welcher in einer fremden Sache als Revolutionair auftritt, - 
ftößt ats folcher immer eine Art Mißachtung ein. Sein perfönlis 
cher Werth Tann von ben Gingeborenen vollfommen anerkannt wer 
ben, bie Gewalthaber koͤnnen ihn in vielen Faͤllen vorziehen, aber 
bei jeder Colliſſion zwiſchen den Gingeborenen und ihm tritt jenes 
Gefuͤhl hervor. Der rechtfchaffene Fremde iſt es fich in feinem In⸗ 
nern bewußt, und es bleibt ein nagenber Wurm an feinem Leben. 
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von Mainz fern geglaubt haben, ſonſt hätte er Sicher⸗ 
heitsmaßregeln für fein Eigentyum genommen: Wie ges 
fpannt auch fein Geift war, wie kummervoll auch fein 
Herz, wie ftörend feine naͤchſten Umgebungen auf feine 
Faſſung einwirken mochten, fo wuͤrde er doch bei ber 
Ausſicht auf eine Belagerung, und feinen dadurch vers 
längerten. Aufenthalt in Paris, nicht feine Papiere, Bis 
der, Kasten, Zeichnungen der einzig zuruͤcbleibenden 
Bausmagd anvertraut, nicht die nothwendigften Beduͤrf⸗ 
ziffe an Wäfche und Kleidern zurldgelaflen haben. Er 
machte ſich "den funfzehnten März 1793 wie zu einer 


‚Spazierfahrt auf den Weg; ein Heiner Mantelfad, ber 


bie nöthigfte Waͤſche enthielt, machte fein einziges Ges 
il — fogar feinen Mantel ließ er zuruͤck, ohne für ben 
Sal der Noth irgend Iemand einen Auftrag über fein 
Eigentpurm zu geben, ober nur einen Belannten Über 
ben Dit, wo ex feine verfchiedenen — ver⸗ 
wehrte, zu unterrichten. 

In Paris angelommen, füßrte Sorfter, ber unter 
ben drei Abgeorbneten nach Paris allein der franzöfifchen 
Sprache maͤchtig war, vor dem Nationalconvent bad . 
Bat für ben Gegenfland ihrer Sendung; der Natios 
nalconvent befchloß einmüthig die Einverleibung der rhei⸗ 
niſchen Provinzen, und die Ruͤckkehr ber Deputirten hing | 
nur noch von Formalitäten ab. Forſter hatte viel Wahre 
ſcheinlichkeit für fi, als Deputirter der neuaufgenom⸗ 
menen Provinz an den Nationalconvent von dem Wahl⸗ 
collegium ernannt zu werben, und ſah, auch wenn dies 
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fes nicht der Fall war, Mainz nicht mehr als feine blei: 


bende Stätte an. Allein feine Riuckkehr dahin warb ver- 
eitelt und zugleich die Ausficht eines neuen Berufs in 


Paris aufgehoben. Die Preußen f&loffen die Stadt ein 
und belagerten fie bald darauf. Welcher graufame 


Wechſel von Hoffnung, Entfchloffenheit, Kleinmuth und 
Ergebung jest in Forſter's Seele flatt hatte, fagen feine 
Briefe. Es war nicht die Befanntfchaft mit den ſcheuß⸗ 
lichen Elementen, aus benen fi die Freiheit entwickeln 


ſollte, allein; nicht das Schickſal van Mainz allein; nicht 
bie Trennung von feiner Familie allein; nicht ber Ber: 


Inft feines Titerarifchen Beſitzthums allein, was ibn efenb. 
machte: es war bie vereinte Wirkung von diefem Allen, 
durch die fein Geift in Leibesleben eine Krifiß erlitt, wie 


fie wohrfcheinlih im Tode uns alle erwartet: — dab 


Aufhoͤren aller Täufchung, dad Erkennen alles Irrthums, 
die Strenge der fchonungslofen Wahrheit: war ed, bie 
den ebeln Menfchen beftürmte. Sein Geift beftand dieſe 
Kriſis, wie wir beten mögen, daß wir alle jene beim 
Erwachen jenfeitd beflehen mögen; er ging heiter, ruhig, 
himmliſch liebendb aus ihr hervor, aber fein laͤngſt zer 
flörter Körper erlag ihr. 


Seine Seelengefchichte wird durch die Kolgereihe 


feiner Briefe lebendig gefchildert, mir Tiegt bie Erzäh: 


lung ber feinen legten Lebensabfchnitt begleitenden dus 


Bern Vorfälle ob. 
Sobald das Schickſal von Mainz ſich feiner Ent: 
ſcheidung nabete, that Frau Forſter ale mögliche Schritte, 


⸗ 
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em ihre und ihres Mannes Habſeligkeiten vor ber Rache 
ver ruͤkkehrenden loyalen Mainzer, und ber gefeglichen 


 Undung gegen Forſter's Unterthansvergehen zu ſchüͤtzen. 


Auf den Rath einer geifivollen Frau, welche in der Li⸗ 
teratıe ımter dem Namen bed Abb& de la Tour be 
font iſt (Frau von Charriere, geborne von Tuyh, des 
ten häufigen Umgang rau Forfter, in der Nähe ihres 
kandgutes wohnend, genoß, wenbete fie fi an General 
Grafen von Kalkrenth, welcher die Belagerung von 
Meinz betrieb. Die, Menfchlichkeit und Gonrtoifie, mit 
welder er ihre Bitte aufnahm und feine Antwort eins 
Tübtete, würbe in jeber Zeit Iobenswerth geweſen ſeyn; 
dein damals, wo, fowie wir es einige zwanzig Jahre fpäs 
fer ſahen, Leidenschaft und Selbſtſucht dieſe Eigenſchaf⸗ 
tm gemeiniglich unterdruͤckten, zierten fie den Mann, ben 
ma wohl keines Jacobinismus im Verdacht haben 
kemte. Er ließ in feiner Verhandlung mit der Bitt⸗ 
ſtellcin Forſter's Mißverhaͤltniß zum beutfchen Reich 
ganz unberihrt, und widmete feinen Schub nur Heys 
ns Tochter und beffen Enkelinnen. Wahrfcheinlich war 
auf feine Vermittelung, baß bei der Einnahme ber 
Etadt von Seite der Preußen, durch eine ſchnell aufges 
felte Schutzwache Forſter's Haus vor dem Uebermuth 
des loyalen Poͤbels gefchligt wurde. Alle im Haufe bes 
indlihen Habfeligkeiten wurben unter Eurflrftliches Sie: 
gel gelegt — was bei dem von einer dazu ernannten 
Commiſſion aufgefegten Inventarium fpäterhin, befon= 
ders an Blichern und Naturalien, fehlte, war nicht bei 


m 
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ber Unordnung ber ‚Stabteinnahme verloren gegangen, 
Aus Forſter's Briefen erfieht man, daß weber er nod) 
Frau Forfter ein Verzeihniß ihrer Habfeligfeiten unter 
Händen hatten; ja, wie die Zrau die Auslieferung ihrer 


Avsſtattung und perfbnlichen Eigentums von ber kur: 
fuͤrſtlichen Gommiffion erhielt, hatte man bei ihrer Hei⸗ 


rath vernachläffigt, ihre Betten zu zeichnen, und fie gin⸗ 
gen, da bdiefer Beweis ihres Eigenthums fehlte, für fie 
verloren. | 
Gleiche Anerkennung, er des Generals Grafen Kall⸗ 
reuth's edelmuͤthiges Betragen gegen die Forſter ſchen Ange 
hoͤrigen, verdient das einiger Emigrirten, mit denen ſich Frau 
Forſter im täglichen geſellſchaftlichen Verhältniß befand, 
und bie, obgleich fie unverhoblen alß bie Frau eines erklärten 
Republifaners auftrat, mit gleicher Behutſamkeit wie fi, 
jeben Streit und jede Verlegung durch Meinung vers 
mieden. Die Einnahme. von Mainz ward, wie billig 


"son biefen Leuten für ein hoͤchſt wichtiger Vortheil ge 


halten; am Morgen, wie die Nachricht diefes glorreichen 
Sieges der Goalition anfam, vereinigten fie ſich eiligſt 
in dem Haufe einer eifrigen ariftofratifchen — wie man 
es damals nannte — Familie, um fi ihre Freude eins 
ander mitzutbeilen. Der Zufall wollte, daß Frau - For: 
fier, der biefe Nachricht noch nicht zugefommen war, auf 
ihrem Weg nad einem benachbarten Landgut bei dieſer 
Bamilie vorfprach. Ungeachtet ihr Gemuͤth durch trau: 
rige Gebanlen abgezogen war, bemerkte fie eine beſon⸗ 


bere Bewegung unter ber bort verſammelten Gefellfchaft, 


na a — 
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palich aber auch eine beſonders herzliche, freundſchaft⸗ 
ide Begruͤfung. Sie geboten ihrer Freude Schweigen 
in Gegenwart ihrer Gegenpartei, denn fie ehrten in ihr 
das Geſchlecht und das Unglüd. Ohne Argwohn fehte 
dran Forfier ihren Weg fort, aber kaum in Baumarcus, 


wohin ihr Weg ging, angekommen, langte ihr guͤtiger 


Beihüker Hr. von Rougement ans der Stadt an, um 
Ir die Nachricht der Uebergabe von Mainz felbft ‘zu 
hingen, und ihr damit die fehmerzliche Ueberraſchung zw 


enſpaten, weiche ex flr fie fürchtete, wenn fie ihe von 


fımden, untheilnehmenden Menfchen gegeben werbe. 

Dad iſt alles Beinliche, unbedeutende Darſtellung 
mbebeutenber Menſchen und Dinge — aber fie fchilbert 
Bafhlchleit, Edelmuth, in bem Moment: feindlichen 
Auiefpaltes, und in biefer Rüdficht greift fie in die 


Geſcichte des Menſchenthumes ein. 


Borfier hatte endlich, wie bie Belagerung von Mainz 
Ken begonnen -war, einem jungen Dann, der unter ihm 
ade Adminifivation gearbeitet hatte, den Auftzag zus 
Yamen Iafien, feine Papiere einzupaden und in Sicher⸗ 
hat zu bringen. Der gute Mann, dem es an Entſchloſ⸗ 
Kakeit und an Geſchick fehlen mochte, packte zwar einen 


oben Theil biefer Papiere in eine Kiſte, brachte fie 


ober nicht ans dem Haufe, fondern verbarg fie in einem 
ju dieſem gehörigen Nebengebäude. Won allen Geraͤth⸗ 
haften biefes Hauſes gefellte er ihr nur einen Keinen 


Shreibſchrank von Acajou zu, ber den Stoff zu einer 


Herten Erzählung, in der Form ber befannten Aben- 
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tener „eined Thalers — „einer Stecknadel“ — u. ſ. w. 
geben koͤnnte. Dieſer Schrank hatte Forſter'n auf ſeiner 
Reiſe um die Welt begleitet, er war ihm nach Caſſel, 
Wilna, Mainz gefolgt, und war nun — obgleich ganz 
leer — das einzige Meuble, welches der Beſchlagnahme 
entzogen und auf dieſe Weiſe Forſter's Hinterlaſſenen 
erhalten ward. In der erſten Nacht nach der Ueber—⸗ 
gabe von Mainz begab fich ein junger, nun laͤngſt ver: 
Korbener Hafloveraner, der im Gefolge ber Preußen zu 
diefem Zwed in bie Stabt geeilt war, durch benachbarte 
Särten in Forſter's Hof, und entführte gluͤcklich bie Kifle 
mit Schriften und ben weit gereiften Schreibfchrant aus 
ihrem Verſteck. Er fand Mittel, fie einem Sreund For⸗ 
ſter's in der ihm fonft fo feinbfeligen Stadt Frankfurt 
zu fenden,. um fie auf fichern Wegen früher ober fpäter 
Forſter'n zulommen zu laffen. Nach wenigen Wochen farb 
dieſer Freund, die Kiſte mit: den Schriften wurde bald 
nach Forſter's Tod — früher erlaubten es die Kriegsun: 
suben nicht — deſſen Hinterlafienen überfchidt, der 
Schreibſchrank aber blieb unverwahrt in einem Schop: 
sen fliehen. Da Forſter's Wittwe, bie ſchweren Koften 
von beffen Ueberſendung ſcheuen mußte, ließ fie ihn erft 
nach ſechs Jahren nach Stuttgart, wo ihr zweiter Gatte, 
Huber, hingezogen war, berüber kommen. Feuchtigkeit 
und Vernachläffigung hatten ihn faft zertrammert — fie 
wenbete mehr, ald fie bei ihren befchränften Mitteln auf 
irgend ein neues Geräth wenden durfte, zu deffen Wie: 
derberflellung auf, und der „fchicfalsvolle Heine Schrant 


. 
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bgleitete fie noch bei drei Drtöveränberungen, zu benen 
fe rauhes Schidfal fie nöthigte, und iſt jebt nach ſie⸗ 
den und funfzig Jahren, feit er zu Cook's Weltumfegs 
lung eingefchifft wurbe, ein heiliged Befisthum der dites 
ken Enkelin von Cool’8 bamals jugendlichem Begleiter. 

Focſter erlebte die Ueberkunft der von ihm fo fehns 


lch gewünfchten Papiere nicht mehr. Ich will ihre ſpaͤ⸗ 
tan Schickſale hier mit wenigen Worten erzählen. Die 
bblenerwaͤhnte gerettete Kifte enthielt bad Dalrymple’fche. 
Liundkartenwerk und die zahlreichen Handzeichungen zum 
 Behuf der entworfenen Gefchichte ber Völker der Suͤd⸗ 
fr Beide wurden fpdterhin duch Heyne's Vermitte⸗ 


img zum Beſten der Kinder verkauft. Außer biefen 
Gegenſtaͤnden befand fich ein Heiner Theil von Forſter's 
Cateſpondenz in ber Kifte. Auf welche Weiſe der zus 
Algebliebene Theil unterging, und ob er von Werth 
wer, ift mir unbefannt; was aus bem gevetteten Theil 
pe Darſtellung von Forſter's Charakter und Schichſal 
tenen konnte, enthalten die folgenden Bogen. Der 
VNann, der die Kifte in Mainz packte, hatte redlich Alles, 


was er zuerſt fand, zuſammengelegt, denn ımter ben 


Briefſchaften, welche Intereffe hatten, befand fich ein gro⸗ 
fer Theil ganz umintereflanter Schreiben von Buchhänds 
m, Kaufleuten und Schwägern, wie man fie in einem 
kiten Lebensgang aufzuheben pflegt. Im Ganzen ges 
nommen erſtaunte ich, wie ich zum Behuf ber hier ers 
heinenden Sammlung biefe Papiere burchlas, über bie 
keere, bie kleinlichen perfönlichen Intereffen, mit welchen 
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bie Briefe fehr namhafter deutfcher Gelehrten angefüllt 
waren. — Wenn bie verlorenen nicht zeichhaltiger gewe⸗ 
' fen find, verdienen fie feinen betrkbten Ruͤckblick. Friedrich 
Jacobi hatte die Güte, nach einer langen Rebe von 
Jahren Forſter's Briefe gegen bie feinigen auszutanfcen 
— und ſeltſamer Weiſe gilt auch groͤßtentheils dieſen die 
obige Bemerkung, wie auch der Umſtand beweiſt, daß 
der verehrliche Herausgeber des Jacobiſchen Briefwech⸗ 
ſels ſo wenige dieſer Briefe an Forſter aufzunehmen für 
gut fand. Die herzlihe Bingabe und dad geiflige Ins 
tereſſe in Forſter's Briefen an Iacobi machte einen Ge 
. genfa& mit der Mehrzahl von jenen, wenn man fie mit 
fo vielen an andere feinet Correſpondenten vergleicht, 
und beutet, meined Beduͤnkens, damit bie ſtets beſtandene 
Unfähigkeit diefer zwei Naturen zu einer gleichſeitigen 
Innigkeit an. 

Eine große Sammlung vorhereitender Notizen und 
Auszuͤge zu dem von Forſter beabſichtigten Werk über 
bie Südſee füllte den übrigen Raum der Kiſte an. 
Sie machten einen anfehnlichen Stoß von Papieren, de: 
ven Inhalt aber nur Forſter'n allein zu einem leichten 
Gebrauch Hätte dienen koͤnnen; ein Anbrer hätte bie 

zahllofen Werke, auf welche die kurzen Notizen beutes 

ten, zum größten Theil wieber durchgehn müflen, um fie in 
ein Ganzes zu veratbeiten. Einzelne Bogen enthielten 
audgeführtere Anfichten einzelner Gegenflände. — Bon 
dem Werth dieſes Nachlaffes konnte Foͤrſter's Wittwe 
nicht urtheilen — fie maß ihn nach ber Größe ihres 


n 
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Kummerd um das Schickſal Defien, ber manches Jahr 
ſeines Lebens an dieſen Bogen fchrieb, fie bat baher ih⸗ 
sen Bater um Rath. Sehr zweckmaͤßig that diefer eini⸗ 
gem Gelehrten den Vorſchlag, diefe reichhaltigen, Notizen 
m einem Werke in Forſter's Sinn zu benugen, und das 
duch deſſen Drud gewonnene Honorar mit Forſter's 
Baifen zu theiln. Die wadern Herren, an bie fih 
Heyne wendete, hatten Recht, bei biefem Handel behut⸗ 
ſam zu verfahrenz fie thaten ed aber auch mit einer fol 
hen Umficht, daß die Wittwe dadurch zu einem fehr 
wilfkrlichen Schritt vermocht wurde. Die Art, wie der 
mals (1794 und fchon früher) von Reicharb in Gotha 
herausgegebene Revolutionsalmanady und manche Bro: 
dure der legitimen deutſchen Schriftfleller den ungluͤckli⸗ 
den und nun im Grabe rubenden Korfter behandelt hats 
tn, die Hartherzigkeit mancher Privatäußerungen von 
Eerfter’8 ehemaligen Freunden hatten fie, die den Werth 
des Mannes fo Uber alled’hoch ftellte, dergeſtalt mit Un⸗ 
willen gefättigt, daß ſie wenig für Jorſter's Andenfen 
und Ehre von der Arbeit deutfcher Gelehrten hoffte und 
nit Wiberwillen daran bachte, deffen Papiere in ihre 
' Hände zu geben. Sollten fie aufs gerabewohl hingege: 
ben werden, fo wollte fie biefe Truͤmmer feined geiftigen 
Virkens dem Verein widmen, in dem er, bei verlänger- 
tem Leben und unter frieblichern Umflänben, mit Nutzen 
md Ehre gearbeitet haben würbe. — Gie uͤberſchickte 


dieſe Papiere im Namen ber Waiſen des Bürgers For⸗ 


her als freiwillige Gabe dem Ausfchuß flr die Natios 
L 9 
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nalerziehung in Paris. - Erſt nach mehreren Jahren er: 
fuhr fie das fernere Schiefal diefer Sendung. Ein ehe: 
maliger Graf und damaliger Republikaner, Bürger Jo⸗ 
guet, behauptete unmittelbar nah Forſter's Tod in eis 
nem Brief an die Wittwe Forfter, mit ihrem verewigten 
Gatten oft zufammengefommen zu feyn, drängte fich 
aufs angelegentlichfte zu ihr, und erbot fich die Geſchaͤfte 
wegen deſſen Hinterlaffenjchaft zu beforgen. Wie un: 
redlich er dabei verfuhr, wird bie Folge biefer Blätter 
lehren; damals bediente fich aber bie Wittwe ohne Be⸗ 
denken feiner Bermittelung zur Ueberreihung der Schens 
ung, welche fie bem Erziehungsausfhuß mit ven Pa- 
gieren ihres Mannes zu machen befchlofien hatte. Sie 
erhielt burch ihn die Anzeige ber Uebergabe, und hörte 
Darauf nichtd mehr, weder von dem Ausſchuß, noch von 
dem Bürger Joguet. Nach mehreren Jahren warb ein 
alter Freund der Heyne'ſchen Familie, der verehrliche 
Domherr Meyer in Hamburg, in den Gefchäften feiner 
Stadt nach Paris gefchidt; bei einem gelegentlihen Bes 
fuch des Locals des Nationalinftituts, bei welchem fich 
Hr. Domherr Meyer mit dem gelehtten Ghampagny, 
damald Minifter des öffentlichen Unterrichts, befprach, 
beutete diefer auf ein Pad Papiere, und erwähnte ihrer 
als bier beponirte Manufcripte, des verewigten Georg 
Forſter. Die Art, wie der Ausfchuß zu ihrem Befi ge⸗ 
langte, warb nun auch erwähnt, und entbedt, daß der 
. Buͤrger Joguet das ſie begleitende Schreiben der Wittwe 
vorſier — und, als ein vertrauter Freund des 
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Berfiorbenen, dieſelben als einem Theil von deſſen Nach» 
laß dem Vaterlande gewidmet hatte. Ob biefer Menſch 
je einen Vortheil von biefem Betrug gezogen, ift unbes 
kannt geblieben. Der wohlmollende Hr. Meyer, ber 
Forſter'n bei feinen Lebzeiten hochgefchägt hatte, war fos 
gleich auf ben Bortheil feiner Waiſen bedacht; er ent⸗ 
dekte Heyne ſeinen Fund, ſowie Champagny's Aeuße⸗ 
ning, daß dieſe Papiere an ihrem gegenwärtigen Ort 
ganz unnuͤtz wären, und ihre Auslieferung leicht zu er 
halten feyn würde. Heyne verwendete fi) darauf bei 
Chempagımy, und diefer bewirkte ohne Schwierigkeit. bie 
Rückkehr derfelben in die Hände ber Frau Huber. Bel 
deren Unterfuchung zeigte fich aber, baß fie während des 
Beſitzes des Buͤrgers Joguet, ober bei mancher Ortövers 
änderung und andern Störung während "der unruhevol⸗ 
Im Revolutionsjahre, gefichtet und zum Theil zerſtreut 
worden waren; was uͤbrig blieb, befand aus einem 
Pad dirrer, wenngleich mit unenblicher Mühfeligkeit und 
Zeitanfwand zufammengefragener Gitate. Vielleicht war. 
bie Verfplitterung biefer Papiere, durch dieſe „freiwillige 


Bergabung'' herbeigeführt, ein Berluft für Die Wiſſen⸗ 


ſchaft; vieleicht auch für Forſter's Waifen, und infofern 
thut fie der Forſter'ſchen Wittwe leib; aber fie bereuete fie 
viht. Das ftolze, uneigennüsige Gefühl und der uner 


meßliche Schmerz, mit dem fie damals dieſen phantaflis 


fen Schritt that, iſt auch etwas werth — if viel werth, 
und gehört zu den Momenten, welche die bürgerliche 


2 


Ruhe, das bürgerliche Wohlbehagen ſo ſelten beut, die 
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dem Menſchen ein Maß ſeiner moraliſchen Kraft geben 
und ihn damit fuͤr ſeine ganze Zukunft heben. Dieſer 
Gedanke moͤge auch Forſter's Waiſen entſchaͤdigen, wenn 
ihnen jemand bemerklich macht, daß irgend ein deutſcher 
Gelehrter ihnen dieſe Hefte vielleicht für ein paar Dutzend 
Ducaten abgekauft hätte, um mit Forſter's Kalbe zu 
pflügen. "Der Ueberlebende aber, der Forſter'n geliebt, " 
blidt auf fie hin, wie ber Freund, ber vom Geflade aus 
die legten Trümmer des Nachens treiben fieht, in dem 
die Fluthen den Geliebten verfchlangen. 
Ich bin der Zeit weit vorgeeilt, um bie Nachrich⸗ 
ten über das Schidfal des Forſter'ſchen fhriftlichen Nach⸗ 
| kaffes ununterbrochen zu geben, und kehre jetzt / zu dem 
Zeitpunft der Webergabe von Mainz an die Preußen 
zuruͤck. | | 
- Frau Zorfter ließ es nicht bei ihrem Bittgefuch an 
- den General Kaltreuth bewenden, um ihre Habfeligkeiten 
in Mainz vor Untergang zu ſchuͤtzen. Sie hatte ſich 
fhon im April d. I. an einen nun verflorbenen Bürger 
einer benachbarten Stabt gewendet, der, ein enthufiaſti⸗ 
ſcher Freund Forſter's, mit ihm, feit biefer Mainz be: 
wohnte, in fortwährendem Briefwechfel und Beſuchver⸗ 
Fehr geflanden hatte. Es war ein poetifcher Kopf, der 
die franzöfifche Revolution von der romantiſch⸗ moralis 
ſchen Seite nahm, feine aus den Encyklopaͤdiſten auf: 
gefifchte Aufklärung in ihr betätigt fand, und fich ber: 
geftalt an ihr erfreute, daß er nach dem Einmarfch ber 
Republifaner in Mainz fich fogar in die vom Reiches 
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find beſetzte Stadt bemühte, um als Forſter's Gaſt 


dem anziehenden Schaufpiel des Jacobinerklubs Veizu« 
wohnen. Wie Cuſtine aber feiner Stadt Contribution 
auflegte, warb ihm bie Revolution ein Graͤuel, und nach⸗ 
dem die Preußen biefelbe in Beſitz genommen, that ex 
fine verbefferte Dentart fo bimdig kund, daß er ſich 


demit bei dem Sieger Anſehen erwarb. Dieſem Mani 


trag Bram Forſter ihre Bitte vor, fich des Heinen Ei 
genthums ber Kinder feines ehemaligen Freundes bei 
tn Machthabern anzunehmen. Sie erhielt folgende 
Antwort : 

Den 26. April 1793. Madame, das Betragen ber 
Kabiften in Mainz ift von ber Befchaffenheit, baß ich 
nicht abfehe, ‚den Wunſch fo Sie mir in Ihrem Brief 
vom 15. dieſes bezeigen: bei der Einnahme diefer Stadt 
die Effecten Ihres Mannes zu reclamiren, ein Genüge 
leiſten zu Pönnen. Die Verirrungen meines ehemaligen 
Freundes, Ihres Gemahls, werden mich indeffen nicht 
obhatten, feiner Zeit von Ihrer Majeftät dem König 
von Preußen zum Vortheil Ihrer Kinder dasjenige zu 
erbitten, was ber König mit Recht aus Gnade zuges 
ſtehen kann. So wie ich indeß die Sache anfebe, glaube 
xh nichts für Sie thun zu Tönnen. Ich bitte mich mit 
allen weiteren Briefer zu verfchonen. 

Das ſey eines der vielen Beifpiele, wie bie dußern 
Berhältniffe damals auf bie Menfchen wirkten. Der 
Schreiber dieſes Briefes hatte nicht nur feine Herzens- 
imigfeit gegen Zorfter, nicht nur feine Befuche des main 


' 
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zer Klubs, ſondern auch alle den hochtrabenden Zreibelts- 
finn, von dem ein ganzer Stoß von Briefen an Zorfter 


angefuͤllt war, bie gegen die legitime Strenge bed obi> 


gen Briefes feltfam contraftiren, vergeffen. Andre Freunde 
und Gaſtfreunde ber -mainzer Zeit machten es fih zur 
Pflicht, der Frau.des damals Geächteten ımter eigenhaͤn⸗ 
diger Ueberfchrift, wenngleich anonym, Schmähfchriften 
und Bettelbriefe für die mainzer Deportirten, deren Un⸗ 
glüd fie Forſter'n allein beimagen, auf der Poſt zuzufens 
den. Sie dachten wahrfcheinlih, daß ihr Einfluß For⸗ 
ſter's Abtrünnigkeit herbeigeführt habe, aber fie 
wußten, daß dieſe Frau jetzt ganz verarmt, ganz vers 
einzelt, dem Ungluͤck preisgegeben war. — Wenn gleiche 
Verhältniffe allenthalben zu gleicher Unbarmberzigleit ge⸗ 
gen deu vom Schickſal Gebeugten veranlaßt haben — 
welche Maffe von Eleinen Thaten unmännlicher Graus 
ſamkeit muß damald begangen worden feyn! — 
Huber's fchon obenerwähnte Biographie erzählt, wie 
Forſter das Wohl feiner "Lieben dieſem Manne übergab, 
ber auch bas ihm mit fo edelm Vertrauen Übergebene 
Gut bis zu feinem Tod heilig verwahrt. Nachdem er 
feinen Abfchied aus dem ‚ Dienft feines guten Fuͤrſten, 
des damaligen Rurfürften von Sacfen, erbeten, kam er 
nach Neufchatel, wo er die literariſche Laufbahn begann, 
auf der er die Achtung bed befferen Publicums gewon⸗ 
nen hat, und neun Jahre lang feines Freundes Waifen, 
wie feine eigenen Kinder, ohne alle fremde Unterflügung 
ernährte. Huber’s Biographie ei von ben bamali: 
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gm Verhaͤltniſſen biefer Familie und ‚ihres Beſchüͤtzers, 
fowie von der nach Forſter's Tod flattgefunbenen zwei- 
tm She der Wittwe, und den in Arbeit und Sorgen 
glüdlichen Jahren, welche diefe Menfchen in Neufchatel, 
dem geliebten Lande der Zuflucht, von ber Achtung und Liebe 
feiner ebeiften Bewohner erfreut und beſchuͤtzt, verlebt haben. 
Das gegenfeitige Verlangen Zorſter's und der Gei- 
nigen fich wieberzufehen ‚ welches feine Briefe fo ſchmerz⸗ 
ich ausdtuͤckten, fcheint in Forſter's Seele einen ahnen⸗ 
den Antrieb gehabt zu haben. Die Umflände, unter de: 
men es befriedigt ward, müflen im georbnneten Gang bes 
bürgerlichen Lebens fehr abentenerlich fcheinen, und moͤ⸗ 
gen von Menfchen, deren Gefühl nie bis zu einem ge 
willen Umfang entwidelt wurde, ober die es in Welt 
and Sinnenleben abgeflumpft haben, nicht wohl begrif: 
fen werben koͤnnen. Meiner Anfiht nach Tann bie 
Ftende, das Leib und die Würde ber damals flattgefun: 
denen Zufammenkunft nur durch die Zerriffenheit aller 
gewöhnlichen Verhältniffe und die bamit wiederherge⸗ 
flellte Wahrheit der Gedanken und Empfindungen erflart 
werben. Wer biefe begreift und an fie glaubt, wird fi) 
den Berein biefer Verwandten, Ausgewanderten, Hei⸗ 
mathlofen, in dem ſchneebedeckten Gebirg des Jura, in’ 
ber elenden Bauernfchenfe "von Travers mit Wehmuth 
vorflellen; aber nie Bann fo ein Verhältniß in ben bes 
gluͤckend ruhigen Gang des geordneten bürgerlichen Le⸗ 
bens aufgenommen werben, nie bürfen Menſchen ein ſol⸗ 
des beabfichtigen, nodf auf deſſen Möglichkeit zählen. 
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Die Verhaͤltniſſe jener Zeit find uns durch bie Jahre 
und durch den Gang der Begebenheiten fo weit aus bem 
Augen gerüdt, daß wir heutzutage bie unfäglichen 
Hinderniffe nicht: begreifen koͤnnen, bie es Forſter's Fa⸗ 
milie erfchwerten, nach Frankreich hineinzugehen, unb 
Forſter'n, die franzöflfche Grenze zu überfchreiten. Der 
blinde Eifer, oder bie ſchadenfrohe Grauſamkeit einer 
franzöfifchen Grenzbehoͤrde hätte Frau Forſter, unter wels 
chem Namen fie auch in Frankreich erfchienen wäre, als 
wieber eingefchlichene Emigrirte anklagen Finnen. Als 
folche wäre fie dem nächften Tribunal in die. Hände ge⸗ 
fallen, und im beften Falle nach Paris geſchickt worden. 
Huber, als Unterthan einer mit Frankreich im Krieg bes 
griffenen Macht, war an und für fi, dem damaligen 
gegen die Fremden audgefprochenen Gefege gemäß, bei 
feinem Uehertritt Über die Grenze geächtet. Die ba= 
mals beginnende Schrediendzeit verbot aber auch jedem 
franzoͤſiſchen Bürger, ohne ausdruͤcklichen Auftrag. feiner 
Regierung Über die Grenze zu gehen, bei Strafe unmit⸗ 
telbar als Ausgewanderter behandelt zu werden. Dieſer 
Schwierigkeit wußte Forſter auszumweichen, indem er. fich 
als agent du pouvoir ex&cutif in Pontarlier, der Grenze 
poſt, Tegitimirte; allein er brachte feinen Kindern die 
legte Geldunterſtuͤtzung, die fie von ihrem Vater erhiels 
ten, mit, und dieſe, fowie feine ganze Baarfchaft mußte 
er bei Lebenäftrafe in Pontarlier anzeigen, worauf ihm 
nur der ungefähre Reifebebarf audgezahlt ward. Wollte 
er aber mehr Geld über die Grenze führen, als biefen 
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Bedarf, fo mußte ex defien Beſtimmung angeben. For⸗ 
fer hatte aufs gerabewohl vorgegeben, in feiner Eigen: 
ſchaft als Agent der vollziehenden Macht eines geheimen 
Auftrags wegen bad Gelb mit ind Ausland zu nehmen. 
Obgleich er ſich gegen feine Geliebten über alle diefe 
Umfände nicht ausließ, hatte doch ſchon die Schwierig. 
kit, diefe Zuſammenkunft möglich zu machen, die Vor⸗ 
ginge in Paris, welche täglich an Schredniffen zunah⸗ 
ma, ben Charakter derfelben beſtimmt. Sie hatte bie 
bedentungsvolle Heiterkeit und Wehmuth eines letzten 
Beiſammenſeyns im irbifchen Leben, Zuverficht, Milde 
mb Ernſt — wie an dem Zobbeit"des Frommen. — 
Daß Korfier des Lebens nicht müde war, es nicht ges 
ung’achtete, daß er, fo brüdend auch die Stunde oft 
fir ihn ſeyn mochte, eine Zukunft wuͤnſchte und hoffte, 
bewies auch folgender Umſtand, der in Huber’ Bios 
graphie erzählt worben ift, weil er aber zu Forſter's 
Schickſalen gehört, hier nochmals, wenngleich nur kurz 
erwähnt werben fol. Bollmann, ein junger Hanoves 
taner, der bie Heilkunde flubirt hatte, hielt fich zwifchen 
1791 und 92, um des alten Hofmann’s und Soͤmmer⸗ 
fing’s willen, einige Zeit in Mainz auf. In biefer war 
er, durch feine Kenntniſſe und gefellfchaftlihe Bilbung 
empfohlen, Zorfter'n ein willlommener Beſuch. Er be 
gab fi im Sommer 1793 nad. Paris, wo ihn feine 
ingenbliche Theilnahme an den Tagesvorfaͤllen feſſelte. Er 
war in dem Haufe des ſchwediſchen Geſandtſchaftspredi⸗ 
gers wohlbekannt; Frau von Stael, die den Grafen 
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Rarbonne während der furchtbaren erften Septembertage 
(1792) verborgen hatte, fann auf Mittel, diefen ihren 
Freund nach England zu retten, und ber Gefandtfchafte: 
prebiger fchlug ihr dazu ben jungen Bollmann vor. 
Die Nationalverfammlung fah bie Engländer noch als 
. Freunde an, hatte noch eine Art von Vorliebe für fie. 
Bollmann’d Geftalt, fein vertrauter Gebrauch der englis 
ſchen Sprache febten ihn in den Stand, fich für einen 
jungen Engländer auszugeben, und Narbonne unter der 
Maske feines Bedienten nach England zu führen. Die 
in London verfammelten conflitutionellen Royaliften nah: 
men Narbonne mit Entzüden, feinen Befreier mit ber 
Iebhafteften Dankbarkeit auf. Der hochherzige deutſche 
Süngling glaubte wohl, daß er eine dankeswerthe That 
gethan, und daß auch die Großen ber Erde der Dank; 
barkeit fähig wären. Bald aber nahm er wahr, daß er 
für fie, nach geleiftetem Dienft, doch nur der unterges 
ordnete Doctor Bollmann ſey. Seine Briefe an Huber 
drüdten diefe Wahrnehmung mit ebelm Unwillen aus. — 
Sein Vaterland war ihm durch bie Theilnahme, die er 
in Paris bezeigt hatte, verfchloffen, aber die Sache ber 
Freiheit — fo nannten fie ihre veblichen Anhänger — 
hatte noch allen Werth für ihn, wenn ihren Vertheidi⸗ 
gern gleich ihre Exbfünde immerfort anbing. — Da 
zeigfe fich eine Gelegenheit, diefe Menfchen, denen ein Ile: 
benögefährliher Dienft ihn zugefellt hatte, duch einen 
ebenfo gewagten wieder zu verlaffen. Die feltfane Ent: 
ſcheidung "von Lafayette's revolutionairer Laufbahn hatte 
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inbefien flatt gehabt, Preußen hatte ihn in Verwahrung 
genommen, und ferse früher nach England geflüchteten 
Partriglieber fannen aufMittel, den König von Preußen 
zu kKafayette's Sreilaffung zu bewegen. Zu diefem Enbe 
richtete Clermont Zonnerre, der jegt wieder in feinem 
grauen Alter als eifriger Kegitimer dem Miniſterium ber 
Bourbons anhängt, eine Denkfchrift an den König von 
Preußen, welche diefem ben Rechtszuſtand der Sache 
auseinanderzufeben bemüht war. Bollmann übernahns 
es, dieſes Schreiben zu überbringen, und Fein Mittel uns 
verfucht zu laſſen, um bie Freiheit des ebeln Gefangenen 
zu bewirken. Bei feiner Ankunft in Deutfchland ſendete 
er, nach einer mit Elermont Zonnerre getroffenen Abrebe, . 
eine Abſchrift der erwähnten Denkſchrift an Huber, mit 
der Beifung, fie keinem Menfchen mitzutbeilen, bis er 
iym den Augenblid melden würde, wo bie geflüchteten 
conftitutionellen Monarciften viefelbe durch. den Drud 
befannt zu machen für erfprießlich halten würden. Las 
fagette’5 und Bollmann’d weiteres Schidfal if befannt *). 
Bie er in Berlin eintraf, hatte ber König von Preus 
Gen feinen Gefangenen ſchon an Deftreich ausgeliefert; 


°) Rachdem Bollmann ein Jahr fpäter durch bie kuͤhnſte Lift 
Lafayette aus Ollmuͤt befreit hatte, aber eingeholt und über. ein 
Jahr von ber Öftreichifchen Regierung in harter unwuͤrdiger ‚Ges 
ſangenſchaft gehalten worden war, fegte man ihn ohne Urtheil und 
Entſchaͤbigung in Freiheit; er ging nach Nordamerika, wo er als 
Etantsbürger Jebt, und im Jahr 1814 (mit Aufträgen feiner Re » 
Bearung?) zur Zeit des Congreſſes in Wien war. 


- 
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es war nicht ‘mehr Zeit, bie Denkfchrift zu übergeben, 
allein ebenſo wenig war es auflänbig, biefelbe bem 
Yublicum befannt zu machen. Huber beobachtete fireng 
deö Freundes Befehl, febte aber, da Bollmann mit Kor 
ſter nicht weniger vertraut war, voraus, daß er nicht 


‚verlegt würbe, wenn er biefem bie Schrift mits 


theilte. Diefe Mittheilung fand bei ihrer Zufammen 
kunft in Travers flatt. Unter andern für den Zeitpunkt 
intereffanten Notizen enthielt Bollmann’s Denkſchrift auch 
einen thatfachlichen Beweis, daß ber alte General Luds 
ner fih als franzöfifch » vepublifanifcher Bürger eines 
Verraths ſchuldig gemacht habe. Luckner war fchon vers 
haftet, fein Verbrechen wahrfcheinlich ſchon feinen Rich: 
tern befannt, und wie Forſter Paris verließ, erwartete 
man täglih ihn vor bad Tribunal geftellt zu fehen. 
Forſter war nach ber Lecture biefer Blätter einige Mo: 
mente fehr nachdenkend, dann zog er Huber bei Seite 
und erflärte ihm, daß ed fchon gewagt von ihm gewefen 
fey, ohne ausdruͤcklichen Auftrag bes Heilsausſchuſſes 
über die Grenze zu gehen, baß aber der Umſtand, mit 
fo viel weniger Geld zuruͤckzukehren, als er an ber Grenze 
anzeigen gemußt, ihn in bie größte Gefahr brächte, fo: 


bald ein böswilliger Subalterne ber pontarlierer Bes 


börbe (denn bes Chefs des Bureau’s war er gewiß) bie 
Aufmerkfamteit des Heilsausfchuffes darauf hinleiten 
wollte. Diefer würbe ihm nicht Zeit zu dem fehweren 


‚ Beweis laffen, daß er diefe Summe feinen Kindern zu 


ihrer Nothburft zuruͤckgelaſſen habe. Darauf fchlug er Hu: 
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bern vor, ihn Blermont’3 Memoire abfihreiben zu laflen, 
un, bei der. erſten Wahrſcheinlichkeit zur Verantwortung 
zezogen zu werben, biefe Sthrift ald den Gegenfland 
kiner Reife uͤber bie Grenze und feines dort gelaffenen 
Genes anögeben- zu koͤnnen. Luckner wire zu biefer 
Stunde Schon gerichtet feyn, und er, Forfter, nır um 
fein eigenes Leben zu reiten, biefen — von Glets 
monts Mempire machen — — 

A dinch die Lage, in welcher fich damals Huber 
mb Forſter, und Huber gegen N bie kind⸗ 
he Bitte: 

„Bhhre und nicht in Berfudung!) 
alkirt, fo unterlag Huber ber Berfuchung, denn er ſetzte 
ſich mit Forſter hin, daB Memoire mit .eiligem Fleiß ab« 


‚mihreiben. Aber Gott „erlöfte ihn vom Böfen,” denn 


Lucners ergrautes Haupt war gefallen, ehe Korfter nach 
Paris zuruͤcklehrte, und Feine Nachfrage nöthigte ihn von 
der ſchickſalsvollen Schrift Gebrauch zu machen. Doc 
vergeblich follte Forſter fie nicht mitgenommen, unges 


‚ Rroft ſollte Huber fie nicht mitgetheilt haben. Ich habe 


erzählt, wie der Ex⸗Graf Bürger Joguet fich gleich nach 
Torfler 8 Tod bienfifertig erboten hatte, die Gefchäfte, 
weiche deſſen Hinterlaffenfchaft veranlaßte, zu uͤberneh⸗ 
men. In jener Zeit ungeheuren Dranges und perfünlis 


. ber Gefahr wäre es ſchwer gewefen, in der Entfermung, 


| 
| 


in ber Huber fich befand, und bei dem gänzlichen Mans 


gel an Verbindungen in Paris einen andern Sachwalter 


za finden. Bürger Joguet übernahm das Geſchaͤft, die 
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revolutionatren Behoͤrden machten nicht bie minbefte 
Schwierigkeit, die in der Stunde von Forſter's Ableben 
gelegten Siegel wurden aufgehoben, Dad Inventar bes 


Nachlaſſes ber Wittwe gefchidt, Forſter's ruͤckſtaͤndiger 


Gehalt, als Agent der vollziehenden Macht, ausgezahlt, 
die Verſteigerung der Effecten gehalten, und Buͤrger Jo⸗ 
guet berichtete nach einigen Wochen, daß er nach Zah⸗ 


lung aller Schulden einige Zaufend Francs in Händen 


behalten habe, die er nebft Forſter's fämmtlichen Papieren 
feiner Wittwe zu ſchicken bereit fey. — Und nach dieſem 
Brief warb von Buͤrger Joguet nie wieder etwas ges 
hört. — Unterlag er dem Revolutionstribunal, fo ge⸗ 
ſchah es nicht fogleich nach der Beendigung dieſes Ges 
fhäfts, denn wenig Monate nach biefer fchmerzvollen 
Begebenheit erhielt Huber einen vorwurfsvollen Brief 
von Bollmann über die Veruntreuung ‚von Glermont 
Tonnerre's Denkſchrift, welde in einem damals in den 
Rheingegenden erfcheinenden deutfchen Journal in beuts 
ſcher Ueberfegung publickt worden war. Wie biefes 


Journal hieß, bat Forſter's rau fih fpäter nie erine 


nen Tönnen — ed war, fo bat fie e8 vor Augen — 
in Hein Detav, und warb auf dem linken Rheinufer ges 
druckt. Huber empfanb bie bitterfie Beſchaͤmung - über 
einen fo verdienten Vorwurf, bei fo einem reinen Selbſt⸗ 


bewußtſeyn, das höhere Gute gewollt zu haben. Ex | 
theilte Bollmann alle Umftände jened Vorgangs zu Tras 


verd mit, und Diefer hatte zu viel wahre Kraft deö ‚Cha: 


rakters, um Huber's Mechtfertigung. nicht für gültig zu | 
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elemen. Aber Huber hatte die Erfahrung gemacht, 
wie gefährlich es ifl, wenn ber Menſch über die Grade _ 


des Nechtthuns entfcheibet — und doch nur in dieſer 
Vahl erweift er feine moralifche Freiheit. 
Wenn man Forſter's Briefe nach dieſer Zuſammen⸗ 


tunft mit feinen Geliebien betrachtet, fo fcheint fie ber. 


Zeitpunkt feiner Verflärung, bad hohe Thal des Jura 
fin Zabor geweſen zu feyn; denn gläubig, vertrauend 
gingen die Seinen nach Nenfejatd zur, und Forfter’s 
Briefe druͤcken feitvem Seelenrube, ja Heiterkeit bei: ins 
nigſter Liebe aus. Wie ihn feine Freunde in Travers 
fahen , ſchien feine Geſundheit gegen bie vorigen Jahre 
gewonnen zu haben, denn er war rafcher in feinen Bes 
wegungen, unermuͤbet von feiner Reife, fein Auge war 
Har und feine Farbe zwar blaß, aber ohne Mißfarbe 
mb Flecken, die fein fcorbutifches Uebel fo oft verurfachte. 
Diefe drei fo feltfam untereinander getrennten, fo felts 
fm innig miteinander verbundenen Menfchen konnten 
bei diefer Zufammenkunft keinen feſten Plan für die Zus 
fmft bauen; alles um fie her war Unficherheit, Gewalts 
ſamkeit, Finſterniß. Nur das wüßten fie, fie waren Eis 
ner des Andern Achtung bebürftig, um fich zu erhalten, 
und wären Einer des Anbern Liebe gewiß. Bis nicht 
ihre äußere Rage eine Veränderung erlitt, bielt es auch 
Forſter fir das Beſte, daß die Seinen unter Huber’s 
Schutz, unter ber firengen Auflicht der Öffentlichen Mei⸗ 
zung in Neufchatel in gänzlicher Einſamkeit follten fort: 
fabren zu leben, und hoffend kehrte Forſter auf den Bos 
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den ber Republik, kehrten bie Seinen in ihre ſchweizer 
Freiftätte zurüd. 

Und in tiefer Einſamkeit, wie Huber's Biographie 
erzählt, lebten Frau und Kinder, bis die Kunde von For- 
ſter's Tod fie traf. Eine unfelige — ober wohlthätige 
Gewohnheit, ihn jebes feiner Heinen Uehel mit! hypochon⸗ 
driſcher Genauigkeit beobachten zu fehen, war Schuld, 
daß die Nachrichten, die er ihnen von feiner Krankheit 
gab, fie anfangs nicht beſonders beunrubigten. Weh⸗ 
möüthig, innig wehmüthig machten fie Frau Forfter, denn 
fie wußte, wie Kränklichleit feinen Geift trübte, und die 
innige Liebe, welche in feinen Briefen, neben ben Ges 
fundheitöflagen, Platz fand, erhöhte den Schmerz, ihn nicht 
pflegen zu Finnen. Aber fie flrchtete nicht. Weberhaupt 
war damals nicht die Zeit ber Furcht für folche Gemuͤther, 
welche die Theilnahme am Allgemeinen ergriffen hatte. 
In ber fchlaffen Ruhe, dem Heinlichen Drud bes jetzt 
Europa beglüdenden Friedens, bei umferm theoretifhen 
Geſchwaͤtz, ſyſtematiſch geihäftigen Müßiggang , ſtaats⸗ 
dienſtlicher Frohn und politifher Diftelei *) haben wir 

keinen Begriff von der Stimmung eines tieffühlenden 
| Menfhen von damals. Alles Kleine warb als Kleined 
gefehn, alles Rothwendige ald das Beſte. — Ihe Leben 
war, wie unfre legte Stunde feyn fol: ganz werthlos 
und unermeßlich wichtig zugleih. Das Erfte, weil fie 
| *) Wir haben feinen allgemein angenommenen Ausbrudt bafür ; 
es iſt ein muͤhſeliges Känbeln. 


J. G. Zorſter's Leben; 145 


eisem fo viel hoͤhern Biel nachfirebten; das Ichte, weil 
ner biefe Stunde ihr Eigenthum war. Wie ba num ganz 
unerwartet die Runde von Forſter's Zob kam, fchmolz 
der umſaͤglichſte Schmerz mit diefer der Zeit angehoͤren⸗ 
den Spannung fellfam zufammen; er warb Gebet und 
Eutfchluß, und blieb unnerlöfcht in ihren Seelen wie bie 
ewige Lampe in bes Kirche, bie Tag und Nacht bei 
Gremanen b bad Heiligthum anzeigt *). 


% umb er hier warb ihnen ber Troſt — Zeil 
nahme. rau Forſter bewohnte mit ihren Kindern und ihrer Dagb 
ein Eieimes Gemach bei ber Wittwe eines Gdjloffers, bie einen Sohn 
hette, ber bei ber parifer Municipalität einen Schreiberbienft ver 
fh. Ohne in perfönlichem Verkehr mit dieſer Frau zu fehen, hats 
tim ihre Pleinen Mäbchen beren Sunft gewonnen, und fie hatte ih⸗ 
ren Sohn von ihren Miethsienten mit Liebe geſchrieben. ie For⸗ 
fer's Krankheit die Seinigen zu beunruhigen anfing, ließ feine Frau, 
in Ermanglung andrer Verbindungen, biefen jungen Mann burch 
feine Mutter bitten, ſich perfönlich nach Forſters Befinden zu ers 
Imbigen, und biefer erfülte ihren Wunſch, in ber Stunde ſelbſt 
ſeines Berfhheibens. Innig betroffen benachrichtigte er feine Mutter 
derch die des Morgens in Reufchatel eintreffende Poſt, ba Frau Forfter 
bie Todeckunde erſt durch die Rachmittagepoſt erhielt. Die theilnch- 
wende Schlofferwittwe erkundigte fi, zu der Forſter ſchen Magb Me 
fremden, an biefem Morgen zweimal nach dem Befinden ihrer Herr⸗ 
ſchaft und bat dann um Erlaubniß, die Kinder ſpazieren zu führen . 
— wie fie nachher ſagte, hatte fie fich fo herzlich vor bem erſten 
Eiadruck bes. Schmerzes bei ber Frau gefürchtet, unb wie fie vors 
ensgefehen, daß ihr die Nachricht erft Nachmittag zukommen werde, 
habe fie die armen Kinberchen entfernen wollen, bamit fie Ihre Mut⸗ 
ter nicht gar zu bitterlich weirien fehen möchten. Das war sine ges 
meine Börgeröfrau, ihre Miethsleute waren arm,. einfam, machten 
Sch nichts mit ihr zu ſchaffen, — aber fie fah fie täglich vor Aus 
gen, IL, fleißig und liebend. — Ihre Theilnahme war "ein Zropfen 
des Troſtes. 
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Nicht: ohne alles Intereſſe für den größten Theil der 
Lefer, für die jener Zeitpunkt ſchon laͤngſt ganz hiſtoriſch 
geworben iſt, wird ein Beweis feyn, wie ‚neben. ber 

. furchtbarften Gewaltthaͤtigkeit das Geſetz da waltete, wo 
jene nicht eingriff, und damit des Menſchen natürlichen 
Hang, fi dem: Geſetz zu fügen, bad Geſetz zu erhalten, 
Beurkundet. . Er liegt in dem gefeblichen Bang ‚ber For⸗ 
ſter'ſchen Nachlaßverhandlung, in einer Zeit, wo die aus⸗ 

übende Gewalt täglich durch Conftöcation das Gut von 
Hunderten in Befig nahm. In dieſer Rüdficht nehme 
auch der Zodtenfehein des Werewigten bier feinen Heinen 
Kaum ein — er ift fo pünktlih, als habe es damals 
feine andern Tode gegeben als die bem leifen Rufe ber 
Natur gefolgt, abgefaßt. 

(Stempel.) 

Decös de Forster. 

Extrait du Rögistre de la municipalit& de Paris, 
au vingt deux Nivose an second de la Republique. 

Acte du decas de Georges Forster du jour d’hier 
eing heures du soir. Ag& de trente neuf ans, do- 
micili6 & Paris, rue des Moulins, No. 542. Section 
de la montagne. Mari à *** (sa femme absente.) 

Rtre 18. No. 663. 

Suivant la declaration faite & la maison Com- | 

‚mune, par les temoins mentionn&s au r&gistre. 

2 Collationn& par moi, oflicier public. 
3. Ventose an 2. | 


Bergot. 
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Das Inventar feiner Habfeligkeiten, der Ruͤckſtaͤnde 
feiner Befoldung, ſo wie manche Nachricht, welche For⸗ 


ſter's Hinterlaflenen nach und nach von befien Bekannten, 


erhielten, gab ihnen die wohlthuende Sewißheit, daß er 
bei feinen Lebzeiten und in feiner Krankheit überflüffige 
Mittel und bie forgfältigfte Pflege und aͤrztliche Huͤlfe 
genofien habe. Mancher ber wadern Männer, bie ihn in 
feinen lebten Zagen befuchten, bei ihm wachten, feine 
Leiden zu erleichtern bemüht waren, fuchten: in der Folge 
der Jahre feine Wittwe, feine Kinder, feinen Freund auf; 
fie hatte ihre Freundſchaft auf Forſter's Wort auf fie 
übertragen. Wie Heyne die Kunde feines Todes auf: 
nahm, fagt fein Brief, und manches eble Gemuͤth warb 
im gleiche Zrauer gehüllt. Ob engherziger Zabel über 
feinem Grabe erfhallte, weiß ich nicht, und wenn ichs 


wüßte, follte es hier nicht erzählt werben. Jetzt nach 


drei und dreißig Jahren werde er durch diefe Blätter wies 
der, was er fein Leben lang war, ber Lehrer, Warner, 
Zremb Aler, die ihn Fennen lernten, und — 

Wer reiner iſt als er, bebe den erften Stein auf. 
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Briefwehfel 
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No. L 
— an feinen Bater. (Aus dem Engliſchen äberfebt.) - 


Harwich den 22. Od. 1778. 
Ban Vater! Noch. des Morgens um eilf Uhe in 
GHGerwich, und vor ein Uhr iſt Feine Hoffnung wegzukom⸗ 
mien. Das Wetter iſt fo fchön ald wir ed uns wuͤnſchen 
kuͤnen, nur iſt das Luͤftchen gar zu ſchwach, ob es gleich 





guͤnſtig, bas heißt: weſtlich iſt, und der Capitain daff 


nicht ohne ſtaͤrkern Wind auslaufen, weil er ſonſt am 
meiſten Gefahr laͤuft, gecapert zu werden. Hat er nur 
Bin) genng, fo kann er den Gapern leicht entlommen; 
denn an Vertheibigung ift nicht zu denken, weil hier Feine 

Bcohecung von größern Schiffen herumkreuzt, worunter 

denn ber Handel und bie Poſt, theils durch wirklichen. 
Beruf, theils durch Zögerung, viel leidet. Geſtern früh 
ſind zwei Paketboote und zwei Maid abgegangen, bexen 
eine hier fchon eine ganze Woche lang m guten Wind 
hat warten müflen. 


152° X Sorſter an feinen Vater. 


Ich bin gefund und friſch, gebulbig und getrofl, dag 
und Sott nicht verlafen wird, Er hat feine uͤberſchwaͤng⸗ 
liche Güte oft an und bewiefen, und wird uns auch noch 
unferm jetzigen Unglüd und ben Mühfeligkeiten entreißen, 
bie ung feit etlichen Jahren her gebrüdkt haben. Ich uns 
terwerfe mich allen Prüfungen mit fefter Berficherung, daß 
fie unfer Beſtes zum Zweck haben, und glaube, indem 
ich alles den Schickungen des beſten Weſens überlaffe, 
nicht unrecht oder vorwitzig zu handeln, wenn ich ihn 
täglich um unfer Aller Ruhe und zeitliches Wohl anflehe, 
denn auch bier auf Erden Fönnen wir einen gewiflen 
Grad von Slüdfeligkeit erreichen, und warum follten wir 
denn nicht darum bitten? O Gott, e& kann und noch 
belohnt werben, daß wir fo lange gelitten, unb vielleicht 
dient uns bann das Leiden, unfer kuͤnftiges Gluͤck beſſer 
zu ertragen, welches noch ſchwerer iſt als Wiberwärtigkeit 
audzuftehen.. 

Seit meiner Abreife haben mich dieſe und ahnliche | 
Gedanken meiften® befchäftigt. Eine Folge des Geminhs⸗ 
zuftandes, in dem ich wegging, und ber viel trauriger 
und bitterer war, als ich ihn bisher je erfahren. Doch 
dies mußte auch der Fall feyn, ba ich vorher noch nie 
unter fo bebrängten und betrübten Umſtaͤnden fortgereift 
bin. Möge doc Gott nur Sie und meine arme beite 
Mutter und meine Geſchwiſter ſtaͤrken und ihnen ‚Zeit 
lafjen, einmal von ihren ermübenben Arbeiten und bittern 
Nahrungdforgen auszuruhen. 

ss babe nım auch Nabrungsforgen und lebe ber 
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Seffaung, in Holland aus dem Verlauf meiner Pflanzen 
2. f. w. Reiſegeld für mich, und Unterſtuͤtzung für Ihre 
Virthſchaft zu loͤſen. Theuer kommt mir bie Reife bis 
Harwich wegen bed Kofferö zu ſtehen; er wog 228 Pfund 
unb ber Ballen Pflanzen 68. Pfund, ich babe alfo für 296 
Yımd bezahlt 1, Pf. &t.3-—ASh. Fracht. In Imgelftone 
frͤhſtuͤckten wir, vier Perfonen, um halb fünf Uhr Mors 
gend, in Solchefter zum zweiten Male um halb zehn Uhr. 
Colcheſter ift ein großer Drt, hat viel Putz⸗ unb andere 
üben, und, wie man mir verfichert, vierzehn Kirchen. - 
Rau fol dafelbft fehe nach ber Mode ſeyn. In Cols 
Gefler Tamen noch zwei Perfonen in die Kutſche. Alle 
meine Meifegefährten finb Kaufleute. Einer aus Mans 
Geier bringt feines Gompagnond Sohn nach Hamburg, 
md reift durch Deutfchland auf Commiſſion, ſchon zum 
zweiten Bol. Um drei Uhr kamen wir. nad Harwich, 
einen Eleinen unanfehnliden Ort am flachen: Strande, 
bintes dem. fich einige Anhoͤhen erheben. Die Kutfche, 
kehrt wechfelsweife in dem White. hart, und The three 
eups Ian ein, diesmal wars in the threa cups, wels 
des and verſchiedenen Urſachen bad befte Wirthshaus iſt. 
Deun die Zollbebienten Fommen dahin bie Bagage zu 
vititen, aber von bem andern müflen bie Sachen -in 
ben 30H gebracht weten. Meinen Pflangenballen wol . 
ten fie nicht einmal aufmachen, und in meinen Koffer fledten 
fie nur bie Hand. Dafür befamen fie einen Schiling, der. 

iimen geblihrt, und ‚zwei Schillinge zum Geſchenk. Unſer 
Peketboot Heißt Earl of Besborough, Capitain Bagpt. 
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Nochhaben wir wenig Wind; wuh man fuͤrchtet, wir 
werben bis morgen warten muͤſſen. Die Poſt gebt jest 
ob, ein. Uhr: Nachmittag, und wir ſchweben noch in Uns 
gewißhelt. : JInzwiſchen haben wir ſchon zu Mittag ge⸗ 
ſpeiſt. Adiru! Küffen Sie meine Mutter und Schweſtern. 
3Ich bin Ihr gehorſamſter unh :zärslichgefinnter Sohn. 


No. I, 3 

Belvoetfiuis ben 24. Oct. 1778. 
Theurer Vater! wir ſegelten mit gutem Wind geſtern 
Nachmittag von Harwich ab, und kamen heute fruͤh vor 
eilf Uhr in Helvoet an, wo wir Anker warſen, aber vor 
zwei Uhr nicht landen konnten. Ich war ein biechen, 
aber nicht ſtark, ſeekrank, unb befinde mich nun polls 
kommen wohl. Wir landeten eben noch bei Zeiten, denn 
jest ſtuͤrmt es alles Ernſtes. Unſere Abfiht if, mach 
dem Briel, Maaslands⸗Sluys gegenüber, weiche nur 
fieben Meilen von hier ifl, zu Fuß zu gehen und zu 
unferm Gepäd einen Wagen zu miethen. Die Weze finb 
fo abſcheulich, daß eine Ghaife ober Cabriolet um keiner 
Preis zu miekhen iſt, und für unfen Karren ober Ma⸗ 
gen muͤſſen wir uͤber eine Suinee.geben, wobei ber größte 
Theil auf mich fallen wird, ba meine Reifegefährten wer 
nig ober fein Gepaͤck haben. Das iſt aber jet ganz ei- 
nerlei, fort muͤſſen wir und ich ‚hoffe das Belle. Daß 
wir währenb unfers zweitägigen Aufenthalts in Harwich 





h 
| 
| 
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ade gepfikdt werden find, Ennen Sie ſich auch Teicht: 
decſtellen. Adien, theurer Water! von Rotterdam fehreih’: 
ich wieder, obgleich Sie vielleicht dirſe beiden Briefe zu⸗ 
gieich erhalten, denn dee Sturm wird dem VPakethoot 
feine ſchleunige Fahrt geſtatten. Meine beſte Liebe für. 
meine Schweſtern, und meine BONO BERN fee 
meine arıne, befte Mutter. 

Ir pflichterfüälter und luberder em 


NMo. M. 
Forſter an ſeine Mutter. 

Bang ben 29. Het, 1778.  . 
Aunen, meine theuerfie Wuttei, wime Id die erlen me 
figen Stunden, bie ich bier habe, um ben Verfolg weis 
wer Reife zu befchreiben. Abenteuer habe ich juſt nicht 
erlebt, ſondern ich bin In einem gewillen-betäubten, fchläfs: 
tigen Zuſtand geweſen, ich habe an ‚nichts Antheil ges. 
nommen, fo phlegmatifch, daß, wer mich nicht allein ges 
ſchen, glauben möchte, ich fen. ein Achter Holländer. 
Nur ber Gedanke an die Meinigen in England bat 
meine ganze Seele befchäftigt und’ mir manchen trüben 
Uugenblidl gemacht. Ich war nicht fo, als ich nach Frank⸗ 


wi reiſte, aber freilich haben fid; die Unſtaͤnde ſehr 


geundert, und ich habe jetzt nicht alle bie Beweggründe 
me Beruhigung, die ich damals hatte. Dennoch wünfäte 
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ich, ja ich bete faſt dauim, daß 08 mic gelingen möge,. 
den quaͤlenden Sorgen "weniger nachzuhaͤngen, indem ich 
dadurch untuͤchtig werbe, andern Leuten, mit deren ich 
umgehen muß, Gefelifchaft zu leiſten, und mir ſelbſt im 
aubrer Leute. Meinung Schaben thue. Sind Sie geſund, 
theure Mutter? finb Sie einigemmaßen ruhig? ſchickt 
Gott Ihnen Troſt und Muth bei. den Truͤbſalen, bie Sie 
ausſtehen muͤffen? iſt keine neue Roth auf unſer bedraͤng⸗ 
tes Haus gefallen? Wenn ich doch das alles "wüßte, 
und fo beantwortet fähe, wie ich e3 mie wuͤnſchtel — 
Dann Eönnte ich auch vergnügter feyn, unb Darum will 
ich machen, baß ich nach Amſterdam komme, wo ich 
‚ Briefe von Haufe zu finden hoffe. - 

Meine Reifegefährten von London bis Harwich was 
ven. Engländer. Einer davon war gewiß aus Wales, 
naisute fi) auch Jones, biefed war jeboch, wie ich ſeit⸗ 
dem: gehört habe, nicht fein rechter Name,. und er fell 
nach eben biefen Nachrichten in Befchäften für Amerifa 
velſen. Er war ein angenehmer Mann, ber viel gereift 
it, aber keine fremden Sprachen, hingegen ben ‚Handel 
fehr gut verfieht. Die beiden anders waren aus Mans 
cheſter. H. S., ein Kaufmann, der fchon verſchiedentüch 
in. Deutſchland ‚und Holland gereiſt iſt, war ein Mann 
von breißig Jahren, und, wie ich alle Urfache habe zu 
glauben, von einem. vortrefflichen Charakter; Gelehrſam⸗ 
keit und Kenntniſſe wird man. bei ihm freilich nicht fin- 
ben, allein man follte fie auch nicht ſuchen. Doc in 
feinen Geſchaͤften ift er gefcpidt, er. hat ein gute Herz 
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(ich gut dentfch und etwas -fsanzBfäh; HE ein Ir. in 
Sammlung .gewefen, und bat viele von unſern Schriſt⸗ 
fellern in den ſchonen Wiſſenſchaſten geleſen . Bett Füher 
er feines Compagnons Bohr, einen Anaben won:.cif 
Jahren, nach Bambyeg, wo er beutfch, franzoͤſiſch u. ſ. w. 
innen fell; ber Burſche iſt ſehr lebhaft, aber gutherzig 
wb gelehrig. Er kann, ſchoͤn fingen, womit er. unß 
manchmal die Zeit vertrieben bat. Im Colcheſter kam 
zu uns vieren noch ein Kaufmann and London mit ſei⸗ 
nem Buchhalter in die Sutſche. Der Kaufmann if ein 
arßerordentlich ſchnakiſcher alter Kerl, der mehr in Hol 
ab als in England zu. Hauſe iſt, ſehr viel humor hefist, 
ad und mit feinen krocknen Späßen. mandımal .zu- Ins 
den gemacht hat: Mir mußten in Harwich zwei Tage 
auf guten Wind warten. Der Capitain, ber eben: Teine 
Lu haben mochte, von Amerikanern ober Frauzoſen ger 
capert zu. werben, wänfdte ſehr bis Sonntag zu warte, 
um aldbaun. mit einem andern Paketboot zugleich. arıde 
Iaufas zu Tönnen, alles ba Sreitag ein guter Winb anf 
Bieg, Tiefen wir ihm fo oft zu Halſe, daß er endlich um 
deei Uhr Nachmittag an Bord ging,..me wit in einem 
enbern Boot mit unſerm Gepäd feigten. Es blies ſehr 
heſtig, und Sie hätten des Capitains ſaures Geſicht ſe⸗ 
hen ſollen, dem das ſchlimme Sturmwetter ſo wenig wie 
die Caper anſtand. Kaum wollte er mit und ein Wort 
(reden. Als wir aber aus dem Haßen gelaufen; klaͤrte 
Eh der Himmel unverhofft auf, und mit ihm des Capi⸗ 
kind Geſicht, der nunmehr anfing Taback zu rauchen, 


m 
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Brog zu trinken, unb ganz vertraulich zu forechen. Nach 
Sonnenuntergang mußte ich der Kälte wegen in bie Ca⸗ 
füte gehen, wo ich mich gleich zu Weit legte, um nicht 
Trank zu werben. Nachts mußten wie bad. Schiff drei 
is vier Stunden lang in Wind. legen, um im Finſtern 
wicht anf die Untiefen am hollaͤndiſchen Ufer zu gerathen. 
Eo biies babei ſehr heftig und einige Paflagiere wurden 
gehe krank, id) Hit auch ein wenig, doch dauerte es wicht 
lange. Wei Tages Anbruch war es fehr neblicht, doch 
kriegten wir gleich Land zum ſehen, und ſegelten längs ber 
Inſel Goeree und hernach zwiſchen dieſer und einer an⸗ 
dern, worauf Helboet liegt. Um vier Uhr warfen wir 
eine Melle vom. Ufer Anker und ber. Capitain ging for 
gleich allein mit ben Ionboner Briefen nach Helene. In⸗ 
zwiſchen ſing es am erſchrecklich zu blafen, wir aber muß⸗ 
ten warten, bis bie Fluth ſteigen ſollte, welches erſt Nach⸗ 
mittag geſchahe. Inzwiſchen waren bie Meiſten von uns 
gefand genug, von unſern zu Harwich eingelegten Les 
bensmitteln ein gutes Mittagsmahl inzunehmen, fo daß 
ſich de Capitains Steward dieſes Mal betrogen faub, 
da man ihn gemeinhin biefe Sachen zuruͤcklaͤßt, indem 
man zu krank if, etwas davon zu genießen. In Helvoet 
tranken wir einen ſehr ſchlechten Kaffee, Torgten baflır, daß 
unfre Koffer auf einen Leiterwagen mit vier Pferden ges 
padt wurben, und gingen zu Buße ab nach Briel, wel 
ches an ber andern Seite ber Iufel, fieben englifche Mei⸗ 
len von Helvoet Hegt. Fahren konnten wir felbit wegen 

ber abfeheulihen Ziege nicht. Mur noch Tages zuvor 
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waren brei Frauenzimmet, bie burchaus ein-Earriol haben 
wollten, in Dred geſchmiſſen und darin faft ganz ver 
graben- worden, daß man fie-faum lebeudig hat herauszie⸗ 
ben Einnen. Wir hatten zu umfrer-Promenade Sturm⸗ 
was, ber und einigermaßen forthalf, klares Wetter, aber 
bis auf.halben Weg einen fehr. kothigen 'Eußpfad. Ip 
ging voran, und fo fast, daß ich wur die beiden Leute 


ass Manchefter bei mir behielt, und noch dazu ben Heiz. 


ven Jungen am Arm fehleppen mußte, - In zwei Stun—⸗ 
den waren wir in Briel, tiber und über naß von Schweiß, 
sch ziemlich müde. Meine beiden Begleiter kannten bier 
einen ſchottiſchen Geflwisth, der ein abgedankter Soldat 
war und allen ben Bettelfiolz feiner Nation beſaß. Su 
unferns Ungluͤck mußte ein fchottifcher Officier eben in dem 
Hauſe logiten, und zwei von den eben erwähnten Damen 
füliefen Die Nacht neben ihm, fo baß in feinem Zimmer, 
wo fünf güte Wetten ‚waren, Seiner von und aufgenoms 
men werben konnte Ich bekam noch mit genauer Noch 
ein Kimmerlein daneben, mit einem elenben Wette, wo 
ich die ganze Nacht an Läufe, Wanzen und Kräge dachte, 
mb kaum gegen den Morgen einfchlafen Fonnte. Zwei 
von umfrer Gefellfchaft: mußten aber auf ber Exde fchlas 
fen. Um unfer Geld zu erfparen, ließen wir des Sonn⸗ 


\ 


tags Morgens unfre Koffer auf. eine ſogenannte Pads 


ſchuyt bringen, welche nad) Rotterbam beſtimmt war, 
mb gingen dam um eilf Uhr felbft nach "dem. Boot, 
weiches uns nach einer Infel im Maasſtrom üuͤberſetzte. 


Hier wurden wir alle ſechſe auf einen Beiterwagen gela⸗ 


u 
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den und fuhren fuͤr ungefaͤhr ſechs Pence engliſch Geld 
etwa vier engliſche Meilen quer uͤber die Inſel zu einem 
andern Boote, welches uns fuͤr einen andern Zweipence 
über einen zweiten Arm ber Maas nach Maasſluys führte, 
Hier kamen wir noch zeitig genug an, um die Trekſchuyt 


vor ein Uhr zu erreichen, und. mietbeten bie: Gajäte oder 


ben ſogenannten Roef für und. Cine Zunge und ein 
Huhn, welches noch von unfrer Seereiſe uͤbrig geblieben, 
machten nebſt etwas Brod und Wein, den wir beim Com⸗ 


miſſarius kauften, ein ſehr gutes Mittagsmahl aus, wels 


ches wir im Boot ganz gemaͤchlich verzehrten. In brits 
tehalb Stunden waren wir.in Delft, einer hübfchen, an⸗ 
ſehnlichen und ſaubern Stabt, die ehedem einmal ben 


ſtaͤrkſten Handel in Holland getrieben hat. Hier verlies 


Ben und die zwei Londoner und ‚gingen über ben: Haag 
nach Amſterdam, und wir fuhren in einer andern Schuyt 
nach Rotterdam, mußten und aber gefallen laffen in 
den dußern Zimmer zu fißen, weil ber ganze Roef ver 
miethet war. : Deine beiberi Gefellfchafter rauchten nebſt 
etwa dreißig bis vierzig Holländern Zabad, ich aber, 
Der dad nicht Tonnte, mußte nebſt bem Kleinen Zungen 
aushalten, auf die Gefahr zu erfliden. Was mich am 
meiften wunderte, war, baß verfchiedene Frauensleute im 
Boote faßen, ohne im minbeften vom Rauche incommodirt 
zu fcheinen, Nach einer zweiftiimbigen Reife kamen wir 
enblih, ba es fchon finfter war, nach Rotterdam, und 
singen in einen Gaflhof, wo mein Begleiter aus Man» 
chefter ſchon oͤfters logirt hatte, und deſſen Wirth ein 
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Stanzofe war. Hier Tam und ein gute. Abendeſſen mb 


ein bequemes Bett * a ” — 
| N.W. 
Hang den SI. Ort. 


NR mußte neulich auſhören weil es ſchon beinahe Mit⸗ 
ternacht war, und ſeitdem habe ich nicht einen Augenblick 
gehabt, den ich haͤtte allein zubringen koͤnnen. Jetzt fahre 
ih fort mein Tagebuch, To trocken und unbedeutend es 
fon mag, zu liefern. Montags mußte ich auf meinen 
Koffer in Rotterdam fo lange warten, baß bie Zeit, Be⸗ 
fuche zu machen, verging. Dies geſchah alſo Dienſtag. 
— — — — — Mittwoch wollte ich früh Morgens von 
Rotterdam wegreiſen, es ward aber doch ein Uhr Nach⸗ 
mittags, ehe ich fortkommen konnte. Ueber Delft, wo 
ih die Kirchen beſah, Fam ich in vier Stunden nach dem 
Hang, mein Koffer kam zwei Stunden fpäter in dem 
fogenannten Padfhuyt an. Es iſt zwifchen Trecſchuyi 
und Packſchuyt ungefähr fo ein Unterſchied, als wie zwi⸗ 
ſchen Stagecoach und Waggon. Donnerſtags machte 
ih viele Beſuche und Bekanntſchaften. Herin Camper 
habe ich hier nicht gettoffen, er iſt ſchon abgereiſt. Viel⸗ 
leicht ſehe ich ihn noch in Leyden. Hr. Herſterhuis hat 
mir feine Karte gelaſſen; es ſoll ihm ſehr ſchwer beizus 
kommen — opt Sir dJoſeph York *) it auch bei mit 


m 0m, naenalger Asch kind 
2 11 


- 
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gewefen mid hat mir feine Karte abgegeben. Ge weit 
ift alles ganz gut; aber meine Hoffnung, hier etwas los 
werben zu Tönnen, hat ber Wind -verweht. Es iſt dazu 
platterdings keine Möglichkeit. Ich bin in Gottes bed 
Almächtigen Hand, unb ergebe. mich in feine Schidung. 
Ach fehe nichts als Finfterniß vor mir, aber fein Wille 
gefchehe. Amen! D meh mein armes Herz, ich kann jedt 
nicht mehr fchreiben. 
Diemftag ben 8. Nov. 
Noch bin ich im Haag, unb wenn ich ſochs Monate 
bleiben wollte, würbe ich immer Ginlabungen, Freunde 
u. f. fi finden. Heute Abend war ich zum Thee bei 
Hrn. J., Bibliothekar des Prinzen von Dranien, beffen 
Gouverneur er geweſen iſt. Die Obaervations hatte 
man ſchon fe, einiger Zeit in des Prinzen Bibliothek, 
und er hat fü ie, fo wie meine Reife‘ felbft, gelefen. - $olg: 


‚lich keine Möglichkeit, fie ihm zu präfentien. Er iſt we 


gen meiner Note auf Vosmaer erſchrecklich boͤſe auf 
uns geworden. Vosmaer ſelbſt hat ſich mit der lobens⸗ 
wiırbigfien, Zreimuͤthigkeit und Hoͤflichkeit gegen mich be⸗ 


tragen, mir den ganzen Verlauf der Drangoutang⸗Sache 
erzählt, unzaͤblige Vriefe von Camper an Hemſterhuis 


vorgezeigt, das Thier ſelbſt ausgeſtopft gewieſen; Fury 
alles ſo auseinandergeſett, daß ich nicht anders ſagen 


kann, als daß man ihm in biefem Stuͤcke viel Unrecht 


gethan bat. Ich konnte ald ein. ehrlicher Hann nichts 
Billigeres thun, ald fagen, daß es mir Leid thät, mich mit 
ber Sache bemengt zu baben, die mir nichts anginge, 
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wenn fie auch wahr geweien ‚wäre, und daß ich mich 
kberbieß noch übereilt hätte, ihn ohne Varhoͤr auf einfels 
tige: Auflagen zu verdammen. Hexiſterhuis hat wegen 
dieſer Sachs ſeinen ganzen Grebit bei Hofe verloren, und 
ee verdient es au. Gamper If ein großer Mann, das 
geſteht ein jeber, ſelbſt Vosmaer, aber alle Leute fagen, 
er babe einen Stolz, eine Prahlſucht, die unleidlich ſeyn 
folen. Uebrigens ift Bosmaer’3 Charakter ganz und gar 
von bem verfchieben, was man und bat weiß machen 


wein. Er iſt ein kraͤnklicher Menſch, fehr höflich, ift _ 


beim Gabinet bloß aus Liebhaberei, weil er von eignen 
Ritteln reichlich leben koͤnnte, und fich auch wirklich eine 
ſchͤne Sammlung von Büchern, ‚Zeichnungen, Antiken 
n.f.w. gebildet hat, und befigt gewiß eine ganz grimb- 
übe, obwohl. nicht methodiſche Kenntniß ber Naturge⸗ 
ſchichte Sonutag Abend brachte ich wieber. beim alten 
Rn, wo feine arnge Bamilie verfammelt war. Geflern 
führte wich Hr. M. zu Hrn. Lponnet, ber und fein Mu⸗ 
ſchelncabinet zeigte, darin fich ber einzige codo mulli 
Zomiel befindet. Das: Gebiet, IB ſehr (dm und ante 


seat. Der Dann: it ein eigenfinniger, lebhaften, troc⸗ 


mr, witiger Mter. Mii Me. ſpeiſte jch zu Mittag, und 
bei Ber. zu Abend, Ns ein einziges: Mal. habe ich bie⸗ 
ber zu Dane geſpeift. Rum muß ich aufhoͤren, ſonſt 
Eosınge ich wieder wit dam Naplerr nicht zu. Aus Am⸗ 
ſerdan, wo Kb ein: paar: Base wa mpanhe, ſchaeibe ich 
wer: Allein Hoffnungen ſiud mies nach: Goffel 
gehts, und ich will diem dahin an Tommen. Etwas 
11* | 


! 
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wird herauskommen muͤfſen. Nach dem, was wäntnehe 
hier aufgeklaͤrt worden iſt, koͤnnte ich vielleicht beim Prin⸗ 
zen Zutritt finden, aber ich muͤßte Zeit und Melogenheit 
Wochenlang abwarten. An meine liebe Mine Kup ich 
den Brief an’, allein er {ft von-aligemeinem Inhalt, und 
eigenflich auch für Sie, mein befter Vater. :' :"- " - 
Ich Bin Ihr gehorſamſter Sohn wi f: wi. 


‘ s Er 





u No. V. — 
gForſter an feine Schweſtern, 
.. Amfterbam ben 18. Rem. — 


FR regnet es feit vierzehn Tagen unaufhoͤrlich uind iſt 
das truͤbſte Wetier von der Welt. Das wirds in Eng⸗ 
Yand and) wohl fen. Ich verberbe mir von Zeit zu Zeit 
den Magen’ und hungre mich wieder gefund: Bor Mon: 
tag geht feine Poft nach Arnhem, folglich gehe’ ich erſt 
morgen nach’ Utrecht ab. : Hier Habe’ ich währhaftig vor 
vielem Briefſchreiben faſt nichts thun, nichts ſehen koͤnnen. 
Niet einmal den Brief an: Hrn. * *, ber bie Saumlung 
Zeichnungen befitzt, habe ich abgeben Binnen. Es iſt 
ganz etwas anderes Plaͤne zu Machen, und fie‘ auszufüh⸗ 
ren. Sch habe viel zu viel Reesmmendationsbriefe, um viel 
ſehen zu koͤmen. Inzwiſchen ſehe ich Metiſchen und 
lerne fie kerinen, was mandmal-beffer:äft als Arſenale, 
botaniſche Gaͤrten, ftaͤmiſche Bauerlandſchaften und Hond⸗ 
horſt s Nymphen zu ſehen. Mel ben mehrſten dieſer Dinge 
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bat sam. keinen Nugen, old fagen zu Tiamen, ich habs 
geſehen. Selten-findet man ein Gemälde, bas Eindrud 
macht und wirklich poetifch. gedacht und rührend iſt. Im 
Haag wenigfiens habe ich Richts dergleichen gefunden. 
Auch, im botanifchen Garten und Mufchelcabinet kann 
man nur fogen: das iſt ſchoͤn, das iſt vortrefflich. Aber 
im Detail es zu ſehen, iſt keine Zeit vorhanden, und man 
iſt kein Haar gebeſſert, wenn man herauskommt. Des 
alten Dr. Schwenkert kleines Gaͤrtchen im Haag hat mir 
gefallen, ich ſah dafelbft manche Pflanze , die mir ander: 
wärts noch nicht vorgefommen war. An A. habe ich 
Hemm H's. Brief von hier aus mit einem Billet von 
wir geſchickt, wodurch ich mir bie Bekanntichaft zu ma- 
chen ſuche. So babe ich 45 auch mit: dem öriefe an den 
außerordentlichen Mann, ben graßen Camper gemacht, 
von dem jedermann ſagt: ex ſey groß.und. weohlgewach⸗ 
fen, ſchon, barenſtark, ein trefflicher Redner, ein anver⸗ 
gleichlicher Zeichner von fo fermer Hand, daß dergleichen 
nie geſehen worden, ein Anatomicus, wie man wenige 
ſteht, und eydlich ein Mann, ber von Hochmuth, unleid⸗ 
lich tbermäthigem Stolz ganz aufgefreſſen wid, der ſich 
fix den erſten Mann anf dem ganzen Erdboden hält, auf 
fen Geld und feine viefenhafte Stärke pocht, und dem 
man nie zu wieberträchtig fchmeicheln Tann. Daß es doch 
fo leicht iſt ch auf Gtüd und Verſtandesgaben viel zu | 
wifen! da man doch am meiſten dafuͤr demuͤthig und y 
dankbar ſeyn folfte. Doch ich will es wie; jenes alte 
Veib machen, und hoffen, daß nicht alles fo ganz wahr 
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it, obgleich es von glmibwobrbigen errellenten wLeuten 
herkommt. 

Holland gefällt mies nicht wegen ber todten Chenen; 
Doc) zu großer Dedavaniche wird es In biefer Jahres⸗ 
‚yet gefehen. Der Umgang hat mir fehr gefallen, aber 
ich bin nicht mit Holländer, ſondern — | 
Boanyofen — | 
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En Forſter an feinen Water. 

Mg Hate pe bechwechen Reife auf den Selofefen 
Wegen, durch ein ehr wenig angenehmes Land, kam ich 
endlich ben 21. November bier an. Ich ſpeiſte weh au 
‚Abend und ging fehr müde zu Wett. Mein Reifegefährte 
fand hier Briefe, fo daB er ſchon haste fruͤh nach Ein 
mußte. Ich ging hernach zum Kammerrath und Direcs 
tor der Maleralademie Hrn. Krohn, an den Hr. H. mie 
einen Brief mitgegeben hatte. Ein alter wärbiger Mann, 
ber Enthufioft für die Künfte iſt und mich gang gut 
empfing. Er zeigte mir die Simmer, wo junge Leute 
geichneten und wo bie Modelle flehen, auch wo Abgüffe 
von Antiken find, aber nicht fo fchön wie in Sommers 
fetpoufe. Diefe Zimmer find über ben kurfuͤrſtlichen 
Staͤllen, und bedürfen gar fehr einer fernern großmuͤthi⸗ 
gen Unterflüsung und Aufnahme von Selten bes Lan⸗ 


—- 
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‚deiferen, bie aber bei jehigen Umſtaͤnden noch vor ber 
Zeit anöbleiben duͤrſte. Um zwei Uhr auf die Bildergal⸗ 
Ile des Kurfuͤrſten. Der Inſpector war nach Manns 
heim gegangen, ein Bedienter fihließt die Zimmer auf, 
der junge Krahn, ein vist verfprechenber Menſch, ber 
bald nach Rom gebt, um unter Mengs zu ſtudiren, und 
ber ganz Gefühl für die Malerei if, kam auch babin 
mit mir zu fprechen, weil ich, ohne recht zu wiflen wie? 
"vom alten Krahn füs einen Kenner angefeben ward. Es 
bat freilich etwas geholfen, daß ich manches gute Bild 
fihen vorher gefehen babe, und daß ich in K's Zimmer 
fogleich die Meifter von den vornehmflen Stüden nen 
nen Tonnte, hat mic vermuthlich bei ihm in biefe Repus 

tation gebracht. Sein Sohn if ſchon ein guter Zeichner 
and hat. Anlage zu einem fanften angenehmen Daler. 
Som gefällt, wie mir, ein Guido viel beſſer als ein. Ru⸗ 
bens, ohne daß deswegen das feurige Genie, bie Stärke 
des letztern verachtet wuͤrde. — Die Gallerie iſt ſehr 
ſchoͤn. Sie zu beſchreiben iſt hier nicht moͤglich, iſt nach 
einem flüchtigen Beſuch von weniger als zwei Stunden, 
uud mit fo flüchtigen Kenntniflen von dem eigentlich 
Viſſenſchaftlichen der Kunſt, als ich habe, nicht möglich. 
Ein Guide, die Himmelfahrt Maris, iſt fhön über als . 
les, was ich noch in der Kunſt gefehen habe. Es läßt 
alles in ber ganzen ſonſt auserleſenen Gallerie weit zu: 
tu, es iſt gegen alle andere wie Himmliſches gegen 


Abends von fuͤnf bis acht Uhr wurben ben jungen Leuten 


% 
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in der Akademie Kupferſtiche nach den beſten Meiſtern vorge⸗ 
zeigt. Dies: geſchieht zwel Abeide in jeder Woche, ſonſt 
wird Abends na lebendigen· Modellen gezeichnet. Ich 
ward vom jungen K. hingebeten, und fand diesmal ’eine 
vollſtaͤndige Sammlung von Ne. Pouffin’s Staͤcen auf⸗ 
getiſcht. Der alte K. beſaß die vollſtaͤndigſte Sammlung 
von 24,000 Kupferſtichen und 8000 Handzeichnungen der 
größten Itälienffchen Meiſter, diefe hat er dem Kurfuͤrſten 
zum Behüf der Akademie um ein Spottgeld, 26,000 Thle, 
verkauft. Beim Herauögehen nahm ich vom jungen 8. 
Abſchied, er hatte meinen Ramen von feinem Vater nicht 
gehört, zufälliger Weiſe Tprach er von Forſter, ber. bie 
Reife um’ bie Welt auch gemacht hätte, — „das bin 
ich ia ſelbſt.“ — Die Berwunderung und Sreube hätten 

Sie fehen und empfinden ſollen! Er kam zur Tafel in 

mein Wirthshaus und brachte zwei ſehr wuͤrdige und ge⸗ 
ſchickte Leute mit, bie mich durchaus ſprechen wollten. 

"Einer war ber Kupferſtecher Herr Heſſe, ein junger uͤber⸗ 


aus geſchickter und fertiger Kuͤnſtler, ber bier verſchiedne 


der fchönften und hinreißendſten Stüde der Gallerie ſticht, 
und bald auch die treffliche Himmelfahrt Mariaͤ anfan⸗ 
‚gen wird. Der andere iſt Here Heinfe, von bem eine 
Ueberfegung des Taffo in Profa heraus iſt, und eine an 
dere deßgleichen von Arioſt Oſtern übers Jahr heraus: 
kommen fol; ein überaus wigiger, fatyrifcher Kopf von 
weitem Umfange, und doch ohne Scheinbarkeit. Diefe 
Leute freuten ſich unausfprechlich,. daß ich den andern 
Morgen, Sonntag früh, nicht wegfommen: konnte, indem 
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fe’ Vreuude / Oerai Hofkammetroth Iacoti mit meß 
ner Vebanntſchaft ein rehteß Feſt machen wollten. Ich 
war auch kaum hente:ftäh: aus dem Bett; fo mar. auch 
ſchon ein Briefchen upon: Jaoobi ba, .:morin er mich mit 


der größten, vertzamlichften und zugleich. hochachtungsvoll⸗ 


fen Urt auf den ganzen Tag zu ſich bat. Ich. fand ei⸗ 
nen üb-rans einnehmenden, fcharffebenden,, einſichtövollen 
Mann, voll Gefühl Mrs Schoͤne in allen Faͤchern, ganz 
vol richtiger Begriffe über die meiften Gegenflände.. SL 
thes Bufenframb, auch: Wieland’s, Leffing’s, Klopſtochs, 


fur, aller beutfcher Genien Bekannter, Correſpondent 


mb Freund. Seinem. Bruder, dem Kanonikus, ſcheint 
er gar ‚nicht ähnlich, dach. ſagt man, daß von biefen feine 
Säriften gar keinen richtigen. Begriff von feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft und Stärke gehen: Jacobi hat eine Frau und 
fünf Kinder, davon die aͤlteſten, zwei Jungen, in Ham⸗ 
burg bei Claudius erzogen werden; auch zwei Schweſtern, 
die gut, gebildet und gute Geſellſchafterinnen ſind. Es 


blieb auch ben ganzen. Tag bei und ein Graf N., ein 
ſchr wohlerzogeger Here ohne allen Standesſtolz ganz 


vol Geſchmack an allen ſchoͤnen Kuͤnſten und in ver⸗ 
ſchiedenen Wiſſenſchaften nicht unbewandert, ein ſanſtes, 
gutartiges Geſchoͤpf. — Dazu geſellte ſich noch : Hetr 
Heinſe. Ich ging mit ihnen noch einmal auf bie Gallt⸗ 
rie, um die Madonna des Guido noch einmal zu be 


wundern — anzubeten hätte ich bald geſagt. Und ge⸗ 


wiß, wenn die Katholiken ſolche herrliche Bilder, ſo etwas 


Seelifches, Über bie — Natur weit Erhabenes .in 
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hheen Liechen fehen, Tau mau ihnen bie Abebͤtterel It 
wer als fonft verzeihen. Daß. ih hier wieher einen ſcho⸗ 
wen Tag genoß, von allen auf ben Händen getragen zu 
feyn, anf alle erſinuliche Art fetiet, mit allen nemen Bbs 
chern in dem Bolles-lettres-Fac und ben fchönften neuen 
Gedichten von Goͤthe unterhalten, mit koͤſtlichem Cham⸗ 
pagner, Xeres⸗ unb Capwein getränkt zu werden — O 
wenn ba innigfte Gefuͤhl meiner Unwuͤrdigkeit nicht ge 
weien wäre, fo hätte ich alles vergeffen und mic auf 
eine Zeitlang ganz glädlic, gefäpk. Selbſt einen Blic 
nach Paddington brauchte es biefen Abend, um meine 
Seele aus dem Taumel der Freude und Froͤhlichkeit zw 
sadzuufen. Es wäre gefährlich, ſich von biefen füßen, 
ſchmeichelnden Augenblicken beraufchen zu laſſen. Wehe 
dem, der ſich ſo blenden laͤßt! Zu Abend kam noch ein 
Medicus dahin, Hofrath B., ein Freund von vielen Ge 
lehrten, vorzuͤglich in Goͤttingen, auch von Achard in 
Berlin, defſen vorzuͤglichen Fleiß er ruͤhmte und ‚zugleih 
auch ſeine Privatumſtaͤnde bedauerte. Er hat einen Brief 
neulich von Achard bekommen, worin er ihm meldete, daß 
er nunmehr, vermittelfk firer Luft, fo weit gefommen 
wäre, daß er in kurzem hoffte, Eifen durch die Kunfl 
hervorzubringen. Erit mihi magnus Apollo! — Die 
Erde, bie zum Grund läge, fey eine Thonerde Er 
fol jest unter 16,000 Tiegeln vergraben figen und Erfah: 
zungen über alle mögliche Erdarten, fowohl reine als 
metalliiche, machen, und verfpricht fi, daß ıbabet ſchon 
etwas Merkwindiges an ben Tag kommen fol. 
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Den Brief kann Ich nicht zu Ende ſchreiben. Ip 
ſchae mich nach bein Biel,. und fürchte mich daran zu 
kemmen. — Seht Tann ich wicht Länger Umſchweife mo⸗ 
den. Wie iſts zu Haufe? — Darf ich ber Füßen Hoff⸗ 
mung Gehör geben, die mie auf einer Seite winft umb 
mir Zroft mb Seduld ehıfpricht, aber muß ich die ſchreck⸗ 
ühen räume glauben, bie mich naͤchtlich quälen unb 
ingfigen? D gewiß, bie’ Wonne, die mic bei Tage zum 
gebt, muß ich Rachts doppelt blßen, nud ſelbſt wenn 
ih den guten Jatobi zwifchen. feinen beiden Schweſtern 
ſiend, von beiden geliebt, unb fo ganz glädlich fehe, 
sehen mir die Augen‘ über und ich möchte fogleich vers 
chen. Gott! ich ſaß ehedem auch fol zwar nicht zwi⸗ 
fen gluͤcklich en Schweſtern, aber doch bei ihnen, half 
ihren Kummer tragen, Half Troſt und Hoffnung einfpres 
den, die in meinem eignen Bufen nicht wohnten, unb 
jetzt? wo find fie? was wird aus ihnen? wen haben fie 
Ife Herz auszuſchuͤtten, wie fie es ihrem Bruder zu thun 
legten? Laffen Sie mich, liebfter theuerfler Vater, fin 
gen, wie alles geht; laſſen Sie mich in Eaffel wifien, wie 
Gie fo gefund, vol Zuverficht, und von ber Borfehung 
nicht verlaflen leben, fo ruhig und fHi alles um Sie iſt, 
damit der Tumult in meiner Seele geſtillt werde, und 
ich knieend meinem Gotte danken möge. O daß ich Feine 
nenen Beforgnifie, Teinen neuen Sammer erleben müflel , 
wie koͤnnte ich ihm ertragen! 

Was macht die beſte Mutter? kann nichts auf ber - 
Belt, nicht einmal die Rechtſchaffenheit und Tugend ſelbſt 
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uns vor Ungluͤck ſichern? oder iſt fie wenigſtens gefund? 
uch vete für fies. weinnd nur, mas hiulfel Ich iann in 
dieſem Augenblick nichts thun ·alshoffen, denn jegt wäre 
mir kein Mittelweg, Hoffnung ober Verzweiflung? Wem 
Ihr Brief: ankommt, ſo wilk.ich rahiger ſeyn, ‚Eütfehlofr 
‚ fenheit, Geduld und. Ergelanig. befitzen, um auf alte Faͤlle 
vereit zu ſeyn. Und nicht muß nie verborgen. nn 
— es auch noch fo ſchlimm. oo. 

Ich kuͤſſe Ihnen, liebſter Vater, und gonen, liebſte 
— bie Haͤnbe. :Euch, theure Geſchwiſter. umazıne ich 
und wuͤnſche Euch. Ruhe bed, Gemuͤths, winn Ihr keinen 
andern Troſt haben ſolltet, welches ich dou, nichtglau⸗ 
ben will, Sollten wir nach nicht bald ausgertingen be 
ben? Ich muß burdaus:ta” Caſſel bei Dohm vor. bem 
5. December, Kae N 
von — u 

j N) ! .. H 
. No, VIL 
Forſter an Iggobit). 
Caſſel ben 1. Dec. 1778. 


| 3 halte Wort, liebſter, theuerſter Jacobi, und made | 
es zu meinem erſten Gefchäft, Ihnen zu mielben, daß 





*) In der, bei Gerharb Fleiſcher in Leipzig 1825 u f. pers 
ausgefommenen Sammlung der Zacobi’fhen Briefe befinden fi 
mehrere, die in biefe Sammlung gehören und ſie vervollſtaͤndigen. 
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ib sth; d. 1. ohne Hals⸗ und Beinbrechen, angeloms 
men, obwohl ich hundertmal Gefahr: gelaufen, und mein 
Ken ganz. mürbe: geſtoßen Mi. Run: glauben Sie ja 
nicht, daB es nie eigentlich ums Worthalten zu thım 
iR; wer ich Ihnen fchreibe, iſts purer Eigennutz; ich 
michte fo gern mnaufhörli um Sie feyn, und jeber Aus 
zenblick wie der jedige iſt fuͤr mich eine Wohlthat, ein 
Genuß, den nur. die Wirklichkeit Abertäfft:-- In meines 
Enbitvungskfraft ſtehen Sie vor mir. - Ih fchaue in bad 
weite; offene, durchbringende: Auge tief hinein, ein Heiler 
Bahfiirom fließt aus Ihrem Blick, den Ich begierigft eins 
ſchlurfe: Dann Gberfäßts mic wieber, baß ich die große 
weiſchauende Seele nicht faflen kann; das Gefühl eiges 
ner Schwäche druͤckt mich. nieder und ber Lichtſtrom 
brennt wie elektriſches Feuer, daß ich nicht laͤnger im Stande 
bin, ihn zu erfragen — und blinze. Courage mon coeur! 
wieder aufgefchaut! nicht in die fünkeluben Augen, fon 
dern auf die ſchoͤne, hohe, freundliche Stirne, die wieder 
ſanſtes Zutrauen erweckt, die mir meinen Platz in dem 
— — anwies und metnes Wetobrs Hand * 





Der Herausgeber diefer dorſter ſchen — — ne Zach fen 
kei, findet bie getrofne Auſwahl ‚gut — ein eingelner Brief Ja 
wis. on Jorſter befand ſich neben einer Abſchrift besienigen,„der ihn 
veranlapte, abgefchrieben; er it ih der Sacobi’fchen Sammlung un: 
terbrͤckt; den Lefern alfo gewiß um’ fo viel willfommmters fowie wir 
fe dagegen auf eich Mpief des Grafen J. 2 zu Gtollberg , vom 
Binter 1792, der ſich in der Jacobl'ſchen Sammlung befindet, auf: 
merkſam machen. Jacobi's damalige ———— ati .. wird 
daraus ſichtbar. 
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zeichte, wo bie Sonne fo warm, wohithaͤtig und milde 


ſcſcheint, und dann verirrt in bem vertraulichen, melancho⸗ 


liſchen Bald der ſchwarzen Augenbraunen, daß der fanfs 
ten ‚Henriette eine file, ſympathetiſche Thraͤne „geweint, 
und mit dem lieben Schwärmer Woldemar Arm in Yan bie 
Eine gefucht, bie nie gefunden warb und nicht zu finden fl, 

Zuruͤck and der idealiſchen Welt in die wirkliche, So 


"wie Woldemar ſich bie Eine dachte, fo kann fie in bie 


ſem unsolllonmenen Leben bei unfern Mängeln und Eins 
ſchraͤnkungen nicht gefunden werben. Aber biefe einzige 
innige Seelenmiſchung beifeite, gewinnen wir nicht anf 
eine andere Art dadurch, daß wis fählg find, mit meh⸗ 
vern Perfonen Liebe und Freundſchaft zu pflegen, innigfte 
wärmfte Freundſchaft, zaͤrtlichſto Liebe? So denk' ich 
wenigſtens jedesmal, wenn ich Ihre beiden tyefflicen 
Schweſtern in Gedanken um Sie fehe und fo ganz an 
ſchauend Ihre gegenfeltige Liehe im Innerſten meiner 
Seele ſich varklaͤrt Gluͤckücher, beneidenswerther Fritz, 
ber fo geliebt wird und keine Trennung befuͤrchten darf. 
Himmel! une Amalie *)! Bär und gewöhnliche Men 
ſchen wäre fo viel Wonne zu mäthtig. Da erkennt Ihr 
grofßen Seelen Eure uͤberwiegenden Kräfte und ſeyd flolz 
Darauf! Has Goͤthe auch Schweſtern? 

Da kommen Beſuche, appointemens, neue Be 
kanntſchaften, — kurz, ich bin unterbrochen worden und 
muß ſchließen. Aus Weimar fchreibe ich wieder. Lieber, 





*) Sacobi'e Gattin. 
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Beier, „bleiben Eile. mem Freund und fagen Sie Ihrer 
üichentwirkigen Battin, Ihren guten Schweſtern, bem 
üben Erafen Neffelnene, dem giftigen Heinſe, bem 
fanften Hefe, — dem ehelichen. Rector, daß ich während 
meiner . fienftägigen Seife: hieher Immer ohne alle Ge 
kärhaft geblichen mb: folglich Zeit genug. grhabt babe, 
meines Verluſt in ſeinem ganzen Umfauge zu fühlen. 
Achl ane ich Sie wieher gu dies einſame, übe, ver 
lene Herz druͤcken —- Knien! Ich fühle eb, Soͤche hat 
Kar ſchade, daß 198. nit Bann. 


No. VII. 
Forſter an feinen Vater. 
| Gaffel den 8. Der. 1778. 
Spt am 30. Nov. bin ich bier gluͤcküch ‚angelommen, 
voczeſtern habe ich alle meine. Briefe: abgegeben, und 
suu:habe ich bei Hra. v. Walz gefpeift. Heute foll 
ich bei dem General: sun Techlieffen eſſen und Sr. Ourch 
laucht dieſen Bosgen ſchan praͤſentirt werben. Bür biede 
mal werben Sie ſich mit: einem ganz kurzen Briefchen 
begubgen müflen. Bei ’Pesfefior Dalın habe ich dem 
geſtrigen Abend mit Bitmolilon zugebracht, Lichtenberz 
laͤßt ns durch Dohm ſagen: ich ſoll in Goͤttingen durch⸗ 
aus bei niemand anders: als bei Ihm, das iſt in Diet⸗ 
richs Hauſe, logiren. In Dicſſeldorf iſt mirs ganz wohl. 


* 


176 L. Forſter am ſeinen Vater. 
geweſen; es traf ſich, daß ber muͤnſter ſche Minifter non 
Fuͤrſtenberg, von dem Sie wohl als einem ganz relfli⸗ 
chen Marnwigehört: haben werden, ein Rad an feinem 
Wagen in: Difielborf. zurecht zuachen ließ; auf dieſe At 
babe ich ihn em Ahend zuei Stunden bei Jacobi; und 
an Mergen zuei Stunben ‚bei: ihm im, Wirthshauſe ge⸗ 
ſrochen. Cuiſcheint mit mie zuftieden, md erbet ſich 
zu Dienſten. ‚Mir. gefiel er als Phälofoph, den in allen 
Miſſenſchaften gruͤndlich bewandert iſt, richtige Beurthei⸗ 
hungakcaff, eaſtaunliche Belefenbeit. hat, vor allen. Dingen 
aber der rechtichaffne Menſchenfreund, med. viel meht Volls⸗ 
als Fuͤrſtenfreund iſt. 


an: No x. 
Sorfler an. n.feinen Dater. (Aus dem Englifchen.) 


Caſſel ben 8, Der. 1778. _ 


Eiten. — BOrief! ober ich vergeſſe die. Sprache, 
Dir wir lange gelaͤufiger war. als alle andern. Donna 
saga hatte. ich. die Ehre, Ihre. Beobachtuagen Sr. 
Dunchlaucht -auf.bem Kunſthauſe, im Antiquitätäucahinet, 
au. Üiberreifhen,.: Er hat dieſe Sammlung ank Italien 
mitgebracht, :fengte mich uͤber verſchiedne Stücke: besfelben 
um mens Meinung, und: ſcheint, ohne beſondere. Kennt 
aiffe davon zu haben, ‚buch. ganzibarein verliebt... Ih 
al der Gelegenheit wahr, zu. dußern, wie glacklich 
Bie- beim, Anklidtiner fo großen, feltnen, ſchoͤnen Sanur 
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Img ſeyn wuͤrben, (unter u verbient ‚fie dieſes Lob 
nicht im ganzen Umfang;) ' Diefes gab ihm Selegenheit 
ſich nad Ihnen zu erfunbigen und zu fragen: ob Gie 
bie, Aterthäuner zu Ihrer Wiſſenſchaft gemacht : hätten? 
Beine bejahende Antwort ſqhien Iyn Vergnügen gu mas 
den. Seitbem ſprach ich mit dem Baron W. von dem⸗ 
feben Segenſtand; er: it Ihe. wahrer Freund, ein gute ⸗ 
meinenber. Mann und: wuͤnſchte fehr Sie hier zu: haben, 
doch furchtet er, es moͤchte Ihrer zahlreichen Femilie wer. 
gen ſchwer ſeyn, ba. es Sie noͤthigen wirbe einen groͤ 
hem Gehalt zu erwarten, als man — se 
wohnt iſt. 

Fuͤr das Buch foll —— ein Geſchenk an — bes 
kemmen. " Baron W. befsagte mich darüber, und meinte, 
es würde mir licher feyn als eine goldne Dofe. Es 
wid ungefähr- den Werth von des Königs yon Dänemark 
geldner Mebaille haben. Wegen meiner Zeichnungen,. 
de JOermann und ber Landgraf ſelhſt bewundert, wird, 
bier wohl nichts zu thun ſeyn. Hier find Alterthiuner 
daB Cinzige, das Geltung hat. NMir daͤncht, Sie wuͤrden 
ſich bier wohl beſtuden, wenn Sie das Studium der Na⸗ 
tergeſchichte und Alterthuͤmer, in denen beiden es keinen 
Daun won, Apſehn giebt, zufammen verbaͤnden. Der 
Rarquis von Lucheſi iſt ein artiger, angenehmer Mann, 
fragt aber wenig nach Alterthuͤmem, feine Sache iſt haupt⸗ 
ſaͤchlich Mineralogiez Hr. Reg. Schminfe, welcher bie 
Xufficht über die Antikenſammlung hat, zeigt auch weder 


ae nech beſondere Kenntniſſe, um ingend etwas in | 


12 





AB IX. Forſter an feinen Vater. 


biefem Bache zu thun; fein ganzes Studium If eigents 
lich alte Scheiften und Urkunden. Nie war 'eine Stabdt 
(höner gelegen als Gaffels es in nicht fo groß wie Ber: 
in, und in udfiht von Geſellſchaft? — was fhr WE 
feufchaft ſehen Sie denn in London? Die Profefferen 
und ihre Frauen leben hier ſehr zurinfgezogen, ganz auf 
ihre Yamille eingefchränft, und in meinem Leben hat 
mich nie fo etwas in Verwunderung gefeht, wie bie 
Haͤuelichkeit ihrer Kleidung. Für einen Mann iſt ein 
ſchwarzer Rod eine anſtaͤndige Klebbung, um an den Hof zu 
geben, den Miniftern aufzuwarten u. ſ. w., übrigens klei⸗ 
ben fie fih wie fie wollen, unb halten nur weibliche Bes 
dienten, been man zehn bis zwolf Thaler des Jahres 
giebt. Männliche Bebienten erhalten fanfzig bis ſechzig 
Thaler and eine Livvey. Fur 20D Thle. haͤtten Sie eine 
ziecliche Wohmung im erſten Stockwerk, denn bie Häufer 
ſtad hier nach franzoͤſiſcher Bitte gebaut, mit einer vers 
ſchiebenen Banıiie In jedem Stockwerk. Wem Kb erfl 
mehr von der Sache erfahre, ſollen Sie wieder einen Brief 
erhalten. Det Landgraf beſteht darauf, daß ich bis zur 
nähen Sitzung der Beieifhak der Alterthumsfor⸗ 
ſcher bleiben fol. Setzten Domnerötag fpelfte ich bei 
Baeral S. zu Mittag; er iſt Ihr Freund in jedem 
Betracht, und ein wirklich großer Mann. Bei Aiſche 
ward Beine GSeſundheit getrucken als die pw, bie 
ee zu melnem großen Erſtaunen ausbrachte. Es was 
ven fünf Profefioren dabei gegenwärtig. Montags 
ſprach ich ihn wieber über verfchledene Zweige der Lite 
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ratur, über die er. tief, Bar, gelehrt und fchasffindg 
ſpricht u. ſ. w. 

Gott tem unb befchhge Ste, lieber Bater. und mieine 
X Butter und Schweflen. 


\ 


| Mo. X. 
Forſter an feinen Bater. 
Gaſſel ben 14. Der. 1778. 
Liebſter Bater, noch immer In Caſſel! Ja, Sie wiſſen, 
wie es am Höfen gebt, daß alles in einer gewiſſen Car⸗ 
riere Schritt vor Schritt und wicht anders fich. bewegt, 
turz, daß man warten, bofiren, webeln muß, unb am 
Ende vielleicht doch nichts abbringt. Ein Gehen? von 
50 Dacaten, welches des Landgraf mie in Abweſenheit 
des Hrn. v. W. durch den Marquis v. 2. einhänbigen 
leß ſoll mit cheften, entweber von Göttingen ober Braun⸗ 
ſchweig aus, Ihnen fbermacht werden. Auf Zeichnungen 
und Pflanzen kann er fich nicht einlaſſen, weil er jebt 
fo viel auf Alterthuͤmer verwendet. Dagegen Heß er mir 
vorigen Montag durch den M. v. E ein Patent als Eh⸗ 
zenmitglieb feiner Antiquitktengefelifchaft uͤberllefern, und 
mir zugleich fagen: ich möchte doch bis zum Sonnabend, 
den 12. dieſes, Hier bleiben und ber Verſammlung bei 
wohnen. Ich arbeitete in ben Abend: und Morgenfluns 
ben, che ich Beſuche ablegen ging, an einer Antrittörebe, 
. ; 42*r 
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worin ich etwas von Aehnlichkeit der Sitten bes Alters 
thums mit den Sitten jegiger Völker, auf übereinflints 
menden Staffeln der Civiliſation, handelte. Das Ding 
gefiel fehr, ob es gleich ein ganz fllichtiger Aufſatz war, 
an dem ich nur Abends um acht Uhr, wenn ich vom 
Schmaufe zuruͤckkam, und Morgens um ſechs Uhr, wenn 
ich heiß und durftig erwachte, hatte arbeiten koͤnnen. Hr. 
v. S. war ganz beſonders damit zufrieden, und ließ 
mich des folgenden Morgens zu ſich rufen. Er trug mir 
von Seiten Sr. Durchlaucht an, daß ich hier bieiben, 
und eine Stelle beim Garolinum antreten follte. Ich 
hätte dem’ Herrn außerordentlich‘ gefallen, und obſchon 
feine Luͤcke da fen, kim es ihm darauf nicht an, wenn 
er dad Zalent encouragirge wollte. Ich antwortete: daß 
vermuthlih Sr: Excellenz mit einer freimuͤthigen Ant⸗ 
wort befier gedient fey, als mit einer gelimftelten, folg⸗ 
lich wollte ich ihm aufrichtig meine Lage, darſtellen. Ich 
ſey ein junger Menſch, dem feine Breunde in Berlin vers 
ſchiedene Ausfichten eröffnet hätten, ber theild an ber 
Alabemie, theils am botanifchen Garten daſelbſt anzukom⸗ 
men hoffte, und vermittelſt des Werkes, welches ich un 
ternommen,. die Sache abwarten koͤnnte, ohne mich zu 
beunruhigen. Dagegen wär es meine Gradıtens viel 
beffer, wenn Se. Durchlaucht verfuchten, Ste herzuziehen, 
da Sie verfchiebene Zweige ber Naturgefchichte weit befs 
fer wüßten als fh, mit antiquariichen Kenntniſſen fih 
lange abgegeben, unb in Betracht der alten Geſchichte, 
der Lecture aller. alten Schriftfieller, und ber ausgebrei⸗ 
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teiſten Buͤcherkenntniß auf alle Weiſe nuͤtzlich, und vor⸗ 


zaͤglich zu brauchen waͤren. Er erwiederte ſogleich, daß 


Spree Wiſſenſchaften und großen Kenntniſſe ihm nicht un⸗ 
bekannt gebliehen wären, allein für jetzt ſey es keines⸗ 
wegs praktikabel Sie hierher zu ziehen. In der Folge 
ber Zeit koͤnnte ſich eine Luͤcke ereignen, bie Ihnen anſtaͤn⸗ 
dig und für Ihre Bebüsfnifie auch hinreichend waͤre. Es 
ſey leicht einen jungen einzelnen Menſchen anzuſtellen, 
wenn auch Feine der gemöhnlichen Stellen vacant wäre, 
aber mit einem Manne wie Sie, der eine große Familie 
hätte, ginge bas nicht an, inbem man fo viel nicht extra 
entbehren dürfte. Ex hätte Sie fehr gern bier, mur - 
mußte man bie Zeit abwarten; inzwifchen koͤnnte ich jm⸗ 
mer eine Stelle annehmen. Ich ſagte: die Naturge⸗ 
Michte, mein Fach, habe ja ſchon einen Profeſſor der 
Betanik und einen der Chemie. Er aber antwortete: 
wenn es ſich an nichts anderes ſtieße, würde ‚es nicht 
ſchwer feyn, dem Kinde einen Namen zu geben. Ich 
fibe fort: mir wäre ber Ort gleichaältig, wo ich lebte, 
wäre üch na verfichert, daß ich vergnuͤgt und zufrieden 
feyn, und Gelegenheit finden Fönnte meine Kenntniffe 
u erweitern. Dagegen kriegte ich zu hören: ich müßte 
wehl zugeben, daß Gaffel ein ſchoͤner Ort fey, in einer 
ausnehmend ſchoͤnen Lage, die Ausgaben feyen ‚gering, 
der Umgang mit gewiflen auögefuchten Leuten angenehm, 


unb in meiner Lage blieb ‚mir zum Stubiren immer noch 


viel Zeit übrig. Ich, koͤnnte ia bier fo gut wie in Ber- 
In am Raturleriton arbeiten, er ſelbſt ae fi mit 


122 X. Sorfier an feinen Water. 


decr Naturlehre, und das iſt wahr, er kennt alles, was 
darüber gefagt worden ift, hat Buffon mit oonnaissance 
‚de cause gelefen, und beurtheilt ihm richtig. Dabei 
weiß er in allen andern Wiſſenſchaften eben fo viel, und 

bat eben fe gründliche Kenntniffe, alles iſt heil in feinem 
Kopfe. Und er koͤnne mir manchmal wohl eine neue Bes 
merkung mittheilen.. Ich fagte: wenn alle anbere zuge 
geben würde, fo fehlte es an Buͤchern bie Raturgefchichte 

- - , betreffend in ber Hiefigen Blbliothek. Dies geſtand er 
gerne, und noch dazu, baß zur WBibliothed „ein laͤcherlich 
Heiner Bonds" beſtimmt fey, daß aber alles auf einmal 
nicht gefchehen koͤnne, und daß er Künftig vielleicht auch 
‚dafür forgen wuͤrde. Uebrigens fey Göttingen in ber 
Naͤhe, und wenn ich von ba aus Bücher gelichenn- Triegte, 
fo würbe es gewiß nicht das erfie Erempel von ber Art. 
ſeyn. Ich hatte nun noch einzuwenden, baß mir bamit 
nicht gebient fey, wenn man glaubte, daß ich, nachdem 

- ich hier einmal angeflellt wäre, auf alle auswärtige Aus⸗ 
ficht Verzicht thun müßte. Mit nichten, fehen Ste dies 
alls eine erſte Stufe an, ein junger Mann muß body ir⸗ 
: gendwo Anfangen, Sie bekommen ohnehin beffere Bebin: 
gungen, werm Sie an einem Orte geweſen find. Und fo 
ungern. ich Sie verlieren würbe, fo lieb wird es mir doch 
ſeyn, wen Sie beffer und gluͤcklicher anderswo verforgt 
werden.” Ich fagte noch, meine Reife nach Berlin 
müßte ich auf alle Bälle doc fortfegen, indem ich bort 
Geſchaͤfte zu betreiben hätte, bie meine Gegenwart heiſch⸗ 

. dm. „Er wirbe keinen Augenblick anſtehen mir völlige 


> 
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Zeit zur Reiſe gu geſtatten, nach deren Bollenbung ich 
mein Amt bier antreten dürfte. Ich follte alles reiflich 
überlegen, meine jeßige und anderweitige Audfichten mit 
dem Anerbieten des Landgraf aufwiegen und ihm heute 
um zehn Uhr Beſcheid ſagen.“ — Jetzt geb ich bin. 
Roc nichts! — Zum Profeſſor der Naturgeſchichtt 
will man mich, vnd nichts ober wenig zu thun; aber 
auch une 300 Alr. Gehalt, dabei foll ich Zeit genug 
haben, dad Raturleriton und Buffon zu bearbeiten. Weber: 
morgen bekomm' ich die finale Antwort. Wenn mir nicht 
wenigfiend 600 Thlr. geboten wesen, nehm’ ichs nicht an, 
Der Brief enthält lauter Geſchaͤfte. Meine Unge⸗ 
tu und Sehnſucht in Goͤttingen zu ſeyn, ober Briefe 


anb gute teöflliche Nachrichten von Haufe zu befommen, - 


ſteigt jetzt, ba ich fo lange nichts gehört Habe, zu einem 
mmieivlihen Grad. Gott behuͤte Sie, und gebe Ihnen 
Staͤrke und Muth in Gefahren und Noͤthen. Viel Gluͤd⸗ 


liches befcheer er Ihnen zum neuen Jahre. Ich kuſſe 


meiner lieben Mutter die Hände, umarme meine lieben 
Schwellen, und bin unaufhörlich 
Ihr zärtlich gehorſamer Sohn. 


An due fi 2 
- Ne, XI. 
Caſſel den 17. Dec. 1778. 
Da ı kann nicht länger anfehen, mein Beſter, Ihre zwei 
Küchen Briefe zu beantworten, bie mich mit dem Telig- 
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ſten Gefühl erfüllten. Thränen’ ber Ruͤhrung, der Freund⸗ 
ſchaft und ber Freude. Suverficht, daß mir.in den Sea 
len meiner Geliebten auch. nein Theil befchieben. ifl, daß 
ich ganz gefannt werde, daß man mich von ber Menge 
abfondert. OD, gewiß, im Gewühl von: Menſchen, Ges 


ſchaͤften, Gaſtmahlen, beburfte mein Gemuͤth eines fols 


hen Balfams, indem es einfam und trauernb umher 


ſchaute, und nicht fand, wen es fih anvertrauen bınfle. 


Wie freut e8 mich fo inmiglich, daß Sie mich nun 
auch recht lieb haben! Edler, trefflicher Freund! Die 
Saite tönt bier, weiche Sie fo herrlich berührt Haben. 
Ich gewann Sie unausſprechlich lieb- beim erften Ans 


| ‚ ‚fauen. Meine ungeldufige Zunge Tonnte Ihnen das 
“ nicht fügen, wenns Ihnen mein Blick nicht verrieth, bin 


ich. zu bebauern und muß mir die Vorwürfe machen, 
bie Sie fich felbit fo ungerechter Weiſe zueigen. . Gott, 
wer bin ich, daß Sie fih meinetwegen etwas vorzuwer⸗ 
fen hätten? Haben Sie nicht alles, alles gethan, was 
Ihr großes, gefuͤhlvolles Herz Ihnen eingab, alles, was 


mich in überfchwenglidem Maße bei Ihnen glüdlih 


macht?! Daß Sie mich nicht ganz genoffen haben, das 
von liegt die Schuld gewiß nicht an Ihrer Empfindungs⸗ 
kraft, fondern an meinem Unvermögen, Empfinbungen 
zu erweden, Sie erfüllten mich. ganz, und dies konnte 
ich nicht. Aber ein rebliches, warmes Herz, bas vor 


lauter Gefühl verfiummte, das tonnte ich Ihnen entge- 
genſetzen und dab baben Sie ganz empfundeh, denn 


Sie belohnen es mit ber ebelften, zaͤrtlichſten Freund⸗ 


‚XL Bosfter an Jacobi. 185 


Alle Ach, ich wuͤnſche mie auch die vier glädfichen 


Tage zuruͤck; fo wenig ich bie Gabe zu fprechen befige, 
ſo ſehr fonte Ihnen doch Mund und Blick und Haͤn⸗ 
dedruck Für Die Theilnehmung an meinem Schickſale 


| tanken, Jetzt bezeuge ich meine Erkenntlichkeit nicht befs 
Mt alß mit dem unbeſchraͤnkteſten Zutrauen. Ihre Liebe 


bvendient biefen eohn, der a genfeine Seelen Peinis’ 


mg u 
Ra Wunſch, zwei Jahre für mich zu leben, if 


wenmehr vereitelt, zum Theil, wie ich hoffe, glüͤcklich 
baxitelt Nichtsdeſtoweniger zolut Ihnen mein Herz 


ud eine Thraͤne, bie mir aus ben Augen ſchießt, ver⸗ 
binden Dank! Ich bin wider alles Vermuthen, und 


Ye die geringſte Abſicht darauf geworfen zu haben, vom 


Umdgtefen zum Profeſſor der Naturkunde am biefigen 
Cnelino emannt worben, und habe die Stelle mit 450 


Me Befoldung angenommen. So ſchwer es air an⸗ 


finglich halten wird, mich bier einzurichten ‚fo ib ik 


S mir doc, einen feften Fuß bekommen zu haben, ins 


be ich nicht zweifle, daß ich die Fortſetzungen ber Mar⸗ 


. Äutfgen Werke auch hier ausarbeiten Tann. Ich habe. mir 


drei Monate Urlaub ausgebetn und reife uͤber Braun: 


(qweig fo eilig als möglich nach Berlin, um bie be 


uvnßte Sache ind Klare zu bringen. Was mir bie ſtaͤrkſte 


Hoffnung giebt, daß mir ber Buchhändler feinen Con⸗ 


Rast noch laͤßt, iſt nicht ſowohl meine Kenntniß der 
Sache, als der kleine Umſtand, daß ich wegen meine — 
Reife, meines Equipements u. dgl. bei ihm in fan - 
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Vorſchuß gerathen bin, ben er auf andere Art fo balb nicht 
zuchdbefommen bürfte, Ueber Weimar und Gotha nehme 
ich meinen Rüdweg hieher. Die zwei Umflände, die mich 
. am meiſten unglüdlicy machen, find die bringenden Be: 
 bürfniffe meines Vaters und feiner großen Bamilie, be: 
nen ich bis jegt noch nicht im Stande bin unter die Arme 
zu greifen, und dann dad befonder8 Drüdenbe, mit Schul: 
den anzufangen, dem ich mich nun durchaus habe unter: 
werfen müflen, um vor Unthaͤtigkeit nicht alles zu Grunde | 
geben zu laſſen. Das Bewußtfenn, da in London wei 
ter nichts zu thun, michts zu hoffen fen, beſchleunigte 
meine Abreife nach Deutfchland, nicht fowehl um für 
mich, zu forgen, fonbern um für meinen Bater irgend 
eine Luͤcke auszufpähen, wo ber unglüdliche, beivagene 
Mann zur Ride Tommen, d. i. in Sicherheit vor der 
ſchweren Laft ber Nahrungsſorgen, fortaxbeiten, ber Welt 
und fich ſelbſt wieder nuͤtzlich ſeyn koͤmte. Kaum war 
ich bier angefommen, fo ſtellte ich alles ind Werk, ihn 
bieber zu ziehen; weil ich den Vortheil hatte, behaupten 
zu birfen: pater meus major est me, fihmeichelte ih 
mir, daß, wenn ich fo glädlich wäre, für meine Perfon 
Beifall zu finden, meine Abficht deſto eher erfüllt werben 
koͤnnte. Herr v. Schlieffen, der Maecenas oder ber Für: 
ſtenberg von Gaflel, ein ganz vortreffliher und wahrhaft 
großer Mann, kannte mich und meinen Vater woch von 
feiner Beife nach London ber. Er ließ mir unwerbiente 
Ehre wiberfahren, und ich hatte das Gluͤck ihen zu ge- 
fallen. Cine kleine Antrittörebe ih der hieſigen Geſell⸗ 
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ſhaſt der Alterthuͤmer erwarb mic vollends feinen Beifall 
und noch in einem größern Grade. das Wohlwollen des 
Sondgrafen; der dort felbft präfidiet. Den Tag darauf 
warde mie bie Profeffur angetragen. Ic ſprach umſouſt, 
daß man meinen Vater herberufen folte. Die Antwort 
wer: man koͤnnte für mich eine neue Gtelle erſchaffen, 
cher nicht für einen Mann mit Bamilie, ber wenigftens 
trimal mehr zum Leben brauchte als ein lediger Menſch. 
Adeſſen machte mie der Minifter Hoffnung, daß fich mit 
der Zeit vielleicht eine Luͤcke zeigen koͤnnte, die ihm ans 
Riadig mid für feine Bebuͤrfniſſe zureichend wäre. Go 
wet find wie jetzt. Ich reife noch zum Theil mit ber Abs 
Hit, anderwärtS auszurichten, was hier noch zur Beit 


mie war. Ein Sohn follte nicht vom Water urs 
Selm und fein Lob ober Zabel verfünbigen, aber Sie 


kennen mich. Der meine ift alfo in allem Betracht ein 


 Ugliher, brauchbarer Mann für bie Wiffenichaften, der 
 gänblihe Gelehrſamkeit, auserleſene Literatur⸗ und Büs 
 Gefenntniß beſitzt, dabei ein guter Maturkundiger, Ans 
Gar und auch Theologe, obſchon letzteres ihn nicht 
mehr beſchaͤftigt, noch, wie ich glauben kann, ihn. al 
Biſſenſchaft intereſſirt. Seine Hige, Heftigleit und 
iiſtige Verfechtung feiner Meinungen haben ihm uner⸗ 


— ñ || ———— — — 


meßlichen Schaden zugefügt, fo wie es ein Ungluͤck für 
ihn ift, daß er die Menfchen nicht kennt und nie kennen 
wid, Immer mißtrauifch amd. leichtgläubig, wo er es 
geabe nicht ſeyn ſollte. Ich will nicht in Abrede ſeyn, 
def dieſe Eigenfchaften nicht etwas beitragen, feine Sache 
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mit dem englifchen Minifterio zu verderben; aber graus 
fom und ein Schandfled für England iſt ed, einem Manne, 
der nicht8 in re, fondern in mode fehlte, feinen ver 
bienten und immer verfprochnen Lahn. ganz unb gar ab: 
zufprechen und ihn auf ſolche Art ins Ungluͤck zu ſtuͤrzen. 
Er hatte alle feine Ausfichten aufgeopfert, um ſich in Beit 
von zehn Zagen mit mir zu einer Reife von fo langer 
” Dauer, bie von fo vielen unzähligen Gefahren und Nik: 
feligkeiten wimmelte, einzurichten. — — — Welch eine 
Beichtel Theurer Jacobi! Sie haben fie gewollt. Ich 
verlaffe mich ganz auf Ihre Freundfchaft, bag Sie mid 
nicht darinnen verfennen werben. Ich habe jet Hof 
ung, daß alles ganz gut gehen werde. Mur um ein 
Biochen mehr von Goͤthe's Gefühl des Vertrauens auf 
ſich ſelbſt! Sagt man nicht, und mit Recht, bag dem 
Menſchen ein jebes Unternehmen gelingt, wenn es recht 
angefangen und richtig betrieben wird? 
Nil mortalibus arduum! Und das innere beruhis 
. gende Gefühl der Rechtfchaffenheit, ift es für nichts zu 
rechnen? Und der entzudende Gedanke, von den würdig: 
fin Menfchen ‚geliebt zu werden, und jeder Augenblid, 
den die Seele bei der Ihrigen zubringt, ſich hindenkt in 
den vertraulichen Cirfel und mitten unter Euch erfcheint 
und Euer lauſchendes Ohr freundlich begrüßt, — kann 
ee nicht bad Andenken eines Mannes von Qualen tilgen 
und haftet ex nicht feft an unferm Wefent — — . Aus 
Mangel der Zeit fchließe ih. — — D, alleſs, was bie 
gerlihrteſte Seele Zärtliches und Nacibridliches ſagen Tanz, 
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m ijre Lührung und · ihr Breunbfchaftögefühl an Tag zu - 
Inen, das fagen Sie, beſter Bann, den theuren Ihrigen. 
4 vergehe vor Wonne und Wehmuth, wenn A mich 
ku gluͤcklichen Stunden erinnere. | 


No, XIL 
Zorſter an einen Dater. 


LCaſſel ben 27. Dec. 1778. 


Hohe Vater, kufiegenb it eine Aſſignation auf Hrn. 
d Ratter von 20 Pf. St., welche ich durch guͤtige Vers 
witteling des Hrn. v. S. erhalten, und Ihnen alfo, eher. 
ds ichs hoffte, remittiren kann. Wenn ich nach Braun⸗ 
ſhweig kemme und dort etwas habe, ſoll es fo bald als 
wog nach Paddington expedirt werben. — Ich. habe 
abüh bier die Stelle als Profeflor der Natusfunde am 
kelegio Gorolino angenommen, weil ich nach meiner 
Grit und. dem Rath meiner hiefigen Freunde nichts 
Beieed thim Tonnte. Ich bekomme 460 Thlr. und habe 
Sefinung bald eine Zulage zu erhalten. Rünftigen Sonn 
lg reife ich uͤber Göttingen, wo ich- mid) biefes Mal 
gar nicht aufzuhalten gedenke, nach Berlin. Dort gebe 
id mie alle Mühe Ihre Sache zu betreiben, und reife 
wor bis nach Bredlan, +8 müßte mir denn an dem 
deſen, an Reiſegelde, fehlen, doch auch bamit müßten 
ur meine Contracte mit ben Buchhaͤndlern anöhelfen. 
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Mit Aubgang des Monat März muß ih mich wieder 
einfinden und mein Amt antreten. 

Moͤge doch meine Entſchließung Ihren Beifall erhal⸗ 
ten! Ich bin vollkommen uͤberzeugt, daß ſie meinen fer⸗ 
nern Ausfichten nicht zuwider iſt, im Gegentheil wird 
man mir mehr bieten müflen, als ich jest babe, wenn 
man mid anderwärtd wohin vorirt, und bie wirb um 
fo eher gefchehen, wenn man weiß, daß ich in Deutſch⸗ 
land bin, und eine Profeſſur angenommen habe. Uedri⸗ 
gend kann ich im Gaffel gut leben, und wuͤrde keinen 
auswärtigen Ruf fo leicht annehmen, bis ich nicht gewiß 
wüßte, daß ich hier nicht eine ebenſo beträchtliche Zulage 
befäm, als die, fo mir dort angeboten würbe. Und bie 
feß ift bei einem ſo großen, vortzefflichen Dann, als dem 
G. v. S., nicht ander zu vermuthen. 
Schreiben Sie mie doch bald, wie es zu Hauſe ſteht. 
Ich zwinge mich rühig und in Fafſfung zu bleiben, allein 
wer koͤnnte das Befländig? Der Himmel, welcher mein 
Unvermögen verorbnet bat, fieht, wie fehr es mein Herz 
angreift. Allein nunmehr ich feſten Fuß habe, will id 
mich emporarbeiten, um unfern Beforgniffen und Qualen 
‘ein Ende zu machen, oder ich will daruͤber zu Srunde 
gehen. 

Herr Banks wird wohl Praͤſtdent der Societät fe 
Ich habe ihm das Stück: ber Vaderlandsche Letter: 
‚Offeningen, worin Camper's Elephant enthalten ift, ge 
ſchickt. Es Tann, nebft einer trocknen Pflanze, mehr mei 
men guten Willen, als meine Faͤhigkeit ihm nmlitzlich 5 
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ſeza, bedeiſen. Künftig kann ich ihn vielleicht nie· 
Ger werben. Grüßen Ste ihn befens- von mir, unb 
duandern mh. | 

Sieg oder Frieden! Die große Frege bleibt noch 
immer in Zweifel ſchweben. Jch furchte das Erſte, und 
Pr allgemein uͤber gacz Europa: Die ‚Holländer ſelbſt 
under dietmal Partei ergreifen mäffen. 

3 Tann in Brauuſchweig noch Ihre Antwort bes 
hamen, wenn Sie mit umgehender Soft ſchreiben. Ach, 
vom Cie wüßten, wie ich mach Madriht-feufge. Mei 
un baden Mutter umb--meinen Geſchwiſiern fagen Sie 
dd, was ein Gohe und Bruder Fühlen: Tann, ber fo 
Hatidy geliebt wich: Dh tüfle Ihre Band ⸗·⸗· 

Ih wit hoffen, das Otterngezuͤcht am uber von 
krnland Priegt noch "biefe Sitzung des Parlaments Fels 
um verbieten Lehn. Haro "antevedentem seelestum _ 
α ande. u: 
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No. XII. 
| Göttingen den an Januar 1779. 


Liebſter, beſter Vater! 
Sa bin vor drei Tagen bier endlich angelommen, und 
habe fagleich bei miſerm wirbigen Freunde, Herrn Pr. 


Ühtenberg, in Dietrich’8 Haufe Iogiren mirffen. Ich habe 
icht fchen alle meine Beſuche abgelegt; und bin zu ben 
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vornehmflen Profeſſoren gebeten. Immer wuͤnſche ich, 
baß Ihnen mein Cuatſchluß, die Profeſſur in Geflel ans 
zunehmen, gefallen möge. | 
Mieber . auf Böttingen zu. — Von Ritter 
Michaelis, wo ich geſtern geſpeiſt Habe, Hof. — 
Kaͤſner, Mof. Murray, Geber, Bunnenbach, Kulen⸗ 
kamp u. A., die Ihnen alle recht herzlich gut find, fol 
ich viele Opeße. beſtellen. — Kaum war ich angelommen, 
fo erzählte mir Nr. Lichtenberg, Herrn Meinens laͤgt 
nichts mehr am ‚Herzen, als mis zu geſtehen, er habe 
geiz ſehr Unrecht gethan, und mich. ganz unrichtig beur⸗ 
theilt, weil er bush das Unfchlüffige in meiner Vorrede 
Goo ich noch ‚nicht mit ber Sprache gegen Sandwich ganz 
heraus wollte, fonbesn nur von weitem anfpielte) auf 
‚ben Gebanken ‚gehsacht worden, wir hätten wirklich nicht 
had Merht gehahtı, eine Meifebefchreibung: au publiciren. 
Durch den Brief an Lord S. fey ihm aber auf einmal 
die Sache einlenchtenb geworben, alles fey ihm nun ent 
wickelt, und er babe biefen Brief fo vecenfirt, daß Heyne 
- 8 nicht habe drucken laſſen wollen, bis er es etwas ge 
mildert haͤtte, indem ex ſich ſelbſt und ber Univerfität 
durch zu große Heftigkeit auf unſter Seite ſchaden koͤnne. 
Heyne if Ihnen librigens ganz gewogen; er iſt auch ein 
vortrefflicher Mann, Stine u anf Windelmann 
bat bei unfrer Caſſelſchen Societät ber ——— den 
Preis erhalten, der darauf geſetzt war. 
Geſtern Abends hatten Prof. Lichtenberg und Gpren: 
gel, die beide in Dietrich's großem Haufe wohnen; noch 
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zehn Profeſſoren zu fich gebeten (naͤmlich den Protector 
magrüficus Kulenkamp, Heyne, Käftner, Büttner, Meis 
ners, Gmelin, Wrisberg, Meiften, Feder Blumenbach 
und Murray). Wir waren ſehr vergnuͤgt “und mit eins 
anber zufrieden. Ich faß zwifchen dem beiden erften, als 
denen, bie bier allemal bie Ehrenfiellen befommen. 

Wie ich Buͤttner'n befuchen ging, plabten drei Heine 
Kuterhunde auf mich los, und plafften ohn' Unterlaf. 
Er faß in einer Wolle von Zabadsbampf, mit einem 
Vort, ich dachte an ben Gerberus und Acheron. Seine 
Gedanken folgen einander fehr langſam, ‚fo.daß, wenn 
man von hundert verfchiebenen Sachen gefprochen hat, 
er oft die ganze Zeit über bei einem einzigen Gedanken 
bleibt, und vieleicht nach Verlauf einer halben Stunde 
wieber davon anfängt, als fagte er es im Zuſammen⸗ 


hange mit feinem letzten Wort. Wir fprachen geflern von 


taheitifchen Hunden, darauf wurden meine Zeichnungen 


vorgewiefen; gegen das Ende rebete er mich wicder an, 
und frug mich etwas, was ‘ich auf den vor uns liegen- 


— 


ben Bogel beufete; aber es war noch von eben ben Hun⸗ 


den, bavon feit Langer Zeit ſchon feiner was geſagt hatte. 
Er dat neulidh wieder in den Comm. Gett. eine Sprach: 
abhandlung druden laſſen, und ed kommen fieben Kupfer⸗ 
tafeln dazu, wovon fünfe fertig find. — Er hat Ihre 
taheitiſchen Sachen nach Backmeiſter's Vorfchrift in der 
legten Gocietätöverfammlung. vorgelefen, und fie haben 
großen "Beifall erhalten, fowie auch bie peguaniſchen 


Scriftiige. — Naͤchſtens ſchickt er Ihnen wieder das 
L | 8 
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Blatt, welches Sie verloren hatten, mit ſpaniſchen, meri⸗ 
kaniſchen und peruanifchen Wörtern. 

Bon ber treffligen Gatterer ſchen Geographie hat 
Ihnen Prof. Lichtenberg ſchon gefchrieben. Schade daß 
nur. ein Band heraus und der Mann ſo kraͤnklich if. 
Seiner Tochter Philippine Gedichte werden Sie durch bie 
Goͤtting. Anzeigen ſchon kennen. Sie find ſehr ſchoͤn, 
und das Mädchen iſt ſo lebendig, fo witzig, fo freimuͤ⸗ 
thig, daB mein erſter Beſuch gleich fiber drei Stunden 
dauerte, und ich bie ganze Zeit faſt allein mit ihr ſprach, 
während das Lichtenberg die übrige Kamille, bie fehr 
zahlreich iſt, ımterhielt. Ihre ältere Schweſter boffrt 
niedlich in Wache, und iſt hübfcher, auch fehe angenehm 
- im Umgang. Aber Philippinen ficht das Maul nie fill. 


’ No. XIV. 
Zorſter an ſeinen Vater. 
Deſſau ben 21. Maͤrz 1779. 
Mein Üeber Vater, ſeit ih Ihnen von Potsdam aus 
gefchrieben babe, werben an vierzehn, Zage verftrichen 


. feon, folglih haben Sie längft einen andern Vrief er 


wartet, und ich habe auch fehon das Beduͤrfniß zu ſchrei⸗ 
ben gefühlt. Es hat diesmal nicht an Gelegenheit und 
Zeit, fondern bloß an Subject gefehlt, denn ih Tanne 
nicht über mein ‚Herz bringen, daß Sie ben Shilling, 
ber beffer gemugt werden koͤnnte, mit trodnem Wunde 


\ 


| XIV. Forfter on feinen Vater, 195 . 


nur der Brief einen Shilliag werth iſt, ſchide ih im . 


gern ab. In dem von Potsbam war zwar wenig Troſt, 
aleia ich wollte Ihnen boc den Empfang bed Ihrigen 
‚ miben, und Ihnen Hm. v. 3’. Gebanken und Eut⸗ 


ſchliſſe daruͤber mittheilen. Gott gebe, daß Ihnen in der 


Beifemgeit beflerer Troſt und thaͤtigere Unterfiügung zus 
geflohen ift, daß bie wenigen ebeln Seelen, bie gewiß 
auch noch im jenem verberbteften Welttheil anzutreffen 
ſind, ſich Ihrer ſchon angenommen, und Sie von allen: 
Sqhwierigkeiten befreit haben mögen. Jetzt, da Sie alle 
Insihten in England für die Zukunft fahren laffen, da 
Sie keinem länger im Wege fichen wollen, wirb man 
bot imenigfiens Ihre Abreſſe beſchleunigen und möglich 
machen. Jetzt, ſollte alle Erbitterung und Animoſitaͤt 
anfhoͤren. Ich hoffe und harre mit Schmerzen. 

Ben Potsdam veifte ich nach Kiofierbergen gu üRs 
fee vortrefflichen Freunde, dem Abt Refewig, befien Ge⸗ 
burtstag ich mit feiern geholfen, der auf dem Kloſter 
immer noch alten Brand als ein hohes Feſt begans 
gen werben muß. Diefer herrliche Mann — doch Ih 
nen werd' ich ihn micht befchreiben, genug ich verehre 
ia als Freund und als Menfh. Won da ging ich hier 
ber nach Deflau, und fand hier wieber bie guten Leute, 
die wir in Percyoſtreet zuerſt gefehen haben. Ich führe 
bei chaen ein ziemliche Jaullenzerleben, gehe Mittags 

‚ mb Abends zur Tafel, und treibe mich in ber Zwiſchen⸗ 
it me, wo wird gefällt. Gewiſſermaßen iſt mir biefe 
| 13* | 
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“Ruhe ſehr nöthig, nachdem ich in Berlin in einem be 


ftändigen Wirbel gelebt und mein ſelbſt nicht mächtig 
geworben bin, nachdem man mic dort zu Tode gefragt 
und mit amzähligen gleichgültigen Belanntfchaften übers 
ſchwemmt hatte. In wenigen Sagen bin ich endlich wies 
der in Gaffel, und gehe ruhig an-meine Arbeit, mit ei⸗ 
ner Ueberzeugung, daß Fürften doch wirklich Menſchen 
ſeyn Fönnen, wenn fie nur wollen. Ein Sat, ber ſich 


— — 


mir einmal nicht fo gar uͤberzeugend dargeſtellt hat. Jetzt 


bin ich wieder mit dem Gefchlecht der Durchlauchtigkeis 


ten fo halb verſoͤhnt, um der guten (ich ſetze da eine 


Emphaſe drauf), um der guten Fürften willen. die ich 


bier faſt noch beſſer finde als damals in England. Und 


was ſie an mir gethan, iſt ſicherlich nicht um mein ſelbſt 


willen geſchehen, denn fo dumm und ſtumm, wie ich bier 
bin, war ich noch nie (auch weiß ich ed Feiner dußern 


Urfache zugufcreiben, denn ein leichter Schnupfen kann 


die Wirkung nicht thun). Mein Gedaͤchtniß iſt mir nicht 


fo treu wie gewöhnlich, ich habe mich oft gequält, Sas 


en zuruͤckzurufen, die zum Geſpraͤch und zur angeneh⸗ 


men Unterhaltung Stoff hergeben koͤnnten, wenn ich mit 
dem Fuͤrſten und der Fuͤrſtin ſpazieren geweſen bin; aber 
umſonſt, in meinem Kopfe war es und iſt es noch wuͤſte 


und leer. Mein Herz koͤnnen ſie nicht ganz verkannt 
haben, fonft wäre es u begreiflich, daß fie noch mit mir. 
umgehen. Des Menſchen Seele ift ein unbegreifliches 


Ding! Bald Feuer ımb Aether, bald betäubt und in 


fich felbft verſchloſſen. Ih habe Tage, oder beſſer Aben- 
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be, in Berlin gehabt, bei Nicolai, Engel, Bieſter und 
bergleichen Leuten, wo ich ausnehmend heiter, voller His 
förden,. Einfälle u. vergl. war, und meiner Geſellſchaft 


Vergnuͤgen machen konnte. Warum koͤmmt dieſe Laune 


nicht wieder, wenn ich ſie mir wuͤnſche, bei Perſonen, wel⸗ 


che auch heiter ſi nd, keine ſchwarze, ſtoͤrriſche, ſondern 


eine ſanfte, himmelblaue und roſenrothe Tugend vereh⸗ 
— Füuͤr das bischen Hoͤflichkeit, das wir ihnen das 
mals in London erwieſen, koͤnnen fie ſich nicht. oft genug 


erkenntlich zeigen, und von den paar Lappen taheitifchem . 


denge, die wir ihnen gaben, habe ich alle Zage hören 
miſſen. Die Etiquette am. Hofe iſt juft die firengfie 
nicht; aber fie genirt den Fuͤrſten doch, der viel zu edel 
denkt, um die erzwungenen Buͤcklinge und Narrenspoſſen 
kiden zu Tonnen. Daher lebt er am liebſten auf feinem 
Lufiſchloß Woͤrlitz, welches er felbft erbaut hat, wie die 


Infeprift uͤber dem Portal zeigt. Dier habe fdy mit einem 


ruffischen Oberſten, der feinen Sohn ins Philanthropin ges 
bracht hat, drei Tage mit dem Fürften en famille gelebt. 
Die ganze Sefellfchaft war: die Fuͤrſtin, der Fürft, fein 
Inder Johann Georg, ber Oberfler in preußifchen Diens 


Ben ift, eine Gräfin Anhalt von eilf bis zwölf. Sahren, _ 


welche die Fuͤrſtin felber erzieht, der Adminiſtrator des 
Gutes Woͤrlitz, ein Hr. R. ber-ruffifche Oberft und ich. 
Das Schöne Fruͤhlingswetter erlaubte und recht oft die 


Spaziergänge zu befuchen, des Morgens frühftädten wir . 


beiſammen, bie Fuͤrſtin fchenfte uns Thee ein, und bes 
Nittagß und Abends kamen Feine Bebienten ind Zim⸗ 
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mer, außer Zeller wegzunehmen, und neue Schuͤſſein 
aufzutragen, wozu fie erft herbei geflingelt wırrben. Ein 
paar dumb waiter flanden neben den Tiſch und veritas 
ten die Stelle diefer Automaten. Einen Abend habe ich 
über bie Kunſtſachen aus ber Südfee, die der Fuͤrſt dort 
aufbewahrt, ein Collegium gelefen, und da fiel es mir 
ein, ich wollte ein orbentliches Verzeichniß davon machen. 
Den andern Morgen führte mich alfo der Fuͤrſt in feine 
Bibliothek, gab mir Papier und Dinte und fagte: Ich 
möchte nicht wieder Gelegenheit haben, Sie allein zu ſpre⸗ 
chen; meine Dankbarkeit habe ich Ahnen lange beweiſen 
wollen, nehmen Sie dies al einen Beweis an (es was 
sen hundert 2onisbor), daß ich den Willen babe, Ihnen 
und Ihrem Hrn. Vater nühlich zu ſeyn. Sie willen, 
meine Kräfte find nicht groß, aber kann ich fonft durch 
meine Freunde in London noch etwas für Sie bewirken, 
fo fogen Sie's, ich habe mid) zu allem verpflichtet. (Bir 
‚hatten ſchon vorher von Ihren Ausfichten und den Schwie⸗ 
rigkeiten, die damit verknuͤpft find, geſprochen) War das 
‚nicht ganz niederſchlagend fuͤr mich? Ich erinnere mid, 
daß ich fonft geprebigt habe, man müfle Andern Obliga⸗ 
tionen zu haben nicht ſcheuen; man müffe in dieſem Falle 
nicht boffen anberd burchzulommen, als indem man 
fich auf die Hälfe Anderer verließe, und fie anzunehmen | 
wiffe, und damit tröften, daß man fich bewußt fen, daß 
man Andern wieber auf are ähnliche Art behuͤlflich ſeyn 
möüfje. Aber die Ausführung! Ich weiß nicht, wie es 
mir fo centnerfgpwer geworben iſt, dad Geſchenk anzu 
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winen! da es mir boch mit fo Yleler Delicatefie geges 
ben warb, und ich mir auch nicht vorwerfen kann, baß 
ita darauf angelegt hatte; im Gegentheil bei fo vieler 
Guide ſchon nicht mehr erwartet hatte, nichts mehr 
wunſchte. Won Caſſel ans bekommen Sie alfo Remis 
fer, die wenigfiens zum Egquipement angewendet werben 
Hann, das Allernothwendigſte muß bamit beſtritten 
werden können, benn jetzt muß bie Ueberfunft nach ‚Halle 
In erſtes Geſchaͤft ſeyn. Ich ſchließe, weil die Poſt aba 
geht. Meiner lieben Mutter kuͤſſe ich die Hände. In 
Gel Hoffe ich gute Nachrichten von Ihrer Gefunbheit 
Doufinben, i 

IH bin mit vollem Herzen Ihe gehorfamfter Sohn. 


No, XV. 
Sorfter an Iacobi. | 
Gaſſel den 23. April 1779. » 


Or drei Monaten, mein befter Herzensfreund, habe 
ih fühl Beinen Pofltag erlebt , ohne Ihnen fchreiben zu 
wolen, und immer fchob ichs auf, damit ich etwas Bes 
ſimmteres von mir ſelbſt, von meinem und der Meinis . 
gen Schickſal fagen koͤnnte. Seit den vier Wochen, daß 
x wieber hier bin, iſt das Weblrfniß mit jebem Tage 
bringender geworben, bis endlich ber Aprilmonat bes 
batfchen Mufeums, und das darin enthaltene Stüd von 
Veldemar der Sache den Ausſchlag gegeben haben. Ge 
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ſtern kriegte ichs ſpaͤt! Wie unbefchreiblich freute ich mich, 


aus Ihrer Feder, aus Ihrer Seele etwas darin zu fins 


ben! In einem Athem las ich mirs laut vor, und heute 


früh habe ichs ſchon zum zweiten Male durchgeleſen mit 


allem Nachdenken, deß ich mur fähig bin, mit Anflrens 
gung der ganzen. Seele. D, und wie viele Bormürfe 
babe ich mir nicht fogleich-gemacht, daß ich einen ſolchen 
Zwiſchenraum zwifchen diefem und meinem letzten Briefe 


laſſen Tonnte. Die Zeit iſt wunderli ausgefüllt wor 


den, zum Theil mit nliglichen, angenehmen, lehrreichen 
Bekanntſchaften, zum Theil auch mit eiteln, hoͤchſt ekel⸗ 
haften und ermuͤdenden Beſchaͤftigungen. Nachdem ich 


hier bie Profeſſur angenommen, und Urlaub erhalten 


\ 


“ hatte, drei Monate lang zu reifen, ging ich über Göttin 


gen, Braunfchweig und Klofterbeigen nach Berlin. Mein 
Freund Lichtenberg (den der vortreffliche Lavater gewiß 
lieben wuͤrde, wenn er ihn kennte) und der Umgang mit 


ſehr gelehrten Männern machten mir einen vierzehntaͤ— 


gigen Aufenthalt in Göttingen recht angenehm. Die 
Zeit, die ich in Braunſchweig zubtingen mußte (um 
meined Vaters Angelegenheit willen), wurbe mir burh 
Eichenburg’s, Leſſing's und befonders Ierufalem’3 Umgang 
verfüßt. Auch muß ich Leifewig nicht vergeflen, ben Der 
faffer. des Julius von Xarent, einen trefflichen Jungen, 
ber eine eble Seele hat. Im Klofterbergem verflofien ein 
paar Tage im lehrreichen und augenehmen Umgang des | 
rechtſchaffnen Abts Reſewitz. So kam ich Ausgangs Ja⸗ 
nuard nach Berlin und blieb da nur fünf Wochen. Ich 
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hatte mich im meinen mitgebrachten Begriffen von biefer 
gaben Stabt fehr geint. Ich fand das Aruferliche viel 
fhöner, das Innerliche viel fchwärzer, als ichs mir ge⸗ 
bad hatte. Berlin iſt gewiß eine ber ſchoͤnſten — 
in Europa. Aber bie. Einwohner! — Gaſtfreiheit unt 
geſchmackvoller Genuß bed Lebens — ‚ausgeartet in Uep⸗ 
Pakeit/; Praſſerei, ich. möchte. faſt. ſagen Gefräkigkeit. 
dreie anfgeflärte Denfungsart — in freche Ausgelaſſen⸗ 
kit und zuͤgelloſe Freigeifterei. Und. dann ‚die vernünfs 
tigen, klugen Geiſtlichen, die aus dee Fuͤlle ihrer Zus 
‚gend und moraliſchen Vollklommenheit Religion von Uns 
befand fäubern und dem gemeinen Menfchenverflande 
ganz begreiflich machen wollen! — Sch erwartete Maͤn· 
at non ganz außerordentlicher Axt, reiner, edler, voan 
Sort mit feinem hellen Lichte erleuchtet, infaͤltig und 
demuthig — wie Kinder. Und fiehe, da fand ich Men⸗ 
ſchen wie andere; und. was das aͤrgſte war; ich fand den 
Stelz and den Duͤnkel der. Weiſen und Schriftgelehrten: 
Ss nicht alſo, daß bie Weifen mit ſehenden Augen nicht 
hen, und mit offenen Ohren. nicht hören? — Spals 
ding hat mir noch am beften gefallen; Nicolai, ein q 
angenehmer Gefellfchafter, ein Mann von Kopf, freilich 
von fih etwas eingenommen. Engel, ein launifched, 
aber fehe gelehrtes Gefhöpf, munter und bann wieder 
gan fill, wie alle Hypochondrike. Ramler, bie 
Bierei, bie Eigenliebe, die Eitelkeit in eigner Perfon. 
Sulzer — noch vor feinem Tode fprach ich ihn, hei⸗ 
er und theilnehmend noch, bei anhaltenden Schmerz 
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zen und Schlaflofigkeit, — weiter brauche ich nichts zu. 
fogen. Die franzöfifche Akademie? Laffen Sie mich 
ben Staub von meinen Fuͤßen ſchuͤttein unb weiter ge 
hen. — Während ber fünf Wochen ‚habe ich wenigſtens 


in funfyig bis fechzig verfchiebenen Haufen Mittags oder 


Wendbrod gegeffen, und jebesmal biefelbe Geſchichte her⸗ 


ableiern, dieſelben Fragen hoͤren und beantworten, fur 
tauſend muͤßigen Leuten bie Zeit vertrelben miüflen. Eine 
wahre Freude ifts, ſich von denkenden Leuten befragen zu 


laſſen, ihre Fragen, ihre Einfälle find wichtig und beleh⸗ 


rend, fie klaͤren mir meine eigenen Begriffe auf, ſeten 


Dinge in ein Licht, in den ich fie zuvor nicht gefehen | 
und in dem ich nun weiter fortfehen kann, nachdem ich 


den Geſichtspunkt einmal gefaßt habe. Aber bie leeren, 


fihalen Köpfe, die Peruͤckenſtoͤke, die man zumellen au 


teife, die ſich unter ihren Nachbarn ein Anſehn geben 


zehn Fragen in einem Athem thun, und wieber von neuem 


anfangen, ehe bie erſte abgefertigt iſt, um mus vom 


ueberfluß und ber fchnellen Folge ihrer Ideen (fie ſeyen 


‚wolle, «ls wüßten fie wunder wie viel, und befwegn 


E- albern wie fie wollen) den Naf’ und Maul auffper 
renden Zuhörern das bischen faft» und kraftloſe Gehirn 
einzunehmen — bie finds, die mich faſt zu Tode gequält 


haben, und bergleichen Secoatori hat Berlin vorräthig. 
Endlich ift mird ärgerlich gewefen, daß Alles, bis auf bie 
geſcheuteſten, einfichtsooliften Leute, den König vergättert, 
und fo naͤrriſch anbetet, daß felbit, was fchlecht, falſch, 


unbilig ober wunderlih an ihm iſt, fhlechterbings al 
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vertrefffich und uͤbermenſchlich pronirt werden muß. An 
bad ſchoͤne Gefchlecht mag ich bort gar nicht denken. War 
es je irgendwo allgemein verderbt, fo iſts In Berlin, wo 
Eigenlicbe, d. i. Goquetterie, zu Haufe iſt wie in Paris, 
wo der Zon ber guten Gefellfchaften auf eben ſolche 
fe, abgefchmadte Witzelei und Gomplimente und auf 
des unaufbörliche Erſinnen der fogenannten jolis riens 
gefümmt if, wo gar nichts gebacht, und, außer der groͤß⸗ 
in Bolluſt, gar nichts. gefühlt wird. — Und dies von 
dem fürfilichen Citkel bis zum bürgerlichen herab. Aus⸗ 
nahmen teifft man in allen Ständen ans unter ben Ye 
ſten kann ich eben nicht fagen, daß ich fie gefunden hätte, 
aber unter dem Adel Iannte ich fchon von London her 
nen jungen Strafen D., und unter ben Bürgerlichen einen 
&., der gewiß. ein guter Junge ift, ob er ſchon feinen 
Schler Hat. Ein einziges Mal befand Ih mih in Be 
feßichaft mit Hrn. v. Clermont, und ich darfs Ihnen nicht 
ſagen, wie viele Freude ich dadei genoß. O, glauben Ele 
es doch, mein Befier, meine ganze Seele geraͤth in Feuer, 
wenn ich nur an Sie denke; welche Freude, von Ihnen 
fprechen zu koͤnnen? Manchmal fällt mir wohl ber vers 
zweifelte Gedanke bei: — „Er Bönnte vergeffn” — fo 
finftere Wolfen laſſen fi) nicht malen, wie dann meine 
Geele umhuͤllen! aber denke ich mir ben ganzen Mann, 


ſicht ex da vor mic leibhaftig, wie ich ihn gefehen, wie | | 


er mich mit gütigen Bliden, bie fein Herz verriethen, 
anſah, bann ifls eben fo ſchnell wieder klarer Sonnen⸗ 
ſchein, Und iſts nicht wunderbar, Lieber, meine Einbil⸗ 


208 XV. Fotſter an Zacobl. 


dungskraft iſt nichts weniger als lebhaft, ich kann mie 
das Bild meiner naͤchſten Anverwandten und der beſten 
Menſchen aus meiner Bekanntſchaft nicht in Gedanken 
porſtellen; von Ihnen allein kann ichs; es iſt mir, al 
ſaͤhe ich Sie, wie ich Sie in Duͤſſeldorf ſah. Geſtern 
Abends, bei Leſung Ihres Woldemars, ganz vertieft in 
dem Buche, kam ich auf einmal zu mir ſelbſt, und fand, 
daß ichs mir mit Ihrer Stimme und mit Ihrem eignen 
Ausdrud laut vorlas; wie ich8 in Duͤſſeldorf gehört und 
fo tief in meine Seele gefchloffen haft. Sympathie? 
Mas ift das? Unſre Temperamente. find fehr verfchieben, 
aber umfere Denkungsart nicht. — Ich komme wieber 
‚auf Woldemar zurüd. Wie oft, wie befländig (möchte 
ich ſagen) trifft ex wicht mit meinen Begriffen und Grund: 
fäsen zufammen! Wie fehr flimmen wir beide nicht m 
unfern Gedanken van ber Seele überein, Wie wahr ifl 
ed, daß mir Berlin vielleicht darum am efelhafteften ges 
worben, weil ich mich in gar zu viele, "gar zu fehr ver 
fhledene Leute habe ſchicken muͤſſen; und bies hatte ich 
mir (ich geftehe meine Sünde) fogar vorgenommen, 
um meines Vater Sache kein Hinderniß in ben Weg zu 
Iegen, dadurch, daß ich bei diefem oder ‘jenem von mir 
ſelbſt widrige Eindrüde zuruͤckließ. Ich glaube, man ifl 
ziemlich mit mir zufrieden gemwefen, aber ich habe mir gar 
zu oft Gewalt anthun müffen. Das fonderbarfte iſt, 
daß bie Berliner durchaus diefe Biegſamkeit des Charak⸗ 
terd (wodurch der Menfch fo leicht zum Schurken und 
Spigbuben wird) von einem Fremden fordern. Was 
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Bunder olfo, daß Goͤthe dort ſo fehr allgemein mißfal⸗ 
len hat, und ſeinerſeits mit ber verdorbenen Brut fo 
umufrieberi gewefen iſt! | " 
Gewiſſe abgerifjene Worte, gewifle Wendungen und 
Außdrhdle Ihres Woldemars find mir aufs Herz gefallen, 
und find mir Bürge, daß Ihre Begriffe von- Religion 
wit den meinigen zufammentreffen. Was tauſend ans 
dere überfahen, nicht meren werben! Aber darum daß 
es wenige ſehen, iſts nicht deſto weniger wirklich Wir 
sehen auf verfchiebenen Wegen einem Mittelpunkt zu — 
und weil mir Died Das wichtigfle auf ber. Welt iſt, und 
ich nichts mehr ala Belehrung wuͤnſche, — fo wollte. ich, 
daß Sie mich verſtunden, ſich herabließen dem Erfor⸗ 
ſchngsgeiſte Ihres Forſter's Nahrung zu geben. — — 
Die Ruͤckreiſe von Berlin ging über Deflau, wo 
ih mich vierzehn Tage bei.den Fuͤrſten aufhielt, die, 
Gett ſey Dank! Menſchen, gute, edle Menſchen find, 
die ſubſt vergeſſen und ihre Gaͤſte vergeſſen laſſen, was 
dFurſt iſt, wenigſtens im Auge der Welt iſt. Daruͤber babe 
ih Weimar und Gotha nicht beſuchen, mithin Ihren Brief 
m Gothe nicht abgeben. koͤnnen. O! mein wertheſter 
Sreund, ich habe große Schuld bei Ihnen abzubuͤßen. 
Shen Bruder babe ich nicht beſucht, Goͤthe'n, Wieland, 
Herdern nicht. Ich weiß, mein iſt der Verluſt, allein 
meine gebundene Lage erlaubte mir es diesmal nicht, und 
afgefihoben, wie Sie wiſſen, iſt nicht aufgehoben. Ins 
bdeſſen habe ich von hier. aus Goͤthe'n Ihren Brief mit 
ein paar Zeilen im Umſchlage geſchickt, bamit das Lieb 


, 
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ihen wicht verloren ginge. Werden Sie mic verzeihen 
Tönnen, daß ich fo lange damit gezoͤgert, vielleicht Ihre 
Gorrefpondenz dadurch ungewoͤhnlich lange unterbrochen 
habel 
Hier habe ich wenig Amtsgeſchaͤfte, denn das Col⸗ 
legium Carolinum hat eine ſehr geringe Zahl Studenten. 
Allein die Lectionen, die ich an dem neu errichteten Gas 
dettencorps geben muß, binden mich bergeflalt, daß ich 
Gaffel Beine Woche verlaffen Tann, es fey denn, daß eis 
wer meiner Herrn Gollegen die große Verbindlichkeit ha⸗ 
Den wollte, baß er meine Arbeit in meiner Abwefenbeit 
über ſich naͤhme. Uebrigens bin ich ziemlich heiter. Die 
Gegend. hier herum iſt reigend ſchoͤn, die Obſtgaͤrten pran⸗ 
gen mit einer Verſchwendung von Bluͤthen, und allent⸗ 
halben iſts voll Rachtigallen. Wie der frühe Spazier⸗ 
gang mein ganzes Weſen mit herrlichen Gefühlen erfuͤllt, 
läßt ſich denken. Nur in Abficht meines Waters iſt noch 
wicht entſchieden. Ein Antrag iſt ihm gemacht werben, 
Drofefloe der Natungefchichte in Halle zu werben; allein 
«8 zeigen ſich fo viele Schwierigkeiten, daß ich glanbe, 
ee wirds nicht annehmen können. Dunkel, aber heilſam 
und weile find die Wege der Vorſehungl — | 
Aber Sie, mein Freund, was machen Sie jeht? wie 

gehts Ihnen, wie ſtehts wit Ihrer Gefunbpeitt Ihre 
Sattin, Ihre Schweſtern, Ihre Kinder! — Der kleine 
Kreis eriefener Feunde, in dem Ste bie Freuden bes 
häuslichen Lebens, ungemifcht zwar nicht, aber doch fo 
wein, als mach iifdper At moglich HR, zu genicfen pfleg- 
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fen? Kein Wechfel der Zeit und Umſtaͤnde muͤfſe Cie 
ia Ihrem Genuffe flören! "Sagen Sie mir doch bald, 
daß Ihnen wohl fey, benachrichtigen Sie mich. von allem, 
was Ihnen lieb und intereflant iſt; dann gehts mich auch 
on; vor allen Dingen fchreiben Sie, daß Sie mir noch 
gut find. Auf dieſen Beweis Ihrer Freundſchaſt harret 
mit einiger — u. ſ. w. 


©, Der damllle meines Jacebi darf kp mit 
be beſonders empfehlent Auch bitte ich, ben Herrn 
Orsfen Neſſelrobe zu erinnern, daß ich. ein ebled Herz 
nie vergeffe — und Hrn. Heinfe, daß ich ihm gut bin, 
weil er Sie liebt, das er wicht koͤnnte, wenn we ſelbſt 
ziht gut waͤre. Apropos, Dr Hauptmann Manvillon 
USt im grüßen, — nein, das eben nicht, aber Ihnen, 
Kiher Jacobi, will er fich unbelannter Weife empfohlen 
wien; fo groß und mächtig iſt ber Cindruck, den Fre 
Eqriſten anf ihn gemacht haben. Sein Herz iſt nicht 
be; aber feine Grundſaͤte find öfters ſchief und feine 
Peraborenjägerel thut ihm vielen Gchaben vor ber 
Bell — — Sch babe dier mihrere Beiſpiele, daß das 
Getraide auf flemigten Boden gefallen ff. Math. 18. 
8.20. NB. Wenn Sie mich hier an den Splitterrichter 
einnern foßiten, wuͤrde mir vielleicht nit mehr, als recht 
#, nämlich verbiente Züchtigung wiberfahren. Ä 
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No. XVI 
Forſter an den reg. Fuͤrſten von Deſfen 


Gaffel im — 1779. 
aa Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! 

Lord Barrington’d Briefe, wovon Em. Durchl. gnaͤ⸗ 
digſt geruht haben, mie durch Hrn. von Erdmannsdorf 
den Inhalt mitkheilen zu laffen, find neue Beweife, daß 
bie. wohlthätigften Abfichten vereitelt werben Eönnen. 
Dirfte ich mic unterftehen mein ſehr geruͤhrtes Herz 
auszuſchuͤtten, fo wuͤrde ich mich vielleicht rühmen koͤn⸗ 
nen, daß ich diefe eble, großmüthige Abficht mie verfannt, 
und ſtets höher als die Ausführung felbft geachtet habe. 
— Dod ih fehweige davon. Wer wie ich das Glüd 
genoffen hat, der Gnade Ew. Durchl. theilhaftig zu wer | 
den, muß wiffen, daß Tugenden, wie biefe, ein weit bis 
heres Ziel als unfere Dankfagungen erringen. Möchte 
e3 nur Ew. Durchl. nicht gereuen, Sich eined Mannes 
angenommen zu haben, ben man als einen unbanfbaren, 
unbiliigen, unwürdigen Menſchen ſchildert. Bewiß, gnaͤ⸗ 
digſter Herr, ich verehre die Religion, und mache mird 
zum Gefes, die firengfie Tugend zu üben. Wäre mein 
Vater der unverdiente Mann, wofür man ihn ausgeben. 
will, ich würbe vor Wehmuth vergehen, aber ich hätte 
ſtill gefchwiegen, und nie ein Wort fuͤr ihn geſprochen. 
Eben diefe Grundſaͤtze find jetzt hinlänglich, mich in Ab⸗ 
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ſiht auf das Schickſal ber Meinigen zu beruhigen. Ich 
Bin überzeugt, daß Bott alled wohl macht, unb wenn 
ih auch um Hülfe bete, fo murre ich doch nicht. — 

" Iufofern ſich das Vergangene zuruͤckdringen laͤßt, 
gaieße ich ſehr oft bei ber Erinnerung an Deſſau bie 
ergnügteften Stunden. Gern möchte ich auch hievon 
Anlaf nehmen, Em. Durchlaucht zu erwähnen, daß die 
viefältigen Gnadenbezeugungen, fo ich Damals von Hoͤchſt⸗ 
dew Güte erhielt, nicht an einen undankbaren, fühllofen 
Renſchen verwandt worben find; — dieſes thue ich, ins 
bem ich verſpreche, daß es mir eine ewige Aufmunterung 
ſeyn fol, auf dem Pfad der Tugend fort zu wandeln, 
md mich des hoben Vertrauens Ew. Durchl. immer 
wirdiger zu machen. Mit dem eifrigen Wunſch, es 
miſſe Gluͤck und Segen nie dem Fuͤrſtenpaare fehlen, 
welches fo viele Menfchen gluͤcklich macht, u. f. w. 


No. XVI. : 
Forſter an Jacobi. 
Eaſſel ben 22, ul. 1799: — 
Fa erhielt Ihren Brief (vom 25. Sun.) eben zur rech⸗ 
ten Zeit, mein Befter, nämlich in einem Zeitpunfte, wo 
ih Exheiterung bedurfte, umd gewiß, wenn Sie mic, in 
die Zahl Ihrer Lieben. fchließen, fühl” ich mein ganzes - 
Beien erheitert. Sie find mein Freund, weil mein Herz 





*) In Iacobl’8 Briefen ber 105. Ä 
1. 14 
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Ihnen von einigem Werth zu ſeyn ſchien, nicht weil etwa 
ein Empfehlungsfchreiben Sie dazu beftochen hatte; und 
Freunde diefer Art, die und das Gluͤck nur fchenken Fann, 
find‘ immer uns fo viel näher und lieber. Wenn ich be⸗ 
denke, wie manches fruchtlofe Empfehlungsſchreiben ich 
abgegeben und demohngeachtet meine beſten Freunde 
diejenigen find, die ich nicht zu finden hoffte, zu benen 
ich Eeinen Weg wußte, — fo bewunbere ich das Laby: 
rinth der Vorfehung und danke Gott im Innerſten ber 
Seele. | 

Die Nachricht von der Veränderung in Ihrem Aeu⸗ 
Bern würde mir ungleich intereflanter geweien ſeyn, wenn 
nicht gleich hinterher .eine Klage über Geſundheitsum⸗ 
ſtaͤnde eingelaufen wäre. Gott gebe, daß doch das Puls 
ver des Geheimenraths Hofmann Sie nunmehr völlig wie 
derhergeſtellt haben Möge. Alsdann will ich mich freuen, 
daß auch Sie felbft glüdlicher geworben, ald zuvor; denn 
bisher wirb ber, Zuwachs Ihrer Einnahme nur Anden 
ein Quell der Freude geweien feyn. Ihr warmes Herz, 
voll edelſter Menfcyenliebe, ift mir Bürge, daß fchon Un: 
zäblige ſich bei diefer Gelegenheit gefreut haben. Gewiß 
forgen Sie für Mitgefchöpfe, die vor Augen find, da Sie | 
Ihres entfernten Freundes nicht vergeffen. — — Gute, 
Edier! — — Wie komme ich denn dazu, daß Sie ſich 
meiner annehmen, ber ich Ihnen nichts bin, als vielleicht 
eine gute Seele! Es iſt in dieſem Augenblid, als ent: 
flöhe mir jedes Wort, jeder Ausdrud, der Ihnen mein 
Gefühl darftellen könnte, und hätt’ ich fie alle, die tod⸗ 
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ten Worte, wie leblos wäre noch immer biefe‘ Darſtel⸗ 
kung! So ſchweig' ich denn lieber von Gefühlen, bie 
ſich nicht befchreiben laſſen, und tröfte mich mit dem Bes 

danken, daß Sie den Pulsfchlag diefes Herzens kennen: 
Benn Sie nach dem Zeitraum zwifchen. dem. Ems 
pfang Ihres Briefes und dem Dato des gegemwärtigen auf 
meine Sorge für mein eignes Gtüd fchlöffen, möchten Ste 
mir freilich viele Gleichguͤltigkeit zutranen. Dies iſt eben 
nicht der Fall; aber wenn ich meine Sünde bekennen 
fol, fo war es ein innerlicher Streit zwifchen Kopf und 
Herz, der mich bisher abgehalten hat, Hand an die Ants 
wort zu legen. — Sind nicht meine Beblrfniffe gering? 
tarın ich mich nicht noch mehr einfchränfen, wenn es 
Neth wäre? Würde ich demnach nicht meines Freundes 
Güte mißbrauchen, die an einem Andern beffer angewandt 
wire? Ich fehe wohl ein, wie fchief alle‘ diefe Empfin- 
dungen waren,. und fehriebe Ihnen nichts davon, wenn 
ich Ihnen meine Schwäche verheblen wollte Aber ein 
Freund iſt ja ein Weſen, das uns ganz traͤgt, mit uns 
fern Fehlern und Mängeln allen; und wenn Sie etwa - 
eine gar zugute Meinung von Ihrem Theori *) hegen, 
jo iſt es mir lieb, daß Sie auch auf diefe Art berichtis 
gen Eönnen, inwiefern er Ihre Liebe und Ihr Zutrauen 
verdiene. Ich fehrieb Ihnen im December, was ich Ih⸗ 
wen ehemals felbft gefagt hatte, daß ich mir nämlich ein 

paar atabemifche Jahre frei.von allen Geſchaͤften wünfchte. 
*) So fprodien bie Dtaheiter den Namen Georg aut, 

Ä J 14 * 
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Ich fühle täglich, feitbem ich bier das Lehramt angetre⸗ 
ten habe, wie“ sichtig dieſer Wunſch auf meine Übrigen 
Kenntniffe paßte; denn die Routine, bie fuftematifche, eins , 
mal angewöhnte Art zu lehren und zu bogmatifien, 
die fo unentbehrlich ift, und wozu viele theoretifche Kennt: 
niſſe gehoͤren, ift mir völlig ein Geheimniß. Vielleicht 
aber würbe ſelbſt ein zweijähriger Aufenthalt auf irgend 
einer Univerfität (fo fehr ich für meine Perfon an Wiſ⸗ 
fenfchaft gewönne) mir diefe Routine nicht geben, weil 
ich — mich genug zu 'Tennen glaube, um fagen zu duͤr⸗ 
fen, daß ich mich fuͤrs Lehramt gar nicht ſchicke. Natur: 
kunde ift eine Wiflenfchaft, in bee. man durchaus fortges 
‚ ben muß, wenn man Vergnügen banon haben will; das 
kann der Profeſſor eigentlich nicht, ih muß geftehen, daß 

“ & mir durchaus nicht im mindeften ſchmeicheln würde, 
auf der beſten Univerfität Profefor zu werben. Aber eine 
Lage, wo ich viele Muße hätte, in meiner Wiſſenſchaft 
fortzuarbeiten, und wobei meine Amtögefchäfte ben Kopf 
nicht augriffen, kurz, etwan eine Givilbedienung, wozu 
ein armer Weltumfchiffer von ber Linie her noch allens 
falls Verfland genug mitgebracht, — wuͤrde ich mit beis 
ben Händen ergreifen: fo ahndet mir, daß bie. Ausſicht, 
davon Sie etwas in Ihrem Briefe erwähnen, vielleicht 
von biefer Art ſeyn koͤnnte. Es fey wie es wolle, ber 
Gedanke, um Sie zu feyn, macht mir jede Ausficht dort 
intereffant. Hier leb' ich fo sinfam, daß ich faft feinen 
Umgang habe noch fuche. Zwei ober drei gute Menfchen 
nehme ich aus, allein ob fie glle bier bleiben, iſt ungewiß. 
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Uebrigens iſt der Ort als eine Hauptſtadt theuer, und 
ich bin fuͤr meine Art zu denken viel zu ſehr gefeſſelt, 
an Etiquette gebunden und nicht einmal im Stande nad) 
Söttingen — eine Meine Zagereife! — ohne Urlaub zu 
gehen, der oft genug abgefchlagen wird. Dennoch find 
mic diefe Reifen unentbehrlich, denn bier iſt Feine Biblio: 
thef, wo man fi) Raths erholen koͤnnte, und bie hieſige 
Naturalienfammlung verdient nicht geriannt zu werben. 
Dazu kommt noch, daß mir meine jetzigen Umſtaͤnde 
durchaus nicht erlauben, einen eigenen Heinen: Bücher: 
vorratö zu ſammeln, deſſen ich allerdings fehr bedarf, 
feit ich das Unglück gehabt, alle meine aus England nad) 
Hamburg gefendeten Bücher, Kräuterfammlungen, In: 
ſtrumente unb andere Sachen auf einem geflrandeten 
Schiffe zu verlieren. . Bei meiner mäßigen Art zu leben 
und 'bei dem Einkommen, wovon Sie fprechen, wuͤrde 
ih eher im Stande feyri, meinen Verluſt zu erfegen und 
nöthige Hülfsmittel herbeizufchaffen. Endli würde ich 
alsdann auch eher Vater, Mutter und Gefchwiflern an 
die Hand gehen können. Ich Tann jet unmöglich mehr 
über dieſen lebten Punkt fagen, weil ich zu tief fühle, 
was biefe Derfonen von der Undankbarkeit ber engliſchen | 
Nation. gelitten haben und noch leiden. 
Sn der feflen Verfiherung, daß man ein gegebenes 
Verfprechen halten, und einem Manne, der alle andern Auss 
fihten einer gefährlichen Reife aufopferte, eine Belohnung 
ertheilen würde, ging mein Vater mit Capitain Eoof zu Schiff, 
und nun finds vier Sabre, daß er umfonft gehofft hat. 
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In allem Betracht alſo iſt mir die Stelle Ihres 
Briefes aͤußerſt wichtig, die mir einigermaßen Hoffnung 
macht, daß meine Umſtaͤnde ſich durch Ihre Vermittlung 
vielleicht vortheilhaft aͤndern koͤnnten; und ich bin ver⸗ 
wegen genug mir hierüber nähere Nachricht von Ihrer 
Güte auszubitten. Wenn wir unfre Fähigkeiten gegen 
das Ideal unferer Pflichten meflen, To ift mehrentheils 
das Refultat für uns ziemlich demuͤthigend! Schon hier 
fühle ich mich nicht gefchaffen, mein Amt zu verrichten, 
— und meine einzige Beforgniß bei Ihrem Anerbieten 
betrifft ebenfalls meine Unfähigfeit. Bleiben Sie mein 
Freund, fo vermehren Sie meinen Eifer dad zu werden, 
was ich fo ernfllich wünfche, der Welt und ben Menfchen 

nüglih zu ſeyn — aber es ift zuverläffig keine falfche 
Modeſtie, wenn ich geſtehe, daß ich es noch nicht bin. 
— — Alerbeſter, ich ſchreibe halb ſchlafend, jetzt um 
ein Uhr des Morgens, nachdem ich den vorigen Nach⸗ 
mittag und Abend einen ſtarken Spaziergang von ein 
paar Meilen gethan. Ich fühle auch wohl, dag ich halb 
fchlafend gedacht habe; allein ich habe Feine andere Zeit 
zu meiner notbwendigften Correfpondenz, benn ich bin 
jest mit einer Antrittsrede befchäftigt, die nächflens ge 
halten werben fol, und mit Ausarbeitung eines Bandes 
Ueberfegungen von Buffon, der wo möglich Fünftige Mi⸗ 
chaelis erfcheinen fol. - 

Mögen Sie doch immer neu die Wonne fühlen, im 
Schoß der lieben Ihrigen zu leben! Die wenigen Men⸗ 
ſchen, die gleichförmig mit und denken, find und mehr 
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| noth als das ganze übrige Menfchengefchlecht; fie ſtaͤrken 
und befefligen uns in unfern eigenen Grunbfägen. Er⸗ 
wiedern Sie alle Grüße, die Sie zu mir kommen ließen, 
und die fir jeben guten, yeblichen Menfchen den höchften 
Verth haben mußten. Wachend oder im Schlaf bin ic) 
unverändert u. * w. 





| No. XVIIL | 
dorker an Hrn. v. Erdmannsdorf in Deffau*). 
Gaffel im Epätfommer 1779. 
Hohwohlgeborner Freiherr, 
Hochgeneigter Herr! 


ine Heine Reife nach Göttingen, woſelbſt ich bie Bir 
bliotheß benugt babe, iſt Urfach, daß Dero gütige und 
mit fo fchäßbere Zufchrift vom 16. Auguft erſt fpät in 
meine Hände gekommen ift und fo ſpaͤt beantwortet wird. 
Bören die Nachrichten unerwartet gewefen, bie Sie mir 
zu ertheilen geruben, fo würbe ich den Schlag fehr hart 
Kunden haben. Allein ich ahndete im voraus, daß von 
ber Seite Feine Hoffnung fey, und daher bin ich ruhig 
und gefaßt. Zwar kann meine Ahndung felbft Übel aus: 





*) Dieſer Brief und ber folgende, fowie manche fpätere an 
kımde Perfonen außer der VBerwandtichaft, find nach Forſter's ei- 
nhändigem Entwurf, der ſich unter feinen Papieren vorfand, ab- 
öriehen. 





216 XVDOL Jorſter en v. Erbmannsborf, 


gelegt werden; man kann fie dem Bewußtſeyn, daß ih 
eine mißliche Sache habe, zufchreiben, und diefer Aus⸗ 
legung babe ich nichtS andres, als mein gutes Gewiſſen 
‚ entgegenzuftellen, nebft dem Troſt, daß edle Seelen auf 
“ einen ähnlichen Verdacht nicht leicht gerathen Tönnen. | 
So truͤbe jegt das Schickſal meined Vaters if, bin ih 
doch feſt überzeugt, daß Gott und feine Vorfehung über 
ihn, fowie über jeden Menfchen walten, und zu feiner 
Zeit aus allen Nöthen erretten können. So fehr es aber 
auch fchrherzt, in Erwartung eines folchen günftigen Zeit⸗ 
punktes, Perfonen, die mir theuer und werth find, lei⸗ 
den zu fehen, habe ich mir dennoch, nebft der Pfüct, 
alles im Sfillen zu verfuchen, um meines Vaterd Schid⸗ 
ſal zu erleichtern noch die zweite Pflicht auferlegt, mich 
ganz demuͤthig und geduldig in ein jedes Verhaͤngniß zu 
ergeben, gewiß überzeugt, daß niemanden mehr aufge 
legt wirb, ala ex tragen Tann, fa, nicht mehr, als eine 
ohne Wunderwerk unliberwinblihe Nothwendigkeit erfor 
bert. Ich habe feit der Ruckkehr Er. Maj. des Koͤnigs 
von Preußen nach Potsdam alles verfucht, um bei ihm 
etwas für ‚meinen Vater zu bewirken. Ich Habe mid 
nicht gefcheut, weil Noth Feine Geſetze kennt, bie Herzo⸗ 
gin von Braunfchweig und die Prinzeffin Amalie, Schwe 
ſtern des Königs, nebft Sr. Ducchl. den Herzog Ferdinand 
von Braunfchweig und Prinzen Garl von Heffen, um ihre 
huldreiche Fuͤrſprache zu bitten. Erſterer hat mich durch ben 
Abt Ierufalem zu wiederholten Malen feiner hohen Gnade und 
Theilnehmung verfichern laſſen, auch verfprochen, beim König 
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ales Mögliche zu thun. Here von Gatt; bes Königb Le 
tar, ermunterte mich fehr mit Hoffnungen, und ich bin 
unembbet im Brieffchreiben geweſen; habe ſoͤgar auf 
kin Anrathen an den König gefchtieben, worauf die Ants 
wort noch ausbleibt. Ich wüßte nichts Irdiſches, dad mir 
größere Freude verfchaffen könnte, als der glüdliche Exs 
folg dieſer Bemühungen; das Verlangen, meinen alten 
Bater, meine krankende, ſchwache, aber tugenbhafte Muts- 
ter und unſchuldigen Gefchwifter endlich in Ruhe zu wife 
- fen, iſt aͤußerſt lebhaft in mir. Doch wenns durch mich 
nicht gefchehen ſoll, fo bin ichs auch zufrieden, und troͤſte 
wich wenigſtens damit, daß ich Fein mir, bewußtes Mit: 
tel, weiches iss meiner Gewalt geflanden, , verfäumt habe, 
— — Einſam und von Menfchen abgefondert (und doch 
in einer Hauptſtadt), gluͤcklich genug, einen Her 
nöfrennb daſelbſt zu beſitzen, dabei im Genuß ber ſchoͤ⸗ 
nen hieſigen Promenaden, und einer beſſern Geſundheit, 
als ich lange gehabt, weiß ich mich mit Huͤlfe der obi⸗ 
gen Denkungsart zu beruhigen, und in meine kleine uns 
ſcheinbare Sphäre einzufchränten.: Ich habe zwar den 
Unfell erlitten, daß alle meine Sachen aus London, bes 
fıhend in einer Sammlung von nöthigen Büchern, eis 
wem vollſtaͤndigen Herbario aus ben Sübmeerinfeln,. ee 
nem guten Mifroffop und andern Inftrumenten, bei Jüts 
land geſtrandet und völlig vermobert bei mir angekom⸗ 
nen finds allein ich habe dabei Gott gebanft, daß ich 
einen erften Einfall (zugleich mit meinen Sachen zu 
Baffer nach Deutſchland zu gebeg) babe fahren laſſen 
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weil ich fonft vermuthlich mit dem uͤbrigen Schiffsvolk 
ertrunken wäre. Jetzt fange ich an, fo gut ich kann, ei: 
nige Bücher zufanimen zu fammeln und meine. Arbeiten 
fortzufegen. Ein Band des Buffon wird Neujahr oder 
fpäteftens Oftern uͤberſetzt herauskommen, und um Neu: 
jahr Toll auch dad Journal feinen Anfang nehmen, wo: 


von ich mir bie Freiheit nehme, die Anzeige beizulegen. 


Oft, und jedesmal mit inniger Ruͤhrung, erinnere id 
mich der Huld und Güte Ihres edeln, menfchenfreund: 
Hchen Fierſtenpaars. Auf meinen einfamen Spaziergän: 
gen befteht ein großer Theil meines Vergnuͤgens in fol 


chen Nacherinnexungen. Dort genieße ich jedes empfan⸗ | 
‚gene Gute noch einmal, vielleicht mit Iebhafterer Freude 


als zuvor. Auch iſt faft jebe Allee des weitläuftigen Aus 
gartend, wohin ich mich .oft verirre, Zeuge des Dankge⸗ 
fühls geweſen, welches ‚nich für den beften. Kürften bes 
feel, Zeuge der reinen Wuͤnſche, bie ich für.fein jetziges 
mb zufünftiges Wohl dem Himmel zugebetet habe. Un: 
zäßlige Mal hat mich der Gedanke befchäftigt, wie ich 
diefe Sefinnungen auch gegen Ihn felbft äußern, wie id 


. an ben Zag legen koͤnnte, daß feine unvergegliche, her⸗ 


ablaffende Güte nicht an einen gefühllofen, unmürbigen 
Menfchen verſchwendet worben fey. Diefes mit Worten 
und Ausdruͤcken zu verfuchen, bie dur den Mißbrauch 
ihren Werth verloren haben, leiflete mir kein Genuͤge 
Gleichwohl hatte ich mir vorgenommen, an bed Fürften 
Geburtstag meinen Empfindungen freie Luft zu . machen 
und an Iha zu fchreiben. Allein ich hatte die Tage ver: 


N 
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werhfelt und ben 24. September dafür gehalten, und 
entdeckte meinen Irrthum nicht eher, als bis ich einen 
Calender zu ſehen befam, und der 10, Auguſt verſtrichen 
war. Möchten Sie füch bei diefer Gelegenheit gütigfl 
meiner annehmen, unb bem Fürften ben ganzen Umfang: 
meiner velllommenen Ehrfurcht, und ich muß hinzufegen, 
meiner treuen Liebe, bezeugen, denn fo muß bie Vor⸗ 
trefflichkeit feines Herzens empfunden ‚werben. Jeder 
eifrige Wunſch fir das Wohl des tugendhaften Fuͤrſten 
md feiner für ihn gefchaffenen hulbreichen Gemahlin wird 
bat mir rege, ‚wenn ich daran denke, daß Menfchen wie 
fe in unfern verderbten Zeitlaͤufen als Muſter vorange⸗ 
hen, und fichs angelegen ſeyn laſſen, guck Menfhen 
a ſeym. — 

Ich bin Buͤrge für bie wahre Ruͤhrung, womit mein 
Bater dad großmuͤthige Geſchenk des Fuͤrſten empfangen 
hat, und fuͤr die Dankbarkeit, die in ſeinem Herzen ſchlaͤgt. 
Hat er diefe noch nicht ſchriſtlich bezeugt, fo iſt es wohl 
eher feiner Bebrängten, ungluͤcklichen Lage, und auch ber 
Ueberzeugung, daß Se. Durchl. weit über alle Dankſa⸗ 
gung hinaus find, zuzuſchreiben, als ein neues Beifpiel 
von ber conduite ingrate, die er gegen Lorb Sandwich 
ſchon fol gehalten haben. Es ließe ſich über diefen Punkt, - 
ſowie fiber alle die kuͤnſtlich gewählten Ausdrüde in Lord 
Barrington's Briefe vieles erinnern; auch behalte ich mir 
vor, Erklärungen zu geben, falls Sie A verlangen 
ſollten. 


[4 
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No. XIX, : 
Forſter an Jacobi. 
Caffel den 10. Det. 1779. 


Ss fieg eben im einen Wagen, um auf einige Tage 
nach Göttingen: zu fahren, als Ihr lieber Brief, mein 


Theuerfter, mir gereicht wurde. Ich begleitete einen jun: 
gen Doctor Hausmann dahin, ben ich fchon in London 
gekannt hatte, ber nun durch Frankreich aus England 


kam, und von deſſen Geficht und ganzer Figur ich gem 


bie Blicke der Meinigen zufammenfaffen wollte, wie Wer: 


ther am Mode feines Jungen that, der von Lotte zurid: 
kam. — Wenn ich eine richtige Bemerkung kenne; fo iſt 
es diefe, nicht als bliebe wirklich etwas Beben, wenn man 
einen anfieht, fondern man erinnert ſich fo viel lebhafter 


an alle bie Berhältnifle, worin man ben Anwefenden 


mit dem Abwefenden gefehen, es werben eine ‚Legion 


Empfindungen vege und das giebt eine Art wollüfligen 


Getuͤmmels und Gewimmels in der ganzen Seele, deſſen 
Werth man kennen lernt, wenn man es fo felten ge 
nießt, wie ih. Dee Befuch des lieben Grafen Nele: 


rode war mir auch in diefer Rüdficht ein ſchaͤtzbares Ge 
ſchenk. Sie können leicht denken, daß ich, feinem guten 
Herzen unbefchadet, auch den Mann in ihm fah, der zu: 


legt meinen lieben Iacobi gefehen und gefprochen hatte. 
Ich bebaure nur, daß fein Aufenthalt in Caſſel fich durch: 


aus nicht verzögern ließ, und daß ich mit Amtögefchäf: 
ten überdies nod ein paar Stunden verlieren mußte, bie 
ich fo gern in feiner Gefellfchaft genoffen hätte. Ich hatte 
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item fo viel zu fagen, daß es mir damit ging, wie ed 
in folchen Hallen zu gehen pflegt: ich konnte gar nichts 
borbringen — und wie er von mit ſchied — es war fo 
plötzlich gefchehen, Ich wußte kaum ein Lebewohl zu 


‚ Beben. 


Bas Hausmann von mie mag gedacht haben, wie 
ih im Wagen faß und Ihren Brief wohl dreimal bins 
tereinanber las, das weiß ich nicht, daß er aber ganz 
mit mir fühlte, auch de er von mir hörte, daß ber Brief 
nicht von einem Mädchen, fondern von "einem leben 
Freund wäre, das that er, weil er felbft ein lieber Freund 
W. Verzeihen Sie, daß ich Ihnen einen ganz fremden 
Menſchen zweimal genannt habe, es iſt doch erlaubt, ei⸗ 
nen winbigen Mann einem andern zu nennen, fo lange 
diefes Gefchlecht nicht zahlreicher wird. 

Meine ſortgeſetzte Ueberfegung des Buffon iſt Urs | 
fache, daß ich dann und wann ein paar Tage abmüßige, 
um auf ber vortrefflichen göttingenfchen Bibliothek die un⸗ 
entbehrlichſten Collectaneen zu ſammeln ‚ und Stoff zu 
Anmertungen, Zufägen und zuweilen Heinen Verbeſſe 
magen aufzufuchen. Wenn ich da bin, verläuft eine’ - 
Stunde wie ein Augenblid und des Bibliothekars Er 
innerung, das es Zeit zum Eſſen zu geben, ober zum - 
endlichen Verfchließen fen, koͤmmt gewiß immer zu früh 
und unverhofft. Jahrelang möchte id ba wohnen, wie 
iener Philoſoph in Samarkand, von dem. in Zaufend 
und “einer Nacht erzählt wird. Dies war benn auch bie 
Beranlaffung meiner legten Spazierfahrt dahin; ich los - 


/ 
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girte bei Lichtenberg unb erzählte ihm, was ich ſchon oft 
gethan hätte, die Gefchichte unferer Bekanntſchaft, nun 
noch mit dem Zuſatz, daß Sie ihn hochſchaͤtzten, wozu 
mich Ihe Brief berechtigt hatte. Daß er gegen alles 
von biefer. Art bie lebhaftefte Empfindung dußert, kin 
nen Sie aus dem Charakter abnehmen, der in feinen 
Schriften hertſcht und dee das feinfte Gefühl verraͤth. 
Kenn Sie wollen, auch davon, daß er mich liebt, weil 
ich ihm liebe. Sie kennen dad; denn Ihre Freundſchaft 
gegen mich verbanke ich gewiß derſelben Zeinheit be 
Gefühle. So oft ich ihn fehe, fest mich fein Reichthum 
an Gedanken in Berwunderung. Die thätigfte, lebendigſte 

Seele im kruͤppelhaften Koͤrper! So einen Mann fehe 
"man, böre man und leugne dennoch, daß ber. Körper 
ein Kepler der Seele iſt, — wenn man kann! Mit bem 
Außerft feinen Tact verbindet er einen förmlichen Abfcheu 
gegen bie neuere Empfind ſamkeit, die eigentlich dem 
guten Leffing’fchen Worte einen böfen Stempel aufges 
drüct und deſſen Cours im Lande der wirklich Empfin: 
benben verboten hat. — Nun noch dad merkwuͤrdigſie: 
fo’ heiter, fo aufgehellt es in feinem Verſtande ausfieht, 
fo lebhaft und ‚originell er denkt, fo wenig fällt er doch 
ind andere Extrem ber Geniefpaft. Mit einem Worte, 
er ſchwaͤrmt gar nit. Soll ich treuberzig fagen, was 
ich davon denke, auf die Gefahr ausgelacht zu werben? 
Ich wollte lieber, ex ſchwaͤrmte ein ganz klein wenig. 
Sch weiß, ich fhwärme felbft fo wenig als ein Menfch 
auf Erden (freilich aus einer andern Urfache), allein ich 


| 
| 
| 
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fube es fo liebenswuͤrdig, beſonders fo lange man fich 
ſelber bewußt ift, daß man ſchwaͤrmt. Wenn es biefe 
Sagen überfleigt, fo phantaſirt man im hitzigen Fieber. 

Es if für unfer projectirtes Magazin vielleicht zus 
täglich, daß wir in manchen Bällen ganz verfchieben 
denken unb verfchiebene Grunbfäge haben. Gar zu ge 
nare Hebereinflimmung in der Denkart koͤnnte den Kon 
dieſes Journals zu einfeitig werben laſſen. Leber Phys 
ſiognomik fowohl als Religion möchte fich zwiſchen und 
ein meiklicher Unterſchied finden. Allein niemand kann 
toleranter feyn ald Lichtenberg, und in meiner Natur 
üegt gar Feine Intoleranz. Daß Ihnen bie Ankündigung 


unſeres Magazins gefallen hat, war mit eine große Freude, 


bean fo darf ichs wagen, Sie unt& die Gönner biefes 
Verkes zu zahlen. Abgerechnet, was ein Kopf wie Lichs 
tenberg vermag, bedürfen wir gewiß aller möglichen Beis 
bälfe und Unterflügung, wenn unfer Vorhaben nicht fcheis 
tem fol. Wollen Sie mird verzeihen, daß ich Sie auch 
am eine milbe Beifteuer anſpreche? Doc nein, liebſter 
öteunb, fo unverfchämt bin ich nicht, zu fordern, daß 
Eie gerabe zu diefem Enbzwede etwas ausarbeiten moͤ⸗ 
gen, fondern wenns fich fo trifft, daß Sie einen Gebans 
ten bingeworfen haben, welcher in Ihre übrigen Werke 
nicht gleich fürs erſte paßt und doch nicht verloren ge 
ben fol, fo fchiden Sie ihn mir. Jede Zeile von Ih: 
nen iſt mir und dem Publicum fchägbar, die Mephiftos 
philoſo phen mögen Trächzen was fie wollen. Ganz recht 


miheilen Gie, daß ic) von dieſem nieberträchtigen Ges 
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wäfche nichts gewahr wörben bin. Ich Iebe einfam und 
ohne Umgang. Meine genaneften Bekannten in Caſſel 
Hagen :über meine Einfieblerfhaft. Wenn ich in Goͤt⸗ 
tingen bin, ſehe ich Mittags und ‚Abends Lichtenbergen, 
und in den Zwiſchenſtunden Diezen und bie Bücher un 
tee feiner Auffiht, und bin fehr vergnuͤgt und heiter, 
von nichts weiter entfernt, als von Mißmuth oder Hy 
pochondrie. Wem eine Tafel mit taufend Niedlichkeiten 
gefällt, der laſſe ſichs wohlfchmeden; ich, bin mit einem 
hahrhaften Gericht zufrieden, und wer weiß, ob ich gat 
. bie ſtarke Speife vertragen koͤnnte, wenn ich fie nicht fo 
felten genoͤſſe. Kein Wunder alfo, daß ich viel Gutes, 
aber auch viel Boͤſes, was in ber Welt gefchieht, nicht weiß. 
Ich komme auf mein altes Thema zuräd: koͤnnen 
. Sie untee Ihren Belannten dem neuen Magazin Cor: 
refpondenten und Mitarbeiter fchaffen, fo erzeigen Gie 
- mir und Lichtenberg einen großen Gefallen. Wir mäflen 
fleißig fammeln wie die Ameifen, ſchrieb er mir neulich, 
‚id trage meine Puppen von einem Tiſch zum andern, 
wenn fie nur der Guckuck nicht holt. — Im dem Tone 
kriege ich faft alle Wochen einen Brief. Aus dem beilie 
genben Girculare erfehen Sie noch das übrige, was in 
der Ankündigung des Buchhänblers nicht flieht, Daß bie 
Stimmung dieſes neuen Iournals etwas ernfihafter (fo: 
lider meine ich) al& bie neuerliche des beutfchen Mufeumd 
. fen, und mehr bie Wiffenfchaften als die gaukelnde Lis 
teratue unſeres Jahrzehends in fich faflen und befördern 
fol, wird Ihnen der Plan ſchon angekuͤndigt haben. 


\ 
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Der vier Wochen war Böthe, nebft dem Kammer 
bern von Wedel und bem Oberforfimeifter von Wedel bei 
mir. Ich ſoupirte mit ihnen, ohne zu wiſſen, daß der letzt⸗ 
genannte der Herzog von Weimar waͤre. Zum Gluͤck be⸗ 
wahrte mich mein guter Genius, daß ich ihm Feine Sottiſe 
fügte, wiewohl ich yon großen ‚Herren überhaupt mit großer 
Breiminfbigteit ſprach. Ich weite, es hat Goͤthe n Nühe geko⸗ 
ft, bei einigen Gelegenheiten uͤber meine Treuherzigkeit nicht 
Inzuprufchen. Den Tag barauf befahen fie ben — 
ten zu Weißenſtein; ich ſollte bie Partie mitmachen, 
lein ich war zu fehr befchäftigt. In der Zwiſchenzeit = 
fahr ih, daß der Herzog in ber Gefelfhaft fey. Den 
andern Morgen kam Göthe wieder zu mir, und ber Kam⸗ 
merhere bald hernach, wir gingen aufammen nach bem 
Iandgräflichen Gabinet der Alterthuͤmer und der Kunfls 
kammer, wohin ber Herzog ſich nachher auch begab. . Ich 
mußte bei ihnen bleiben und mit ihnen fpeifen, und 
gleich nach_ frühe eingenommenem Mittagsmahl reiften fie 
davon. Da fi) Goͤthe anfangs nicht genannt hatte, fo , 
kaunte ich ihn nicht, und — erkundigte mich «nach ihm, - 
— bei ihm ſelbſt. Sie kennen ihn, und wiſſen, was es für 
ein Gefühl feyn kann, ihn kaum eine Stunde lang zu 
fihen, nur ein paar Minuten lang allein zu fprechen 
und als ein Meteot wieber zu verlieren. Sagen läßt 

ſich das nicht. Won Ihnen haben wir viel gefpros 

den, er bat mich, Sie recht herzlich zu grüßen. Iſt 

sie recht, fo haben Sie bei ihm eine Antwort zu gut. 

Der Herzog bat mir gefallen. Er frug fehr viel, und 
I. 15 
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doch keimmal albern; gewiß, das beißt: alles moͤgliche 
yedfien. 

Dohm geht nach Berlin ala Atieherath und befomaık 
das Secretariat am geheimen. Archiv. Er verlaͤßt das 
Lehramt glſe, und zwar vom Herzen gern, weil er:feine 
Zeit auf eine weit nmuͤtzlichere und augemeſſenere Art mit 
Ausarbeitung zubringen kann. Er bat mir bie herzliche 
Ren Empfehlungen an Sie ‚aufgetragen. Es thut ibm 
leid, daß, eu Boͤſes geſtiftet und Gutes verhindert haben 
fol; Abficht war es nicht, ſondern unrichtige Vorſtelung. 
Was das phyfiokratiſche Syſtem anbetrifft, mird es als 
lenthalben angegriffen. Byof,. Schlettwein in Gießen hat 
e8 in feines Werke getbon, und der Hauptmann Maus 
villen fchreiht am ihn, feinen vertrauten Freund, phy⸗ 
ſiokratiſche Briefe, welche jetzt gedruckt werben. 
Roch verlangt Dohm von mir, ich moͤchte Ihnen doch 

melden, es würde ihm unendlich verbinden, falls. ex der 
neuen Verordnungen in Baiern wegen Abſchaffung der 
Leibeigenfchaft und Frohndienſte, wozu Sie Anlaß. gege 
ben, babhaft werben könnte. Er iff gewiß ein gruͤnd⸗ 
licher Gelehrter und hat ein gutes Herz; ſchade, daß wir 
der neuern ‚franzöflichen Philoſophie einen Grab von 
Leichtſinn zu verdouken haben, der immer das Kind mit 
dem Bade verfhüttet. 

Es iſt ein gutes Wort, welches Sie aus dem Tas 
ms anführen; allein ich darf Sie dens doch Heben unb 
oben, deß Sie fe ein alter Deutfcher indt Die alten 

Deutſchen kounten ſich auch mit wenigem begnügen, und 
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von der Seite mache auch ich Auſpruch auf biefen Che 
sentitel. Sch weiß Bequemlichkeit und ‚unfchulbiges Vers 
ghgen zu fchägen, aber es geht bei mir nicht vor ans 
dern Dingen ber, bie ihm freilich ſonſt nachzuſtehen pfle⸗ 
gr Wenn ih Ihren freundfchaftlichen Bemuͤhungen 
Städ wänfche, fo ift es um der höhern Freuden willen, 
welche die Freunbfchaft gewährt; um be Vortheils wil⸗ 
in, Muße zam Lernen und Bervollkommnen ımb Rache 
benfen zu erhalten; um bes Mißvergnügens willen, weis 
Geb mir eine Beſchaͤftigung verurſacht, ber ich nicht. ges 
wachen bin und bie mir chen deßwegen laͤſtig fält, da 
ich mmöglih das Zutrauen zu mie ſelbſt faſſen kann, 
ats Lehrer in vielen Worten ſehr wenig zu. ſagen. Unb 
enblih — ben einzigen Beweggrund zu nemmen, ber mich 
eine Berbefferung meiner oͤkonomiſchen Umſtaͤnbe wim⸗ 
Khen laͤßt: die hoͤchſt traurige Lage meines Vaters wand 


ber Seinigen in London, die mich wirklich melancholifcg " 


zud vielleicht. mifanthropiſch machen koͤnnte, wenn ich 
nicht das GSluͤck hätte, durch beruhigende Srunbfäge ge» 


fihert zu ſeyn. Sch hätte Ihnen vieles, ſehr vieles üben " 


Diefen Vunkt zu fchreiben, wenn es die Billigkeit und 
bie Liebe gegen meinen Freund erlaubte. E& fey genug) 
daß ich nur noch herſetze, die Lage biefes bedruͤckten und 
doch nicht unverdienten Mannes ift fo aͤußerſt unglüdtich, 
daß ich mich, mein Städ, meine häuslichen Freuden aufs 
opfern wollte, um ihm zu beifen, wenn ich Mittel dazu 
wüßte. Wie vielmehr alfo wirb mic, eine Gelegenheit 


afrenen, wo ich mein eignes Wohl zugleich mit ber Ruhe | 
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der Meinigen befördern koͤnnte. Schon Iängft babe ich 
im Sinne gehabt, ein paar von meinen Schweſtern zu 
mir zu nehmen. Noch hat es nicht gehen wollen. Meine 
Stelle vermag ed nicht. In der Folge thu’ ich es gewiß, 
ich bleibe hier, ober nicht. — Die Wonne, bei Ihnen zu 
föyn, des Lebens zu genießen, — ich will mich nicht 
wiegen mit. Hoffnungen, die gar zu leicht fehlfchlagen 
Tönnen, aber — gewiß fie wäre groß und größerer Leis 
den werth, als ich biöher erfahren habe. Trauen Sie 
Ihrem Freunde nur ja nicht zu viel zu. Es iſt nicht 
aus falfcher Demuth, bie er verabfcheut, daß ihm der 
Gedanke an feine Unbrauchbarkeit und feinen Mangel an 
Kenntniſſen lebendig wird, wenn er nachfinnt, was ed 
wohl fir eine Befchäftigung ſeyn koͤnne, der er gut 
vorftehen würde? Der Graf Neffelrode hat mir nichts 
davon gefagt, weil ich nicht Zeit hatte, mit ihm bavon 
au fprechen. | 2 
Briefe von ber Länge bekommt niemand von mir, 
außer wen ich Gebuld genug zutraue, fie durchzuleſen. 
Doh Geduld kann auch gemißbräucht werden; und das 
ſcheint mir, babe ich heute‘ fehler gethan. Wenn man fo 
gefünbigt hat, wie ich, ift das Beſte, feine Werzeihung 
dadurch zu erhalten, daß man zeigt, wie die Schuld 
noch leicht hätte größer werben koͤnnen. Der Berfuchung, 
noch ein Blatt anzubringen, wiberftehe ich ungerne, weil 
ich heute recht con amore an Sie fchreibe und noch 
lange nicht außgeplaubert habe. Allein ich muß noch ei⸗ 
nige andere Briefe fchreiben, und es iſt halb zehn Uhr 
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ende, So Ieben Sie denn recht wohl, theuerfter,. lieb⸗ 
fer Freund, und mit Ihnen die werthen Ihrigen. Wenn 
gleich das Jahresfeſt unfrer Bekanntſchaft zu feiern un» 
möglich" iſt, fo will ic doch in Gedanken bei Ihnen 

ſeyn und Sie an mein treues Herz driden 


No. XX. | 
Forſter an feinen Bater. 


- Koffel den 9. De. 1779. 


E⸗ freut mich, daß Sie Buffon's Epochen geleſen 
baden. Allein mir daͤucht, es ſchmeckt nicht nach dem 
fühlen Mann, fonbern nach bem franzöfifchen Hypothe⸗ 
fenfrämer, doch hievon mehr, wenn ich einen Aufſatz 
darüber im göttingenfchen Magazin vorlege. Gewiß muß 
man bie Gefchichte der Natur einer Roman nennen. Dei 
gute Theil daran finb die eingeflreuten Thatfachen, und 
es ift daneben auch nüulich, zu fehen, wie Andere eine 
Zhatfache anfehen, und wozu fie nüßt. Aber feine brens 


niende Welt iſt nur zum Lachen.- Charpentier’3 Buch, Das 


Eie gefehen haben, wirb manche Angabe enthalten, bie 
den Buffon wiberlegt. s 
Goͤthe ift ein gefcheuter, vernünftiger, ſchnellblicken⸗ 
der Mann, der wenig Worte macht; gutherzig, einfach 


ı Mm feinem Weſen. Pah! Männer, die fi aus dem gro⸗ 


fen. Haufen auszeichnen, - nicht zu PR De 
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Charakter eines Mannes von hohem Genius if felten 


wetterleuchtend und übertrieben, ex befteht in einigen 


wenigen Schattirungen, bie man fehen und hören muß, 
aber nicht befchreiben Tann. Der Herzog iſt ein artiger 
Peiner Mann, ber ziemlich viel weiß, fehr einfach iſt 
und gefcheute Fragen thut. Fuͤr einen zweiundzwanzig⸗ 
jährigen Herzog, der ſeit vier Jahren fein eigner Herr 
iſt, fand ich viel mehr in ihm als ich erwartete. Ich 
fpeifte einmal mit ihnen zu Abend, ohne daß ich den 
Herzog kannte, der fich für einen Oberforftmeifter von Wedel 
ausgab; daher fprach ich unbefangner al& ich ſonſt ges 


than hätte, und ohne Zweifel war ihnen dad lieb. Des 


andern Tages ſah ih fie nicht, fie befuchten den Weis 
benſtein, wohin ich fie, Gefchäfte wegen, nicht begleiten 


konnte. Den folgenden Morgen fahen wir bas Mufeum 


gufanımen, und ich aß mit ihnen zu Mittag. Dann 
reiften fie nach Darmflabt ab. — 


No. XXI. 
Borfter an Jacobi, 
Caffel den 2. Nov. 1779. 


Vvor Brief, mein Beſter, iſt geſtern Abends eingetrof⸗ 


fen. Es warb mir fo feierlich, als ich die Worte lad *): 


9 Dieſer Weief betrifft einen damals zwiſchen Göthe und Tacobi 
ausgebrochnen Zwiſt, bei welchem Goͤthe fehr heiter zu bleiben ſchien, 
deſſen Beranlaffung fi aber Jacobi mehr zu Herzen gehen ließ, 
als bie Sache erſorderte, unb bie Philoſophle vedhtfertigte. 
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„m karzem werde ich ber verfchlofienfie, ſlillſte, dulb⸗ 


« funfle unter den Dienfchen ſeyn.“ — Ip müßte Sie 


nicht kennen, wenn ich nicht alles fühlte, was dieſt trock⸗ 


aen Worte fagen wollen, und — rich müßte Sie nicht 


lleben, wenn ich Ihnen nicht wehigfiens zurafte, ſich 
über das Schwache, Unbollkommene, Wiberfprechende im 
RMenſchen ganz hinauszuſetzen und, fih nicht jener dul⸗ 
denden; verſchloßnen Stille, die nur zerruͤttenden Sturm 
androht, ſondem vielmehr ganz der wahren Heitetkeit 
und der begluͤckten Ruhe zu uͤberlaſſen, bie aus dem We 
wußtſeyn Ihrer Redlichleit fließt. Wenn Sie «6 fähen, 


wie nah? mirs geht, daß eine Wolke Ihren Himmel truͤbt 


fiben, wie wich ber Gedanke quält, daß ich Sie nicht 
am rechten Bipfel zu faffen weiß, wuͤrden Sie nicht cher 
glauben, daß ich in Der Verwirtung wicht finden kann, 
was ich Ihnen ſchreibe, als — daß ih „Ealt von Weib⸗ 
heit triefe?“ — Unmoͤglich beſchreid' ich Ihnen, mie 
mirs im Kopfe herumlaͤuft. Bald ben ich, Zwieltacht 
ſtiſten iſt auch ein Geſchaͤft fuͤr dieſe Welt. Sie koͤnn⸗ 
ten wohl hintergangen werben, zu Fehr ins Feuet gern⸗ 
then ſeyn, Ihr reizbares Herz beunruhigt ſich vielleicht 


| zu früh, es iſt nicht fo viel an ber Sache; jener Ver⸗ 


klagte iſt noch nicht ımgetren. Sie Kennen und lichen 
if ja eins, zumal wenn man felbft ein Herz hat. — 


"Dann geb’ ich Ihnen wieder recht, bie Menfchen find 


mie Raͤthſel, alles muß man von Menſchen gewärtigen, 
alles iſt Schwachheit und Unvollommenheit, leidiger 
Kigel, nur fich zu hören, nıw ſeinem Wit den Zügel zu 
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verhängen, und hin über Freund und Feind ohne ande⸗ 
res Gefühl als verdammte Selbſtliebe, die das hohe Eben⸗ 
bild auf Zeitlebens verhungt, und bie. es immerbar vers 
beut, daß ber Menſch feine urfprüngliche Wuͤrde erreiche. 
Diefe Würde if in der Welt nicht mehr vorhanden, ober 
wenn fie noch Vebt, fo iſt fie vor den Augen ber meiften 
Menfchen verborgen, gehüllt in unfcheinbare Demuth, 
die im Derborgenen nicht einen: Augenblid fi ſelbſt, 
ganz aber dem Schöpfer vertraut, durch Ihn Berge zu 
verſetzen, ohne Ihn kein Glied zu rühren, wielmeniger 
Gedanken zu erfchaffen glaub. — — Ich entfcheibe 
nichts. Ich habe Goͤthe'n gefehen, aber nicht genug, um 
ihn zu kennen. Sein Freund Beriſch in Deffau hat mir 
feine ausgelafiene Laune nicht verhehlt, ich aber habe 
ihn nicht darin gefunden. Hier war er ernflhaft, machte 
wenig Worte, frug mich wegen ber Sübländer, über bes 
ren Einfalt er fi) freute, und hörte die meifte Zeit zu, 

da mich der Herzog befragte, in befien Gegenwart wir 
- und faft immer nur gefehen haben. ‚Hätte ich vermus 
then Finnen, ja nur geahndet, daß Goͤthe Ihnen, 
mein Befter, fo lieblos und ungerecht begegnen koͤnnte, 
ich hätte doch auf meine und feine Worte beffer Acht 
gegeben. Allein ich habe „auch nichts gemerkt, das 
Unbilligkeit gegen Sie verrathen haͤtte. Als ich Ih⸗ 
nen fchrieb, wir hätten viel von Ihnen gefprocen, 
ſollte ich eigentlich gefagt haben, ich habe. viel von Ihe | 
nen gefprochen; ich fprach von ber Art, wie wir befannt | 
wurben, wie fi Ihr Herz mir öffnete, ‚wie ich 
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bi Inen blieb und wie ungern ich Sie verließ. Es 
wer, indem wir aus des Landgrafen Antiquitaͤtenſamm⸗ 
kung in den Gaſthof zurüdgingen. Der Herzog war mit 
jemand andern einige Schritte voraus. Goͤthe hoͤrte mir 
mit Theilnehmung und in Gedanken zu. Ich erzaͤhlte, 
da Sie, mir aus Woldemar vorgelefen hätten, und fagte, 
med mein 9 mir eingab. Ganz lakoniſch gab er zu⸗ 
weilen ein „ja” drauf, welches meinem Urtheil feinen 
Beifall zu: ertheilen fchien. „Der erfle Theil ift nunmehr 
gedruckt” fagte er, Auch find, erwieberte ich, vom zweiten 
Theile Bruchflüde im Muſeum erfchienen. — „Daßerboh 
wicht hat warten koͤnnen!“ rief er aus; „warum Bruchflüde? 
Konnt’ ers nicht erfparen, bis der zweite Theil ganz fer» 
fig gewefen waͤre?“ — Ich fagte etwas gleichgältiges 
dezu, mich dünkt, daß doch manchem die Stuͤcke ſchon 
viel Freude gemacht hätten. Mir hatten eben ben Gafi⸗ 


hof erreicht. — Er hatte nur noch Zeit, zu fragen, ob 


ih kuͤrzüch Briefe gehabt, ımb bald an Sie fchreiben 
würdet Ich follte Sie doc von ihm grüßen. Nun 
fpeißen wir mit dem Herzoge, und kaum war das Mits 
togbeffen verzehrt, fo fuhren fie ab. Faſt fein Letztes 
war, den Gruß an Sie zu wiederholen. Er nannte Sie 
noch immer Brig. 

Der Kriegsrath Merk iſt hier ae und hat 


mich befucht. Er iſt Lichtenberg’s genauer Freund, der 


ihn mir zufchicte. Seine Reifegefährten waren zwei Here 
ren von Einfiebel, einer ein Dfficier, ver viel Belefenheit 
unb einige Kenntniß von Raturhiftorie hatte. Merk fprach 
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mehr von ber Kunſt, und frug, wie faft eim jeber pflegt, 
der zu mir kommt, nach ber Königin Oberea und was 
dazu gehört. Ich hatte Beine Zeit ihm feinen Teufel aus 
‚yafehen, denn ich zeigte ihm einige Zeichnungen vor, führte 
chn in die Menagerie und fahe ihn darnach abreifen. De 
erſte Brief, den ich Hier von Ihnen, wenige Tage nad 
meiner Abreife aus Diffelborf bekam, enthielt Folgended? 
nich möchte doch Herder'n viel Guted von Ihnen fagen, 
wie fehe Sie ihn ſchaͤtzten, denn Sie vermutheten, ein 
gewiffer Mephiſtopheles koͤnne ihm etwas Nachthei⸗ 
liges von Jhnen hinterbracht haben." Das Wort war 
mir aber auch fonft in malam partem befannt, md 
daher, brauchte ich es In meinem vorigen Brieſe; nicht 
daß Sie mir etwas von biefem boͤſen Geiſte erzaͤhlt hät 
den— 

Um alles in ber. Welt, mein liebſter Herzensfreund, 
laſſen Sie ſich von folchen Menfgen bie Ruhe nicht neh 
men. Ach! wenn Bünfche was vermoͤchten! dann muͤß⸗ 
ten Sie Ihr Herz den Freuden ganz öffnen, bie nur auf 
Ihren Wink warten, um fich Ihnen zu nähern. Sehe 
Wonne, jeden Lohn ber Tugend erfleh' ich für meinen 
Freund!! Ich gehorche hinfort Ihrer Liebe, In Betracht 
alles deſſen, was fie für mich gethan hat und noch thut, 
— ich fhweige, well fich ohnehin nicht fagen laͤßt, was 
ich denke und fühle. - Ich wollte, ich Tönnte gleich jeht 
an Ihrem Halfe hängen und mich fatt weinen. 

Für meinen Vater fang’ ich an einige Hoffnung zu 
begen. Die vortrefflichfien Menfchen nehmen fih fer 
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ver an. O, freuen Sie ſich indeß mit mie, daß es ih⸗ 
ser noch fo viele giebt, und freuen Sie fich zugleich uͤber 
bie anbetungkwuͤrdige Führung Gottes. Ich weiß nicht, 
5 ih Ihnen gefagt habe, baß das englifche Miniſterium 
Ihn nicht die mindeſte Belohnung bat zukommen Iaffem. 
Bier Jahre lang Hat ex jeht umıfonft gewartet, in jenem 
unglaubäch theuern Lande,‘ dem ber Lurus unb bie im⸗ 
mer fieigenden Auflagen ben Untergang drohen. Neben 
den Wenigen, was meine Neifebefchreibung einbrachte, 
bat er betraͤchtliche Schulden machen. muͤſſen. Ich ver 
lleß ihn in ber Abſicht, Hier für ihn zu arbeiten, ba ber 
Reg In England aller Autorfihaft tin Ende machte, - 
Es iſt nunmehr ein ganzes Jahr verfloffen. Rathen She, 

von was er gelebt hatt Mon Beit zu Beit erhielt er 
bald ‚von einem, balb vom andern Orte eine geringe 
Summe von biefem ober jenem Finſten, dem er Rari⸗ 


taͤten ans bem Suͤdmeer, ohne Abfücht, geſchenkt hatte, - 


mb wunderbar! diefe Beihälfen kamen allemal .ganz uns 
erwaztet, allemal, wenn feine Hoffnung für den morgens 
den Tag ganz verlöfchen wollte. och neulich ſchrieb er 


mie, fo ſchlecht ſeys ihm noch nie gegangen, er mie 


(don an Allem Mangel leiden, und bald würden ihm 
Lebensmittel auch fehlen. Im eben dem Augenblide 
ſchrieb mir einer ber beſten Menfchen (nebenher ift er 
auch ein Für) *), er wiirde für meinen Vater forgen, 

*) Der Herzog Ferbinanb von Braunſchweig; auch der Weg, welchen 


dieſer guͤtige Mann dazu einſchlug, wird irgendwo in dieſen Briefen 


— 
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und habe ihm ſchon vor einigen Tagen eine (auſchnliche) 
Rimeſſe geſchickt. Ex iſt es, ich darf ihm nicht nennen, 
der den Plan gemacht hat, meinen Vater aus feinem 
Labyrinthe zu ziehen, feine Gläubiger zu befriedigen, und 
ihn nad) Halle zu bringen, wofelbft feine Profeſſur noch 
offen bleibt. Wollen Sie glauben, was: mir babei am 
ſchwerſten wird? — Meinen Vater an fein Schickſal zu 
gewbhnen und ihn zu uͤberreden, baß bie Borfehung bier 
fichtbarlich für ihn wirkt. Im vollen Gefühl der Unges 
vechtigfeit, weiche die Engländer an ihm ausüben, in ber 
feften Uebergeugung, daß er gerechte Kerberungen hat, 
will er gar nicht bavon hören, daß er großmlthigen, 
edeldenkenden Seelen etwas koſten ſolle. Er will ihre 
angebotene Hülfe nicht, ex verlangt Fuͤrſprache und Uns 
terftügung, um feine gerechten Forderungen geltend zu 
machen. Er bebenkt nicht, baß politifche Urſachen bad 
alles ummöglich machen, und daß man zufrieben ſeyn 
muß, auch wenn man Recht hat und Feine Gerechtigkeit 
findet. Hier, mein Beſter, bewunbere ich wenigftens bie 
Vorfebung am meiſten. Der Mann, — es ift men 
BVater, den ich liebe und .fchäge, und der ein viel befies 
ver Menfch it als ih, — hatte fein Herz an die Bes 
lohnung gehangen, die er erwartete, er wollte bamit in 
philofophifcher Inbependenz leben; er hat Anlage. zur 
Gelbftliebe, zum Stolz und zu einer gewiſſen Eitelfät, 
ber jene Unabhängigkeit ficherlich Nahrung gegeben hätte, 
— und fiehe da! aller Bemühungen ungeachtet wirb als 
led fo geleitet, daB er feinen Wunfch nicht erlangt, viel: 
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mehr wird fein Feuer gebämpft, er wird durchs Ungluͤck 
fo lange märbe gemacht, bis feine Gedanken ſich wieder 
ganz dahin lenken, von wo ſie nicht haͤtten abweichen 
ſollenz er fol nicht zu Gtunde geben, er ſoll vielmehr 
gewahr werben, daß für ihn gewacht wird, daß er durch⸗ 
aus nicht anf fich felbft allein vertrauen folk, — und fe 
geihieht, was gefchehen if. — Bin ich erf fo gluͤclich 
ihn in Halle zu willen, fo wird es leichter ſeyn ihn zu 
mterflügen. In jenem theuern Lande, wo.er fich jebt 
verzehrt, ſinds Tropfen ins. Meer, bie man ihm zufchiden 
Tann. — Genug, — es iſt bie wehefte Stelle in meinem 
Heren, bie ic) berührt habe, | 

Wie wahr ift alles, was Sie vom beutfchen literari⸗ 
ſchen Parteigeift ſchreiben! Mix iſt e8 ein nicht gweibens 
figes Vorzeichen einer wahren gänzlichen Veraͤnderung von 
Grund aus. Es kann fo nicht bleiben. Alle Symptome 
ſind da und zwar nicht nur in ber gelehrten, fondern 
auch in der theologifhen. und politiichen Welt. So fehr 
meine Seele fonft Ruhe wünfcht, fo wünfcht fie biefe 
Küſis herbei, worauf fie eine große Hoffmung-gebaut hat. 

Dohm iſt als preußifcher Kriegsrath, am gebeis 
men Secretariat der auswaͤrtigen Affairen, in Berlin be⸗ 
ſtallt und vor einigen Tagen abgereiſt. Was Sie ihm 
beflimmen, werd' ich ihm vachſchicken. 

Barum der zweite Theil meiner Reife nicht erfcheint, 
iR mir fo väthfelhaft als Ihnen. Auf Oſtern Eonnte er 
nicht fertig werben, allein was es biefe Meffe verhindert, . 
dad weiß ich nicht. Geit langer Zeit iſt Spener mir 


v 
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Antwort ſchuldig. Vielleicht iſt er abe (don hau 
und ich weiß nur nicht darum. 

Sch danke Ihnen vorläufig auch in Lichtenberg’s Nas 
men für die verfnrochene Unterftügung des göttingenfchen 
Magazins. Ich behalte mir vor, von.bem, was Ihe eds 
Ve8 Herz Ihnen in Anfehung Lichtenberg's eingiebt, nicht 
eher ausführlich zu fprechen, ald bis ich ihn ſehe. Er 
fon Sie nicht verfennen, oder er muß Sie gar nit 
dennen. Seine Freundſchaft mit Meyhiſtopheles ändert 
and) etwas, — und ich erwarte Ihre weitere Aeußerung 
basüber. | 
Sagen Sie Ihrer vortzefflichen Gattin und Ihren 
wertben Schwefleru, daß es mich wnausfgrechlich freut, 
in ihrem Andenken noch zu leben, daß ich Iehendlang 
ſinnen werde, wich würdig ber Freundſchaft der beflen 
Menſchen zu machen, und daß ich Fe sche inſtaͤndig 
bitte unfern theuerften Brig ganz aufzuheitern, ihn zu 
überführen, daß fein Leben Freude bie Fülle hat und es 
ber Muͤhe werth fey, fie zu empfinden, auftatt dem ein⸗ 
faen Vergnugen nachzuhaͤngen, ſich ganz in feinen 
Schmerz zu verfchließen. — Lebe! — Ich muß mid 
von Ihnen reißen. Leben Sie wahl, Ichen Sie Ihren 
Freunden, Sich und Bott. 
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No. XXL. 
Forſter an Jacobi. 
‚Saffel den 29. Rov. 1779. 


Wie mich bimlt, mein theuerfer Treund, haben Sie 
m Anſehung * * ganz recht gehandelt. Ihre Einlage 
it mir yieles auf, was ich freilich vorher geargwoͤhnt 
über nicht geglaubt hatte. Sch Fenne Fein ungluͤdlichered 
Geſchoͤpf als den Menſchen, wenn er, von Eigenliebe 
und Eitelfeit Frotzend, einen neben und fiber fi leiden 
fan SA es masglih, daß fo ein Menfch Freunde han 
ben Kann? Ihre gutherzige Freundin fchreibt: „in den 
Biche iſt er nicht rein,“ fie wollte nicht fagen, er liebt 
nur fih in allem andern. Wenn biefed mit ** der Kalk 
ü, fo wünfche ich Ihnen Gluͤck zur Trennung. Deo 
Engländer iſt etwas phlegmatiſch und miſcht daher nie 
dad. geingfie Leibenfchaftliche in feine Sreunbfehaftz 
Ne if er felten ungluͤcklich in deu Zreundfchaft, ul 
wen er eb gewinnt, welches mit Behacht gefchieht, deſſen 
Sramd iſt ex auf alle Probe. ** fchrieh Ihnen — 
diebebriefe,“ und konnte fh enlauben — — — 

Ih weiß, die bedaͤchtige Freundſchaft des Englän 
ders iß wicht fie jebed Temperament. gefchaffen, allein 
je weniger Leidenſchaftliches hineingeſtellt wird, befto dauer⸗ 
hafter iſt Be. I glaube, üh babe ba einen Gemeins 
Yas angebracht, daß Leibenfchaften bloß für eine kurze 
Zet find, und wie alle heilige Bemegungen (bed Leibes 
ſewohl als ber Seele) entweder der Ruhe Pak machen, 
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ober alles zu Grunde richten müffen. Göthe würde mir 
ihn nicht verzeihen, allein von Ihnen darf ich Nachſicht 
hoffen. - 

Warum giebt ed Menfchen In der Welt wie Matt 
Ich kann fagen, mir ſchaudert. Oder follte mir nicht 
yielmehr vor unferm Jahrhundert fchaudern, bad nur 
folche Seelen bildet und fi wuͤnſcht, das nur für ben 
Kopf forgt und das Herz vernachläffigt ober gar verach⸗ 
tet? Ein gelehrter Mann, ein wißiger Kopf, einer, der 
feine Feder und feine Sprache in ber Gewalt hat, ben 
nennen wir groß und vortrefflih, wenns auch ein Kerl 
von Leber ifl. — Ich bin gewiß Fein Mifanthrop, aber 
- wenn ich nicht fo ſchoͤne Ueberzeugung hätte, daß in uns 
ferm  Üübergefitteten Welttheile doch auch noch rechtſchaf⸗ 
fene, herzliche und gottesfuͤrchtige Männer wohnen und 
fich finden laſſen, fo entflöhe ich heut’ oder morgen in 


. „ dne Ede von Afien oder Afrika, unter wilde ober ganz 


fimple Voͤlkerſchaften. Aber gerade wenn das Verderben 
am hoͤchſten fleigt, giebt Gott die ſtaͤrkſten Gegenmittel, 
Sfeiler, woran man fich halten kann; und umber mags 
toben und braufen — das Gebäude fleht darum doc. 
In meinem ſechsundzwanzigſten Jahre wird man mic 
boch keinen verbächtigen Zeugen nennen, daß ich über 
bie Verfchlimmerung der Zeiten Plage. | 

j An dem fchändblichen Kupferflic von Simmermann 
hat Kichtenberg keinen Antheil Dies iſt ganz zus 
verläffig; denn er hätte bie Satyre beißender und feiner 
gemacht, deren Grobheit ihn ſehr geärgert hat. Kaͤſtner iſt 
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an wohl unfchulbig; allein einige feiner Freunde duͤrf⸗ 


ten nicht fo Teicht zu. entfchulbigen ſeyn. Mir thut es 


boch fehr leid, daß 2. und 3. fich entzweit haben, wiewohl 
es an Hetzhunden nicht fehlt, die fie aneinander gebracht 
haben. Der Zürft, den ich meine, der fo gut und vor⸗ 
trefflich denkt und handelt, iſt nicht ber Fuͤrſt von Defs 
fon. Daß Sie fehl gerathen haben, freut mich, weil es 
nur Beweis fir tie Güte unferer Zürften iſt, daß meh: 
tere bei diefer Gelegenheit in Betracht kommen Eonnten. 
Es iſt (im engſten Vertrauen) der Herzog Ferbinand von 
Braunſchweig. 

Mit det fahrenden Poſt ſchick' ich Ihnen ben goͤt⸗ 
fingenfchen Kalender, weil ihn Lichtenberg fchreibt, und: 
rathen Sie — bad Leben bed Dr. Dodd's *), eine Bro⸗ 
chure, die mich zum Verfaſſer Hat. Nicht,. theuerfier 
Freund, daß ich die Narrheit hätte, mir etwas barauf 
zu wiffen, fonbern weil e8 einmal ausgeſchwatzt worben 
iſt, daß die Schartefe von mir iſt, und es Ihnen zu 
Geſichte Tommen und ohne den nöthigen Vorbericht es 
nen falſchen Eindrud machen koͤnnte. Ich fehrieb es auf 
Berlangen bed Verlegexd, gleich nach Hinrichtung Dodd's 
in vierzehn Zagen, ohne alle Feilung und Politur. Zwei 
Jahre laͤßt ers liegen, umb nun endlich giebt ers heraus. 
Da koͤnnte man glauben, ich hätte was rechts baran ges 
fett, und iſt doch nichts weniger an ber Sache. en 


*) — — en rege, ber für IR mit dem 
nn 16 
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nach meinen Grundſaͤtzen (gewiß ſolidere, als ich damals 
hatte), wenn nicht nach meinen Einſichten, haͤtte ich jetzt 
den Gegenſtand in manchen Faͤllen noch anders behan⸗ 
beit. Allein Unvollkommenheit iſt das. Loos menſchli⸗ 
cher Arbeiten. Sie bekommen dieſen Brief von einem 
Sonvalefcenten, fonft würde er fo lange auf den Ihri⸗ 
gen nicht auögeblieben feyn. Aus eben der Urſache muß 
ich mich zwingen, und ihn Fürzer machen als ben vor 
gen. Ich bin bei der gräßlichen Witterung feit vierzehn 
Zagen Trank geweſen, vorige Woche war es befonderd 
arg mit Kolik und Verkaͤltung. Jetzt gehts wieber, nur 
fürchte ich wieder einzufallen und halte doch meine Stun: 
ven fort. — 

Empfehlen Sie mich Ihrer Gattin und Ihren Schwe⸗ 
ſtern. Es faͤllt mir aufs Herz, daß es jetzt ein Jahr iſt, 
daß ich bei Ihnen war, und fo viel Gutes, fo viel Freund⸗ 
schaft, fo ganz unerwarteter, unverbienter Weife genoß. 
Möge der Himmel Ihnen alle die Seligkeiten, bie ich 
damald empfand, und bie wahre Freude lohnen, womit 
mich Ihre Zuneigung noch beſchenkt. Wer fo reih: 
lich verdient hat glüdlich zu feyn, müffe wenigſtens 
den Schwachen zum teöftenben Beifpiel auch Gluͤck ge: 
nießen. 
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No, XXII. 
Forſter an ſeinen Vater. 
Saffel den 29. Dec. 1779. 


N will Dos Mögliche für Herrn d'Hamarville verſu⸗ 
chen. Er muß ſich nicht wundern, daß ich ſo manche von 
den ſchoͤnen Statuen in der Wallmoden'ſchen Sammlung 
in Hannover nicht fa, da ein großer Theil davon, ehe 
ih kam, nach Wien geſchickt war. Ich möchte nur wiſ⸗ 
fen, ob er meinem Urtheil über die Gruppe von Perfeus 
und Andromeba feinen Beifall giebt! Wenn mich mein 
Gedaͤchtniß nicht truͤgt, ſah ich einem fchönen, jungen 
Bacchus in diefer Sammlung. Der Apollo mochte unter 
den Städen feyn, die fortgeſchidt waren. 

Ich wünfchte ale Manufaipte zu haben, welche ben 
botanifchen Theil unfrer Befchreibungen angehen. Ich 
babe hier nur Sparrmann's Papiere, um aber dad Wert 
zu beginnen, müßte ich die Handfchriften zu Rathe zie⸗ 
ben koͤnnen, bie ich fchon auf dem Schiff gefchrieben habe. 
Raͤchſte Dftern erfcheint ein Theil von Buffon von mir 
überfegt. Prof. Murray hat mir vor langer Zeit eine 
Cereodia gezeigt, war aber fehr. betrübt, wie ich ihm 
fogte, daß es nicht die Haloragis ſey. Aus feinem 
Briefe an Sie ſeh' ich, dag er mir nicht Glauben beige: 
meſſen hat. Ex ift doc ein fehr guter Botaniker. Prof. 
Schreber war vor kurzem in demfelben Kal. Er ſchickte 
mir ein Specimen ber Cercodia mit ber, Frage: ob es 
nicht bie Haloragis ſey? Sie beachten ben Unterfchieb 
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nicht zwifchen drupis nucleo 4spermo, welcher ber Halo- 
ragis zulommt, und semen tetragonum, welches den 
Charakter der CTercodia ausmacht. Was fie irre macht, 
ift, daß fich die Cercodia nicht in unfern „Gienera‘ befindet. 
Hier erhält man einen Brief von ben beffifchen 
Dfficiers in Amerila, welcher nicht voll Lobes wär von 
ben amerikanifchen Solbaten; fie vergleichen fie in jevem 
Punkt ohne Ausnahme mit unfern beften deutfchen Truppen, 
fie behaupten, daß bie englifhen Truppen in keinem 
Stüde den Vergleih mit ihnen aushalten Eönnten, da 
diefe nichts von einem Soldaten haben, als perfönliche 
Tapferkeit. Diefe Briefe drüden einen Grab von Der 
Achtung gegen bie englifchen Officier8 aus, ber kaum zu 
glauben iſt. In einem berfelben las ich diefee Zage: 
man hoffte naͤchſtens Zoiletten in ben Laufgräben zu finden, 
und den Befehl zu erhalten, dad Pulver zu parfumiren. 
Der Schreiber fagte, daß weder der englifhe General 
noch feine Abjutanten je die Poſten befuchen, nod re 
cognofeiren geben, inbeß die Amerikaner feinen Zheil ber 
Difeiplin vernachläffigen, und gegen jebe Gefahr abgehärs 
tet find. Der Ueberfall des Forts Strongpoint wird 
von Sachverfiändigen für ein Meifterftück gehalten. Wie 
die legten Briefe abgingen, waren 3000 Kranke in Neus 
yore. Hr. v. Eſtaing fcheint in Georgien mit einem 
blauen Auge davon gefommen zu feyn — eö ift fehr ſchade, 
daß er wicht mehr Zeit auf diefes Unternehmen wenden 
Tonnte. Ich fürchte, er wirb, ‚ald ein wahrer Franzoſe, 
allen Ruhm für fi haben behalten wollen unb Gen. 
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Lincoln's Ankunft nicht abgewartet haben. Der Verſuch 
ift indeffen in feiner Hand. Veränderungen in Dem engs 
liſchen Minifterrum werben, wie ich fürchte, nicht flatt 
haben, und wenn fie nicht alles in ſich begreifen, was 
koͤnnen fie dann helfen? Wie wollen fie Irland in Rube 
halten? Amerika ift, meiner befcheivenen Meinung nath, 
fürs England verloren. Was Frankreih und. Spanien 
anbetrifft, fo haben fie nun einen ganzen Feldzug durch 
geſchwatzt und gepocht, und haben nichts gethan. Ame⸗ 
nkas gluͤcklichen Fortgang erwarte ich nur von feiner dr 
nen Kraft und Muthe. 


⸗ 


No. XXIV. 
Forſter an Jacobi. 


GCaffel den 14. Febr. 1780 *). 


Genie, mein Beſter, ich hätte onen, auch ohne weis 
tere Nachricht von Ihnen zu erhalten, in diefen Tagen 
geſchrieben, weil ich mich nach Unterrebung mit Ihnen 
fehnte. Die Gelegenheit dazu follte' beigehended Ver⸗ 
zeichniß feyn, welches ich nur abgewartet habe, um Ih⸗ 
nen zugleich einen Beweis zu liefern, daß ich Ihren Auf: 
trag nicht vernachläffigte. Lieber, Toben Sie mich nicht 
wegen Dobb’5 Lehen, denn Ihr Lob iſt meiner Demuth 


*) ZachPs Briefe, der 107. 
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gefährlich; gegen Andrer Beifall bin ich ficherer, aber wie 
fol ich: mich vertheibigen, wenn Freundesmund mir bad 
füße Sift reicht? Es freut mid, daß Ihnen Lichtenberg's 
Kalender gefallen hat. Dem erflen Stud des göttingen 
ſchen Magazins fehlt ed an Mannigfaltigkeit; daher macht 
es Teinen großen Eindruck; in der Folge werben wir jes 
derzeit eine gute Auswahl zu liefern fuchen. Sie werben 
ben Zon etwas ernfihafter und willenfchaftlicher ald bad 
Mufeum und den Merkur geſtimmt finden. Schreiben 
Sie mir gelegentlich Ihre unparteiifhe Meinung davon, 
bamit das Publicum, wenn Sie Verbefferungen vor 
fchlagen follten, davon den Vortheil haben möge. Ich 
wünfhe gewiß den Mängeln fo viel wie möglich abzus 
helfen; allein wenn Lichtenberg nicht alles thäte, nicht 
fo eifrig daran arheitete, nicht fo guten Gefhmad hätte, 
würde es bei dem Wunfche fein Bewenden haben 
, Bas mein Vater über Buffon’s Epochen ber Natur ges 
fchrieben hat, ift teine Beleuchtung. Die Hypothefe, die 
in dieſem Werke hersfcht, iſt ihm nur das Motto zu ei⸗ 
nem Heinen antiguarifch = phyfifchen Auffage gewefin.. Die 
Epochen verdienten freilih wegen ihrer einnehmenben 
Schreibart, und wegen bed erflaunenden Fleißes, womit 
Buffon alles hervorfucht, was fein Syſtem befeftigen, 
feine Säge verbinden, ben Lefer binreißen und taͤuſchen 
Tann, beleuchtet und widerlegt zu werben. Bon weinen 
Vater aber erwarte ich eine folche Widerlegung, denn 
feine Einbildungskraft ift zu fehr mit im Spiele. Diefe 
iſt es, die ihn noch jest unter dem druͤckendſten Leiden 
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erhält, bis bie vom Herzog Ferdinand verfprochene Huͤlfe 
ihm zu Theil wird. Gleichwohl hat er fchon die Hälfte 
feiner Bücher, welche man eben durch diefe Hülfe zeiten 
wollte, veräußern müffern, und zwar um ein paar uns 
geduldige Gläubiger zu beftiebigen, bat er fie um en 
. Drittheil ihres Werthes verkaufen müffen. Ich hoffe dem⸗ 
ungeachtet, baß er, wenn Fein smerwartetes Unglüd zus 
ſtoͤßt, dieſes Fruͤhjahr oder diefen Sommer nach Halle 
kommen werde. Und wäre dieſes nicht, bleibt denn dem 
ehrlichen Manne nicht eine Hoffnung, bie nicht zu Schans 
ben werben Tann? — Ob er in Halle glüdlich ſeyn 
"werde, iſt eine andere Frage, bie mir zweifelhaft vorkommt; 
denn Halle ift jetzt von Parteien und Zaͤnkereien zerruͤt⸗ 
tet, welche gar zu leicht einen heftigen Mann mit in ih⸗ 
ten Strubel ziehen Finnen, Indeſſen, einer gebt feinen 
Weg ruhig, der andere balgt fih durch bie Welt, und 
beibe erreichen baflelbe Bid. 

Was mich betrifft,. vente ich völlig wie Sie, — 
wer nur für fein. Ich zu forgen bat, darf um nichts 


bange feyn. Der Verluſt meiner Sachen aus London , 


und bie ungeſchickten Rathfchläge einiger biefigen Freunde 
haben gleichwohl die Maffe der Schulden, welche einen 
jeben Anfänger aus Nichts zu druͤcken pflegen, bei mir 
unnöthig vergrößert. Nun werden zwar meine Arbeiten, 
wenn ich abgearbeitet habe, was ich an Büchern nehmen 
möüffen, auch in ber Folge das Nöthige zu Löfung die⸗ 
fer Feſſeln abwerfen, allein bis dahin Ieide ich doch an 
meiner Unabhaͤngigkeit, welche Teinem Amerikaner theus 


> 
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ver feyn Tann, als mir. Zugend wohnt an .unferm Hofe 

nicht, und wie koͤnnte ich nur ben Anfchein. haben, eis 

nen Menfchen zu ehren und zu lieben, ber fie mit Fuͤ⸗ 
ßen tritt? . Ich glaube alles gethan zu ‚haben, wenn ich 
Ehre gebe, dem Ehre gebührt, aber man fordert mehr, 

und ich Fanın ‚nicht fehmeicheln. Wäre ich von jenen 


Feſſeln frei, fo wäre mir ein Heines Stübchen neben 


ber göttinger Bibliothek lieber, als bie befte Wohnung 


in Caſſel, fo viel fchöner auch bie hiefige Gegend ifl. 
Doc ich bin auch wohl etwas ungerecht, ich befiße hir 


eine Entihäbigung, welche mir in Göttingen fehlen 


wiirde, einen Freund, ben ich mit ganzem Herzen liebe, 


wie ich Sie liebe. Wünfche gelten nichts ohne Fortuna⸗ 
tus Hütchen, fonft fäße ich an diefem trüben Regentage 
bei Ihnen und vergäße meine uͤble Laune. Es ahndet 
mir indeß, daß ich Ihnen balb wieber fchreiben werde, 
weil ich in bes Welt nichts lieber thue. Leben Sie wohl, 
liebfter Freund, und empfehlen Sie mich ben lieben Ih⸗ 
rigen. 


No. XXV. 
Forſter an Jacobi. 
Caſſel den 17. Maͤrz 1780. 
Nach vielem Hin⸗ und Herſchreiben habe ichs endlich da⸗ 
hin gebracht, daß die von Ihnen, mein beſter Freund, 
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verlangten Stämme mit der Poſt abgegangen find. Noch 
boffe ich, daß Sie fie zeitig genug erhalten werben, um 
mit Ihrem Commiſſionair nicht ‚gar unzufrieden zu feyn. 
Es hat mich recht gefchmerzt, daß ich von andern Zeus 
tn abhing, Ihnen die Bäume zu lieferr‘, und baß ich 
folglich bei aller Liebe und allem Eifer für Sie fo fpät, 
vieleicht zu ſpaͤt, alles bewerkſtelligen konnte. Wenn ich 
nur erſt wüßte, daß Sie fie gut verwahrt erhalten has 
ben, daß Sie damit zufrieden ſeyn Fünnen, unb ob 
Schwarzkopf, wie er mir verfprochen hat, eine gute Aus⸗ 
wahl getroffen? Die Rechnung habe ich noch nicht. 
Seitdem ich Ihnen fchrieb, feflelt mich ein neues 
Band an Eaffel, der Landgraf hat mir nämlich, mit hun⸗ 
dert Thlr. Zulage, die Aufficht über feine Naturaliens 
ſammlung anvertraut. Diefes Cabinet iſt freilich eines 
der magerfien, das fich denken läßt, indeſſen, fo gering 
ey iſt, kommt ber Eigenthlimer täglich herein und will 
dort unterhalten feyn, und fo fol ich ihm die Lange 
weile vertreiben helfen. Auch finde ich diefes kleine Ca⸗ 
binet in der umerhörteflen Unordnung, ein Werd meines 
Borgängers, folglich wird es mich viel Zeit koſten, das 
wieder gut zu machen, was er verborben bat. Darüber 
habe ich dem Buchhändler die Fortſetzung des Martini 
ſchen Lexikons aufgefündigt; und ob ich gleich auf Diefe 
Art mehr hätte verbienen können, fo bin ich doch froh, 
aus der Galeere eines Leritographen loszulommen, und 
begnlige mich mit dem wenigern Gewiſſen. | 
Dein Bater wird hoffentlich im Juli in Halle feyn. 
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Es haben fich zwar neue Schwierigkeiten gefunden, haupt 
fächlich, weil feine Schulben größer find, als ich anfangs 
felbft geglaubt, allein ber Edelmuth und die Menfchen: - 
liebe feiner Schugengel benimmt mir alle Zweifel, und 
befänftigt felbft die Untupe, welche der Gedanke in mir 
erregte, daß fie und vielleicht eines Mißbrauchs ihrer 
Güte in Verdacht haben koͤnnten. Wie viel Schmerz 
mich biefer Gedanke gekoſtet, wieviel ich überhaupt bei 
bieſem traurigen Gefchäfte leide, Tönnen Gie errathen, 
aber, ohne alle Verhältniffe genau zu kennen, doch nicht 
dem ganzen Umfange nach faflen. Es bier zu erzählen, 
wäre zu weitläufig und unintereffant. Es If für-einen 
verdienten, wenn fihon nicht immer gegen mich billigen 
Vater, für bie beſte Mutter und bie beften Gefchwifter! 
— und damit werbe ich wieber ruhig und heiter. 
Kann ich eine Frage wagen, mein Theuerſter, die 
viele mit mir eben fo theilnehmend, eben fo gerührt Ih⸗ 
nen thun möchten? Wann dürfen wir hoffen dem zwei: 
ten Theil Ihres Woldemars ganz zu lefen? Ich freue 
mich darauf, wie auf jede Seife, die — aus Ihrem Her 
zen floß; denn ich weiß, Sie fchreiben Feine, ade nicht 
and biefer Quelle kaͤme! — | 
Im "zweiten Stuͤck des Magazins ift Cook's Leben, 
nach meinen und meined Vaters Nachrichten entworfen, 
von Lichtenberg. Bon Seite 284 an ift ber Stoff faſt 
- gänzlich von mir. Sch glaube, ihm iſt Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren. Das Bildniß iſt ſprechend. 
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No. XXVI. 
Camper an Forfter. 


La Haye le 15. Avril 1780, 


Monsieur! La lettre que Vons m’avez fait Phon- 
neur de m’ecrire m’est venüe dans le commence- 
ment de cette ann&e: je l’ai envoybe à mon ami Hem- 
sterhuys, comme Vous le voyez par sa r&ponse, que 
je prends la Aibert& de Vous envoyer. 

Je prends la libert6 de Vous dire que mon 
mecontentement n'est pas fond& sur quelgue chose 
de desagreable que Vous m’avex faite direstement, 
Jai desapprouv& Votre conduite vis & vis de Mr. 
Vosmaer dans Votre note, je l’ai considerde com- 
me une imprudence, qui auroit-$t6 excusable. Mais 
Votre conduite observee a La Haye, et la lettre 
que Vous avez bien voulu donner A Mr. Vosmaer, 
sans avoir vu, ni parlö A ceux à qui Vous deviez 
da moins da respect, m’a rendu Votre caractere 
zuspect. | u 
Le Prince de Gallitzin ne Vous a pas fait cher- 
cher a La Haye, Vous avez tort Monsieur! de vou- 
kir que ce seigneur Vous envoya des invitations, 
Vous &tiez inform& & Londres par Mr. Magellan . 
ge ce Prince seroit charın& de Vous voir, il’ ne 
falloit aucune autre demarche pour Vous attirer 
chez ini. Mais confessez la verité Vous avez choisi 
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des personnes mal instruites du passe, Vous £&tiez 
charmé de pouvoir trouver des excuses, et des que 
Vous n’alliez pas voir et rechercher ces Messieurs, 
jetois sur de ne pas Vous voir chez moi: l’excuse 
de la saison avanc&e ne signifie peu, puisque 
. „Vous auriez pu aller plus facilement et plus com- 
modement pat Bremen et par consequent par la 
Frise que par une autre route: mais toute® ces de- 
marches &toient des suites necessaires de celle, que 
Vous faisiez a, La Haye. 

I: n’est pas possible de debrouiller tout cela 
si non que Vous ayez la bonts de m’informer com- 
ment,et par qui Vous &tes introduit chezMr. Vosmaer, 
que Vous aviez offense si mal à propos? Ce point 
la &tant &clairci je pourrai juger de la probit& avec 
laquelle Vous dites avoir agi. Des que Vous me 
donnez cette satisfaction, je Vous rendrai toute la 
, Justice que Vous ‚pretendez de mériter à present. 

L’estime que Vous me faites l’honneur d’avoir 
pour ınes petits talens m’est fort flatteuse; je puis 
Vous assurer Monsieur! que j’admire, comme Vous 
le meritez, Vos connoissances; mais des qu’il s’agit 
de nous donner l’amitie, il s’agit du caractöre mo- 
ral, qui n’a aucun rapport avec celui de Tintelli- 
gence .et du savoir. ' Soyez persuadö que j’aye &te 
bien fach6 d’avoir dü me passer de Vos lumidres 
lorsque j’etois à Cassel, mais je ne dissimule pas, 
je Vous craignois d’un cot& et jene voulois pas me 
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rendre suspect aupres de mes amis par une con- 


"versation avec Vous, dont ils avoient lieu d’ötre 


tres mecontents, 

J’attendrois done de Votre part = eclaireis- 
semens, afın de Vous rendre justice aupres de mes 
amis qui dans le fond de leur coeur Vous plaignent, 
puisqu’sls s’imaginent que Vous avez &t& seduit et 
que Vous &tes tomb& danz la a pour &€viter la - 
Charybdis. a 

Les mensonges qua Mr. Vosmaer avoit inser&es 
sır mon sujet dans un Mémoire que Vous aurez vu 
dans la bibliothöäque du Prince d’Orange, ont &t6 
retract&es par lui par ordre du Prince, apr&s que 
javois demontre la fausset& de ses remarques. J’ai 
agi aveo prudence dans cette affaire puisqu’il y 
aroit tant de personnes de qualit& interessees. 

J’ai l’honneur d’ätre avec toute la consid£ration 
gue meritent Votre savoir et Vos rares talens etc, 


No. XXVIL 
Camper an Forfter. 

_ Alem Laukum le 26. d’Aout. 1780. 
Monsieur! c’est dans ce moment que je viens de 
recevoir dans l’enveloppe la lettre de mon ami 
Soemmerring du 23. Aout Votre lettre du 23. May. 
Je prends la libertb de Vous en avertir par cette. 
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lettre toute courte qu'elle puisse éêtre, afin de Vons 
tirer d’une inquietude, qui naturellement devoit Etre 
la suite de Votre demarche ouverte, et de Votre 
apologie raisonnable. Je puis vous assurer Mon- 
sieur! que Votre lettre a effac& en moi tous les 
aoupqçons que j’ai eues anparavant, je suis fach6 
qu’ane pareille catastrophe ait été cause de l'in- 
diff&rence, avec laqnelle je Vous ai trait6, Je se 
rai charm& apres cette explication convaincante, 
si Vous voulez bien m’honorer de tems en tems avec 
Vos lettres et de m’accorder Votre amitié comme 
je Vous ofire la mienne; il n’est pas douteux qu’elle 
ne sera plus constante. et plus réelle apr&s avoir 
passee par le creuset de la sincerite, qui a lieu 
tant de Votre part, que de la mienne. 

Ayez la bont& de dire a notre ami Soemmerring, 
que je me porte bien, que je l’aime, et qu’il aura 
bientöt tout ce que je Ini ai promis. Mais je dois par- 


tir pour quatre jours, apres quoi je serai de retour, 


et je ne manguerai pas de !ui r&pondre sur toutes 


ses questions, Adieu Monsieur! oubliez notre dif- 
. , ferend, et aimez moi, qui Vous a toujours admire, 


et à quiila fait peine de devoir Vous sonpgonner 
d’une foiblesse, que Vous avez ai bien montr& ne Mao 
aveir eu lien dans Votre demarche. 


j 





\ 
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No, XXVIJIL 
Forſter an Jacobi. 


Caſſel den 24. Sept. 1780/ 


Kar En Borte ‚, She glüdlichen Bewohner des Pens 
pelfortſchen Varadieſes; ich habe Eure lieben Briefe mit 
innigem Vergnügen gelefen und den Hrn. v. Knebel ge 
fen und heute mit vieler Theilnehmung an feiner Art 
zu fehen und zu benfen gefprochen. Ich bin in Hans 
nover und Göttingen fihon gewefen, ed war bad Werk 
von fechzehn Tagen. Hrn. Fritzen will ich alle das Lob 
nicht wieder erzählen, wa8 ich von ihm hören mußte, — 
er fol es gar nicht willen, daß ihn auch Lichtenberg eis 
hen ganz vortrefflihen Mann genannt hatz diefes Blatt 
bleibt bloß unter und.Uebrigen, damit der Mann nicht 
allzu hoch über und fehweben möge. Ich habe in meis 
nes - lieben Fritzen's Seele Bürgern geklagt, daß er ihn 
nicht fah, und wie weh ihm dies gethan. Ich war 
braußen bei Bürgern, als er fein Exntefeft feierte, und 
weil ich nie tanze, entwarf ich dort einen Brief an Ihre 
Betty während des Tanzes, der aber fo zugerichtet if, 
daß ich ihm. erſt wieder abfchreiben muß, ehe er fortge⸗ 
ſchickt werden Fann. Ich habe Feine Minute Zeit mehr, 
ausgenommen, daß ich mit Ihnen keife, lieber Fritz, 
worum Sie fagen Finnen, Sie wären irgend jemanb 
unter und zur Laſt gewefen; und baß ich Ihrem Lenchen 
verfichere, meine Braut fey gewiß und wahrhaftig Feine 
andere als die göttinger Bibliothek, mit ber ich mich 





— 
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allenfalls und ohne Murren allein in vier Waͤnde ein⸗ 
ſperen ließe. Wer in aller Welt kann der Reiſende ge⸗ 
weſen ſeyn, der mic fo gut kennen will, daß er mir 
fogar Bräute zuſchanzt! O, liebfter, befler Jacobi, ic 
habe nichts, garnichts wider das Heirathen, ich win: 
ſche es vielmehr, aber es ift mir, wehn ih fo das Ge: 
mälbe in meinem Kopf und Herzen überfehe, ald würde 
ich nie das Urbild finden. 


No. XXX. 
Forſter an Iacobi. 

: Saffel ben 28. Jan. 1761. 
Hoffnungen, mein Beſter, bie nunmehr in alle Winde 
zerfiveut find, haben mich vom Schreiben abgehalten. 
Ihr Anerbieten ift mir ein neuer redender Beweis Ihrer 
Freundſchaft, Ihrer Denkungsart, die ich fchon fo lange 
Fenne; allein wie ich Ihnen meine Lage fchilberte, dachte 
ich an nichts weniger, als unmittelbare Hülfe von Ih: 
nen, ich fuchte guten Rath, und ich machte mir etwas 
Luft. Sie fagen, Ihe Vorfchlag hat nur eine Seite, 
und rathen mir, Ihren Vorfhuß von jährlich 25 Piſtolen 


‚anzunehmen, und ich finde ihm noch mehr als eine andre 


Seite, die mir biefe Annahme fehr widerräth, wenn gleich 
ein Scheingrund mehr auf Ihrer Seite, biefer iſt, daß 


meine Schwefter aus Wien jetzt bei mir wohnen‘ will, 





| 
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weil fie es mit den unbilligen Peuten, bei denen fie noch 
ih, nicht länger ausdauern kann. Aber — (unerlaubt 
iR es, Ihmen von biefem Zeug fo. viel zu fchreiben, wenn 
ichs nicht müßte, um mich: zus rechtfertigen) — Sie 
feinen zu glauben, daß fon bie ganzen 1000 Ahlr. 
auf einen Gläubiger trandferist find, und dies iſt nicht, 
fondern das aͤrgſte von der Sache ift, daB ich 400 Thlr. 
an Heinen einzelnen Poften bin unb wieber ſtehen babe, 
mb von jenem nur 600 Thlr. habe befommen koͤnnen, 
und eben darin befteht meine Klage; benn bie kleinen 
Poſten quälen mich am meiſten, und da ich ſchon mehr 
a8 zuviel zur Tilgung der größen Summe entbehren 
muß, bleibt hiezu nichts übrig. Nähme ich nun Ihr 
Anerkieten an, fo erleichterte ich mir zwar bie Abzahlung 
des Capitals von 600 Thlr. nebfl den Zinſen, ließe aber- 
immer die uͤbrige Schuld fiehen, und machte der Plage 
kin Ende. Laflen Sie mich alfo gehen, es wird ſich 
doch irgendwo ein Ausweg zeigen; denn ich habe mich 
noch nie bei dem Grundſatz uͤbel befunden, wo menſch⸗ 
liche Hülfe nicht zureicht, auf Gott. zu vertrauen. Im 
Grunde ift die Sache ber Mühe nicht einmal werth, die _ 
Gie fih ſchon darum gegeben haben, der meinigen, bie 
ih drauf verwandt habe, zu gefchweigen. Ich freue 
mich über eine Bemerkung, die ich an mir felber mache, 
daß, je mehr der Sturm fauft, deſto ruhiger alles in 
meiner Seele wird. Sie iſt mir Vorbote eines heite⸗ 
sera und fanftern Wetters, 

Die Franzoͤſin mit dem Deut] hen Namen, bie Hr. 
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Hofrath Brinkuraun engagirt hat, Fennt ‘Hr: Raffin, ihr 
vorgeblicher Stiefvater, nicht. Ich babe lange nicht ge: 
wußt, wie ich an dieſen Mann gelangen koͤnnte; endlich 
fand ich einen Verwaudten von ihm, ber bie Nachfrage 
desfalls thun mußte: Dagken Sie dem Hrn. Hofrath 
vorlaͤufig fire Das Gefchen? feines Bachs, womit eu mich 
fo ganz unverhofft und‘ unverbiarter Weiſe bechten will. 
Die Toleranz iſt ein gut Ding, wenn nur in biefem to⸗ 
lernten Jahrhunderte nicht fo viel davon geſprochen winde. 
Die Zoleranzprebiger haben oft eine ganz eighe-Art von 
Intoleranz. Zudem finb wir heutige Tages durch bie 
Zoletang.fo weit gelommen, daß beinahe keine Religion 
mehr wuter und eriflirt; erwuͤnſchte Periode vder neuem 
Phildſophen⸗ 

Noch inmmer hab! ich Echwartkopfen vichte — 
ich erfahre ſor eben, daß er weine Reife, gesnTefen moͤchte; 
und ich denke, wenn ich ihm ein Sramplar fyenfte, da 
kaͤme ich: wohl am beflen weg? Mebilus in Mannheim 
hängt. ſich mir an, wie. eine: Kette; er will allerhand 
Gommiffivnen ausgerichtet haben, und &ie: habens -leis 

der! erfahren, wie ſchlecht ich mich zum Commiſfionair 
ſchicke. Bei den Suͤblaͤndern wäre ich allenfalls noch zu 
gebrauchen, in einer Wet, wo Brodfrucht ımb Baum: 
zinde: alle‘ Sorgen des Lebens. in fich faffen. 

Gruͤßen Sie doch Ihre Bamille mit den berzlichften 
Gruß von mie. 


| 
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No, XXX, | 
Barker an Jacobi. 
Cafſel ben 7. Behr. 1781. 


Haben Sie denn Bahrbt"8 Ketzeralmanach' gefehen? Wie 
trägt er doch die Livree bed achtzehnten Jahrhunderts fo 
Ahtbarlih! Die theure Philofophle unferer neuem Res 
formation ift mir doch auch Feinen Kreuzer werth, denn 
fie it doch auch nicht um em Haar breit von der’ Phis 
Ifophie der Encyklopaͤdiſten verfchieben; Voltaire im 
ſchwatzen Rod und mit dem Pafkorenbeffchen! — 
Gefällt Ihnen der procès de trois Rois, al& Sa⸗ 
tyre über die Fuͤrſten, oder ſehen Sie den Zuſtand der 
Belt mit andern Augen an? Der Duc be Chaulnes 
fol es gefchrieben haben ,‚ woran ich doch ſehr zweifle. | 
Wir werbene hier bald ben jugendlichen Bifchof von 
Osnabruͤck fehen. Er iſt je auch in Düffeldorf geweſen. 
Mich fol‘ doch wundern, ob er etwas Außerorbentliches 
it, wie manche behaupten. Meines Erachtens -Jäßt. ſich 
von St. James nichtd Kluged erwarten, und bann wäre 
&5 zufammenhängend' mit der uͤbrigen Politik jenes Gas 
binetS, daß ein Knabe zu Negociationen geſchickt wird. 
MNicht wahr! Sie Tachen, daß ich mich in Staats⸗ 
fachen miſche? Ich fing feibft am zu lachen, als ich mich 
jest eben befrug, wie ich dazu kaͤme? Doch ich habe 
den Faden entdedt, der diefe politifchen Gedanken in mir 
enegte. Eben habe ich einen Brief von meinem Vater 


| befommen, worin er mir Nachricht giebt, daß er um 
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- Beihnachten ‚vorigen Jahrs mit zwei Manuferipten, an 
500 Seiten ſtark, fertig geworben, bavon das eine Ta- 
blean de l’Angleterre pour l'annéé 1780, unb das 
andere Essai sur la fölicit6 de l’Europe et particu- 
liörement des Etats prussiens betitelt if. Diefe bat 
er auf einen Wink des Königs verferfigt, und nach Pots⸗ 
dam gefchidt, und von dieſen erwartet er Wunderdinge. 
Saͤhe er die Welt mit meinen Augen, er hätte die Ars 
beit unterwegs gelaflen. Die Großen Laffen fi alles 
fagen, und thun denn boch nach ihren einfachen me- 

chaniſchen Grundfägen, ohne fi) an bad Geſagte zu 

kehren. Aber freilich fieht ein jeder — — — mit feinen 

eigenen a 





No. XXXL 
Forſter an Jacobi. 
Caſſel ben 17. Zuli 1781. 
Ni von alle ‚bem, was Sie, mein Inniggeliebter 


Freund, vermuthen, habe ich gedacht. Ich war Ihrer 
zu gewiß, um einen Augenblick zu zweifeln, und an Con- 


trecoups, bie fein Scharffinn vorherſehen kann, zu ſehr 


gewoͤhnt, um die Geduld zu verlieren. Der ſchlechte Zu⸗ 


ſtand des goͤttingenſchen Magazins iſt mit Urſache gewe⸗ 
ſen, daß ich dort einige Tage zugebracht habe; ſonſt waͤre 
Ihr lieber Brief bereits vor zwei Poſttagen beantwortet. 


— ö— — — — — — = 


— — 
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Laffen Sie mie die Gerechtigkeit -wiberfahren, daß ich nicht 
Schuld an den Birtanner’fchen und Becker'ſchen Wechſel⸗ 
Kilgen bin. Wohl mögen Sie auörufen: che robba. _ 
Bean es fo leicht iſt zu philofophiren, dann mag ih - - 
mih gar nicht dran machen. Das beſte davon iſt, daß 
die Becker'ſche Schrift eine Antwort von Schloͤzer'n in 
een dem Magazin veranlaßt, welche vieles von Waſer's 
Schikſal noch aufklaͤren wird. Ich kann dem Mas: 
‚gan aber nicht aufhelfen. Ich habe auf der göttinger 
Bibliothek Ercerpte aus wenig bekannten Reifebefchreis 
bungen gemacht, welche fucceffive im Magazin erfcheinen 
ſalen. Keine Speculation, Feine Wortgepränge, fonbern 
bloß em Paar Facta zur Menſchen⸗ und Laͤnderkunde. 
Die ganz . wiffenfchaftlihen Städe, wie z. B. Kritter’s 
Bihvenkaffen, Reimarıd metaphyſiſche Grillen, H. Met 
ſier's Wolkenbilder u. dergl. find eben fo wenig für das 
Nagazin, als jene fllchtigen und einfeitigen Charaktere. 
Des utile, dulei müßte doch bei einer Monatfchrift im⸗ 
mer Dauptzwed feyn. | Ä 

Ihrer fo gütigen Beihuͤlfe fehe ich entgegen. Ich 

wage es nicht Ihnen mehr darlıber zu fchreiben, als nur, 
daß ich Dank fühle und Dank ſage. Ich ſchraͤnke mich 
immer mehr ein und finde barin eine Beruhigung mehr, 
daß ich dies und jenes entbehren Tann. Könnte ber 
Renſch durch Entfagung feiner Anfprüche auf gewiffe 
Arten des irdiſchen Genuffes das fittlihe Vergnügen 
allemal erhöhen, und fich felbft mehr fühlen, was und 
wozu er tft, wie gluͤcklich, duͤnkt mich, würde er feyn! 
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Das merke ich nun nach gerade, daß bie Siebe nicht ger 
theilt werben Tann, ohne im Stab ber Vollkommenheit 
zu Leiden. Ich war in Göttingen fo zerſtreut, und durch 
fo mancherlei Gefellfchaft und Beſchaͤftigung mir ſelbſt 
entriffen, baß ich mic) nach ‚Haufe, fehnte, wo ich wieder 
bes Gedankens an alle meine Freunde — genießen 
font 

Gruͤßen Sie Ihre liebe Frau und Säweien bes 
ſtens von mir. Ich fehe den Beſtellungen entgegen, bie 
Ihnen Delle. Helene auftragen wollte, und wobei Sie 
ganz recht getban haben, fie von der Hand, und geras 
beöwegö an mid zu weifen. 

‚ Der Himmel erhalte Ihnen. Sefundheit und mache 
Ihnen nie eigne Sorgen, die Sorge für Anbere ift füßer, 
nicht weil fie. äußerlich mehr belohnend iſt, fondern ‚weil 
fie unfere Beurtheilungskraft unbefangener und a. 
Gef ruhiger läßt. 


pn 


No. XXX. 
Sorfler an Iacobi. 
Caſſel den 21. Juli 1781. 
Es if ein Ding im Werte für mich, ich glaube, ich 
babe ed Ihnen fchon gefagt, es foll aber noch nicht uns 
- ter die Leute kommen, nämlich ein vortheilhafter Ruf 
nach — denken Sie — nad) Mitau in Curland, als 


— 
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Peofefipe dee Philoſophie, ansdie Stelle des mach Damm: 


Pat gegargenen Sberhofreigers Start. DaB Anes 


hieten IR -fehr vortheilhaft, für 400 Species habe ich 
wochentlich nur vier Stunden zu leſen, befsmme dane⸗ 
ben ein gewiſſes Deputatum an Weizen, Kom, einen 
feiten Ochfen ꝛc. und gewiſſe Matrikelgelder, hundert Du⸗ 
taten Reifegeld und die Gnade bed Herzogs obendrein, 


fol dort Erlaubniß und Unterflügung zur Anlegung 


eines betanifchen Gartens, wozu das Terrain ſchon bes 
ſtimmt ift, haben, mit einem Worte: allerlei Annehm⸗ 
lichket will man mir bei ber Lage verfchaffen. Wenn 


kh-biefe Diffexte zu nichts Immuchens follte, fo müßte fie . 


wir yenigfers weine bieige Lage. verbeſfern Helfen, unb 


was denken Sie, wenn ich hinvaifke, waͤrs as nicht Nah 


zung fir einen thätigen Geiſt? Außer; weinem Freunde 
Sieimering und. Ihnen, :weiß Sein Meufh noch zur 
Zeit dad Mindeſte Devon und fell auch ‚nit, bis «8 
Damit zu mehrgrer Meife gedeiht. . 

Herders theologiſche Buefe babe. ich nicht geleſen, 
ih will wich drum bemühen, daß ich fie habhaft werde 
Banz iſt Hesber doch wein Mamn nicht. Vielleicht aber, 
wie es manchmal zu gehen pflegt, find die Mriefe deſſer 


als er. Ihre Anusrufung, warum Gott den Menſchen fo _ 


nah und fern iſt, erfordert eine andere Feder, einen an⸗ 
ben Brieffteller und einen laͤngern Bogen Papier. Ich 
fühle noch zur Zeit mein Unvermoͤgen und ſchweige, bach 
init der feſten Berſichenmg, daß es mir nicht mehr eins 
halt, dergleichen Brogen zu thun. Ich ſtehe unten im 
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Thal; und verfuche es⸗ bei’Birg binanzufleigen, wenn 
ich einft oben bin, fehe ich die ganze Gegend auf einen 
Blick. “Steigen muß ich aber! Gott erhalte Sie mir, 
mein Beſter, und lafie Sie Ihres Dafeyns froh werben. 


_ No. XXXIH. 
Bacobi an Forfter. 
Pernpelfort den 90. Jull 1781. 

Spıe Briefe vom 17. und 21., mein licher Forſter, 
babe ich zugleich erhalten am verwichnen a m 
am Sonnabend den vom 23. | 

Ich hoffte ſchon, daß aus Ihrer Reife nach Gur 
land nichts werden follte, "und freue mich, von Ihnen 
felbft in dieſer Hoffnung beftärkt zu werben. | 

Vielen Dank flr ben Bogen aus dem göttingens 
fchen Kalender, welchen Sie einllegend zuruͤckerhalten. 
In Ihrem Aufſatz bat mich ber wohlverdiente Baden 
fireih, ben Sie der Berliner Akademie ertheilen, nicht 
wenig gefreut. Wenn doch ein Hogarth biefe Akademie 
in bem Augenblick zeichnete, da fle bas wirklich Schah Ba⸗ 


hamiſche Urtheil fällte. 


Uebrigend muß ich Ihnen geftehen, daß ich mit Ihe 
rem Auffage nicht ſehr zufrieden bin. Der Plan hat ds 
was Gefuchtes, und bie Verbindung ber Ideen etwas | 
Muͤhſames. 
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Ich babe auch bad Vorhergehende gelefen, und bin 
gefahren vor Unmwillen, bei ber Stelle gegen Voß. 
Behrhaftig, ich werde in Abficht. dee Gelehrten. balb ein 
weiter Rouſſeau, da ich täglich mehr erfahre, daß fie 
zu baren und buben wollen mit ber Wahrheit, , und 
kinee an ihr mit treuer. Liebe hängt. — Die griechifche 
Insfprache macht mir wenig Kummer, unb ben Rector 
Veß habe Ich in meinem Leben weber gefehen noch ges 
ſprochenz; aber in feinen Schriften erfcheint er überall 
os ein Mann von feltener Gelehrſamkeit, von feltenen 
Zalenten, und von aͤußerſt feltner Würde des Charak⸗ 
td, Darum, eben Darum muß er nun ausgehöhnt 
und ausgeziſcht werben. Der unnlige, halsſtarrige Menſch 
will fih auf das, wad er flr Recht und wahr Hält, 
verlaſſen. Man muß ihn klein machen, man muß ihn . 
Moves lehren. Er fol fühlen unb erfahren, daß alles 
umionft, alled vergebens ift, daß er. ducken unb Fries 
Gen muß. Gerade dies, mein Freund, was in Deutfche 
land fo. gemein ift, geht mir immer burch bie Seele, 
daß mmartige Leute einen vortrefflihen Mann vor unfenn 
albernen Publico mit feiner Vortrefflichleit auslachen koͤn⸗ 
wen; im ihrer abfeheulichen ‚Seele daruͤber triumphiren 
koͤnnen, baß fie auf ihn bie Verachtung zu bringen wuß⸗ 
tm, bie ihnen felbft gebührte, daß fie ihn bezwungen 
heben. — Die aͤrgerliche Stelle iſt ſicher nicht von Lich⸗ 
tenberg, ſondern von Kaͤſtner'n; ſchon allein der Ton 
it mir dafüıe Buͤrge. Aber der Kalender heißt num doch 
einmal nach Lichtenberg, und Theil an ber Unart hat ex 
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inaner. Dies und mehreres HE mic leid. Kraft, Ernſt 


gesiemt vor allen Dingen dem Manne; und mo viel 
Muthwillen if, da ift fiher Reihtfinn. —. — — — 
Was ich geſchtieben babe, dürfen Sie Lichtenbergen geigen, 
wenn Sie wollen. Er:meiß, unb Sie willen nach befs 


fer, daß ich ihn chre und liebe. Ich aber. bin, — | 


bin, und mag kein Anderer fcheinen. 


Sie Haben Muͤller'n belommen. . Was iſt 0x Ihe, | 


ober was glauben Sie, daß er Ihnen werden Tann? 
Warum haben Sie bie Bitte, bie ich Ihnen wegen 


meiner Abhandiung Über Mecht und Gewalt gethen habe, 


in leinem Xpelle erhoͤrt? Sie hahen es wohl vergeffen, 


and das iſt Beweid genng, daß mein Aufſatz in Ihrer | 


Begenb keinen Eindruck gemacht Hat. 


Ber Reichardts Anzeigen hatte ich bie eine ‚ho 


gefahen, aber. wicht. bie andere. 

Wenn bei Ihnen Gelegenheit. il, fo (ubferibiren. Su 
doch auf GoͤckiagkB Gedichte in meinem Ramen. Ich 
habe es ſeit Jahr und Tag tham wollen, unb dab’ es 
immer vergeſſen. Zufolge einer letzten Machricht hecfe ich, 
eh es noch Zeit iſt. Subſcribiren Sie auch in meinem 


Namen auf zwei Exemplare — Aauſend nnd 


ee Wacht. 


Leben Sie wohl, mein Baſter. ‚Bir ale grüßen 


Cie von ganzem Herzen, und u nn mit bis 
beelicher Weue 
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No. XXXIV. 
Zorſtet a an Jacobi. 
F Eaſſel ben 8. Aug. BL. 


4 banke Ihnen, mein Liebfler, Beſter, für Ihren 
henlichen Brief, fo ganz nach ‚meinem Sinn, was ben 
Gtundſatz betrifft. In ber Anwendung. find wir vieleicht 
niht ganz einer Meinung. Denn Voß hatte Lichtenbers 
gen im deutſchen Muſeum gröblich beleidigt, und ift der 
hemuͤthigſte Gelehrte, aus feinen Schriften zu urtheilen, 
den ich Tenne. Das geht mich fo wenig an, ald Sie 
und iſt übrigens eine folche Kleinigkeit, daß Here Voß 
barüber nicht fo in Harniſch geräthen mußte, wie er bis⸗ 
ber gethan und wodurch er Lichtenbeugen zu dem bittern 
Spott gereist hat; denn ex iſt fo ganz fein eigen, und Kaͤſtner 
bat keinen Antheil daran; es weiß auch bis jegt niemand 
etwas davon, weil ber Kalender noch nicht circulirt, auch 
noch nicht fertig if. Bis bapin laſſen Sie bie. Gefchichte 
wicht weiter, bamit ich Feine Indiscretion zu perantiwors 
ten habe. i \ 
Hiemit vertheibige ich Lichtenbergen nicht. Gr if aus 
Nuthwillen und Leichtſinn zuſammengeſetzt, wie Kaͤſtner, 
nr fo-breift iſt er nicht, und dies faͤllt vielleicht auf 
Rechnung bed Körpers. Ich ehre feing Zalente, feine 
mathematische Wiſſenſchaft, ſeine Schreibart, feinen Witz 
und feine muntre Laune, feinen oft pbiloſopbiſchen Bid; 
— aber ich finde fchlechtbin nichts für mein Herz bei - 
ihm, und unfere Fteundſchaft, die, ich weiß picht wie 


- 
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(durch eine gewiſſe Waͤrme, womit er ſich meiner bei 


meiner erſten Ankunft in Goͤttingen annahm) entſtand, 


kriecht jetzt wieder in die Schranken der gewoͤhnlichen 
Bekanntſchaft zuruͤk; weil ich eben fo wenig als Sie — 


ſcheinen mag, was ich nicht bin. Laffen Sie uns bie 


Wahrheit fuchen, um fie feft zu halten und zu kuͤſſen, | 
nicht um fie ungenoffen und unerfamt, weil wir fie in 
biefem ober jenem fchlechten Gewand nicht vermutheten, 


unſern Händen entfchläpfen zu laffen. Nicht bLoB Menſch⸗ 


Tiches iſt mie ehrwürbig. Lichtenberg it Menſch und Voß 


U Menſch; beide find die aͤrgſten Sklaven der Leiden 
ſchaft, und binden ſich theild frei, theils gluͤcklich durch 
ihre Kette. Dies ift der Fall mit dem ganzen großen Hau: 


fen der jebigen Welt, befonders ber fcriblerifienden. 
Brenn ich daher fo einen Vorfall wie eben den, ber Sie 
ärgerte, unterwegd 'antreffe, fo werde ich nicht mehr aufs 


. gebracht. Gott! Mitleiven tft alles, was ich babei em: 


pfinden kann; bag fich doch immer einer um den andern, 
und Feiner um fich felbft kuͤmmert! Gin Gefchäft, wie 


die Sorge um Andere, {ft daher das Heiligfte auf Erben; 


ed fest Menſchen zum voraus, bie dem Ziele ber Vol: 
kommenheit fo nabe find, daB fie auch andern ben Weg 
weifen Fönnen. Nach biefer Definition wird mir. aller 
dings alles ober boch das meifle von dem, was heuti⸗ 
ges Tags Philofoph, Lehrer, Profeflor, Priefter, Prediger 
u. f. f. heißt, zum Ekel. — Welche Menſchen, die fih 
erfühnen andere zurecht zu weifen; welche Splitterrichter! 


welche blinde Leiter! Wenn wir keinen unträglichen 


\ 
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Begreifer zur Wahrheit, zur Weisheit, zur Glüdfelig, 
keit, als dieſe hätten, fo wäre es befler, nicht zu ſeyn. 
Ich danke Gott, daß ich erkenne, daß die Wahrheit von 
Menſchen ganz frei und unabhängig ift! daß Feiner im 
Stande ift, fie dem Suchenden zu geben, und viel 
weniger vorzuenthalten! Daß der, der fie erkannt hat, 
bei ihrem eigenen Lichte wandelt, und nicht irren kann, 
fo ex von biefem Fuͤhrer nicht muthwillig weicht! | 
Rouſſeau hat fie ficherlicg nie erkannt, — nur biöweilen 
geahndet; fo wie einer, ber bie verſtekte Stecknadel fucht, 
und in bem Augenblid, wo man ihm fagt, daß er ganz 
nahe dabei iſt, wieber Meilen weit davon läuft. Welch’ 
ein wantenber Menfch, wie ungetreu feinen Grunbfägen, 
wie ganz ber Sucht feiner Leidenfchaften! Was heute 
wahr fl, war eö geſtern, wird ed morgen, wirb es ewig 
ſeyn! Diefe Wahrheit und die hoͤchſte Zugend, Weisheit, 
Städfeligkeit, find ein und baffelbe Ding. Aber freilich 
Ernft, wie Sie ganz vecht fagen, ift bie erfie Eigen: 
fchaft des Suchenden; er bat nicht Zeit, an jeder Stras 
Benede fill zu ſtehen, um fich Über die Thorheiten, bie 
er unterwegs antriſſt, fett zu lachen. Zu Haufe giebt - 
es noch mehr, über die ex manche bittre Thraͤne verlies 
sen muß, ehe er fie los wird. _ Ihr Urtheil über meinen 
Aufſatz iſt gauz richtig. Ich werbe auch nie etwas fchreis 
ben, womit ich zufrieben ſeyn koͤnnte, weil bad, was ich 
Ihnen eben gefagt habe, nicht gebrudt werben kann, 
obme avdgepfiffen zu werben. Die ganze Tournure bed 
Dings iſt zu geziert, aber es iſt has Werk einer halben 
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Stunde, folglich nicht mühfam geſucht; nur dies mar der 
berrfchende Gedanke drin, daß ich fuͤr Lichtenbergen fchrieb 
und für einem Kalender; folglich, daß ich etwas in feis 
nem Geſchmack epigrammatlfiren, ımb den lieben Kalen: 
derlefern zu Gefallen ein paar artige Sprünge machen 
- wollte, und das doch nicht, ohne zugleich meiner Ems 
sfindung und meinen Ideen vom Nüslichen freien 
Lauf zu laſſen, mit einem Worte, es war Lichtenbergen 
um einen Aufſatz von mir im Kalender zu thun. Ich 
- hatte nichts ale das Preisverzeichniß ‚ und diefen tobten 
Körper fehlte Die Seele. Ich wählte die erſte befte, die 
ich finden Fonnte, ohne mich brum zu kuͤmmern, ob fie 
weiß, grün, roth ober. buntfchedig wäre. Sie ift frei: 
lich von ber lebten Art, aber ich bin zifftieben, daß es 
doch eine Seele geworben if. Doch bies ift zu viel über 
einen folchen Wifh. — An Bürger’n fehreibe ich ſelbſt 
mit zwei Zeilen, um Ihre Gubfeription einzufchiden. 
Wo man aber auf Gäding8 Gedichte fubferibirt, muß 
ih mich erft erkundigen, denn ich weiß ed nicht, und 
gedenke auch an nichts weniger als Dichtelei, zumal bie 
fhale, verliebt ſeyn follende;s Göding® habe ich felbft 
gefehen, und es iſt mir fchon Charakters genug für ihn, 
daß er Schloͤzer's Freund und Gorrefpondent ift, und für 
ihm auf die Anefvotenjagd reifet. Pful, Pfui! Ich be: 
komme hier Fein Buch zu fehen und zu lefen, wenn id 
es nicht Faufe. Niemand lieſt in Caffel; und ich wuͤrde 
ed gern verzelhen, daß ſie den Schund, der unſre Meſſen 
beſchimpft, ungeleſen laſſen, — wenn ſie ſonſt die edle 


l 
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dit zu nügen wäßten. Aber Ir! — — — Wie 
leumt es, daß ich Ihre Abhandlung Uber Recht und 
Gewalt noch nicht ‚gelefen habe? Sie flieht im Muſeo, 
und Se, Kriegsrath Dohm, von dem ich, lant Abrede, 
das Muſeum gegen‘ das göttingenfche Magazin bekomme, 
bat für gut befunden, ohne mich davon zu benachrichti⸗ 
pen, eine preußiſche Dekonomie zu machen und mir das 
Arſenm ſeit Anfang dieſes Jahres nicht mehr zu ſchicen: 
Enich habe ich mich vor drei Wochen genoͤthigt gefehen; 
par regecsuille zu verbieten, daß das göttingenfche Ma⸗ 
gay ihm andy nicht mehr gefchidt werde. — Ich will 
mein moͤglichſtes thun, um das Stud habhaft zu werben, 
nerin Ihre Abhandlung ſteht, auch das, worauf fie ſich 
bezieht, ohne ceelches vielleicht eins und andres mir ums 
dertlich bleiben möchte. Ob es hier Senſation gemacht 
det, kann ich nicht beantworten Ich ſpreche hier mit 
keinem Menſchen außer Soͤmmertingen und ein paar ans 
bera Herzensfreunden, — den andern fage ic) guten Tag 
md guten Weg, und an ihrem Urtheil iſt mir fo viel 
a8 nichts gelegen. Herr Johannes Müller iſt hier Pros 
ffir auf fein eignes Anfuchen geworben, nicht, wie 
überall in Zeitungen ficht, er fey hergerufen. Sch habe 
diermal mit ibm in Gefellfehaft gefpeift, er iſt einmal 
vor acht ober neun Wochen bei mir gewefen; ich bleibe 
ihm die Gegenviſite ſchuldig. Er iſt mir nichts und kann 
mir nichts werben, fo wie ein jeder, der ben Mantel nach 
dem Winde hängt und mit beiven Schultern trägt: Er 
(dimpfte in meiner Gegenwart auf fein Vaterland und 


| 
272 XXXIV. Korfter an Jacobi. 


verfpottete deſſen Freiheit, und machte bad Eloge des 


Deſpotismus, — um dem Miniſter von Schlieffen zu 
ſchmeicheln. — Er blasphemirte beim franzoͤſiſchen Ge⸗ 
fandten, und Nauvillon erzaͤhlt von ihm, daß man ihm 


die Sokratiſche Liebe ſchuld giebt. — Witz und Vals | 


tairifche Antithefe und Scheinphilofophie Fan man ihm 
nicht abfprechen. Wie wohl, mein Lieber, wäre mir in 
meinem Schnedenhäuschen, wenn nicht jeben Augenbiid 
jemand Fame und mich hervorruft. Bald werbe ich es 
wie andere Schnecken machen müffen, bie ſich nur deſto 
fefter verfchließen, jemehr man fie heraus haben will. 
Und dann fchreien bie Leute über Mifanthropie, wenn 
man ihnen nicht eine Sprache fprechen mag, bie fie nun 
einmal nicht verſtehen koͤnnen. Heute hab’ ich ben gan 


zen Tag mit Leuten verfchleuben möäffen, bie mir fo 


fremd find, als Perfer und Elamiter, oder als Gog umd 
Magog. — Manchmal den?’ ich dann: „in Curland würs 
beft bu fo. etwas nicht zu Befürchten haben.” Allein auch 


das iſt Thorheit, denn baflız wäre wieder eine andere 


Unbequemlichleit, eine andere Roth, ein anderes Leiden, 
. und bie Hieſigen kenne ich nun einmal ſchon. Und ohne 


Leiden lernt man nicht genießen. Wie mach’ ich es wohl, 
baß ich gewahr werde, wann bie Fuͤrſtin nach Hofgeismar 
tommt? Denn wo fie mird nicht fagen läßt, weiß ih 
in der That nicht, wie ichs erfahren folte. Ich habe 
mit Teinem Menfchen Gonnerion, der etwa wiffen koͤnnte, 


was in Hofgelömar geſchieht, und ich verſaͤumte ungern 


die Gelegenheit, wenigſtens einen Tag bei ir zuzubrin⸗ | 
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gen Camper Eommt im September ber, und logirt 
in dubio bei mir, d. h. in einem Hauſe mit mir. 


No, XXXV. 
Sacobi an Forſter. 
VPempelfort den 4. Det. 1781 
eren und mir Wort zu halten, lieber Forſter, beant⸗ 


wortete ich Ihren letzten Brief nicht, ob ich gleich oͤter 


dam verſucht war, und Ihnen fogar gerne. etwas von 
meinem Dank gejagt hätte, und wie viele Freude Sie 
mir dadurch gemacht haben. Seht komme ich bloß, wie 
ismer, ein Ungluͤksbote, bie üble Zeitung Hinter mir 
drein, daß unſer kranker Fritz wieder einer andern Hand 
bedarf, mm Sie an fi zu winnern und von ber Uns 
ſchuld feines Stillſchweigens zu verfihern. Kurz nach 
dem er Ihnen zuletzt gefchrieben. hatte, befam er das 
Fieber, und obgleich der Ausbruch der böfen Materie 
bald genug gehemmt mwurbe, fo fpuft fie doch noch 
fehr fchmerzhaft im ganzen Körper herum und Idßt ihn 
feines Zages froh werben. einer Schweſter iſt es ges 
rade ebeu fo ergangen, und bei meiner Schwägerin mels 


delte fich auch zu gleicher Zeit beſonders ſtark ihr altes 


Uebel, welches in einer gewiflen Nervenſchwaͤche, haupt⸗ 

ſaͤchlich am Gehör beſteht, und fie oft ſehr niedergeſchla⸗ 

gen macht, fo daß JIhnen nichts Kröflliches von bier aus 

zu — blieb. Sie aber hätten unterdeſſen Ihr an 
18 
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Amallen gegebenes Wort halten, und und ein Wortchen 
von ben ſchoͤnen Stunden fagen follen, welche Sie ne 
ben ihr, in Hofgeismar zubrachten, und bie hoffentlich 
Ihrer Mifanthropifchen Laune einen Heinen Stoß gege 
ben haben; verzeihen Sie mir da8 Wort, mit dem Sie 
mich mwährfcheinlih auch unter bie böfen Leute verweifen 
werden. Nehmen Sie fich aber in Acht, daß es Ihnen 
nicht wie den zehrenden geht, die allein ihr langſam 
töbtendes Gift nicht am ſich bemerken. Ihr letzter Brief 
an Fritz hat uns wirklich erſchreckt und für-Sie geängs 
fie’ Ein fo’ finflerer Blick im Frühling, was für eine 
Faltenſtirn ‚läßt uns der nicht im Winter von Ihnen ers 
warten! Ich bin wahrlich nicht zur Schwaͤrmerei ges 
neigt unb baum fehr einig mit dem, was Sie von dem 
falten, gemeffenen Sthritt fagen, der allein die Richtigkeit 
unfered Weges fichert; aber Ihre Mauern und Schloͤſſer, 
mit: benen "Sie fich gegen alled zu verwahren fuchen, 
was zur unrechten Thür in Ihr Herz‘ will, wirb leider 
Ihr Herz endlich zu einer Feſtung bereiten, von ber Sie 
als Gouverneur gensrak zwar alle Zhore vor dem Feinde 
verfchließen, aber zugleich auch durch ihn füch jebe Zufuhr 
abfehneiden laſſen, bie doch der Beſatzung Unterhalt und 
Stärke geben muß. Brig iſt freifih dagegen mur ein 
unbemwehrter Flecken, jeber Eingang dahin offen; aber 
daflır ift eim bischen Pländerns alled, was ihm wiber: 
fahren kann, und feinen Einwohnern droht weber Hun⸗ 
ger noch Berwuͤſtung. Mißdeuten Sie nur biefen fcherz- 
haften Ton nicht, mein Freund. Ich mag es Ihnen 
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nicht fo einſthaft ſagen, als es uns ernftlich drum zu 
thun iſt, daß Sie zu einer gewiſſen Unbefangenheit zus 
ruͤkkehren, die allein uns bier zufrieden machen Tann. 
So haben wir wieder 14 angenehme Tage mit Kleuker'n 
and Osnabruͤck zugebracht, den auch Sie kennen. Seine 
trene Redlichkeit in jeder Miene, und. Offenheit in jebem 
Worte, nahm und. alle gleich für ihn ein, und wir gas 
ben willig dem füßen Einprude Raum. Was fagen Sie 
an Srikmann? Er war fehr begierig, Ihre Belannts 
fhaft za machen, und feines Urteils über Sie bin ich 
gewiß, nur möchte ich gern auch hören, was Sie von 
ihm denken. Es war mir recht leid, daß ich Ihnen we: 
gen Hemfterhuis nicht Wort halten konnte. Ich glaubte 
für feſt gehört zu haben, daß er den ganzen Sommer 
mit der Fürftin zubringen würde. Daß unfer kranker 
Graf fi eine Wärterin zugelegt hat, und darum nicht ' 
gefommen iſt, werden Sie wohl gehört haben. Es iſt 
ein fehr liebenswuͤrdiges, noch ganz unverborbenes Maͤd⸗ 
den von neunzehn Jahren, vol Grazie der Seele, und 
die einzige vieleicht in unferer Gegend, bie für. ihn paßte. 
She Zalent auf dem Clavier Überfleigt weit das feinige 
anf der Violine, und jeder, der fie hört, bewundert ihre 
erſtaunende Fertigkeit, verbunden mit fo vielem Ausbruck 
md Geſchmack; und fo hätte fie unvermuthet fein Herz 
weggefpielt. Werigen Montag gefchahe bie Copulation 
bier in: dem benachbarten Stifte, wo fie fich aufbielt, 
and aus der Kicche entführte er fie nach feinem Lands 
gute. Was macht Ihre aͤlteſte Schwefter? If die Hoch 

| 18* 
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zeit vor fi gegangen und fie ſchon nach London? Und 
Wilhelmine, darf ich nach ihr fragen? Und Ihre fihurds 
bifche Schweſter, iſt ihre Heimreife nicht verfchoben wors 
den? Ihre liebe Mutter, hoffe ich, wird Ihnen Bott 
noch erhalten. Was ich von auswärts höre, läßt mic 
vermuthen, daß fie zufriedener, wie feit lange her leben 
muß. Zu Camper's Beſuch wuͤnſchen wir Ihnen von 
Herzen Gluͤck. Das wird eine angenehme Unterhaltung 
für Ihren Geift und überhaupt eine gute Zerfiveuung für 
Sie ſeyn. Muͤller'n hat mein Bruder, der Kanenikus, 
vorigen Winter in Halberflabt kennen lernen, und aus 
verfchiebenen Urfachen gleich großen Verdacht in feine 
Moralität geſetzt, doch bat er nicht von ihm geglaubt, 
daß er aus Schmeithelei oder Menfchenfurcht feine Mei⸗ 
nungen verleugnen koͤnnte, da er ihm oft Leuten gerade 
heraus wiberfprechen hörte, deren Beifall ihm wichtig und 
nöthig war. Seinen Bis ſchaͤtzt der K. am wenigften, 
und findet darin jeden Franzoſen ihm gleich; aber feinen 
fcharfen Blick in vielen Dingen, und feine große Gelehr⸗ 
ſamkeit, verglichen mit feinem Alter, haben im Preußis 
fhen alle diejenigen, die ihn Eannten, bewundert. Daß 
Sie und Lichtenberg lange auf einen gewiſſen Grad ver 
bunden bleiben konnten, war nicht wohl möglich, wenn 
nicht alles. Verleumdung ift, was die Meiften ihm nach⸗ 
geben. Eine faubere Bekanntfchaft, der wir dieſen Som» 
mer entgangen find, iſt bie von Nicolai. Jeder hatte 
fie uns angekündigt, und wir felbft glaubten, daß er ſei⸗ 
nen Weg durch biefe Gegenden nehmen würbe, und wa: 
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sen ſehr begierig, die Augen zu fehen, mit. denen er 
Tri in die feinigen ſchauen dierfte. Als er dur Ems 
mendingen kam, hat er unfern jehigen Onkel Schlofier 
befucht, deſſen große Hunde ihn ſehr angebellt haben, 
bie unfrigen hätten gewiß eine eben fo gute Naſe gezeigt; 
aber er hat fie nicht auf bie Probe geftellt, fondern fcheint 
von Manheim aus gerade nach Berlin gereift zu feyn. 

Das Iahreöfeft unferer Reiſe haben Fritz unb ich 
ſchr gefeiert, und mein Journal bei jebem. age genau 

Leben Sie wohl. Alles grüßt Sie zu kauſend Mas 
im, und gewiß kann niemand wahrern, herzlichern Ans 
theil an Ihnen nehmen ald Ihre Sacobi’s. 

H. Jacobi. 


Ich wollte diefen Brief nicht abreifen laflen, ohne 


noch etwas anzubängen, und darum mußte ex geflen, 
weil mic ber Kopf gar zu wuͤſte war, liegen bleiben. — 
Heute Morgen ging mirs nicht beffer, und babei hatte 
ich verfehiebene Briefe, worauf nothwenbig «inige Zeilen 
Antwort abgehen mußten. — Gott erhalte Sie gefund, 
mein Lieber, benn barliber geht nichts. — Ueber Voß 


bin ich ganz anbrer Meinung als Sie. Ich ferne zwan⸗ 
zig Gelehrte, die zwanzigmal flolzer find als er, und 


zwanzigmal weniger Urfache dazu haben. Sein drittes 
Verhoͤr ſcheint mir ein Meifterflüc in jedem Betracht. 


Das vierte iſt freilich nicht, wie es follte, aber die Hun⸗ 


dejungen, mit benen ers zu thun hat, verdienen doch, 
daß man fie unter.bie Füße tritt. Verdienen fie etwas 
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beſſeres: ſo laß ſie ihren Namen ſagen. Sie werden ja 
nur darum ſo mißhandelt, daß ſie herauskommen, wenn 
ſie fi ch ſehen laffen dürfen. — 

Was Lichtenbergen angeht, fo begreife ich nicht, wie 


. Sie fagen mögen, Voß hätte $. gröblich beleidigt. — , 


Wer hat denn angefangen? AUnd verdient nicht ber 
jenige, der mir aus Muthwillen einen Rippenftoß giebt, 
eine. Maulfchelle zue Antwort, ja eine Zracht Schläge, 
und nad dem der Fall ift, ein kaltes ECiſen durch bie 
Rippen, ober ein laues Blei durch das Hirn? — Heyne, 
auch der hat ſich als ein Schleicher gegen Voß bewieſen, 
wie in der Voßiſchen Ruͤge gegen den goͤttingenſchen Re⸗ 
cenſenten am Tage liegt. Mir iſt auch nicht bange, daß 
der ehrliche wackere Kerl nicht am Ende durchkommen, 


und vor den Augen Aller ſo erſcheinen wird, wie er vor 


den meinigen da ſteht. 

Verzeihen Sie meinen Eifer. Wie ic Ihnen fchon 
neulich fagte: ich Fenne Voß nur aus feinen Schriften; 
aber ba iſt er mir auf ewig lieb und wert) geworben. 
— Leben Sie wohl, mein Beſter, ich umarme Sie mit 
| unminbetihe, treuer, gärtlicher Freundſchaft. Ihe 
Brig Jacobi. 





r 
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- 7 No. XXXVI. 

Borfler an Jacobi. 
j Eanſſel den 12. Det. 1781. 

Tauſend Dank, mein Befter, ‚für Ihre liebreichen Beilen. 
Sch wollte Ihnen immer fdjreiben und ſchob es immer 
auf, weil ich noch Feine Nachricht von meinem kuͤnftigen 
Schickſale erhalten hatte. Erſt vor acht Tagen habe Ich 
bierkber voͤllige Gewißheitz. ich bleibe in Eaffel und nehme 
eine kleine Zulage lieber, als bort in der Berne ein gläns 
zenbereö Gebot. Ueber meine Privatumflänbe habe ich 
jetzt volllommen Urfache ruhig zu feyn, ich kann auskom⸗ 
men. und ‚meine Schulden noch daneben absahlen: ber 
Landgraf bat mir zu dem Ende einen Vorfchuß ohne 
Binfen gethan, gerade fo, wie ich es vor einiger Zeit 


wünfchte. Wäre er nur um: 209 Zhle. ſtaͤrker geweſen, 


fo hätte ich auch Ihnen, mein Theuerſter, Ihre Beihuͤlfe 
zuruͤckzahlen können, wiewohl ed mir lieber iſt, daß ich 
es noch nicht thue. Gott ſey Dank! Den einzigen Wunfch 
in ber Welt, jedeimann das Seinige geben zu koͤnnen, 
hatte ich nur, und aud den unterwarf ich feiner beffern 
Hührung. Jetzt wird er mix ohne mein Zuthun erfuͤllt, 
auf die bequemſte Art für mi, und wenn einmal alles 


rein abbezahlt ift, genieße ich einen Gehalt von 800 Thlr, 


bier fhon etwas Anfehnliches, wem man fchon nicht weit 
damit fommt. Dafür find meine Bebürfniffe auch we: 
nig und es bleibt mir. immer noch fe viel, daß ich thun 
Tann, was Pflicht und Gefühl mir gebieten. 


“ 
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Es iſt mir ordentlich ſchmerzlich, daß wir über ir⸗ 
gend etwas fo gerad' entgegengeſetzter Meinung ſeyn 
muͤſſen, wie uͤber Voß und Lichtenberg, — und ich mußte 
body “erwarten, daß fo verfchieden geflimmte Menſchen 
einmal verfchieben denken müßten. Es war einmal ein 
trüber Tag im Jahr 1776. Da fchrieb ich am meiner 
Reiſebeſchreibung; und gerieth in eine Digreffion von ber 
Rache unb Wicbervergeltung, — wo ich auch in Eifer . 


entbrannte und auf neuſeelaͤndiſch für jeben Rippenſtoß 


zehnfache Rache üben wollte. Aber ed fey dem. Himmel 


gedankt, für feinen Sonnenfchein! mich bünkt, wenn ich 


ben fehe, wie er Gerechte und Ungerechte erquidt, wie 
er den Frieden in der ganzen Natur erneuert, fo weicht 
jeber feinbfelige Gedanke, und ich kann mich nicht übers - 
reden, um einen Rippenfioß meine Rube hinzugeben. — 
Das muß ich den warmen Leuten Äberlaffen. 

Ih mag in ber ganzen querelle ®. contra 2. 
nichts entfcheiden, fie ift mir gleichgültig; bei einem gros 
Ben Theil des Publicums thut fie den Effect eines Stiers 
gefechts ober eined Katzenkriegs, man amuſirt fih, man 
lacht auf Koſten beiber flreitenden Parteien. Ich kenne 
Voß nicht; feine Gelehrſamkeit hade ich immer ruͤhmen 
hören, fein menfchenfreundlich ſanftes Herz noch nie. 
2. mag ich nicht vertheibigen. Aber Heyne'n verehre 
ich als einen ber vefpectabelften Menfchen, einen Mann, 
ber nicht bloß die Seele und ber Verſtand, fonbern auch _ 
das Herz von ganz Göttingen iR. A 

Ber bunbertmal moralifch handelt, che er einmal 
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bavon fpricht, dad iſt, Sie werben- mird geſtehen, ein 
Menfch, ben man fegnen und herzen möchte.” Ich bin 
weit entfernt, ihn darum für fehlerfrei zu erklaͤren; das 
plus et minus, und der Grad des Beftrebend nach Voll 
en und Tugend, beſtimmt aber den Werth des 
Menfchen. 
Ich teaure uͤber die Nachrichten von Ihrer Unpäß : 
lichkeit, die immer fo fortbauert. Iſt denn gar Fein Mits 
tel, dem Uebel Einhalt zu thun, oder mögen Sie bie 
Mittel, die der Arzt anräth, nicht verfuchen — oder was 
fonft kann die Urfache feyn, baß Sie immer Franken? 
Frei, wenn man Sie methode mathematica curiren 
wi, fo habe ich wenig Hoffnung zu Ihrer baldigen Ges 
nefung. — Zeigen Sie mir einen einzigen Trugſchluß 
in meinem Buch von den Poden, rief Hofmann einft, 
ich werds mit Dank erfennen. Hr. G. R. war die Ants 
wort: in der Natur laͤßt ſich von Urſache auf Wirkung 
und vice versa nicht ſchließen, weil die wirkenden Kräfte 
in der Natur. noch nicht bekannt find. — Das Gefeg 
der Schwere, fagte Hofmann wieber, beweift alles a priori. 
Auch die Wirkung des Schießpulverd? fragte der Andere. 
— Wenigſtens wäre dies eine Gonverfation, welche hätte 
vorfallen Finnen. Gott gebe Ihnen Gefundheit und 
fröhlichen Muth. Ich umarme Sie von ganzer Seele. 
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No. XXX VI. 
Forſter an Iacobi. 
Caſſel ben 11. Dec. 1781 *). 


&, danke ‚Ihnen, mein theuerſter Freund, für Ihren 
lieben Brief, der mich in Stand fest, Ihre Schriften 
nächftend in ben göttinger Zeitungen — anzuzeigen. 
Bebüte mich der Himmel, baß ich den Mänteln ber 
philofophifchen Facultät auf den Saum treten follte: 
Ihre Freunde fagen Ihnen viel Wahres, Liebes und 
Gutes von Ihren Schriften. Ich befige weder das Recht 
noch dad Zalent, bei dem Zeugenverhör den Richter zu 
fpielen, auch weiß und mag ich von ben Herrlichfeiten 
der Philofophie mehr nicht wiſſen, als was zu meimem 
Frieden dient. Glaubius Urtheil wird nach jedes uns 
befangenen Menfchen Empfindung immer das treffendſte 
feyn, denn ed ift getreue Darftellung einer Empfinbung, 
fo gut fih Empfindung barftellen Iäßt, und ohne Com⸗ 
mentar, der die Sache verdirbt, weil er aufhoͤrt Bilb 
des’ empfangenen Eindrudd zu feyn. Der Weife fucht 
Weisheit — nicht leeres Wort — fondern lebendige Sots 
testraft, nahrhafte Lebenöfpeife, und wenn er fie findet, 
wo die Welt fie nicht des Aufhebens wuͤrdigt, fo ift des 
Frohlodens in feiner Seele Fein Ende. Hr. Reimarusd 
hat zugebiffen, und den Mund voll Spähne gekriegt; ifl 
es Ihre Schuld, daß er die Süpigfeit des Kerns nicht 


9 Jacobi's Briefe, ber 120. 
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geſchmedt? Philoſophen und kein Ende! Mich duͤnkt, 


die Herren ſchwaͤchen ihr Empfindungsvermoͤgen, indem 


fie ihre Vorſtellungskraft unnatuͤrlich erhoͤhen wollen. So 
gerathen fie unvermerkt in lauter Spitzfindigkeiten und 
dreſchen ewig Stroh. Sie lernen immerdar und koͤnnen 
nimmer zu Exkennfniß- der Wahrheit kommen, ſagt ber 
göttliche Paulus. Oder, — um Ihrer Sprache in bem 
Briefe von Lavater'n näher zu Fommen — fie verkaufen 
uns Ideen für Segenflände Sie koͤnnen auch kei⸗ 
nen Gedanken weniger bulben, als ben des Paſſiv⸗ 
verhalten. Noch ehe fie einmal einen Einbrud ganz . 
weg haben, erhebt fih fchon in ihnen die Stage, wen 
if er gleich? — und fiehe ba, es entſteht eine Aehnlich⸗ 
feit, ein Bild von einem Bilde, das mit dem Ge 
genftanbe unferer Empfindungen fafl gar nichts mehr 


gemein hat. Der Brief an Lavater. gefällt mir fehr. 


Empfinden ift alfo eigentlich leben; die Empfindung aber 
erſchoͤpft gewiß noch nicht den Gegenfand, viel weniger 
wird ihn die Vorftelung, die unfer Bildermacher in ung, 
davon abzieht, erfchöpfen. Gleichwohl ift das ber Jrr⸗ 
weg, auf dem er und zu Wahrheit leiten will. — — 
Wo gerathe ich hin, lieber Frist Ich muß das 
Philoſophiren noch verseden. Wir gehen immer noch von. 
einem unvechten Punkte aus, fo lange wir nicht mit 
Caudius das zum Grunde legen: Gutes mit Boͤſem 
gemifcht, Gutes von Boͤſem gefeffelt, eingeſchraͤnkt. Es 
beleben, lebendig machen kann niemand, als der 
ungemifcht gut if! Das Leben in uns felbfi ha: 


/ 
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ben von dem, ber allein Leben if! — Uns en Ge 
heimniß! Es giebt aber auch in der weiten Welt keine 
andern Geheimniſſe, als die Geheimniſſe der Liebe. — 
Mit Reimarus haben Sie ſich viel Mühe gegeben; wenn 
fie nur nicht überflüffig ift, — denn der gute Mann 
weiß fo vieles! Kleuker iſt jcharflinniger und unbe . 
fangener. — 

Biegen Ihres — ſchreibe ich morgen an Lich⸗ 
tenberg. Ich glaube, einen Mathematiker muͤßtten Sie 
leicht in Göttingen befommen können: - Die Wiflenfchaft 
ift fo duͤrre, weil fie aus lauter abgezogenen Begriffen 
beſteht, wird nicht fo fehr gefucht. 

Meine Heirath ift ein bloßes Geruͤcht ohne den mins 
deften Grund. Wer ii Göttingen einen Profeffor beſucht, 
der eine mannbare Zochter hat, der muß gleich ein Auge 
auf die Tochter haben wollen, und bie alten Weiber bei⸗ 
derlei Geſchlechts verkuppeln fie. .— Ich habe noch nicht 
das Weib gefehen, das ich heirathen möchte — fonft 
‚glaube ich auch, daß ichs heirathen müßte. Wenn Sie 
aber jemald hören, daß ich verbeirathet bin, fo freuen 
Sie fih, daß ich glüctich bin, und lachen Sie, -wenn 
Sie wollen, über die Art, wie ichs. bin. — So wie 9 
jegt denke, heirathe ich nie. | 

Der Schluß Ihres Briefe ift mic fo ſuß daß ich 
ihn Ihnen zuruͤckhalte; auch ich hoffe auf Gott, mein 
Lieber. Ich freue mich, daß Sie ſo wohl ſind, und bitte 
den, von dem ſich ſo was hoffen laͤßt, daß Sie immer 
rahiger und froher werben. Lieber Gott, was iſt mir fo 
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wohl, daß ich von den Sielzen der Philoſephie auf 
meine eigenen Fußfohlen herabgelommen bin, und wieber 
ganz it Gefühl lebe, daß ich Ihnen, und Sie mir 
Gb find. Ä | 


N. S. Bon Wieland's Briefe habe ih ganz ver 
geſſen zu ſchreiben. Es giebt eine Aufklärung über ge 
wife Scenen im menſchlichen Herzen, bie ſehr demuͤthi⸗ 
gend fir alles, was menſchliche Größe heißt, feyn müffen. 





> 


No. XXX VL 
Borfter an feinen Vater. 
Gaffel den 80. März 1782. 

Man follte dieſes für eine fehr unglädliche Zeit für 
raubſuͤchtige Staatöbediente halten. Ihe H. v. ©., befs 
ſen Schickſal nun entfchieben iſt, iſt nicht der einzige. 
Der Minifier v. u in H., ber des Betrugs gegen feinen 
Herrn überwiefen worben ift, wurbe zu achtjährigen 
Gefängniß verurtheilt, in Wien muß ein Graf, deſſen 
Name mir nicht bekannt if, aus ähnlichen Urfachen bie 
Saffen Tehren, hier find zwei Beamte eingezogen, und 

eine Unterfuchung über fie erfannt. I | 
Der arme D iſt allgemein bebauert wegen feiner | 
zahlreichen Familie: Wem fein ganzes Verbrechen darin 
befand, 12,000 Thlr. von einem Manne zu borgen, dem 
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er wohl fo viel Vermögen zutrauen Eonnte, fo iſt er ſehr 
ſtrenge behandelt. Allein man ſagt, der Koͤnig von 
Preußen neroniſire auf ſeine alten Tage. Vielleicht 
treiben die Wolken, welche ſich von allen Seiten ſam⸗ 
meln, einen Mann aufs Aeußerſte, der den Sturm als 
unvermeidlich, und feinen Ausgang für ungewiſſer als je 

anſieht. Europa ſcheint auf dem Punkt einer ſchrecklichen 
Revolution. — Wirklich, die Maſſe iſt fo verderbt, daß 
nur Bluflaffen wirkſam ſeyn kann. Rom Throne bis 
zum Bauer ſind alle zwiſchen inne liegende Staͤnde von 
. dem, was fie ſeyn ſollten, herabgeſunken, und keiner mehr 
als unſre vorgeblichen Gottesgelehrten; von ihnen kann 
man wohl ſagen, daß ſie wolfsartiger in ihren Schafs⸗ 
kleidern ſind, als Phariſaͤer und Schriftgelehrte je wa⸗ 
ren; unwiſſender im Geiſte der heiligen Buͤcher, abge⸗ 
wendeter von Gott und dem Heiland, als die armen Ne⸗ 
ger, welche, nichts beſſer erkennend, ihren Fetiſch anbe⸗ 
ten. Es hilft Deutſchland wenig, ſo viel von der Erzie⸗ 
hung der Jugend zu ſprechen; ſeine Geiſtlichkeit, bei der 
man nur die Kenntniß Gottes und ſeiner Werke ſuchen 
ſollte, iſt ſo verderbt, daß ſie nichts von ihm, von ſei⸗ 
nen Wegen und ſeiner Schoͤpfung weiß, und es iſt den 
Unglaͤubigen unſrer Tage nicht zu verargen, wenn ſie 
ihre Scheinheiligkeit und dogmatiſchen Abgeſchmacktheiten 
nicht fchägen. Sie denken wie der arme König Atapa⸗ 
liba: „wenn ſolche Elende die Lieblinge des Himmels find, 
und dahin gelangen follen, fo iſts der Mühe nicht werth, 
dahin zu ſtreben.“ 
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Bor Furzem war ber Herzog von Braunfchweig hier; 
wohrfcheinlich, um mit der Herzogin von Würtemberg 
zu fprechen, deren Sohn *) feine Tochter geheirathet hat. 
Ich hatte bie Ehre, vor Ihm, ber Herzogin, ihrer Tochter, 
der Prinzeffin Eluſabeth, und ihrer Schweſter, unfrer Bands 
graͤſn, in der Gefellfchaft der Alterthumsforfcher eine 
Rede zu halten. Der Landgraf ließ mir feinen Wunſch, 
daß es gefchehen möchte, nur drei Tage vorher wiflen; 
es koſtete mir alſo einige Anſtrengung. Wie Sie leicht: 
denfen koͤnnen, war das Ganze ein Gewaͤſch, und wohl: 
bemerkt, enthielt es kein Wort über Alterthuͤmer. Diefe 

Freiheit duͤrfen wie: und bei folchen Gelegenheiten neh⸗ 
men. Die Kleine Prinzeffinn ift fehr fchlanf, hat ein 
laͤhelndes fanftes Gefichtchen, iſt fehr liebkoſend gegen 
ihre Zante, und ſcheint es gar gut zu meinen. Ihre 
Zante dagegen, unfre Sandgräfin, iſt ungleich ſchoͤner ges 
wein. Ginige Zage darauf führte ich bie Damen in 
unfer Muſeum, die Landgräfin Tieß ihre Schweiter mit 
dem alten Herrn S., und unterhielt fich die ganze Zeit 
mit mie über meine Reife, bie fie nun leſen wil. Sie 
war im ganzen fehr guter Laune, welches felten ber Fall 
ſeyn fol. 


+) Der nachmalige erſte Koͤnig von Wuͤrtemberg. 


| 
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No. XXX. 
Forſter an feinen Vater. 


Gaffel ben 7. April 1782. 


Heem Nicolai's Buch iſt nicht ohne Verdienſt. Im 
Mücficht der Tempelherrn bat er Thatfachen gefammelt, 
die in ihren Folgerungen ſehr wichtig zu feyn ſcheinen, obs 
fhon alle, die er daraus zieht, nicht -baraus zu entitehen 
ſcheinen. 3. 8. er erklärt, daß bie verfchiebenen Aus⸗ 
fagen aus, ben verſchiedenen Graben der Einweihung ent⸗ 
fianden wären. Das iſt fehr artig, aber wie iſt das 
möglich, daß man biefes erft jetzt entdeckt hat? Die 
Richter, welche bie Tempelherrn verbammten, waren arg⸗ 
liſtig genug, diejenigen in confrontiren, welche verfchiebne 
Dinge audfagten, und ift es denkbar, daß einer, der zwei 
oder drei Grade hatte, in ber Eonfrontation mit einem 
‚aus dem erfien Grabe, zur Bewährung feiner Ausfage 
nicht folte gefagt haben: diefer iſt nicht in berfelben 
Giaffe, in der ich bin. Hierin fcheint eine Hauptfchwies 
rigfeit zu legen. Noch ein Umſtand ift dieſer, er fagt: 
die Geſchichtſchreiber hätten weber die Acten des Procefs 
ſes, noch bie -verfchiebenen Audfagen zu Rathe gezos 
gen. Aber dies ift falfch, den die Protocolle find außs 
führlih in du Puy und Gürtler zu finden, und bie 
beften Gefchichtfchreiber machten Gebrauch von ihnen. 
Die Wahrheit ift, daß fie uns alle in einem fo verflüms 
melten Zuftand zugelommen find, daß ein Gefchichtfchreis 
ber wenig daraus machen kann , und wenn nicht die Ars 
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hive in England, Spanien, Mainz und Sonnenberg eis 
nige weitere Erflärungen über biefen Gegenfland geben _ 
koͤnnen, fo wird alles, was wir von Frankreich erhalten, 
yicht hinreichen, denſelben ins Licht zu fielen. Weiter 
find dieſe neu aufgetretenen Schriftfteller von ihrem Selbſt⸗ 
betrug fo gekitzelt, daß fie Wunder gethban zu haben 
glauben, wenn fie dem Dinge einen Namen geben. ” 
Sp befehuldigt Nicolai, wegen einer fernen Aechnlichkeit 
von Ausdrüden., Sigyren u. dergl,, die keineswegs als 
Zhatfachen erwiefen find, die Tempelherrn Gnoflifer ges 
weien zu feyn. Die Wahrheit zu fagen, meint er ihnen 
en Sompliment bamit zn machen, daß er fie Gnoſtiker 
nennt, aber nichts kann ſchwankender feyn, als biefes 
Sactum und biefe Benennung, Aber ed war feine Lieb⸗ 
lingßidee, bie Tempelherrn zu Unitariern zu machen, und 
die Leute zu Üiberreden, ber Gegenfland aller Myſterien 
vom griechifchen Altertbum bis zu der Freimaurerei unfes 
ver Tage fey die Lehre des einigen Gottes. Ich fehe 
buch den Schwall von Worten und feinen Krümmuns 
gen wohl durch. Dieſes waren auch Leſſing's Begriffe 
in feinen Gefprähen von Ernſt und Zalf, und feinem 
Nathan dem Weifen. Sie wollen Feine Chriften haben, 
fondern nur Menfchen, Menfchen ohne Vorurtheile, wes 
der der Vernunft noch Moral, Religion und Politik; 
Menfhen, die nach meiner Meinung auf dem Wege, 
bie Wahrheit zu fuchen,. fi die Mittel, fie au finden, 
abfchneiden follten. 

Die Mojoriät im Haufe der Gemeinen ifl eine 

L 19 
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wegs ein Kunftgriff ber Minifter, fie kommt ihnen ga 
ungelegen, und vielleicht erhalten wir in wenig Tagen 
bie Nachricht, daß fie auf Hrn. Ronſe's Motion hin 
ausvotirt find. Alt England iſt mir fo theuer, daß ich 
wöünfche, die Veränderung des Minifleriums möge von 
guten Bolgen ſeyn; aber ich fürchte, fie nutzt nichts! 


Das arme Land fcheint zu einem tiefen Falle verurtheilt 


zu feyn, denn alles, was es nun thun kann, felbft der 
allerdemokratiſchſte Schritt, kann ihre Lage am Auslande 
gegen ihre Zeinde nicht beffern. as Hrn. de Graſſe 


anbetrifft, fo fürchte ich, dem feinen Herrn wirds uͤbel 


bekommen, und ee wird nicht lange mehr den Hektor 
machen, fobalb Robney und Hoob zuſammen gefloßen 
find. — 


No, XL. 
Forſter an feinen Vater. 
Gaffel den 19. Sept. 17832. 
Wan Sie einen Franzoſen kennen, ber geläufig Unfinn 
reden kann, und eine eherne Stirn hat, fo ſenden Sie 
ihn Hierher, und in Jahresfriſt wirb er ein angeſehener 
Mann. Wir haben hier eine beitelhafte franzöfifche Mars 
quiſe, deren verflorbener Dann ein fpanifher Grande 
war. Anfangs fagte man, fie fey unermeßlich reich; nun 
hoͤr' ich, daß fie anf eine Penfion vom Landgrafen Jagd 


& . 
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macht. Sie fom hierher, unter dem Vorwand, dem 
kandgrafen einige Geiſt er zu zeigen, that aber bis jetzt 
nichts, weil er, wie ſie behauptet, nicht fromm genug 
iſt, um vom Teufel in koͤrperlicher Geſtalt verſucht zu 
werden. Dieſe alte Hexe erhielt von ihm eine Doſe, 
150 Lonisdor an Werth, zur legten Auguſtmeſſe. Sie 
it ungefähr fiebzig Jahr alt, und hat einen alten Frans 
jofen bei fich, der ein halber Narr iſt, und empfinbfame 
Dramen fehreibt, bie, obgleich unerhört langweilig, doch 
af unferm franzöfifchen Theater gefpielt werden. Er . 
if auch ˖ einer von jenen fchlauen Taſchenſpielern, und 
fogt den Leuten, daß die heilige Dreieinigkeit auf fie 
herabgekommen fen, ald fie ‚getauft wurde, und beſteht 
darauf, daß ein jeber, der recht fromm ſeyn will, katholiſch 
werden muͤſſe. Eigentlich treibt fie und ihr alter Franzoſe 
Zeufel von den Beſeſſenen aus. Er erzählt eine Geſchichte, 
wie er einft, Liber den Pontsneuf gehend, eine befeffene Frau 
fh. Ihre Lage bemitleidend, berührte er fie im Vor⸗ 
übergehen leiſe init dem Ellbogen, worauf: fie ſogleich in 
Conpulfionen verfiel und zu ihrer Schweſter gebracht 
wurde, Ex folgte ihr und. legte feine Hand cuf ihre 
ruf; darauf ging ber Teufel in ben Bauch ‚hinab, von 
wo er ihn, mit der Hand immer weiter herab,gleitend, 
von einer Verſchanzung zur andern trieb, bis der böfe 
Geiſt fo weit gefommen war, baß unfer Beſchrooͤrer ein 
Nachtgefchire forderte, und das Weib ihn mit dem Urin 
von fih gab. — Iſt daB nicht eine gute Gefch ichte ‚um 
fie in Dentfchland zu erzählen? — Lidtenbers ſchreibt 
19* 
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mir mit ber Testen Poſt, daß ein Dr. Price eine Vers 
wanblung von Queckſilber in Gold bewirkt hat, in 
Guilford in Effer, vor einer fo großen Anzahl compe⸗ 
tenter Richter, daß er. nicht mehr an der Thatſache zwei⸗ 
felt. Er fagt, es ſey ein Buch daruͤber herausgekommen. 
Der Mann it... . . und Doctor der Arzneikunde, 
aber ich finde in ber Life von 1779 feinen andern Dr. 
Price, ald den berühmten Freibeitsmann, der Doctor ber 
Theologie ift und Fein Chemiker. — Dies fcheint mir 


merkwuͤrdig; Lichtenberg ſetzt hinzu, daß Proben von | 


dem verwanbelten Golbe dem König vorgelegt wurben, 
— er fagt, Dr. Price behandle die Sache ald Chemiker. 
und Philofoph, ohne andern Vorwand — auch fieht 
man bataus nicht, ob dad Ding vortheilhaft iſt ober 
nicht. Ein Gran vöthliches Pulver verwandelt zwanzig _ 
Gran Quedfilber in Gold, welches die fpecififche Schwere 
von 20 zu 1 bat, wenn das Waſſer 1 iſt; mithin einen 
beſſern Gehalt als Gold. Ich weiß nicht, was ich von 
ber Sefchichte denken fol. Wenn fie wahr ift, fo- werben 
Sie es gewiß bald durch Ihren Freund Hrn. Hudſon 
erfahren, und ich durch Hrn. Banks. Laſſen Sie mich 
Ihre Meinung barüber hören. 


} 
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"7 No, XLI. 
Sorfter an feine Schweſter. 
Caſſel im Sommer 1782. 


Der gütige Schöpfer gönnt uns auch jede Art des Sees 
Imvergnügens, wenn wir nur fo billig wären, bie Bebins 
gungen einzugehen, bie mit einer jeben Art. bes Genuſſes 
verfnüpft find. Bei dem Geben iſt es zum Beiſpiel 
nothwendig, daß wir unfere Bebürfniff e einſchraͤnken, und 
dieſen oder jenen Ueberfluß verſagen, hie ober dort uns 
fere Eitelfeit, unfere Eigenliebe und unſre Sinnlichkeit 
henigen,. bamit wir am Ende jedes Vierteljahrd gerade 
fo viel übrig behalten, ald zur Befriedigung unferes Sees 
lenbeduͤrfniſſes hinreichend .feyn. mag. Eine andere Er⸗ 
ſorderniß iſt Maͤßigung in allen Dingen, in allem Ges 
nuß, fo auch in allen Seelenfreuden. Wer mehr giebt, 
als ihm Die Vorſehung nad Abzug feiner nothwendigſten 
Bedlitfniſſe übrig laͤßt, verfündigt ſich an der Mäßigung, _ 
und wirb bie unausbleibliche Strafe davon fchon fühlen, 
Diefer Fall iſt aͤußerſt felsen, der meinige ifi es gar nicht. 
Dingegen habe ich mir allerdingo ben ernſten Vorwurf 
zu machen, daß ich gegen mich, ſelbſt nicht ſtreng genug 
bin, daß ich ber Mobe, der Gewohnheit, dem dußerlis 
ben Schein und zuweileg auch. ver Lüflernheit etwas 
aufgeopfert habe, welches ich beffer hätte anwenden Eins 
nen. Zwar hatte ish immer, da ich biefe ober jene 
Ausgabe befchloß, einen fogenannten dringenden Bewe⸗ 


gungsgrund bazu, bir auch in irgend einem Gefüpl ge - 
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gründet war, denn ſonſt hätte er mich nicht uͤberwinden 
koͤnnen; allein unfere fchlimmften Feinde pflegen ſich auf 
diefe Art Immer in Engel bes Lichts zu verleiben, bad 
Sinnliche nimmt einen geiftigen Schleier um, und iſt und 
in biefer Hülle zu mächtig. Ich Eenne nur einen Weg, 
nur ein Mittel, ihm zu wiberfiehn, das If, in einer un 
befangenen Stunde alleß kalt zu überlegen, und was 
Pflicht fen, zu beſtimmen; darnach aber bei fich felbft 
zu beſchließen, auch die Grunbfäge, die man ſich To fefl 
geſetzt hat, zu jeder Zeit, am meiften aber, wenn unfer 
Gefühl fih dawider empören will, feflzuhalten. Jener 
philoſophifche Kaifer, Marcus Aurelius, fagte wohl mit 
Recht, eine Feſtung, welche ſich in Unterhanblungen mit 
beh Belagerern einlaͤßt, iſt ber Hebergabe nahe. Wenn 
wie unfere Grundfäge dann erft durch neues Raffonnes 
ment prüfen wollen, wenn es gerade Gelegenheit giebt, 
fie gegen unfer finnliches Gefühl in Ausübung zu brins 
gen, fo find wir fo gut als verloren. Ich geftche Dir 
meine Schwäche, ich, ein Dann von dreißig Jahren, ber 
manches erlitten und erfahren bat, ber gegen bie Welt 


und Ihre Reize gleichguͤltiger feyn, der fo mancher Thors 


beit fpotten follte, ich kann noch nicht immer dies ‚Herz, 
das felnen eignen Willen hat, im Zaume halten, und 
laſſe es nur gar zu oft nach einem faum merklichen Bis 
derſtand mit mir davon traben,- wohin «8 will. Ich bin 
zu weich, um mein eigner Here zu ſeyn; als Sklave eis 
nes Anbern würd’ ich vielleicht tugendhafter feyn. Go 
wie ich jet bin, laſſe ich mich von allen Himeißen, und 
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wire bier Iemand, ‚ber brauf ausgehen wollte mich zu 
bevortheilen, wahrlich, ex wärbe einen leichten Sieg da⸗ 
von tragen, wenn er meine Eigenliebe auf irgenb eine 
Art ins Spiel zu bringen wüßte. 

Du fiebft, daß ich mich eben nicht fchone. Gott 
ob! der Stolz iſt meine Leidenfchaft nicht, und: kann 
auch mit jenen Gefinnungen nicht beſtehen. Wo viel 
Stolz iſt, da iſt aber auch viel Vertrauen auf ſich ſelbſt, 
und dies hat die gute Folge, daß es vor manchem Fehl⸗ 
tritt bewahrt, wenn es gleich von einer andern Seite 
etwas Menſchenfeindliches hat und zu Gleichguͤltigkeit 
und kalter Verachtung anderer fuͤhrt. Hingegen iſt De⸗ 
muth oft. mit einer Schwäche vergefellfchaftet, die allen 
Eindruͤcken offen ficht, und wo moralifches und finnlis 
ches Gefühl dunkel ineinander übergehen. Jedes Tempe 
tament bat fo feine Vortheile und feine Rachtheile, und 
ik ein redendes Beiſpiel, daß ber Schöpfer allen vers 
nünftigen Gefchöpfen den Weg zur Volllommenheit frei - 


gelaffen, jeden vom Ziele ohngefähr gleichweit Rare w. 


bat. — 

Sch rechne es mir zu einer großen Giudſeligkeit 
daß ich mich ſeit einigen Jahren ſchon zu beobachten ge⸗ 
lernt, und, weil ich nicht gewohnt bin, mir. etwas dabei 
nachzuſehen (welches auch zu nichts helfen koͤnnte), ſchon 
manche Entbedung gemacht habe. Es iſt wahr, wir 
find immer parteüſch, wenn ed auf Beurtheilung unſerer 
ſelbſt ankommt, allein fiufenweife erreicht man hierin, 
fowie in andern Uebungen, eine gewille Fertigkeit und 


— 
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Vollkommenheit. Alle unſere Leidenſchaften, alle unſere 
Triebe laſſen ſich auf einige Hauptbeſtimmungen unſeres 
Daſeyns zuruͤckbringen, und ſind folglich in der Natur 
deſſelben gegruͤndet. Die Vernunſt iſt dabei nicht im 


Spiel, oft ſpricht fie ſogar dagegen, wenigſtens raͤth fie 


überall Maͤßigung und Gleichmuͤthigkeit an, aber fie wird 
fo leicht verflridt und gefangen genommen, das es im 


„Menſchen am Enbe body wohl nicht viel beffer. hergebt, 


[4 


— 


als im Thier, welches bloß nach Trieb handelt und han 
bein muß, weil es Feine Vernunft zur Regel hat, wo: 
nah es fich beflimmen follte. Nichts, ich bin es volls 


kommen überzeugt, nichts außer Achter Religion, das ifl 


ächter Verehrung Gottes, worin ber Begriff einer grens 
zenlofen, alle andere Liebe überfteigenden Liebe zu ihm 
zum Grunde liegen muß, kann uns fiärken, alles, was 
finnlih an uns .ift, zu befämpfen und. befiegen. Allein 
auch dieſes eble, veine, innige Gefühl ber Seele will 
Uebung, flete Hebung haben, wenn e& nicht in bee Stunde 
ber Anfechtung fi aus unfern Augen verlieren, ober fo 
leiſe werden fol, daß wir nicht mehr im Stande find, 
ihm Gehör zu geben. — Wenn ich das bedenke, fo finde 
ich immer noch Feine Urfache, von demjenigen Begriff 
bes wahren Gluͤcks, deſſen wir hier fähig ſind, abzuge⸗ 
ben, das ich in meinem Testen Briefe an Dich erwähnte. 
— Doch genug bievon für diesmal; gla..: ja nicht, 
daß ich mir uͤble Laune mache, oder mein Leben durch 
unnüge Vorwürfe verbittre. Nein! auch bafır iſt in 
meinem Temperament geforgt, bag Kummer, welcher 


t 
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Art er auch fep, wicht Iange bei mir haftet. Die beſte 
Ram, ja. die einzige, die etwas werth ift, ift der. fefte 
Vorſatz zur Befferung. Ich weiß übrigens wohl, dag das, 
wos ich am mir beurtheilt habe, nicht fowohl Sehler, 
als Schwachheiten find, bie allen Menfchen mehr ober 
minder anhängen, und bie man gerabe am beflen über: 
windet, wenn man fie nicht zu leicht behandelt, fondern 
immer daran putzt und feilt. Wie fehr es uͤbrigens 
Pfüct fen, ſo wachſam auf jeden Zleden und deſſen 
Ausrottung zu ſeyn, erhellt aus den Worten: feyb voll 


kaommen, gleich) wie euer Vater im Himmel vollkommen 


# Das Ziel, welches ein Menfch ſich fledt, kann ges 
wiß nicht fern genug ſeyn, werm es biefe Vollkommen⸗ 
keit. in fich fallen fol. Mit dem Alter geht die Heftig⸗ 
keit unferer. Triebe gemeiniglich verloren, allein nichts deſto⸗ 
weniger pflegen wir in ber einmal erhaltenen Richtung 
fortzugeben, wenn wir nicht ih der Jugend dieſen Lauf 
zu bemmen gefucht haben. Gerade fo wie eine Kugel, 
bie man gleich anfangs immer im Laufe unterbrochen 
hat, wenn fie am, Ende ihre Kraft verliert, viel leichter 
ganz zur Ruhe gebracht werben Tann, als eine, Die burch 
nichts aufgehalten if, und noch am Enbe ihrer Bahn 
mit Heftigkeit widerſtoͤßt. — 

Nur noch ein Wort über biefe Materie, damit Du 
mid nicht mißverſtehſt. Wenn ih. vom Kampf mit den 
Leidenfchaften rede, fo bin. ich gar nicht ber Meinung, 
fie ganz ausrotten zu wollen. Nichts iſt umſonſt da, 
feine Anlage, bie nicht entwidelt, auf das rechte Ziel ges - 
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richtet, und. gehörig eingefchränft, zum Beften bes Se 
ſchoͤpfes gereichen ſollte. Ale, felbft bie groͤbſten Triebe 
haben ihren Nugen, und ebenbaher iſt ihre Befriedigung 
von einem gewilfen Grab des angenehmen Gefuͤhls uns 
zertvennlich, denn alles, was zum Leben und befien Er⸗ 
haltung gereicht, fest Den Geiſt in Ruhe. Wir Sinnen 
nicht efien, ohne uns geflärkt und erquict durch unfet 
ganzed Weſen zu fühlen, und dieſes Gefühl ift angenehm, . 
fo felten uns auch die Unmäßigkeit e8. bemerken laͤßt. — 
Die die Jugend aber gerade der Zeitpunkt ift, wo wir 
heftiger jeden Heiz empfinden, wo die Ausbildung un⸗ 
ſeres Weſens am fchnellften don flatten gebt, fo iſt ges 
rade in biefem Zeitpunkt ein jedes Gefühl gefährlicher, 
da es fo leicht ins Uebermaß ausarten kann. Die ebels 
fien Gefühle, Liebe und Freundfchaft, find, fo Lange fie 
Gefuͤhl und nicht Ratfonnement find, immer in gewiſ⸗ 
fem Grabe finnlih, und folglich -bes Mißbrauchs fähig. 
Kein Juͤngling, der mit Enthuſiasmus in ber Freund 
ſchaft empfand, hatte je eimen häßlichen Freund. Ich 
will jagen, ben er haͤßlich fanb. Iſt er Falt genug, auf 
bloße Uebereinffimmung ber Sefinnungen Freundſchaft zu 
gründen, fo wird auch unfehlbar alles Enthuſtaſtiſche, alles 
Sinnlihe dabei wegfallen, fobald fein Freund fo haͤßlich 
iſt, daß er es fich felbft nicht ableugnen Kann. Sm ent: 
‚  gegengefegten Fall wirb er ihn koͤrperlich ſchoͤn finden, 
| ee ch _ 
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NMo. XLII. 
Forſter an feine Schweſtern. 
Gaſſel den 27. Sept. 1782, 
Et macht mich ſehr glädlih, daß mein letzter Brief 
Euch fo viel Befriebigung gab, und Euer Gemuth zu 
dem Weſen erhob, das zu allen Zeiten ber Gegenftand 
unfrer Liebe ſeyn follte, und deſſen Wohlthaten wir mit 
jedem Athemzug genießen. Es giebt feinen andern Meg, 
um zu der innern Ruhe zu gelangen, und zu dem Grab 
von Vollkommenheit, der unſre größte Gluͤckſeligkeit aus⸗ 
macht, als beſtaͤndig der Allgegenwart Gottes eingedenk 
in bleiben, ſtets beſorgt, dieſem guͤtigen und liebreichen 
Schöpfer zu mißfakken, der der Urquell aller Dinge, aller 
Weſen if, und deſſen Wille, fo weit unfre Zurzfichtigen 
Gedanken reichen, und ohne Bweifel unausfprechlich gluͤck⸗ 
lich machen ‚wollte, wie er ſelbſt es if. Denn jedes Ge 
Ihöpf ift mehr ober ‚weniger ein Abbild der Vollkom⸗ 
menheiten feined Schöpfers, ber -fich im Hervorbringen 
feines eigenen Bildes felbft verherrlicht. Mir befigen 
nichts, als was er und gab, und wenn wir bad Gegeu⸗ 
theil empfinden, fo Finnen wir gewiß feyn, daß dasjr⸗ 
nige, was wir unfer eigen nennen, und wovon wir fas 
gen innen, ed komme nicht von Gott, nicht gut iſt 
und nicht zu unferm Süd führt, ſondern vielmehr böfe 
und dem Willen bes Schoͤpfers und unfrer wahren Voll 
Tommenheit gerade entgegengefebt. Laßt und alſo mit 
der Demuth beginnen, bie aus wahrer Selbſterkenntniß | 
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entfpringt, und umfre Fähigkeiten, und das wenige Gute, 
was wir in uns felbft bemerten mögen, Ihm zufchreiben, 
ber befien Urheber ift, von dem allein wir einen Zuwachs 
an Vollkommenheit erhalten Finnen. Wir find nicht un 
fer eigen, wir find. fein Eigentum, und find nie ganz 
gluͤcklich, bis wir ihm ganz ergeben find, und uns als 
die Werkzeuge betrachten, durch bie er feinen heiligen 
Willen vollbringt. Diefe Gefinnung, indem fie und von 


Eicgenliebe frei macht, muß zugleich unfre Liebe für unfre 


Mitgefhöpfe erhöhen. Jede gute Eigenfchaft, jebe Art 
von Vollkommenheit, die wir an ihnen bemerken, bie wir 
bewundern und zum Vorbild zu nehmen wuͤnſchen, bes 
Krachten wir alsdann als einen Zug bes erhabenen Bil 
des, in dem der Schöpfer feine eigenen unfichtbaren Voll⸗ 
kommenheiten uns offenbart. Wir können alfo, indem 
wir unfre Mitgefchöpfe lieben, nur den Schöpfer in ih⸗ 
nen lieben, und nie, fo blind feyn, fie um ihrer felbft 
soillen zu lieben, denn das hieße ihre Unvolllommens 
heiten lieben. Geduld und Langmüthigkeit, Güte und 
Sanftmuth, Selbftbehersfhung und Selbftverleugnung, 
alle dieſe Eigenfchaften erfolgen aus bem einen Grund: 
Sag, und wir Eönnen ficher feyn, daß, jemehr wir ben 
Schöpfer lieben, befto gleichgüiltiger und flrenger wir ge: 
gen uns. felbft feyn werben. — J 
Ihr ſchließt mit Betrachtungen uͤber ein zukuͤnftiges 
Daſeyn, die ich ſehr uͤbereinſtimmend mit meinen eige⸗ 
nen VWorſtellungen finde. Wir find im allgemyinen gleich⸗ 
gültig ‚gegen Dinge, bie nicht in unfrer Gewalt ſtehn, 
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‚md es wäre offenbare Thorheit anders zu ſeyn; aber 


wir find geneigt, und durch Gewohnheit feffeln zu laſſen, 


und in diefer Ruͤckſicht find die Freuden der Welt unferm | 


Herzen gefährlich. Der ficherfte Weg ift, und durch 
lange Uebung zu gewöhnen, unfre Vorliebe nur auf folche 
Gegenftände zu wenden, bie Vernunft und Religion uns 
anweiſen. Jeder Anfang ift fehwierig, aber eine Sache 
ft halb gethan, wenn ber Anfang gemacht ifl. Wenn 
wir die Kuͤrze diefes flüchtigen Lebens und bie Vergängs 
Ichkeit feiner unvolllommenen Freuden im Auge behalten, 
koͤmen wie das rechte Ziel nicht wohl verfehlen, nach 
dem- al. unſre Gedanken und Begierben ftreben ſollten. 
Meine Gedanken über die Zukunft find kurz diefe: daß 
wir dort den Eigennuß verlieren, ber noch in uns bleis 
ben mag, wenn wir die Welt verlaffen; wenn wir ihn 
früher verloren, fo find wir deſto glücklicher, indem wie 
unmittelbar zu einem Zuſtand von Vollkommenheit übers 
gehn, der Feine Veränderung zulaͤßt, wo nicht, fo miäfs 
fen wir nicht erwarten, fogleich glädlich zu werben. 
Denn Gluͤckſeligkeit ift nach meiner Meinung die Annds 
berung zue Gottheit, und wie koͤnnen wir ihr nahen, 
wenn unſre Liebe zu ihr nicht rein, wenn unfer Wunfch, 
in ihrer Gegenwart felig zu feyn, nicht aufrichtig ift, 
und unfre Seele nicht ganz erfüllt, fo daß jeder andre 
Gedanke, jedes andre Gefühl dadurch auögefchloffen wird. 


Bie innen wir ihm nahen, wenn wir ihm nicht aͤhn⸗ 
ih find? — Seyd heiter, ſeyd Hebreich und framblih . - 


gegen Jedermann; «8. ift bad Merkmal ber unverborbes 
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nen menfchlihen Natur und befonderd Eures Geſchlechts. 
Heftige Leidenfhaft paßt nicht zum zartern Gewebe der 
weiblichen Seele und bed weiblichen Körpers. Tugend 
und Unſchuld find ‚nicht hart und rauh; wahre Religion 
Ak nicht unduldſam und tyrannifch; fie iſt im Gegentheil 

. bemüthig, zufrieden und vol Liebe zu unfern Mitte 
fhöpfen. — Was mid, betrifft, obgleich ich meine eiges 
nen Grundfäße habe, 'fo wünfche ich doch nie das‘ Be: 
tragen Anderer darnach zu meflen. Wie kann ein fo ars 
mes und blindes Weſen, wie wir arme Sterbliche find, 
für alle feine Mitmenfchen entfcheiben, was fie benfen 
foßen? — Alles, was ich weiß, ifl dies: daß ein Gefchöpf 
nichts haben kann, was es nicht von feinem Schöpfer er: 
hielte, daß mithin bie Wahrheit nur in ihm zu finden 
‚ Fey. Ich gebrauche die Mittel, bie er mir gewährte, um 
‚fie zu finden, und handle danach, doch bei jedem Schritt 
bin ich genoͤthigt zu geflehen, daß, was wir Vernunft 
und Verſtand nennen, fehe unzulänglich zu dem großen 
Unternehmen find, zu entfcheiden, was Wahrheit in jes 
dem einzelnen Punkte fey, und, daß wir uns ſtets bem 
Urtheil des Hoͤchſten unterwerfen ſollten, wenn wir glaus 
. ben Recht zu haben, ober wenn wir ungewiß über ir: 
gend etwas find. Wir müflen unfre Stüße nicht los 
laſſen, welche bie Liebe zu Gott if. Indem wir alle 
unfte Handlungen nach unferm beiten Willen Ihm 
unterwerfen, koͤrnen wir nur durch Unwiſſenheit fehlen, 
aber wir müſſen nicht unfern Naͤchſten richten und vers 
urtheilen, weil er anders denkt und handelt als wir. 
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Ales, was wir zu thun haben, iſt, zu verhuͤten, daß 
ſeine Denk⸗ und Handlungsweiſe Einfluß auf bie unfs 
tige erlange. Wenn wir jehen, daß unfre Grundfäge 
und gluͤcklich machen, und uns Geglenfrieden geben, 
während Andre nicht fo glüdlih, fo zufrieden, fo ruhig 
bei ihren Grundſaͤtzen find, dann mögen wir fchließen, 
daß wir dad Glüd einer genaueren Annäherung zur 
Wahrheit genießen, und wir moͤgen wuͤnſchen, daß unſre 
Naͤchſten eben fo gluͤcklich wären wie wir, durch die Be⸗ 
folgung berfelben Denk⸗ und Handlungsweife, — 56 
bin zu dieſer Abfchweifung gefommen, weil ich nicht 
wollte, daß Ihr denken folltet, wie viele Leute zu thun 
Iheinen, man koͤnne nicht fromm feyn, und fletd der 
Gegenwart Gottes eingedenk, ohne. finfter und menfchens 
feinblich. zu feyn. Es iſt ein weiter Untesfchieb zwiſchen 
der Nachficht mit den Unvollkommenheiten Anderer und 
dem Sündigen mit ihnen. — E85 giebt gefellfchaftliche 
Pihten, die wir erfüllen müflen, fo gut wie marelis . - 
ſche, und fie. wiberfprechen einander nicht durchaus. 


No. XLII. 
Forſter an Iacobi, 
Gaffel den 16. Nov. 1782, 
Die Prinzeffin, (Salizin), mein Theuerſter, bat mirs 
geſagt, wie viel Sie den vorigen Sommer gelitten; ſie 


+ 


‘ 
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hatte mir auch Stellen aus Ihren Briefen gezeigt, und 
nach dem allen hätte ich laͤngſt an Sie fchreiben müffen, 
wenn bie Prinzeffin nicht zu gleicher Veit verſprochen 
hätte, mich‘ wiffen zu laffen, wenn ed mit Ihrer Reife 
nach Münfter gewiß wäre, damit ich auch Kin kaͤme, und 
mic) einmal wieder Ihrer Gegenwart freuen möchte. Al 
lein von ihr iſt Bein Brief gefommen und auch nicht 
ber mindefle Laut von irgend einem’ ihrer Leute. Mußte 


ich nicht ‚glauben, die Eranfion babe fich' zerfchlagen? 


Sie find aber auch dort krank gewefen, mein Lieber, und 
da ift mird beinahe lieb, daß mich bie Fuͤrſtin nicht hat 
kommen laffen, weil wir einander dort am wenigſten und 
unter folchen Umftänben noch weniger hätten genießen 
Tonnen. Sie fagen mir, Sie hätten fih viel nach mir 
erkundigt, aber wenig von mir erfahren. So viel weiß 
ich, daß ich während der Fürftin Anmefenheit in Caſſel 
täglich um fie geweſen bin, — das ift freilich noch Fein 
Beweis, daß fie etwas von mir zu erzählen gehabt: 
Den Sommer hindurch babe ich mich mit Ueber: 
fegung oder vielmehr Umarbeitung ber Obfervationen 


meines Vaters über bie Sübländer befchäftigt, und bar- 


über, weil es zur Michaeliämefle fertig werden mußte, 
alles andre, Correſpondenz mit eingefchloffen, an bie 
Seite gelegt. Auch Ihnen Fonnte id alfo nicht fleißig 
ſchreiben, hatte mie aber vorgenommen, ein Exemplar 
bes Buchs Ihnen zu fchiden, welches aber bis jeßt von 
Berleger nicht angelommen ifl. Sobald ich es bekomme, 


. fol es nachkommen. Auch habe ich den ganzen Som: 
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mer, nur nicht gefaͤhrlich, gekraͤnkelt. Um Pfingſten, da 
ih Ihnen zuletzt von Göttingen. aus ſchrieb, hatte ich 
das epidemiſche Flußfieber bekommen, welches zwar bei 
mir nicht heftig war, aber vielleicht eben deßwegen aller⸗ 
lei üble Folgen hatte, denn ich befam böfe Schwaͤren 
an den Fingern, woruͤber ich zwei Naͤgel verlor, und 
als dieſe heil waren, fiel die Schaͤrfe auf die Zehen, der⸗ 
geſtalt, daß ich ſechs Wochen lang das Zimmer hüten mußte 
und mich zuweilen kaum vom Bette zum Schreibtifch 
füleppen Tonnte. Das Alles hätte man Ihnen zu mei 
ner Entſchuldigung fagen Tönnen, wenn ich in Ihren 
Augen einer guten Entfchuldigung bebürfte. 

Barum zurnen Sie mir über Voß und feinen Streit? 
Glauben gar, ich wolle Ihnen die Freude Über feine 
Rechtfertigung verborben haben? — Liebſter Freund, nichts 
iſt entfernter von meinem ganzen Wefen, ald Rechthabes 
reis taufendmal leide ich lieber Unrecht, ehe ich mir das 
Recht erzanken fol. Wie viel weniger werde ich in eis 
ner mich gar nicht intereffirenden Streitigkeit, die Voß 
und fein. Antagonift weit beffer felbft unterließen, Par⸗ 
tei ergreifen wollen. Mag Voß, mag Lichtenberg, moͤ⸗ 
gen alle Beide Recht ober Unrecht haben, mir Tann es, 
bis auf die Wahrheit, ganz gleichgültig feyn. Aber eben, 
weil ich nicht Partei genommen hatte, fchrieb ich Ihnen 
den umvorfichtigen Brief aus Göttingen. Ich war zu 
jerfireut, um mir es einfallen zu laſſen, daß Voß Ihr - 
Freund wäre (die Wahrheit zu fagen, von Ihrer pers 
fönlichen Bekanntſchaft wußte ich auch noch nichtö), und 
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ſetzte die Nachricht über ihn als bloße Reuigkeit 
bin. Ich fehe ganz wohl ein, daß ein Zeugniß, welches 
bei mir einiges Gewicht zu haben ſchien, für Sie nichts 
weniger, als gültig ſeyn konnte. So lange ich nicht in 
dem Falle war, zu glauben, daß mein Zeuge loͤge, fo 
brauchte ich bie Urkunden, worauf ex fich bezog, nicht zu 
fehen und konnte ihm doch Glauben beimeflen. Bei Ih⸗ 
nen iſt es ganz umgekehrt, Sie kennen Voß und haben 
ein gegründetes Zutrauen auf feinen Ebelfinn,: — und 
kennen meinen Gewährsmann nicht. Ich fehe daher ein, 
daß Sie getabe das Gegentheil von dem, was ich bachte, 
denken konnten. Daß ih Ihnen davon fchrieb, ohne 
Belege, war unliberlegt und uͤbereilt. Jetzt kann ich, 
ohne felbft gegen Voß bei Ihnen zu handeln, biefe Bes 
lege nicht von Göttingen aus fordern. Giebt es Feine 
ſolche, fo darf ich mich vollends an meinen unzuverläfs 
figen Gewähremann nicht wenden. Diefe Sache bleibt 
alfo unaufgellärt und muß es bleiben, bis fie fich von 


-  feibft aufklaͤrt. Ich habe noch die Abfchrift meines Brie⸗ 


fe an Voß, worin ik ihm zum Zrieben rieth‘, jest 
wünfchte ich, daß Lichtenberg fchweigen möchte, allein 
die Streiter find erhitzt, vieleichE auch aufgehetzt und laf: 
fen fi nicht rathen. Lichtenberg will nicht ſchweigen. 
— Dazu Tann ich nichts. — Er bat viel Leidenſchaft 
und iſt rechthaberifch. Voß, fo viel wenigflens feine 
Streitigkeiten mit Recenfenten ausweiſen, giebt ihm barin 
nichts nach. Woher fol der Friede nun kommen? — 
In meinen eigenen vier Wänden hätte ich Ihnen übris 
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gend geſammelter und bedachtſamer geſchrieben, als ich 
es bei bes Zerſtreuung, bie in Göttingen ummermeiblich ifl, 
thum konnte. Wenigſtens nehme ich gern den harten 
Ausdruck gegen Voß zushl, wis. ich fagte, daß ich Feine 
Achtung weiter für ihn haͤtte. Wenn alles wahr wäre, 
wos man mir gegen ihn: beigebracht, fo war diefer Ans» 
ſpeuch doch viel zu hart. Je länger ich lebe und Erfah⸗ 
rungen mache, je mehr Äberzeuge ich mich, daß einzelne " 
Handlungen. weber für, noch wider die Menſchen beweis 
ſen, — das Ganze muß hier entfpeiben, weil am Ende 
boch kein anderer Maßſtab fie den Charakter iſt, als das 
Verhaͤltniß des Wiens zum Gewiſſen, ober Gefühl. vun 
Recht und Umecht, Gut und Boͤſe. In einzelnen 
Faͤlen Bann dieſes Werhättmiß ſehr verfchieben fcheinen 
von ben, was es gewöhnlich if. — Es iſt eine uͤble 
Angewohnheit, daß man fagt, den kann ich nicht. leiden, 
den haffe, ben werabfcheue ih, den bete ich an, gerade 
als ob wir alle ganz boͤſe ober gut waͤren; der liebens⸗ 
wärbigfte iſt der, der fich ſelbſt am vollkommenſten be 
herrſcht, denn bas iſt Gerechtigkeit gegen alle Mitnren⸗ 
ſchen; aber ſchaͤtzbar bleibt inumer der Dann won hefti⸗ 
gen, zuweilen tyraunifitenden Leidenfchaften, und weit er 
lebhafter fühlt und empfindet, liebt man ihn oft noch 
viel mehr, als jenen. 

Kür das uͤberſchickte Buͤchelchen danke ich Ihnen recht 
fehr. Der Verfaſſer iſt bei mir in guten Haͤnden; ſagen 
Sie ihm, daß Ich Ihn nicht verrathen werde Wie 
Innen Sie aber anf mein Urtheil begierig ſeyn? Ich 
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müßte Juriſt ſeyn — oder meinen Sie es etwa fo, wie 
La Fontaine mit feinen Poefien, die ex feiner Köchin vors 
las? Wollen Sie nur wiflen, ob ber fchlichte Menſchen⸗ 
verſtand das auch wird faſſen koͤnnen, was der Verfaſſer 
im vertrauten Umgange mit dem Spinoza, dem Macchia⸗ 
ve, dem Hobbes fo gelehrt, ſo tieſdenkend und Philos 
fophifch entworfen hat? Wohlan! — Ich glaube, ich 
babe begriffen, daß der Verfafler die Begriffe von Frei 
beit, von Recht und Gewalt fehr einleuchtend aus⸗ 
einander geſetzt und gezeigt babe, wohin jedes gehört. 
Dies hat er nicht allein gethan, fonbern auch mit eis 
nem Nachdrud, und fo viel ich beurtheilen Tann, einer 
Praͤciſion und in einem Geiſte, die ihm eigen find. 
— Sehr fhön hat er Muͤller'n unterftügt, ſehr ſchoͤn 
den Schwanengefang beutfiher Freiheit gefungen, — 
aber umſonſt. So lang es wahr bleiben wird, Daß 
die größte Anzahl Menfchen mehr finnlih oder thoͤ⸗ 
sig als vernünftig leben und handeln, fo lange wirb 
Defpotismus bleiben, und das gebulbigere Thier fich 
vom unbänhigern leiten, treiben, quälen und ausſau⸗ 
gen laſſen. — Sie fagen noch in Ihrem Briefe, ber 
Papſt habe am Verfafler den rechten Freund. noch nicht 
gefunden, — und das ift auch wahr. Da ich nicht 
weiß, was Febronius wider die päpftliche Gewalt gefagt, 
kann ich auch nicht beurtheilen, inwiefern Leffing Recht 
bat, wenn er fagt: eben das gelte boppelt und dreifach 
auch den weltlichen Zürften. Der politifche Defpotismus 
ift freilich eben fo arg wie ber religiöfe, aber nur info: 
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fern er mit dieſem einerlei unbeſugte Gewalt ausuͤbt. — 


- Bir ſcheint es jedoch, daß die innere Sanction oder Au⸗ 


toritaͤt, hinter welche er fich verſchanzt, dieſer Heiligen 
fhein, womit er blenden will und wirklich biendet, ihn 
im den Augen des Menfchenfreundes noch gehäffiger, als 
den weltlichen Tyrannen machen muß. „Anglaube ſey 
gefährlicher als Aberglaube in unſern Zeiten.“ — Dies 
iſt mir nicht glaublich, auch nicht wahrſcheinlich. Ich 
denke immer, eins iſt fo ſchlimm wie das andere. Aber 
glaube ift unmöglich ber Weg zur Wahrheit, und führt 
auch nicht näher dazu ald Unglaube. Ich kann mir 
nichts ſchrecklicheres denken, als die Autorität eines Mens 
fchen, der in einer nähern Relation mit unfichtbaren 
Kräften fiehen will (und gleichwohl nicht fteht); und kraft 
dieſes Verhältniffes über die Vernunft und das Gewifs 
ſen der Menfchen unumfchräntt regieren wi. Der Fuͤrſt 
giebt am Ende doc nur vor, daß er ein Menfch wie 
anbre ift; daß er ein dlteres Recht nur habe, zu berrfchen, 
es ſey Primogenitur oder Wahl. - Der Papft, oder dee 
off uͤberhaupt — unfere proteſtantiſchen nicht ausge⸗ 
fchlofien, — . berrfcht vermöge der unfichtbaren Kraft, 
die ihn Über alle feine Mitgefchöpfe unendlich erhebt, und 
ihn der Geheimniſſe einer andern Welt und einer hoͤhern 
Stufe des Wiſſens und des Schauens .theilhaftig macht. 
Giebt ed wirklich einen ſolchen Menfchen, bes vertrauter 
iſt mit der Kraft, die alles fchafft, alles wirkt, alles er: 
hält, fo iſt diefer, wenn er ſich zum Zührer und Herr 
ſcher der Menfchen felbft berufen fühlen follte, gewiß 


_ 
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. berjenige, ber das vollkommenſte Recht darauf bat. — 


4 


Aber. es bleibt zu beweifen, daß ein Papfl oder Pfaff 
ein folcher Heiliger ſey. Be und, zumal bei unſern 
meuen Reformatoren, fucht man biefen Beruf nicht mehr; 
die letztern fagen es ſelbſt deutlich genug, daß fie nicht, 
Apoſteln aͤhnlich, bie Babe des heiligen Geiſtes haben; 
und eben darum fuchen biefe- von ſich demungeachtet 


eingenommenen und aufgeblafenen Lehrer und zu aͤberre⸗ 


ben, daß es nie dergleichen Begabte gegeben hat. Aber 
be uns hat auch der Prieſterſtand fein Anfehn nicht nur 
bei Vornehmen, fondern anch bei gemeinen Leuten verlo⸗ 
ven; der Prieſter ift ein Menfcd wie fie, ſchwach, ſund⸗ 
u, leidenfchaftlich, thieriſch, unheilig wie fie. — Wei 
den Katholiken beficht man noch auf jenem Worzuge, man 
vergiebt Stuben, verkauft und verſchenkt Ablaß, man 
opfert Meſſen, kurz man thut alles, was bie Autorität 
eines fihtbaren Untergettes befefligen fol, und man er 
halt ſich im Anfehen, ohne ein Untergott zu feyn, obne 
eine Kraft mehr zu befigen, bloß durch verfluchte Zau⸗ 


berei, nämlich Betrug und Lüge Was iſt nun ertraͤg⸗ 


? 


Berſtehen Sie mich auch. nicht unrecht. Ich gehöre 
nicht zu Ihren Unglaubigen, die alle unfichtbaren Kräfte 
wegleugnen. Ich mößte wicht Naturforicher ſeyn, wenn 
ich das thaͤte. Ich gebe wohl noch weiter und glaube: 
wos der Menſch fucht, das findet er, was er will, das 
kann er, was er fich exrbittet, das erlangt u; — nur 


muß er nicht incompatible Dinge verlangen, ‚nicht zus 
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gleich nad Norden und nach Süben fegeln wollen. Wenn 
ich mir denke, was iſt Gott? was ift Zeit? was ift 
Kaum? was ift die Seele bed Dienfhen? was die Mas 
terie? was ift Liebe zum volllommenften Weſen? — 
dann ift mir, als ob alles möglich feyn müßte, was 
man fonft rund wegleugnet und für unmoͤglich bält. 
Wer Gott liebt, dee — fo fcheint es mir wenigfiens — 
muß ihm nahe ſeyn, und zwar in dem Grade näher, 
wie er ihn in allen liebt, feine Kraft in allem fühlt, 
und ſich ſelbſt von allem andern unabhängig erhält. Wo 
ber Geiſt if, da ift Freiheit — das fagt Paulus, und 
das fagt and) ber Werfafler bed Etwas. Wenn unfere 
Erzieher bie Geelenkräfte des Zoͤglings fo bilden und 
entwickeln wollten, baß fie ihm Beine Schranken vorzeich⸗ 
meten: bis bieher kannſt du fommen und nicht weiter, 
— wenn fie ibm bloß die Laufbahn anwieſen — — 
doch unfre Erzieher willen ſchon alles, und brauchen 
nur in absträoto zu dogmatifiren, — vielleicht fühen Sie 
dann einen Staat entfichen, wie Sie ihn ſich — 
oder Ihr Freund der Autor. 

Wenn Sie mit meiner franzöfifchen Rede nichts weis 
ter vorhaben, fo ſchicken Sie mir fie gelegentlich zuruͤck. 
Es if mir lieb, daß Sie damit einigermaßen zufrieben 
find: Sie iſt das Werk der Gelegenheit, ober des Aus 
genblicks. Folglich thun Sie recht wohl, fie nicht der 
ſtrengen Kritik auszuſetzen. Was die Complimente an 
meine ſchoͤnen Zuhoͤrerinnen betrifft, ſo bedauern Sie 
mich mit Recht, infofern das ein Tribut iſt, den ich nicht 
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fowohl der Schönheit und dem Verſtande, als den Na- 
men bringen mußte. 

Um Ihrer Freimuͤthigkeit willen babe ich Sie wo 
moͤglich noch lieber, als zuvor. Sie ſehen, daß ich Ih⸗ 
rem Beiſpiele / geſolgt bin, und wenn ich das nicht koͤnnte, 
ſo waͤr ich Ihrer Liebe nicht werth. Heuchelei iſt etwas 
Kindiſches, was ich von je und je gehaßt habe. Zerglie⸗ 
dern Sie mich, und unter tauſend Maͤngeln und Schwach⸗ 


heiten finden Sie wenigſtens dieſen Fehler nicht. Ich 


kenne aus Erfahrung mein ſchwaches und gar zu wei⸗ 
ches Herz — und’ fühle auch noch anderwaͤrts eine Leere, 
die theiis durch meine eigne Schuld, theils durch bie 


- Schuld anderer geblieben iſt; da babe ich alfo Grund 


zu einem bemüthigen Mißtrauen gegen mich felbft, wel⸗ 
ches gewiß iſt ‚ und mir unfehlbar ſchon zuweilen (was 


man fo zu nennen pflegt). nachtheilig gewefen iſtz aber 


es fichert mich wenigftend vor dem geifllichen Stolzge, . 


3m fcheinen, was ich nicht bin. 


No. XLIV. 
Forſter an Sacobi. 

u Caſſel den 28. Rov. 1782. 
Pest uͤberlas ich den Brief noch einmal, und nun ges 
fat er mir nicht — doch chi” ich ihn ab, weil ich nicht 
im Stande bin einen andern zu fchreiben. Was barim 


+ 


XLV. $orfter an feinen Vater. 313 


ſchwankend ausgedruͤckt, ſchlecht philoſophirt iſt, werben 
‚Sie, fo wie die Unaͤhnlichkeit der beiden Bogen Papiers, 
anf Rechnung eines elenden Kopfwehes und verborbenen 
Mogens fegen, womit ich mich heute geplagt habe. — Apro⸗ 
pos — von eben dem Berfafler, der das Buch über 
Irrthümer und Wahrheit gefchrieben, welches uns 
fer ehrlicher Claudius uͤberſetzt bat, fol noch ein zweites 
Berk herausgelommen fepn, welches ungefähr ben Ti⸗ 
tel hat: Tableau naturel des rapports entre dieu, 
Phomme et Punivers. In Mannheim fol man es bes 
kommen Tönnen. Ich habe dorthin Feine Correſpondenz. 
Könnten Sie mir es verfchaffen, fo würden Sie mic 
dadurch fehr verbinden. Dan muß alles lefen, — auch 
zuweilen Unfinn, wenn er an Vernunft grenzt. Man. 
will mich verfichern, dieſes zweite Buch fol viel verfländ» 
licher, als das erſte ſeyn; und freilich fchien ed Noth zu 
thun, denn das erfle ift eine zweite Apokalypſe. 
Schreiben Sie mir doch bald wieder. Sie willen 
nicht, wie fehr Briefe von Freunden zu-meinen Beduͤrf⸗ 
niſſen gehören. — Gott erhalte Sie gefund und heiter. 


s 


No. XLV. 
Forſter an feinen Vater. 


GSaffel den 8. Dec. 1782, 


Je habe vorigen Sonnabend in der Verſammlung der 
Alterthums forſcher ein mömoire sur les pigmbosa 
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geleſen, das ich Ihnen ſenden, und Ihre Meinung und 
Verbeſſerungen dafür ausbitten will. „Sie muͤſſen beden⸗ 
ken, daß ich ohne Buͤcher, ohne Zeit, ohne irgend Je⸗ 
mand um mir zu helfen und mich zutechtzuweiſen, ohne 
irgend ein vorbereitendes ˖ Studium ſchreibe; wenn ich 
alſo Unſinn ſchreibe, iſt es verzeihlich; auch bin ich nicht 
ſtolz, obgleich der Landgraf und ſein Sohn mir Compli⸗ 
mente uͤber meinen Verſuch machten, denn ſie koͤnnen 
ihn nicht beurtheilen. Unſer Profeſſor ber Geſchichte, 
Herr Müller *), der eine Geſchichte ber Schweiz geſchrie⸗ 
ben bat, verläßt feine Stelle als Profefior und wirb hier 
Buchhändler mit dem Titel: Rath. Ein guter junger 
Mann von wahren Talent. "De zweite Band feiner 
Sqhweizerge ſchichte ” naͤchſtens fettig. 


No. XLVI. . 
Forſter an Iacobi. 
Caſſel ben 11. Febr. 1783. 
Kr lieber Brief vom 26. Sanuar und dad Tableau 
naturel kamen faft zu gleicher Zeit an, mein innig ge 
liebter Freund! Ich danke Jhnen herzlich fuͤr beides, 
und auch namentlich für das letztere, benn ich hatte es 





‘ Johannes von Muͤller. Die darauf folgende Rachricht, daß 
er Buchhaͤndler werden wolle, iſt dem Herausgeber nie zu Ohren 
gekommen. 
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naoch nicht bekommen Tonnen. Caſſel ift eine ordentliche 
Würfe, wenn es auf neue Bücher ankommt, denn bir - 
Fonds, aus welchem neue Bücher flr bie fürflliche Biblios 
the angefchafft werden follen, befleht aus jährlich 400 Thlr. 


Bas kann man dafür kaufen? Zumal da in allen Faͤ⸗ Pi 


chern entfegliche Luͤcken vorkommen? Unſer lieber Muͤller, 
der jetzt bei dieſer Bibliothek als Rath und Bibliothekar 
ſteht, kann fich bei fo bewandten Uinſtaͤnden feiner neuen 
Asıfficht nicht fehr freuen, und im Vettrauen gefagt, ich 
glaube, ex ehrt, ſobald feine Umarbeitung der Schwei⸗ 
zergeſchichte fertig ift, wieder nach Genf zurüd. Ich 
freue mich, Ihnen fagen zu koͤnnen, daß, ich Diefen gu⸗ 
tes Menfchen jetzt recht lieb babe, weil Sie ibn auch 
ſchaͤtzen, obgleich «8 unmöglich iſt, daß Sie ihn von ber 
Seite kennen follten, die iän mir gendhert hat. Ehedem 
ſchrieb ich Ihnen ganz anders in Betreff feiner, und 
hatte damals Recht; allein es hat fich vieles geändert, 
und Müller wird fich zeitlebens an Caſſel mit Rührung 
und anbetendem Dank gegen Gott erinnern. Ex verdankt 
dem Aufenthalt bier feine ganze moraliſche Gluͤckſeligkeit. 
— Doc hievon bleibt alled unter und beiden, mein Be . 
fer! Es freut mich, daß Sie meine Aeußerung über Voß 
und Lichtenberg vergnügt hat. Seitdem iſt erſt L's lebte 
Antwort erfchienen, die ich nicht gefchrieben haben m.öchte. 
Rache if ein abfcheuliches Ungeheuer. Ihre Stelle aus 
Spinoza-ift goͤttlich, es iſt Chriſti Geiſt wahrhaft drin⸗ 
nen, und pfui der Theologiaſters, die ihn verkennen! 
Fahren Sie fort, mein Lieber, in der angefangenen Lauf⸗ 
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bahn. Es muß bei allem Mißverflande, dem man fih 
auch bei fehr gelehrten Leuten ausfetzt, immer fehr füß 


ſeyn zu willen, daß Menfchen, welche ächten Wahrheitd: 


finn beſitzen, gerabe die Wenigen, bie ’entweber gar dünn 
auf Erden gefäet, oder fo hoch über fie erhaben find, 
daß fie ſich nicht mehr mit ihren Eitelleiten abgeben, Ihr 
Buch richtig beurtheilen, faflen und mit Beifall aufnehmen. 

Seit ich Ihnen letztens ſchrieb, habe ich über den 
Inhalt Ihrer Schrift mehr nachzubenten Gelegenheit ge 
habt, und finde immer mehr Wahrheit in allem, was 
Sie darin fagen; ed iſt wahr, daß zu viel glauben nicht 
fo gefährlich ift, als zu wenig glauben, nur fcheint «8 
mid im Weltlichen wie im Geifllichen gleich gefährlich, daß 
man gezwungen witb, an Menfchen, nicht an Sachen ober 


Saͤtze allein zu glauben. Der Fuͤrſt will es, alfo if 


es recht; ber Priefter fagt ed, alfo iſt es wahr: in beis 
ben Faͤllen fehe ich bie Grenzen bed Defpotismus nicht 
ab, ſobald der Priefler aus feinen beffern Gruͤnden bie 
Sache für wahr, oder der Fürft Sachen für rechtmäßig 
audgiebt. Wer ift Bürge, daß ber Pfaff, der allein im 
Beſitz iſt, Wahrheit zu verkündigen, nicht biefen Abers 
glauben füch zu Nutze macht, um ben fchredlichften De 
fpotismus einzuführen und zugleich Pfaff und Fuͤrſt zu 
werben? Beiſpiele find überall auf ber Erbe häufig. 
Braminendefpotismus und päpflliche Alleingewält haben 
Aſien und Europa beinahe Iahrtaufende in Dummheit 
und Elend verfenft erhalten. 

So viel fcheint indeſſen auch wieber recht, daß In 
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unferm Zeitalter mehr von weltfichen Defpoten, als 

von den Nachfolgern Hildebrand’s zu befürchten ſteht, 

mb da muß freilich bie vernünftige und philanthropis 

ſche Oppofitionspartei es allegeit mit dem halten, der 
ber unfchäblichfte iſt, wider deu, ber alles verſchlingen 

will, — bis ſich das Blatt wieder umdreht. 

Hier, moͤchte ich faſt ſagen, iſt die Vorſehung am 

benunderungswuͤrdigſten. Alles iſt Inſtrument in ihrer 
Hand, jest Papſt, dann Kaiſer; — aber ber einzige 
Glͤcliche iſt der, der es ſich bewußt iſt, daß er Inſtru⸗ 
ment iſt und auf ben Werkmeiſter und auf ſein große, 
immer in ber Stille fortfchreitendes Werk fieht, und boch 
etwas von feinem ſchoͤnen großen Plane errathen Tann. 
Dem die Wahrheit gefreuzigt wird, ſeeht ſie am dritten 
Zoge herrlicher wieder auf. | 

Bas fagen Sie zum Tirekenkriege? Wenn a zu 

Stande kommt, welch’ eine. neue Scene für das kuͤnftige 
Jahrhundert! Bon Recht und Billigkeit, von Menfchens 
übe und Religion laſſen Sie mic) ſchweigen. Allein 
auf beiden Seiten, oſt⸗ und weftwärts nach Afien und 
Amerika zu gleicher Zeit, Willenfchaft, Kunſt, Cultur, 
Shnellere Umdrehung der traͤgen, in Afien faſt ſtockenden 
Naſchinen gebracht, welche neue Mobificationen ded Dens 
Ims, welche Schritte zum denouement! Eine 
zweite unb lebte Barbarei, in dem Sinne, wie fie Huns 
nen und Gothen mitbringen Tönnen, befürchte ich gar 
nicht wieder, denn Hunnen und Gothen und alles ih⸗ 
| nen aͤhnliche giebt es gar nicht mehr. 
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Hame’n werbe ich fchreiben, was Gie mir an ihn 
auftrugen. Er iſt ein braver Mann. Urtheile, außer 
biefem in ben göttingenfchen Anzeigen und jener im Ham: 
burgifchen Correſpondenten von Ihrer Schrift, habe ich 
noch nicht zu fehen befommen. 

Wenig Nachrichten haben mich fe erfreut, als bie 
von Ihrer Verföhnung mit Goͤthe. Ih habe fo viel 
Gutes von dem Manne gehört, daß, wenn nur bie Hälfte 
wahr ift, er immer ein Menfch bleibt, den man gerne 
lieben möchte. Es Hat mich fehr geſchmerzt, Se beibe 
entzweit zu willen, ob ich gleich wußte, wie dies Goͤ⸗ 
the's Schuld allein geweſen iſt. Ohne Indiscretion zu 
verrathen, möchte ich gern näher unterrichtet feyn, wie 
er ed bei Ihnen angefangen bat, um ſich Ihre Freund: 
Schaft von neuem zu erwerben? Ich habe während: dies 
fer Zeit, nämlich vor drittehalb Iahren, mit Göthe es 
nige Briefe wehfeln muͤſſen, welche einige Handzeich⸗ 
nungen betrafen, die er bei mir gefehen hatte, die meis 
nem Vater gehörten, und bie bee ‚Herzog von Gotha 
. auf Anrathen Goͤthe's Taufen wollte. Das waren 'alfo 
bloß mercantilifche Briefe, und‘ ich muß geflehen, daß 
ich in Rüdficht unferer Freundſchaft alles fo kalt als 
"möglich einrichtete, obgleich Gäthe mir ſehr freunbfchaft: 
lich gefchrieben Hatte. ' 

Mein Verleger bat mie meine Übfersationen noch 
nicht geliefert, ſobald ich fie habe, fol das Eremplar 
‚für Sie abgehen. Ach, daß es doch möglich wäre, Sie 
irgenb anberweit als gerabe in Muͤnſter zu ſprechen, 
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wo Sie nicht mein find und feyn koͤnnen, wo wir un 
terbrochen werben muͤſſen, von unfern lieben arithmes 
tifhen Weltweifen, benen felbft Camper nicht ‘Mas 
thematik genug verfteht, um in feiner ganzen Größe zu 
glänzen. Breund! demonftriren und empfinden finb zweier: 
li, und eine Empfindung ift, trotz allem, was die Chas 
iin Amalia *) dawider fagen mag, zehntaufend Demons 
frationen werth. Was wuͤrde aus allen Zahlen: werben, 
wenn nicht Dinge ertflirten, bie ihnen Realität "geben? 
Dies fchrieb ich mach Tifche, welches freilich die Stunde 
it, wo dieſer Planet Empfindung regiert, und allem 
falten Experimentiren und Calculatoren Hohn fpricht. 
Uber es iſt darum nicht minder wahr zu allen Seiten. 

Daß Sie immer kranken, mein Lieber, iſt mie eine 
traurige Nachricht. Ich wollte Ihnen gern etwas von 
meiner Geſundheit abgeben; feit Neujahr bin ich befons 
ders gluͤcklich uͤber biefen Punkt. Ich kann über gar 
nichts Hagen, ald über zu viel Gefundheit, die mit meis 
ner Einſamkeit fich übel verträgt.- O weich ein Capitel, 
wovon ich wenigftens eine Woche lang mit Ihnen ſchwatzen 
möchte, und nicht bloß ſchwatzen, fonbern auch das Ges 
fagte praktiſch anwenden. Es iſt wirklich ein ganz eig⸗ 
nes to be or not to be, welches davon abhängt. Allen 
heute nicht weiter. Geſtern, wenn ich. geſtern hätte Muth 
und Kraft genug ‚gehabt, an Sie zu fchreiben, wuͤrden 
Sie geglaubt haben, ich wäre erzhypochondriſch, und es 





*) Die Bbrkin Golizin. 
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ift nichtB weniger als das; fonbern die Theorie der Glüd: 

ſeligkeit und bie Praxis find bei mir nicht in sequilibrio, 
weil es mit der Empfindung wicht richtig ift, und bie jſt 
das Zünglein an ber. Wage. 


No. XLVM. 
Forſter an feinen Vater. 
Gaffel den 18. Fehr. 1788. 

Dar Landgraf iſt est ſehr heiter und gluͤcklich, ba er 
feine drei Söhne, bie er feit neun und zwanzig Jahren nicht 
gefeben hatte, um fich hat. Der Exbprinz Fam geſtern 
von Hanau. Es ward fo viel vor Freude geweint, daß 
alle Soldaten. unter den Waffen auf ber Parabe in 
Thraͤnen waren, als ber Landgraf feinen dlteften Sohn 
zum Generallieutenant aller heffifchen Truppen erklaͤrte. 
Er felbft weinte lange, und fo thaten alle Prinzen; Prinz 
Gar! und Friedrich gingen bei ihren Befannten unter ben 
 Dfficieren herum, und fagten: „Gott Lob und Dank! 
nun find wir wieder beifammen!" — Mit einem Wort, 
alles ift voller Freube, und der Landgraf fehr gluͤcklich, 
von feinen Kindern umgeben zu feyn. Unfre preußifche 
Junta konnte diefen Schlag nicht Länger abwenden, ober 
die Wahrheit zu fagen, ich glaube die Junta iſt nicht 
mehr fo einig wie früher. General Iungheim wirb fich 
wahrfcheinlih zuerſt zuruͤckziehn, benn unſer Freund 
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Sqhlleſſen ſteht gut mitrallen Parteien, wie cin Bann 
von, Geiſt uud Verſtand, der nach Grumbdſfaͤtzen haudelt, 
Ich bewundere feinen Charalter, je laͤngerch ihn kenne, 
Es iſt ſchade, Daß feine Grundſaͤtze uͤber bie chriftlich⸗ 
Religion nicht ſo geſund ſind, als ſein — # vers 
ſprechen fcheint. - 

Die große nordiſche Aliam ſcheint nichts zu tbun 
zu haben, da die Feigheit der Türken ihnen alles gewährt . 
auf die bloße Anfrage. — Daß der König von Preußen 
Sachſen bekommen follte; ift etwas. unwahrfcheinlich, be⸗ 
fonder8 da, wie Sie fagen, der Kurfürft Böhmen ers 
halten follte. Der Verluſt wuͤrde fhr den Kaifer zu groß 
ſeyn, vorzuͤglich da er den Sperling in der Hand wagen . 
wide für die Taube, die mach. auf dem Dache ſitzt, 
E iR wahrſcheinlicher, daß bee König den Strich von 
Polen erhält, ber dieſſeits einer geraden Linie liegen würde, 
die man von ben Grenzen von Memel oder Tilſit zum 
füblihen Ende» von. Schlefien zoͤge, Warfchau u. f. w. 
Änfpliegend. Sic tranaeunt felicia regna! ©p 
viel IR gewiß, daß die Welt fich mit eiligen Schritten 


der Entwidelung einer großen Weltbegehenpeit nähert. 


Die zunehmende Macht der Ruflen auf dem fchwarzen 
Meer wird früher oder fpäter das Verderben ber Türken 
werben, denn es ift die Sache von fünf Zagen, von 
Cherſon nach Conſtantinopel zu fegeln, und letzteres kann 
bombardirt und in Aſche gelegt werden, ohne den Ver⸗ 
luſt eines einzigen ruſſiſchen Mushik. Amerika und 
Kleinaſien zu gleicher Zeit in Thaͤtigkeit weht, Wiſ⸗ 
J. | 


322 : XLVID. Forſter an Jacobl. 

ſenſchaften, Landbau, Künſte, zumepälfcher Luxus auf bei⸗ 
‚ ben Seiten eingeführt, — des iſt in der What ein gro⸗ 
Ber Schritt‘ zu der großen Resolution bed Eroballs. — 
Sonuntrrinig empfiehlt fich Ihnen beſtens. Gäpieur in 


Leipzig ſuücht einige vortreffliche „Blätter zur’ Anatomia 


comparata für ihn, bie biefed Jahr herausgegeben. wird. 





No, ‚KLVUL . 
Zorſter an gecobi. | 
Goffel den 14. ger. 1788. 


Dieſen Augenblick, mehr Theuerſtet, erhalte und lefe 
id Ihrren Baef vom 9: und Ihre Erinnerungen. 
Sqh freue mi über bie Maßen, daß dieſe lettern fo 
ſrhr mit Einigem, was ich Ihnen geſtern ſchrieb, uͤberein⸗ 
ſtimmen. Auffallend iſt dar Schlußabſatz, wo Sie von 
den anufchelnenden Unwahrſcheinlichkeiten im Gange der 
Seltregierung ſprechen, mit der Stelle meines Briefes 
enerlei, wo ich von ben Meufchen als Werkzeugen ber 

Borfehung ſprach. So HE auch bie Stelle: „auch waͤre 
wohl noch eher zu bedenken, was und jest am mehrere 
ſten bedroht und wirklich in die Enge treibt," mir amd 
der Seele geſchrieben, uud es ſteht etwas Gleiihbebeutenbes | 
im meinen gefligen Briche. DE 10 Vin nt nie 
Im Geflihl der Eitelkeit teinmphire, willen Sie, aber 
Einen Sum mit Ionen mu haben, für Waheheit, if 
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boch troͤſtuich. Ich geſtehe, dies macht mic Muth, Ihnen . . 


einige Worte abzufchreiben, die Ich neulich aufſetzte. Sie 
find aus dem Zufanımenbang geriſſen, allein das iſt nichts 
zur Sache. „Die natuͤrlichſte, ja Die rechtmaͤßigſte Dber- _ 
herrſchaft in der ganzen Schoͤpfung iſt dieſe Zürforge 
des Weiſern und Beſſern und in fich ſelbſt Wiſtommue⸗ 
ren für den Schwachen, der feines Schutzes bedarf, den 
Unmündigen, deſſen Seelenkraͤfte er erſt entwideln, den 
Undoukonnuneren und Dinftigen, den er ausbilden, dem 
er die Quelle feines innen Reichthums öffnen, den er 


mit einem Werte in fich felbft glüdlih machen fol. . 


Se vollkommener das Weſen, je ſchoͤnere Harmonie in 
feinen Geiſteskraͤften liegt, und Regel feines Wirkens if, 


befto fähiger und wuͤrdiger it ex, ben Kurzfichtigen bee 


febend zu machen, ben Gebundene zu entfeſſeln, bem 
Irrenden zu feinem eigenen und dem allgemeinen Beften 
Schranken anzuweiſen, unb Grenzpfähle zu fleden, von 
denen er fich wicht entfernen darf. Das Urbild dieſer 
Bormundfhoft in-aller feiner heiligen Einfalt und 
Würde eriebte das Menſchengeſchlecht zuerſt im patriat- | 
Galifchen Zelte.“ 

- „Dort war ber ehrwuͤrdige Haubvater zugleich dee 
Urheber, Beſchicher und Erhalter, der Fuͤhrer und Lehrer 
feiner ganzen Rachlommenfchaft. Sein Einer Reichthum 
vom Erfahrung, bie auf yhpfifhe, gefelige und ſietiiche 
Gluͤckſeligkeit Einfluß hatte, warb ihnen nach und nad 
durch Beiſpiel und Unterricht zu Theil. Wie der Acker 
allen Berkefnifien des Lebens genuͤgt, wie der enſch 

en 


/ 
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‚ie Thlere des Feldes zu Gehuͤlfen feiner Arbeit macht, 
wie er mit wenigem zuftieben lebt, und dann mit einer 
feohen Hoffnung auf die beffere Zukunft flieht, — dieſe 


erſten felfenfeften Grundlehren aller Kunſt und Willen: 


ſchaft fammelten die Söhne von den Lippen bes Erzva⸗ 
ters, und wurden, nach feinem maͤchtigern Vorbilbe, nicht 
nur Hirten ber‘ Zhiere, ſondern auch Hirten — 
mender Voͤlker.“ 

Ekebendig und friſch im Gedaͤchtniß waren dem jun 
gen Menſchengeſchlechte die Ereigniſſe feines Anfangs und 
ganz tm kindlichen Geiſte nannte es Gott felbft feinen 
Vater. Kindlich waren alle feine erflen Begriffe, bie 


- Welt des großen Allvaters Haushalt, ber Himmel fein 
Gezelt, alle fichtbare Dinge fein Eigentfum und feiner 


Hände Werk, jede Exfiheinung, jedes Hervorbringen ber 
Natur feine unmittelbare Wohlthat; und fo ward kind⸗ 
liches Vertrauen, kindliche Liebe der erfte Gottesdienſt. 
Nur Eine Familie war das Menfchengefchlecht, Ein Boͤlk⸗ 
chen von Brübern, und ihr Vater Gott. Der fichtbare 
. Stellvertreter, ber Erfigeborne, der Vertraute des Wa: 
ters und fein Mitregent, ein grauer Patriarch, im Kreiſe 
feiner Enkelsenkel.“ 

„Dieſe gluͤckliche Berfaſſung ber erſten Geſellſchaft, 
in ihrer Einfalt fo ſchoͤn, ſollte gleichwohl von keiner 
Dauer ſeyn; bald verſchwand ſie, wie eine ſuͤße Traum⸗ 
geſtalt, und ließ kaum eine Spur zurüd, Gegen ben 
beften Funken der Liebe, von deſſen Pflege daG Wohl 
ber Menſchheit abhing, entpörten ſich unlenkſame Zeiben- 
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ſchaften, und oft: erflidten fe ihn. Bolb winmelte es 
von ſolchen Weſen auf Exben, die zwar mit Willen, Eins 


bibungätroft. und Vernunft begabt, jedoch ohne alle Ente 


wickelung ihres angeborenen Werbinbungsmittels, nur als 
vernünftige Raubthiere Jebten. Jedes derjelben exiſtirte 
für fih allen, wähnte ſich ſelhſt ben Mittelpunkt, um 
den bie ganze Weit ſich drehe, für deſſen Genuß fie le⸗ 
diglich gefchaffen ſey; keins war mit den andern durch 
dad mindeſte Mitgefuͤhl verbrübert, keins kannte eine 
andere Freude, als die Empfindung eines vernichtenden 
Widerſtandes. Die unſeligen Begriffe des Eigenthums 
und der Alleingewalt traͤnkten bie Erde mit Strömen von 
Blut, und wie jene fabelhaften aus Drachenzaͤhnen ents 
Randenen Ungeheuer fh bor den Augen bed. Kabmus 
berzehsten, fo ſchien zulett bie gänzliche Aufreibum bie 
fer feinbfeligen Greaturen. — unausbleiblich zu 
feyn, 4 

„Jedoch bie Weisheit, bie das Sgickſal des Mens 
ſchen abwägt, hatte auch hier bereits dem Tohen ihrer 
keidenſchaften ein Ziel geßedt. Aus der blutigen Erfah⸗ 
rung, daß nichts im ganzen Umfange ber Natur fo ‚fähig 
ſey dem Menſchen zu ſchaden, als ein anderer Menfch, 
leuchtete endlich bie unvesmeibliche Rothwendigfeit geſell⸗ 
Khaftlicher Verträge hervor. . Der heiße Wunſch, im un⸗ 
gehörten Genufle bed Gigenthums zu bieiben, Inüpfte 
jwifchen jenen gefetlofen Hoshen bad erfte ſchwache Band, 


und legte ihrer Raubbegierde Baum und Gehiß an: fo - - 


warb gemeinfchaftlicher Schutz befchloffen,. und bie Ges 
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walt des Einzelnen durch bie Gewalt ber ganzen Bun⸗ 
desgenoſſenſchaft entkeaͤſtet. Allein den unnatuͤrlichen Orund 
einer dleß auf Zwang und Furcht beruhenden Verſaſ⸗ 
‚fung bezengt bee Umſturz fo vieler, aufeinanberfolgenben 
Reiche, denn was vermochte je in Bergen, we bie Bru⸗ 
derllebe laͤngſt erloſchen wear, der Wuth unerfättlicher Bes 
glerben Einhalt zu thun, ſeobald ſich durch irgend einen 
gänfligen Vorfall die Uchermacht wicher m ihre Seite 

lenkte? 

„Durch feinen äußreühhen 3wang — eh auf dem 
ämig möglühen Wege durch Erweckung des Mahrheite⸗ 
gefuͤhls im Menſchen, durch fanfte Ueberredung und licb⸗ 
reich dargebotene Mittel zur Gluͤckſeligkeit, ſorgte die Bor: 
ſehung für bie Dauer und vas Wohl der Staaten. Bald - 
‚bier, bald dort fanden Weife und Menſchenfreunde auf, 
nahmen ſich ihret verwilderten Mitduͤrger an, weckten ihe 
Gewiſſen zur Anerkennung natuͤrlicher Rechte, zur hohen 
Abndung bee Umfterbüchteit, zum Gedanken an Gett, 
als Schoͤpfer weh Bater, und riefen ſie zur erſten Binds 
— ehe zuruͤck. Golche Erzieher, Geſetzgeber und 

Lehrer ſcheukten faſt jedem Weite Cuitut und ſittliches 
Gefuͤhl. Ok Nachkommenſchuft aber des großen Glau⸗ 
denthelden, dem Bott, als feinem Freunde, bie 
wunderreichſten Verhelgungen hat, erhielt fogee begei⸗ 
ſterte Boten Gottes, und den Herrn ber Herrlichkeit 
ſelbſt, den Fürſten des Friedens, den Mittler und 
Verſoͤhner der ganzen Melt, I REE VARTDNE 
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„Bo diefe Iegte, mit allen Siegen der Allmacht und 
Weisheit befräftigte Offenbarung viele freudige Belenner 


fand, die nad) dem Muſter Apres göttlichen Ueberbringers 
in wer Gerhfdiherrihing und Aufapferung, im Glüd 


des Nebemnenſchen, in. Stitna fmanbes Sehens, im 


Segnen: und Mehlthun, Tanz in der ſchoͤgen Auaend 


des Himmels, in Goftes⸗und Menſchenliebe/ durch · Rab 
ser und Erempel, bis in den: Tad, theüs gene Veru⸗ 
higung ſuchten, theils Anbsen. fie empfohlan, Zeigt Nas 


Die. Muſchichte rk Rinder, doet eſaricnt: aus dem 


Bich u Enge des se erg 
ganzen Bold.” -. en © N 

Bo alle dick Schenken bar —— — 
Suen  linhfer Ireund, aicht er geſagt zn uyubens Yan 


Sie file auch da geweſen, unb haben Aug. Teitikduger " 


werweilt,: und url ‚mdit mehr Ruten als ich·Auth if 
ei: Bloß: zu: meiner sigmaan ‚Arkauang geſchehen, dag ich. 
fe — EEE 

Gott: malte eu, mei Höher, in; Aea — 
tatigbeit; ich: inßene mir aft, recht vſt, eixwas daven 
Ich bin oft bush weine Unthaͤtigkeit und. Mongzel au 
Derih, rieb; Kraſt mb Faligkeit ewas, a fen Mas es 
weile, zu atbeiten, wir ſelbſt unansſtehlich, und Lawmi es 
doch wicht aͤndern. Haben Sie diafen Zaſtaud ecſahren, 


—— — | 


LT 
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lt No. KLiK. a | 
| ‚poster an Au Vater u... 
nu : zus ſHaffel den 2 Me 17955 

u: dieſemn ——8* — Ihren Die: vom 36, 
Frornar, Türen Ich Ihnen beſtens dauke Fi denn.ba: ed 
Sonntag iſt, habe ich meinen: trüben Tag, wo ich am 
ſchnierzuichſtendie Entfernung ::uinb Trennung vor all 
meinte · Freunden und Verwandten empfinde, ‚mb obs 
Aeich die MNeligion mir bis jegt Mroft und Veruhigung 
gewaͤhrit⸗ feigiobt.es body Augenblidte, wo ich. fuͤhle, daß 
trog aller Ergebung doch eine Leere im’ Herzen bleibt 
Ein Yefliget Rheumatlamus, der uir auf der-Beuifk: Hegt, 
vermehrt jetz wach. die ſchmetzlchen Gefuͤhle Aeiner Gin: 
ſamkeit Sch Hofe ‚daß meine· Bemühungen; bie Herr⸗ 
ſchaft aͤber mich ſelbſt und mit The bie: innere Ruhe, die 
meine eimige Stuͤtze in -Diefer Mage: iſt, wieder zu erlan⸗ 
gen, nicht vergeblich. ſeyn „werben. Vernnnft und bie 
tägliche Erfahrung von GSottes⸗beſonderer Güte und Fürs 
forge fir uns ıgehleten mir, mich ganz feines. Bührung 
zu überlaffen, idm Zu vonhmnuen, ihn gu lieben, dei. die 
zmeifärbpfliche. Quelle, und: erfls.:Uxfache aller. Vollkom⸗ 
menhrit, über alle aadre Gegenflände erhaben iſt. Oieſe 
Ueberzeuguug wird, wie ich hoffe, mit der Zeit: um Ge⸗ 
fühl werben, denn wenn ich meinen Schöpfer mit dem 
Verſtand und nicht mit denr Hegen anbete, werde ich 
nie .glüdlich feyn. Wie viel mehr muß ach mich bemie 
hen, biefen Segen zu erlangen, ba alle andre Mittel, zu 
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genkeßen, nicht in imeer Gewalt fiat: Es iſt gewiß 
das ‚größte aller Leiden, deutlich ben Mög zu fehen, den 
mas. nehmer ſollte, und doch Augenbiide, Stunden mb 
beinahe ganze Tage zu Haben, wo num eine vällige Traͤg⸗ 
kit uab Unfähigkeit fühlt, ihn zu verfolgen, ud - bie 
Seele mit Wuͤnſchen naͤhrt, bie nie Trihlt. werben Pla 
zen. Damm war ed gut, daß Ihe Brief kam, daß er 
mic) belehrte, wie hie Vorſehung ſtets wacht, um jeben 
von uns mit ben nöthigen Beblirfnifien bes Lebens zu 
verfehen, und zugleich, wie Anbre mitten in bem Kreiſe 
leden, in bem ich oft zu ſeyn wünfche. — Gott leite 
pre Gefchichte ber nördlichen Seefahrten! Ich bin au 
befchäftigt, Voyage atutour du monde, par M, 
Pagdn,. zu überfegen.. Es iſt ein metkwirdiges und zienü 
lich unterheitendes Wark. Eben ſo bie Meife bed Gen. be 
Suguden, auf dem Roland, obgleich er ben Anführer nicht 
went, — ———— 
beliebt if. ) 1 

Der Schroͤter, von. — Cie — — vice 
Bractate: aber die. rſcheln geſchrieben, doch bis jest 


hatpeſichlich Über: bie: Bofftien. Gr ik Diekonus in - 


Veimar. AU. diefe Mikeologie gebt in Deutſchland vor⸗ 
lrefflich ab, trotz ber angeblichen — LE 
ſchaften in dieſem Laube. ,» » . 

Sch danke Ihnen für die Nachrichen — caciſchen 
Kıleg.; Alle Zeitungen find voll Frieden, ſelbſt von ber 
Seite; ja bie heutige Hamburger Zeitung. ſagt, daß ber 


deriſche aifer und hie Kalferin von Bußland beide on 
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Brm. v. Vergennes Beiche volb-Danffagungen fir feine 
Berbienfte bei dieſer Berhanbiung geſchrieben hätten, ihn 
da pacificareur de l’Europe ‚neumnenb.. Mech eis 
wige Poſttage werben dies alles aufllien, Gbott:fegwe 
Sie, mein theurer Daten, a er 
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M onsienei.Jo m’btein. pooposs de Vous derise ki 
que Vous. serieg entierement arraugb dans. Votre 
nouvean demicile & la Hays et dans cette Ikiasrje 
vis l’annös paashe «’beouler nun que feusso repisuda 
& Votre lettre pleine de bont&s touchantes, et sans 
que je Voun. aisee zocusb Farfivee de tous cas ca- 
deux si pröcisnx et sichers, puinqu Us me vienment 
&’une main.que je respeete avso le plus tendus ar 
tachement. Agrbes, meonnisu. et trde cher mi, 
ugrbes des:sentimens de’ pı36 weoonnoissance qui 
sont vifs et sinodres, et que je peorterai avso mei 
‚ jasqu’au toribewa; la difförenee qu'il y a este nos 
uges seroit 'saule suflisante pouz autorisen la. viri- 
table vönöretion qui entre dans ees Bentimens, Imnis 
“out 00 que Vous me dites, et totıt ce que Vous 


L. Gerker an Gamper. MB 
venen do faire pour mei my: fortilie à ohaque Mon 
ment. . Vni Vote pontrait tomjours sous meh you 
ü cetö de celsi de mon päre, et: Voris “tus Je plus 
seuvent le senl zujet du discouns que: je tions areas 
mtre hon es zespeotable Soemmerzing, lorague nous 
denn ensemble, car aons faisors matra.männge & 
frais communs, pour avoir le plaisir de nods vaie 
et de nous. parler tous les jouss. Votre diifant 
zonl& en plätre fait &galsment un. des orn&mens de 
ma chnmbre. J’y .adınire ce qu'il;fant admirer deins 
tous Vos omvrages, quels qu’iis soient, : cette fasir 
Hté avee laquelle Vous eomkinex des conneissänoes 
de tout genre, et avee laqudile. Vous forces power 
aimi dire l’art et.les seionoris de s’ontrenider, C’est 
dans ce sens gie j’ai pris le plus vif intbrét à Im 
kecture ‚de Vetre admizable ouvinge sur l’Oraumi - 
sur io Biiimoceras et sur le Renme. Je ne peut 
pe mo flatter de possöder Votre langue ausen pur 
feitement pour saisie tonten les besstis que ram 
ſernie Votre dissonrs qui: preosde le traits zur ie 
Rhinoceros, mais jo creis en saveir assez pour em 
avoiz 'senti quelques-unes, et pour y discemmer estte ' 
eloquenee mäle qui tombe en paxiage exchasivement 
an vrei genie, qui emballit les sujetz les plus urides, 
et qui fait repandze un nowvel intärt mine sur los 
elioses qui sont pleinen d’attraits an elles mömen. 
Veus liez ia conmoissemce des unciens, de lenrs 
mbenre, et.de leur fagan de’ penser & l’htude de In 


% 
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nature, ot-Vous indiguez par. ve moyen ia vraye 


 maniöre de travailler dans:ce gense.- J’ai enwoys 


lexemplaire de dei ouvrage; que Vous avez eu la 
bontä-de me: donner, à mon. pöie pour Ini camser 
le: plaisir que sa lecture ne manquera pas de ini 
faire: I. men a deja Serit dans les termen les plih 
::: Depuis le nouvel an j’ai été plongs dans une | 
foule d’ocenpations, &trangeres à la science que: je 
eultive, et qui-en m’occupamt. sans r&lache m’ont 
griv&' jusqu’ici da bonheur de. Vous &erire, et.de 
Fee ee er 
meitre tel que. Vous! — 

La main d’ours doit aveir — bien da ala- 
= & Monsieur Allamand, qui s’y. est trompe. si 
lourdemient. Cette avantare qui rend une Jastioe 
: si &clatante à Vos talens et à Vos connoissences; 
doit apprendre aux naturalistes, quäl s’agit de com 
wulter la nature un peu plus loin, quie par rappsrt 
eiıx. parties. exterieures de sem predactious. Aveo 
len 'oonneissances d’anafomie:compäarde que Mr. Al- 
iamand. auroit pu s’aoguerir en Vous consultant,. il 
n’aureit-jamais faite une b&vue «i- singuliöre, - 

Je m’oceupe dans ce momentde la lectuie d’un 
manuscrit. allemand, ‘qui contieat le joumal du 
voyage de mon bon ami le Docteur Sparrmann, dans 
Yint£rieur .de T’Afrique, traduit du Suédois. L’eri- 
ginal n’a pas encore paru, mais il w'imprime ac- 
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tuellement; Ia tradustion allemände paroltra à pem 
près dans le möme tems, (Cette relation 4uoigse 
privöo des agremens' da stile, est enriehie d'un trös 
grand nombre de bonties abservatipnu relatives & 
(histeive naturelle, aurtont des qundrundden, mt 

des details instructifs au sajet de lacelonie du Cap) 
iesquels pourroient peut-&tre interesser.:en quelquo 
sorte les patriutes de Votze pays. Je ne puis me 

dfendre de Vous marguer, que j’y ai trouvé à 
mon grand étonnement quelques indices, qui ser 
vent à constater, qu& la Licorne qu'on a tonjourg 
zegerdde comme un ötre fabuleux,. peurroit bien 
se trouver encore un jeur dans l'intörieur de Aſriquo 
Voki oe qu’il en dit: Jacques Kock, un des colons 
les plus .attentifs, qui’ avoit parcouru presgue toutes 
les negions de cette extremits. de l’Afrique, me ra- 
tonte, que les nommös Hottentots-chinois (& 
cause de leur teint jaunätre) avoient trae& la figure 
de.ia Lioorne sur le plan d'un rocher taill6 & pis, 
sitns dans leur pays. Cette figure, ini dirent-ils, 
repr&sente un animal ‚semblable au eheval pour la 
forme, mais muni d’une setle corne sur le front. 
Les animaux de cette espece sont tr&s rareg, ot 
très lögers & la course; jls sont en ın&me tems trös 
mechans et si dangerenx qu’on se garde de les at- 
taquer en champ 'ouyert. Le meilleur moyen d’at- 
trapper ia licorne c’out de monier sur un tas de 
tochers, et de l'attirer au moyen d’un grand bruit, 


7 ‘ 
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puisqu’ &tant extrömement eurieuse, elle aeconrt. 
pour voir ce que e’est, et alors les Hottentetz lui 
‘ d6ooehent des A6ches empoisonndes. Mir. Pallas, 
auquel Mr. Sparrmann avoit: commmuniqus cette re- 
Iation, lui Scrivk A ce sujet dans les termes suivants: 
„@uod Menocerotem in interioribus Africae partibus 
etiamnum latere suspicionem moves, id qnidem 
mihi haud inexspectatum; oertoque jam de 
dum persuasız 'sum, non ex nihile apud veteres 
. am, fuisse famam, sed vel casa unioornes Aktilo- 
pas ansam ‚dedisse, vel.peculiarem forte spetiem 
unicornem nobis hucusme ignotam antigulitus in- 
notuisse, quando interiora Africae itineratoribuz Ea- 
ropaeis erant frequentiora. Si non incidisti forsan 
in locum relationis Ludovici Barthenin, ubimo- 
nocerotes duos Meccae ad templum in therietrapheo 
visos desoribit,. vide illam quaese, in Vol. I. eolleetio- 
nis Ramusii pag. 151. 6. Nescip aquid hominem ex- 
eitare potaisset ad fingenda quaeque non ita male 
eohaerent.* Je me souviens aussi d’aveir In quel- 
que ohose. par rapport & la Lioorne dans Ludolphe 
qui a &crit ’Histoire de l’Abyssinie. Tous ces te 
moigneges zöanis monteroient peut-ätre A une ansex 
forte probabilit6. Jo souhaite benuooup que oette 
petite‘ remargus fat eneore neure pour Vous, afın 
 qn’elle Vous Sasse quelque plaisir. 
Les bols da Moose-deer, dont Vous m’serivex 
uvoir va une exemplaire chex Mylord Preston, sont 


on 
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infinisnent. plus geanfs que ceux de l’Elan- que j'ai 
va jesquiick Nens arons ai 'au cabindt un. beis 
dElen, mais malkumseusement le«zhne Ko 2’y tronve 
pas, de sorte que je .n’ai pas &tb on Hat dexassines 
si les sous sous les as laorymanx 2’y wonvent. 

Je m’oenmperai' ostte ame. dans man ihenres 
de loiskr de mes descriptiens des nauvelles .espäces 
de plamtes que Fai eusillies pendant men voynge 
auienr du monde. C'est bien peu que font co que 
ja pewsrai .dive & oe aujei; car la vesitable hataza- 
liste sie peut pas &tro infiniment Sdifis d’ana aöche 
uomensintare, et une. zuise de deseriptiona; detail» 
lies et meihediques, au lien dem äclaiechsemens qu’il 
sonhaitereit de Freoereir sur Kapplication et l’usage 
de toutas ees pradustions de ia mature. Mais d’am 
sth IL n’bet guères possible de s'instzuire chez les 
'natifsrdent A peime on a appeis A bögayer la langue, 
ea sujet de l’emploi qu’ils fomt des productions de 
leur pays,.d’un antre oöt6, les momons qu’on pause 
& terre sont: prbcienx ,.ils sent tous pour ainai. dire 
omptös, Yon ne salt pas trop gquelguefois au mir 
ken d'une foule d’ohjets meuvamıx, par od com- 
mender son rechkrches. Di’aillsurs je crois, que 
quoique la gloire que cos pauvretäs me remporter 
font, BegA Assez mesguine, jo ne dois plus hösiter à 
contribuer cette obole & l’accroissement des seiomnen, 
surtout loraquse je reflädlis, que c'est u zinque de 
ma vio,et de ma sants que J'en ni fait l’noguisitien. 
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Fout ce que Vous me :dites. au mujet de la 
wente. de ‚la. Colleotion de Mr. Hoffmann, et.ce que 
fai ressenti en parcourant le. eutdlogue du pabinet 
de Van der Meulen, m’inspire- guelquefois Tenvie 
de me retreuver dans une situation od je zetois 
environn& des moyens de satisfaire-& ına propre cu- 
ziosit6 et d’ätze utile & la r&publique des lettres par 
 Yusage que je 'pourrois. faire de ces ‚objets de I’his- ' 
toire naturelle. J’osd Vous tvonfier.ä cette ocoasion 
une idee qu’on m'a commeaniqute, sous condition 
de n’en parler à 'personne, mais dont je Vous fais 
part, puisque je m’eh repose entiöremens sur Votre 
disor&tion, et sur l’amiti6 dont Venus m’avez donns 
le temoignage ‚avec des prenves si sclatantes, En 
un mot ;„ Mr. Vosmaör m’6crivit au mois de Juillet 
de l’ann&e passte: „ik word oud en valetudimeir, 
en zag grapg dat myne genomene moeiten naar 
myn overlyden in goede handen verviel. Uwe cor- 
date behandling heeft my geheel‘ en al voor U in- 
genomen, .en ik wilde zien (als U zulks conve- 
nierde?) Uwed. tot myne opvolger te doen verklaa- 
ren. Denkt er sens over, en zegt my franchement 
Uwe gedachten. Onze. Bibliothecaris is een zeer 
oud man, als die post door den tyd eens by het 
kabinet gevoegd wierd, dan was het eene excel- 
lente zaak. “ 

- Je Vous avoue que lidde de üiriger un jour un 
cabinet qui doit ötre Pun des plus completz, et des 
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plus beaux en Europe, -a quelque chose de fort at- 
trayant ponr moi, quoique les conditions de ce poste, 
tela que Mr. Vosmaör me les depeint (Het tracte- 
ment alhier, waar alles vry duurder als denkelyk 
by Uis, is maar f. 600 holls. met vrye wooning, 
yaur en licht, een vry domestik en brieve post, en 
vrye tafel an het Hof) bien loin de me mettre plus 
ä,mon aise, tendroient platöt a m’en rebuter. Tout 
ce que je pouvois lui repondre alors, ce fut, que 
le poste avoit des attraits pour moi, et que lora 
qu'il en seroit question, les circonstances d&cideroient 
si je pourrois l’accepter ou non. J’ai depuis regu - 
une autre lettre, ou il m’ecrit que le moment de 
parler de cette affaire n’etoit pas venu,.puisque les _ 
aflaires publiques oecupoient A present l’attention de 
toat le monde. 

C'est a Vous, Monsieur et respectable ami, 
gie j’ai cru devoir confier cette circonstance, Je suis 
sür de la bonté paternelle (passez-moi, je Vous 
en supplie, ce met), avec laquelle Vous me voulex 
da bien, et je sais que Vous connoissen & pr&sent 
le fond de mon coeur, et de mon humeur paisible, 
qui me porte a vouloir du bien à tout le monde, 
.ot à n’oflenser pexsonne. . Je peux donc ätre per- 
suade, que Votre avis sur ce sujet m’eclaireira sur 
la conduite que j’aurois à tenir, si l’on me feroit 
eflectivement des ouvertures serieuses au sujet de 
ce poste. Il est vrai que je me trouverai toujonrs 
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plus heureux & me&sure que je pourrois miettre Mes 
petites connoissances: A profit pour le bien public, 
mais en meme temps je crois qu'en détériorant ma 
situation. par rapport A l’aisance, je pourrois ne pas 
ötre si utile, que je le souhaitereis, et ainsi je 
mangquerois l’objet m&me pour lequel j’aurois quitt& 
ma station. d'ici. Comme je ne voudrois pas man- 
quer a Mr. Vosmaör, qui m’a recommend6 le pkıs 
profond secret, au stüjet de cette affaire, je m’en 
remets entietrement & Votre prudence, et & Votre 
amiti& pour moi, qui ne permettront pas qu’il trans- 

pire quelgue chose de l’ouverture que je Vous en 
ai faite. 

Ma situation d’ici est.assez agr&able. J’ai 800 
&cas de ce pays, et mes occupations pour l’ordi- 
naire me donnent encore quelques heures de loisir 
pour l’&tude particuliere. Mon maitre me veut du 
bien, et. avec un petit nombre d’amis chowis, je 
n’ai pas que je sache, un ennemi decid&, ni quel- 

ı ga’un qui me porte rancune. Vous connoissez d’ail- 
leurs le beau pays que c’est que Cassel; — mais il 
n’y a ni bibliotheque, ni collection, ni amateurs 
dans mon genre d’etude. - Je Vous demande mille 
pardons.de tous ces details, qui ne Vous parlent 
que de moi-meme; mais si je n’&tois pas d’avance 
bien fortement persuad& de Votre indulgence, je 
me serois bien gard&. de Vous en avoir tant dit. 
Il est teına d’achever, en Vous assurant que je 
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ne desserai jamais ‚d’ötre avec le plus profond res- 
pet, et le plus sincere attachement etc. 


— — — — — — 


Ne. LI. 
Borfter an Jacobi 
Gaffei den 24. Mai 1788. 


Nr lieber Brief, mein Beſter, war mir, wie immer, 
ein Feſt, und nur defto willfommener, je länger ich dar⸗ 
auf geharrt hatte Der. Himmel will alfo nicht, daß 
wir und fehen und genießen! — Das verfpreche ich Ih⸗ 
am, wenn ich frei wäre, ich Fäme bald zu Ihnen, aber 
nichts weniger als das — ich hatte nie fo viel zu thun, 
und, wie es zu gehen pflegt, that nie fo wenig, war nie 
fo unzufrieden fiber mich felbft, und fa fehr lebhaft uͤber⸗ 
zeugt als jeht, daß der Menfch eine gleichfam zweifache 
Seele hat, die dba thut, was er nicht will, und will, 
was er nicht thut. Mit einem Wort, ich zweifle faft, 
0b ich jegt einmal ſelbſt in Ihrer Geſellſchaft erträglich - 
wäre. | Ä 
Müller hat vor feiner Abreife gewiß verfprochen, 
wieberzufommen. Seitdem er weg tft, bat er an nie- 
mand von feinen Frennden, wohl aber an einen Mens 
ſchen gefchrieben, von dem er weiß, daß er felbft an 
hm Can M’n) niederträchtig gehandelt hat, nämlich an 
Luchet. Wer ben guten Müller nicht Eennte, würbe ihm 
22* 
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das veruͤbeln; allein ex hat wahrfcheinlich ſelbſt Tein-Ar- 
ges draus. Faſt mit moralifcher Gewißheit muß ih Ihnen 
aber fagen, daß nicht Schlözer, fondern er felbft, unfer Mil 
Ver, der Berfafler jener Recenfion iſt, wogegen Ihr Aufſatz 
gerichtet ifl. Ich glaube mit völliger Gewißheit fagen zu 
koͤnnen, daß ich mich erinnere ed aus feinem eigenen Munde 
zu haben, daß ihm Heyne das Buch zum Recenſiren gefchidt 
babe. Doch, das thut nichts zur Sache, denn wer wollte Sie 
nicht gern zum Gegner haben, der nur Liebe für Wahr⸗ 
heit im Herzen trägt — und die hat Müller, fowie 
Selbftverleugnung. und- Demuth in hohem Grade. Was 
Sie behandeln, gewinnt immer fo viel durch das Licht, 
weiches Sie hineintragen, daB man füch freut geist zu 
haben, ‘um fo zurecht gewiefen zu werden. Darf ih 
eine Grinnerung machen? fo wünfchte ich, Sie hätten 
den Satz Seite 39 — „Ber kann leugnen — daß Re 
Ugion, als Atßerliches Mittel gebraucht, von Schwaͤr⸗ 
merei und Aberglauben zumbegleitet, nichts, in biefer 
Begleitung aber lauter Boͤſes wirket,“ — etwas be 
flimmter ausgedruͤckt; foll e& heißen, ohne Schwärmerei 
und Aberglaube wirft Die Religion als dußerliches Mit 
tel überall gar nichts ober nichts Boͤſes? fe 
red wäre boch wohl zu viel gefagt. Sonft ift alles auf 
biefen letzten Seiten Ihres Auffages fo herrlich und zu 
feiner Zeit geredet, wie was feyn faın. Was Sie von 
Wieland über Enthufiasmus und Schwärmerei citixen, 
müßte man an bie Mälchftraße fchreiben, Damit es Je⸗ 
dermann Idfe und zu Herzen nähme. Ober vielmehr, ed 
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ſteht wirklich ſchon da, nur in einer Sprache, die jeder 
Menſch ſprechen und verſtehen ſollte, und die leider uns. 
fere Pfaffen, unfere Volkslehrer, unfere Menfchenfreunde 
gänzlich auszurotten bemüht find. — Aber fo lange e8 
einen blauen geflicnten Himmel giebt, wirb es trog 
Ihnen Leute geben, bie da Iefen und fich freuen Werben, 
daß man fie Enthufiaften fchimpft. Wohl ift es entſetz⸗ 
lich und ein Greuel über alle Greuel, daß heutzutage 
Religion nichts weiter heißen fol, als Kürbitte um Res 
gen und Sonnenfchein, um Brod und Wein und Kleidung 
und Obdach, und was der Armfeligfeiten mehr find, bie 
unfer himmlifcher Vater auch ben Thieren giebt, bie ihn 
. wicht drum bitten, wie viel mehr und, bie er gelehrt hat 
um ganz was anbered vertraulich ihn anzugehen? 

D wie vieles ‚ift hierüber zu fagen, und wie vieles 
an den heutigen Menfchen zu beffern! Allein — feit ds | 
niger Zeit, mein Liebſter, fange ich an, fehr deutlich übers 
zeugt zu werben, daß alles Sagen und Lehren zur Bef: 
ferung ber Welt nichts beiträgt. Es iſt nur ein Heil 
mittel vorhanden, das iſt: — Gutes thun, fo viel an 
und ift. Beiſpiel predigt beffer ald Lehre, und das, weil 
es fo viel fchwerer ifl. In der Zhat, theuerfler Freund, 
es ift viel, ja unendlich viel ſchwerer, als ich mir vor: 
geſtellt habe, und ich glaube, daß ich jegt erfl die Schwie: _ 
rigfeit vecht zu fühlen anfange. Wer kann fagen, daß 
er Here feiner felbft wäre? Und wie gluͤcklich, wer das 
fagen koͤnnte. | Ai 

Auf Ihren zweiten Theil bin ich aͤußerſt begierig. ; 

} 


In 
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Bald erwarte ich nun bie Eremplare ber ‚immer noch 
nicht fertig gedruckten Obfervationen, und dann geht das 
Ihrige fofort ab. Grüßen Sie bie theuren Ihrigen 
von mir auf das herzlichfte — und Gott — Gott gebe 
Ahnen Sefundheit. — Sie wiflen, was ich fagen will, 
es iſt etwas befferes, als das Horaziſche ſtoiſche ſtolze 


Daet vitam, det opes: aequum mi animum ipse parebo. 


No. LU. 
Forſter an Jacobi. 
Gaffel den 29. Aug. 1788. 

Zurnen Sie nicht, mein innig geliebter Freund, daß ih 
fo lange kein Zeichen be Lebens von mir gab. Ich 
bin auch in ber That nicht im Stande dazu gewelen. 
Meine Gefchäfte häufen fi) mit jevem Tage, ber Frem⸗ 
den, bie hier Durchzeifen, und benen ich theilß ex. officio, 
theild weil fie mie empfohlen find, bie biefigen ‚Herrlich 
‚Seiten zeigen muß, find biefes Jahr fo unzählich viel, 
und meine Fähigkeit zu Gefchäften aller Art nimmt fo 
fihtbarlich ab, daß ich mich manchmal fragen muß; ob 
ich noch ber Alte bin. Ruhe bes Geiftes, freubige, hei⸗ 
tere Empfindung des Daſeyns find fo von mir vers 
foheucht, daB ich in meinen trüben Stunden barum traure, 
wie man um Freunde trauert, die man nie wieber zu 
fehen hofft! Ich wende mich auf alle Seiten, und werde 
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nur dunkle Ausſichten gewahr; es iſt ſchrecklich, aber 
wahr, daß auch das einzige Gefühl, welches mich ſonſt 
bei meinem Leiten flärkte und tröftete, weiches mich zum _ 
Stoifer, und mehr ald Stoifer, zum chrifllichen Helden 
umzufchaffen pflegte, jebt fo erfaltet, fo leife und ſchwach 
ik, daß alle meine Anfivengung es nicht anfachen kann. 
Muthlofigfeit, Truͤbſinn und Zweifel haben fih meiner 
Seele bemeiftert, bald kann ich nicht mehr dawider kaͤm⸗ 
pfen! — Dos Einzige, was ich dabei gewonnen’ zu has 
ben glaube, iſt Zoleranz, das if, ein inniged, wehmüs 
thiges Gefühl eigner Schwäche, Unvollkommenheit und 
Dependenz von einem unaufhaltfamen Schidfall _ 
Drganifation, Erziehung, Localumſtaͤnde (um nicht Klima 
zu fagen), wie viel thun bie nicht zur Denkungsart und 
Borftellungsart, zur Wirkſamkeit, links, rechts, gerabe 
aus, aufwärtd oder abwärts? Gott! und da gehts dann 
mit ber ganzen vielsäbrigen Mafchine ber Welt gexabe 
fo und nicht anders, als es getrieben wird. Da bat 
man gerabe fo viel Gefühl und fo viel Verſtandeskraͤfte; 
bald Schlägt jeme Wagfchale, bald diefe an den Balken; 
der arme Menſch thut, was er thun mußte, und will, 
was er vermöge jenes urfprünglich feflgefegten Verhaͤlt⸗ 
niffes zwifchen feiner Einficht und feinen Trieben wollen 
mußte, nicht, was das Belle an fi if, nicht, was zu 
feinem Frieden dient; ja er denkt nicht anders, als wie 
er, vermöge feiner Verbindung mit dem Ganzen, denken 
lernte; nach einem methodifhen, oder nach einem eige> 
nen Zufchnitt, iſt gleich viel, denn alles ift vorher beflimmt. ° " 
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Bon etwas anderm zu veben, Sie haben mir um 
Pfingſten mit der Bekanntſchaft des guten Hausmann 
ein Vergnuͤgen zugedacht, welches ich nicht genießen 
konnte, wie ich gewuͤnſcht haͤtte. Er kam zu mir, ge⸗ 
rade am letzten Tage ſeines Hierſeyns, gerade als er 
im Begriff war, mit ſeiner Geſellſchaft nach Weißenſtein 
zu fahren, um dort die Waſſer ſpringen zu ſehen. Ich 
waͤre mitgefahren, allein ich hatte mich ſchon zu eben 
derſelben Reiſe an den ruſſiſchen Legationsrath von Koͤ⸗ 
nigsfeld aus Warſchau verſagt; droben kamen wir frei⸗ 
lich wieder ein paar Mal zuſammen, aber doch nur im 
Vorbeigehen. Er iſt, ſo viel ich ihn kennen gelernt habe, 
ein lieber, wuͤrdiger junger Mann. 

Wegen Muͤller's konnte ich Ihnen noch vor je wenig 
Tagen nichts Gewiffes fagen. Jetzt weiß ich, daß er feis 
nen Abfchieb gefordert "und erhalten hat. Die Urfache 
vwird wohl dieſe feyn, daß er fich nicht entfchließen kann, 
feinen alten Sreund, ben Procureur-gönsral Tronchin, 
einen achtzigiährigen. Greis, ber fein zweiter Water iſt 
und der ihn zärtlich Tiebt, zu verlafften. An mich bat er 
noch nicht Einmal gefchrieben, und an andre Freunde auch 

fehr fparfam. 
| Ich danke Ihnen für ben Verfolg Ihres Aufſatzes, 
den ich tm Muſeum noch nicht geleſen hatte, weil ich 
das Mufeum nicht mithalte. Sie find immer ein lies 
benswuͤrdiger Eifeter für die Freiheit, au dann, wenn 
Sie mit Feuer dafür eifern. In abstracto mag Alles 
feine Richtigkeit haben; leider! hat es in der Anwendung 
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noch nie damit fortgewollt, denn es fest etwas voraus, 
was fich noch nirgends fand, ein ganzes Volk, ober wes 
nigftend eine große Majorität, von tugenbhaften Mens 
fhen. Doc vermochte Trieb und finnlicher Reiz immer : 
unendlich mehr über die Dienfchen, im Ganzen genommen, 
als Raifonnement und einleuchtenbfte Wahrheit; noch ims | 
mer führte die Welt Sittenfprüche im Munde, und hans 
delte nach leidenfchaftlihen Eindrüden; wenn es am bes 
flen ging, täufchten fich die guten Leute felbft, und was 
ren bei ihrer Menfchenliebe fo felbftfüchtig, bei ihrem Pas 
triotismus fo tyrannifch,, bei ihren Adleröbliden fo blind, 
wenn es auf ihre Schwachheiten und Lieblingsneigungen 
ankam, daß ich die Weisheit der Moͤnchsregel bewundere: 
sine res vadere, sicut vadunt; ·d. h. laß geſchehen, 
was bu nicht aͤndern, noch hindern Fannfl. Zur Vervolls 
fommnung bed Ganzen, wenn e8 je eine giebt, fcheint 
mir in ber That Fein anderes Mittel uͤbrig, als das, 
mit Eifer, unabläffig, an fich felbft zu arbeiten. 
Dies fey das Gefchäft aller Menfchenfreunde, welches fie 
felbft treiben, und der ganzen, ganzen Welt, fo laut fie 
nur immer reden innen, empfehlen müffen. If bie 
Belt erfi tugendhaft, dann wird fie von felbft frei. Sonft 
wechfeln wir nur mit Tyrannen, und gewinnen nichts, 
fo fchön der Anftrich immer feyn mag. Es hing nicht 
von mir, ab, dad zu werben, was ich wollte, mir bie 
Berhältniffe zu wählen, unter denen ich in dee Welt ers 
ſchien. Ich ward geboren, erzogen, meiner Denkungss 
art warb eine Kalte gefchlagen, eine Richtung gegeben, 





346 LO. Forſter an Jacobi. 


ganz unvermerkt, ganz ohne mein Zuthun, und ſiebe! 
nun dadıte ich fo und nicht anders. Ich mußte enblid 
in die Welt unter Umfländen, die wieberum aus meiner 
nicht erwählten Lage floffen, ich konnte und follte diefe 
Verhaͤltniſſe nicht durchbrechen, und beugte alfo meinen 
Naden dem Schickſal. Geſetzt aber, ich hätte dieſe Feſ⸗ 
feln aufgelöft ober zerfchlagen, vielleicht hätte ich da mir 
felbft einen weitern Kreis verſchafft (vielleicht auch nicht), 
Dagegen mußte obnfehlbar der Kreis vieler Andern beengt 
werden. Es bleibt alfo nichts uͤbrig, als alles gehn zu 
laſſen und nur pro re nata zu handeln, Gluͤckſeligkeit 
und Zuftiebenheit aber da zu fuchen, wo fie von dußeru 
Berhältniffen unabhängig find, die wahre Bafis des dd 
ten, tugenbhaften und frommen Afcetenlebens! Auch bier 
finden fi) Schwierigkeiten in ber Ausübung, die man 
ſchlechterdings in der Theorie nicht gewahr wird. Das 
eble Streben des Geiſtes vermag oft nichts. gegen ben 
mächtigern Trieb, und die Ausficht in bad wahre Land 
ber Freiheit wirb fo trüb und geflaltenleer! — — 
Endlich, mein Befter, kann ich Ihnen ein Eremplar 
meiner längft verfprochenen Ueberſetzung ber Obfervatios 
nen meines Vaters ſchicken. Wenn Ihnen die Durchle⸗ 
fung eine unterhaltende Stunde gewährt, fo wird es 
mich fehr freuen. Ich babe auf die Umarbeitung mehr 
Zeit, Sorgfalt und Mühe verwandt, ald auf ein Original: 
were. Ganz kann e8 nicht für Sie feyn, denn es iſt zu 
fehr für die, gewöhnlichen Xefer, denen man auch die Re 
flerionen vormachen muß, bie aus ben Zactis fließen; 
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denkende Köpfe machen ihre eigenen Mefleriouen, und da 
Bösen fie nur die gebrudten — Ich weiß nit, ob ich 
je wieder etwas Eignes. ſchreiben werde. So entblößf 
son Hälfsmitteln, Büchern, Naturalien, Inſtrumenten 
und Muße, wie ich bin, müßte einem wohl bie Schreibe 
Iuf vergehen, wenn man nur ein Fuͤnkchen Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit und Achtung fuͤrs Publicum hat. Jetzt iſt die 
Zelt, wo ich pflügen und ſaͤen ſollte und fie gebt unge 
aut vorbei. Das iſt doch traurig! Wollen Sie glau⸗ 
ben, daß ich ſchon darauf gefonnen habe, alle meine 
font gebegten Begriffe von häuslicher Gluͤcſſeligkeit aufs 
zuopfern, wenn ich dadurch das Mittel erlangen koͤnnte, 
in meinem Berufe nüßlich zu werden? — Ich muß nichts 
mehr davon ſagen, um mich und Sie nicht weichherzig 
zu machen. 


No. LIII. 
Sorfler an feinen Vater. 
Caſſel den 8. Sept. 1788. 
Die Karten, die Sie mir fhidten, waren mir fehr will⸗ 
kommen, denn ich habe Feine, und auch nicht Mittel, - fie 
zu Baufen. Ich weiß nicht, was ich ihun fol, um Kars 
ten und Bücher zu befommen in biefan verwuͤnſchten 
Lande. Ich fühle täglich mehr ben Mangel daray, und 
muß fie haben, wenn ic in ber Melt vorwärts geben 
. ! 
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will, denn fonft geh’ ich ben Krebögang. Ich muß noch 
viel lernen, ehe ich ein gutes Buch fchreiben Tann; und 
wenn ich nicht bald anfange, werde ich nicht im Stande 
ſeyn, zu flubiren, und meine beften Sabre werben ver» 
Ioren feyn. Ich befige nicht Ihren lebhaften Geift, "ber 
durch Schwierigkeiten nur angefpornt wirb; der meinige, 
wie Sie willen, ſchrickt zurüd und verliert feine Thaͤtig⸗ 
Zeit, wenn er großen Hinderniſſen begegnet. Ich wuͤnſchte 
in der Welt nüglih zu feyn — was kann ich dazu thun ? 
Diefe Gedanken gehen mir feit zwoͤlf Monaten im Kopfe 
herum. Dies iſt bie Zeit der Saat, wenn ich fpäter 
ernten will, 


No. LIV. 
Forſter an feinen Bater. 
Goͤttingen den 12. Oct. 1788. 


D. Drice, der Golbmacher, hat fi) aus dem Staube 
gemacht, inbem er ein Nöfel concentrirtes Lorbeerwafler 
(Laurocerasus) getrunfen hat, an einem zweiten Ex⸗ 
periment verzweifelnd, und nachdem er fein Teſtament 
gemacht, das mit den Worten anfängt: Da ich mich 
wahrfcheinlich bald in einem beffern Aufents 
halt befinden werde. (NB. & war ald Atheift bes 
kannt.) 

Die Zeitungen ſagen uns, daß die koͤnigliche So⸗ 


* 
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sietät dem König gejagt habe, bie neuerfunbene, mit 
brennbarer Luft gefuͤllte Luftmafchine, bie fih in ber 
Atmofphäre erheben kann, würde von keinem Nutzen 
jem. . Dies iſt ein folcher Zug von Albernheit und un⸗ 
philoſophiſcher Dummheit, daß es eine gute Zuͤchtigung 
verdient. Ich habe ihnen einen kleinen Streich in dem 
letzten Heft des goͤttingenſchen Magazins gegeben, was 
wahrſcheinlich bald in dem goͤttinger Anzeiger angezeigt 
werden wird. Sobald ich Zeit habe, werde ich daran 
denken, ein Specilegium oder vielmehr eine Auſzaͤh⸗ 
lung unfrer Werke über die Pflanzen zu machen. Ich 
mache bier einige Ercerpte für meinen Auffa& über bie, 
Pygmäden, und auch für einen Aufſatz über die Brod=- 
frucht; item für einen über die Paradisia. Profeſſor 
Soͤmmerring ift mit mir hier; wir machen, vereint mit 
Drof. Lichtenberg, Erfahrungen mit einem Kubus brenn⸗ 
barer Luft, aber bis jebt gelang es und noch nicht, dem. 
Tafft fo vollkommen zu firnifen, baß ‚die brennbare Luft 
nicht durchdringen konnte. | 





No. LV. 
- Forſter an Lichtenberg. 
Caſſel ben 23. Dct. 1783, 
LDiebſter Freund! Am Sonnabend find wir hier glüd- 
lich um neun Uhr des Morgens angekommen, und au⸗ 


350 LV. Zorſter an Lichtenberg. 

fer. einern etwas kriefenden Auge ſpuͤte ich nicht die mins 
deſte Unbequemlichkeit von unſerm naͤchtlichen Ritt. Ich 
habe bei dieſer Gelegenheit geternt, daß man auch auf 
Dem Pferde ſitzend ſchlafen kamm. Denn mehr als einmal 
haben wir alle beide genickt, und find zu halber Stun⸗ 
Kar lang wii geſchloſſenen Augen geritten. Freillch laͤßt 
A fo etwad am leichteſten auf den ſchoͤnen hanoͤverſchen 
Ghauffeen fhan. Run, beſter Mann, danke ich Ihnen 
von Grund meines Herzens fhr die herrlichen vierzehn 
Tage, die Sie mir In Göttingen verſchafft haben. Wie 
werbe ich je im’ Stande feyn, Ihnen gleiched’ zu vergels 
ten? onen zu zeigen, wie ſo innig ich Ihre Freund⸗ 
ſchaft und Liebe empfinde, und wie fehr ich davon wahrs 
haft gerührt bin? Iſt ein Gedanke, der mich bei fo vies 
ler Güte beuntuhigt, fo wäre es bie Beforgniß, daß Sie, 
aus zu vieler Schenung, mir nicht haben merken laffen, 
Wenn ich Ihnen Idflig geworden bin. Ich bitte Sie um 
alles, liebſter Freund, mir bie niemals zu verbergen, 
"wenn ich künftig (fehen Sie, ſchon fpreche ich vom Zus 
Fünftigen) wieder einmal zu Ihnen binüberfomme, es 
wuͤrde mich unbefchreiblich fchmerzen, wenn ich Ihnen je 
einen Augenbli raubte, wo Sie hätten allein oder in 
anderer Gefellfchaft feyn wollen. Nie, ich wieberhole ed 
mit Vergnügen, nie babe ich fröhlichere Tage in Göttin 
gen gelebt; ich bin zufrieden; ich habe meine Zeit gut 
angeivendet, mehr gearbeitet, als ich feit geraumer Zeit 
hatte thun koͤnnen, meine Freunde genoflen, und in ber 
That durch den Umgang mis Ihnen und einigen Ans 
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bern meinen’ Kopf mit manchen nenen Idren bereichert; 
noch mehr, ich habe mir gute Laune auf eine Zeitlang 
geholt, und durch ben Contraft, den ich zwifchen dem 
Umgang in Göttingen und in Gaffel immer fand, jetzt 
ber, wegen ber längeren Abweſenheit, deſto lehhafter 
füntte, mich mit der Einfamteit meines Zimmers wieber 
aus geſoͤhnt. Ich bin wirklich ein ziemlich gefelliges Ges 
ſchoͤpf; die pflegen ſich an alles zu gewöhnen, und in 
jeder Lage geduldig zu ſeyn; allein wenn man fi in 
fein Elend ergiebt, fo werfauert man gemeiniglich drinnen, 
und wird untuͤchtig, etwas befferes zu genießen. Ich 
winbe mit der Zeit mich in bie hiefige Lebensart gefun⸗ 
den haben, und dann wäre ed vollends. mit mir ausges 
weſen; man hätte mis wohl gar zulegt ein Seil um bie 
Hörner (ominous phrase!) geworfen, und ich wäre ein 
mit Sorgen und Armuth niedergedruͤkter und zu aller 
moraliſchen Wirkſamkeit untüchtiger Ehekruͤppel gewor⸗ 
ben! Das alles konnte ein Spazierritt nach G. verhuͤten? 

Noch am Sonnabend ließ uns der General Schlief⸗ 
fen zum Eſſen bitten. Die Generalltaͤt von Gaffel war 
bei- ihn verfammelt, um bein braven alten Boyd zu em⸗ 
pfangen. Sömmerring und Rocatini (dee Unterbiblios 
thekar) waren: mit mir bie einzigen gelehrten Convives, 
— Sie hätten ben alten Boyd fehen folen! Lauter 
Teuer und Fröhlichkeit, bei einer Menge von Runzeln 
in dem offenen ehrlichen Seficht, und ben ſchneeweißen 
ehrwuͤrdigen Haaren. Seine. Munterleit belebte den ganz 
zen Tiſch. Schlieffen ift fein Duzbruber noch Hon alten 
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Zeiten‘ des fiebenjährigen Kriegs ber. Es kamen eine 
Menge Abenteuer, bie beide zufammen beflanben, . zum 
Vorſchein; Einer erinnerte ben Anden. Es wurde bras 
gelacht 'und mäßig bis zur Fröplichkeit getrunken. Boyd 
fagte bei der Gelegenheit: die Welt fey zum Lachen ges 
macht, und man koͤnne nicht ‚glücklicher fih hindurch 
winden, als indem man lachte und fo viel Gutes thäte, 
als man koͤnnte. Er fpricht franzöfifch und bemtfch, beis 
des fehr gut,’ und erfieres fogar mit einer Vollkommen⸗ 
heit, bie ich felten bei Engländern bemerkt habe. Beim 
Deſſert prangte auf dem Zifch ein Gemälde, welches bie 
Vernichtung ber ſchwimmenden Batterien vorftellte, in eis 
nem Kranz von Iebenbigem grünen Lorbeer eingefaßt, 
und darauf ein: Vivent les defenseurs de Gibraltar! 
in altem Tokayer getrunken! Boyd's Kenntniffe erfiveden 
fich weiter als fein Handwerk; das macht feine Unterres. 
bung fehr unterhaltend. Unter andern erzählte er und, 
ex habe die glüdliche Periode feines Lebens erreicht, wo 
man von Feinem Geſchlecht mehr ift, und fo viel 
Runzeln man auch In feinem Seficht wahrnehmen möchte, 
fo wenig wären an einem andern Theile zu fehen, ber 
ſich im Unterleibe wieber ganz verloren habe. 

Seflern Nachmittag war ich bei Hrn. Hofrath R., 
ber eben angekommen war. Was bie Geldfumme bes 
trifft, die er empfangen haben fol, fcheint wohl über 
trieben gewefen zu feyn. “ Aber er ift fuͤrſtlich belohnt 
und auch befchenkt worden, und fpricht vom Kurfürften 
non Zrier mit Enthufiasmus, 
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Leben Sie wohl, beſter Dann, ich danke Ihnen 
nochmald, und in meinem Herzen auf. ewig, für Ihre. 
freundfchaftliche Aufnahme. Soͤmmerring wird Ihnen. 
ſelbſt ſchreiben, wie fehr er mit mir in allen diefen Ems 
pindungen fompathifiet. Empfehlen Sie uns Hrn. Grofett. 

Ich umarme Sie von Herzen und bin ganz der Ihrige, 


— 


d 


—ancſ“ 
No. LVI. 
Forſter an Jacobi. 


Goffel den 18, Mov. 1788, 
Liebſter Freund, lange iſt es ſchon, daß ich nichts von 


Ihnen oder irgend jemand unſerer lieben Pempelforter 


gehört habe. Ihr Bruder, der Kanonikus, iſt der letzte, 
der mir gefchrieben hat, dem ich auch pünktlich und prompt 
geantwortet habe. Sch befenne, daß der Zrübfinn, der 
mich in dieſem Jahre quält, mich nicht fo wie fonft zum 
Schreiben kommen läßt, allein Ihr langes Stiüfchweis 
gen beunruhigt mich zu fehr. Sie find Frank, mein Bes 
fir, ober in Arbeiten vertieft, die Ihnen Zeit und Luft 
benehmen Ihren Freunden mehr zu leben, — oder — 
ich weiß felbft nicht, was üch denken fol. Auch die gute, 
mitleidige Helene, die mich fonft in Grmangelung ihres 
Bruders mit einiger Nachricht von Ihm und den Seini⸗ 
gen zu tröften pflegte, fchweigt nun ganz und gar. Habe 
ih durch mein gar zu feltenes Schreiben mich an Euch 
L 23 
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bverſuͤndigt, Ihe Lieben, fo verzeiht mir doch um des 

Kummers und des Mißmuths willen, bie mich plagen, 

und worliber ich fo gerne Freundes Rath und Zroft, ja, 
wenn Ihrs nöthig erachtet, auch Ermahnung und Strafe, 
zu Herzen nehmen wollte, wenn Ihr fie mir geben wolle 
tet. In ber That iſt es noch, was ben Punkt betrifft, 
mit mir beim Alten, ich bin unruhig über die Unthätige 
Teit und die Mißanwendbung meiner Zeit, und finne auf 
Mittel, ein brauchbarer; ein. beſſerer Dienfch zu werben. 
Vielleicht muß ich in der Abficht noch biefes Jahr zu 
einem Freunde verreifen, der fich meiner nun fchon feit 
zehn Sahren annimmt, und alsdann will ich Ihnen treu⸗ 
lich berichten, wie es weiter um mich ſteht. 

Eine Nenigkeit, die ich eben erfahre, muß ih IHnen 
doch fagen, wiewohl es feyn koͤnnte, daß Sie fie fon 
wiflen. D’Ylembert iſt vor feinem Ende in größter Angſt 
und Unruhe geweien und bat fich bie legte Delung gen 
ben Yaflen. Sein Freund Gonbprcet hat fich alle erſinn⸗ 
liche Mühe gegeben, daß diefer Schimpf, der der theuren 
Philoſophie wibderfährt, nicht ruchbar werben folte, und 
hat daher bis auf deu leuten Augenblick gewacht, um 
bie Prießer vom Sterbenben zu entfernen, D'Alembert's 
Zob ward durch ben Stein verurfacht, wovon er fein 
Lebenlang nichts hatte fagen wollen. 

Darf ih Sie, befter Fritz, oder Ihre liche Schwe⸗ 
fier bitten, mix auf beigeſchloſſene Ankuͤndigung einige 
Subfcribenten zu verfhaffen? Eggers iſt ein junger 
guter Menſch, meines Vaters Freund und der meinige, 
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und verdient Unterflüsung. Der Graf N., der Hofrath 
Brinckmann, und vielleicht unſere muͤnſterſchen Freunde, 


nebſt andern, die ich nicht kenne, haͤtten vielleicht Luſt 


ein Buch zu leſen, welches von Island, jenem Wunder⸗ 
lande des Naturforſchers, handelt, doch auch darum dem 


Menſchenkenner merkwuͤrdig iſt, weil zu einer Zeit, da 
unfer liebes Vaterland noch ſanft ſchlummerte in tiefer 


Barbarei, die Wiflenfchaften in biefem norbifchen Winkel _ | 


fo ploͤtzlich, fo ſchoͤn zu blühen anfingen, daß ganz Eus 


ropa feine Blicke dahin richtete. Als Menfchenfreund und . 


Befoͤrderer alles Guten und Nüblichen werden Sie ſich 
diefes eine Gefchäft nicht verdrießen laffen, und auf 
diefe Art bin ih fiher allernächfiens wenigſtens 
Geſchriebenes von Ihnen zu leſen, worauf ich ſchon lange 
gehoͤfft habe. Erzaͤhlen Sie mir dann doch auch, wie 
Ihnen meine Ueberſetzung gefallen hat, mit ein paar 
Vorten. 

Bor ſechs Wochen war Goͤthe hier am Hofe, und 


befuchte Soͤmmerringen fleißig in der Anatomie. Ih - 


habe ihn nur wenig gefehen, da wie verfchiebene Wege 


"hatten. Er ſchien mir ernfihafter, zuruͤckhaltender, vers 


fhloffener, Fälter, magerer und blaͤſſer als fonft, und 
doc mit Freundſchaft und einem Etwas, welches zu ſa⸗ 
gen ſchien, er wolle nicht verändert fcheinen. Sein Dich⸗ 
ten und Trachten war Wiflenfchaft und Kenntniß. Nas 
turgefchichte ſchien er neuerlich fehr fleißig zu fludiren, 
benn er mußte vieled davon zu fagen. 
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No. LVIL 
Forſter an Lichtenberg. 


Goffel den 24. Nov. 1788, 


Befter Freund, heute werden Sie meinen Brief von 
geſtern erhalten, und ſchon heute ſchreibe ich wieder, und 
ſchicke Ihnen beiliegend einen Aufſatz fuͤrs *, der ſchon 
lange fertig lag, und nur des Abſchreibens bedurfte, weil 
ich in der Eile des Ueberſetzens, A, 2, 9, h, O.V 
u. dergl., flatt der Worte geſetzt hatte. Mich duͤnkt, bie 
Erperimente werden Ihnen nicht mißfallen; fie geben 
ins eine, und es fcheint, Madame Iſis mag nod fo 
jungfräulich tun, und noch fo viel von ihrem undurch⸗ 
dringlichen, oder unaufheblichen Peplus fchwagen, 
das kann einmal in Xegypten wahr gewefen feyn, wenn 
die unternehmenden Genien des achtzehnten Jahrhunderts 
drüber kommen, iſt e8 anders, und fie dürfte nicht mehr 
Lange Jungfrau, bleiben; wenigfiens bat ihr mancher * 
den Peplus geluͤftet. 

Ihre Erfahrungen harmoniren mit den u: 
mit der inflammablen Luft, durchaus. Doch muß ich bes 
merken, daß es ſich bei uns beftätigte, daß bie Blafe 
fih allmälig nah dem Ofen zieht, wenn fie frei ges 
laffen wird. — Daß bie Blafen, wenn fie zum britten 
vder vierten Mal ‚gebraucht werben, fich nicht mehr fo 
lange halten ald zuvor, follte das nicht einer Scheidung, 
bie in der enthaltenen Luft felbft vorgeht, zuzufchreiben 
feyn, indem fih etwa dad noch babei feyende faure 


s 
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Principium in die Blafe zieht, und dieſe entweder ſchwe⸗ 
rer macht, ober doch, fo angreift, daß bie Luft beffer hin 
durch kann. Dem fey wie ihm wolle, ed geht manche 
neue Entdeckung los, wenn diefe Verſuche fortgefegt, \ 
und mit aufmerkfamen philofophifchen Augen beobachtet 
werden. — — Die elektrifchen Erperimente find herrlich; 
auf biefen Theil muͤſſen wir bie? gänzlich Verzicht thun, 
aus der fimplen Urfache, weil wir keinen eleftrifchen Ap⸗ 
parat, von welcher Art ed fey, befiben. Sollte bie Müns 
dung ber Blafe nicht auch etwas bazu beitragen, daß 
fie ihre Elektricitaͤt nicht fobalb verliert, als etwa ein zus 
gefpister Körper? 

Sie fhiden mir Geld, befler Freund, ohne daß ich 
ed noch verbient hätte; ich habe nicht einmal das abgears 
beitet, was ich fehon empfangen habe. Indeffen liegen 
allerhand Sachen fertig, bie ich nur zuſammenſetzen darf, 
um Ihnen Beiträge zu liefern. Allernächflend etwas vom 
Senegal, vom Dr. Schotte. — Die fahrende Poſt habe 
ich heute zwar ankommen fehen, allein ich kann nicht 
hinſchicken, weil mein Bebienter krank iſt, bekomme ba» 
ber Ihren Brief erft fpdt, und vermuthlich nicht vor Abs 
gang bed gegenwärtigen. Sie fragen mich, was ich ben 
Leuten in Braunfchweig gegeben, allein Sie werben ſich 
erinnern, befter Mann, daß Sie die Eorrefpondenz mit 
Hm. Heinze in Helmfläbt (deffen Beiträge ich durch 
Du Roi in Braunſchweig erhielt) hernach ſelbſt betrieben 
haben; feine beiben Auffäge flehen im dritten und vier⸗ 
tim Stud von 1781 ober zweiten Jahrgang, bie ich Ihe 
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nen fchon berechnet habe; Sie werben aber auf ber’ Rech⸗ 
nung nicht finden, daß ich biefe Auffäge darin in Ans 
flag gebracht. Haben Sie etwa Hrn. Heinze vergefs 
fen? , Doch wo mir secht ift, fo erinnere ich mich, daß 
Sie mir einmal fehrieben, Sie hätten ihn bezahlt. — 

Sehr traurig ift, was Sie mir von Geisler's wenis 
gem Applauſe ſchreiben; in feiner Lage iſt doch applau- 
sus nothwendig. — Auch ich bin der Meinung, daß er 
fih von feiner Minifterial:Influence zu viel verfpricht. 

Spatia — Spatia — ich muß eine Viertelflunbe 
Wegs durch dick und dünn waten, um Collegium zu les 
fen, und bin alfo weit übler dran als ein goͤttinger Pros 
fefjor, der fein Auditorium im Haufe bat. 

Wegen einer. Verbeflerung oder Verfchlimmerung, 
durch eine Verfegung von hier, fage ich vorerſt Tempus 
docebit; denn im Grunde läßt ſich jetzt nichts thum und 
nichts fagen, bis ich höre, wie man gefinnt ifl, —. 
| D, fagen Sie doch, wer hat bad erwiefen, "daß 
unfer Sonnenfoflem nach dem Hercules fortrüdt, unb 
wodurch ift es erwiefen? Harmoniren die Obfervationen 
damit, bie man von ber eigenthümlichen Bewegung deö 
Arcturus und anderer Sterne hatt! Ich bin gar fehr 
begierig, über diefen fo aͤußerſt wichtigen Punkt: Aus⸗ 
kunft zu befommen. Vale, Carissime. 
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No, LVIIL 
Lichtenberg an Forſter. 
Gdttingen 1783 (?) 


Liebſter Freund, nur herbei mit Ihrem Guines und 
Sooloo, «3 mag fo groß fern als ed will, Sie haben 
zu befehlen, aber nur bald. Denken Sie nur, das 
naͤchſte Stüd iſt ſchon bis auf anderthalb Bogen ganz 
fertig. Allein diefe anderthalb Bogen werben ‚mir zu ‘ 
fhaffen machen! Ich werde fie mit Nachrichten von 
Merico aus D. Saverio Clavijero Storia antica del 
Messico anfiflen. Ich habe in meinem Leben noch 
nichts aus dem Stalienifchen überfegt. 

Hier. [hide ich Ihnen das Polit. Ioumal St. 6 6 
und 8. Gie haben Recht, es ift eigentlich nicht fchlecht, 
fondern gar nichts. St. 8 habe ich beigelegt, weil ba 
einige Verbeſſerungen fiehen *). Ob ich die Bibliotheks⸗ 
bücher ſchicken kann, weiß ich nicht, geilen war bie 
Bibliothek fchon zu, als ich Ihren Brief befam, und 
jest, da ich fchreibe, iſt fie noch nicht offen. 

Den Eramforb will ich noch ein Bein bischen bes 
halten. Er kommt mit dem verlangten Magazine. Mas 
gellan hat im Mai des Rozier 1781 eine artige Abhands ' 
Iung über bed Crawford Syſtem geliefert. Im Junius 


. fol noch mehr fliehen, den babe ich aber noch nicht. Zim⸗ 


mermann’s Reife habe ich gelefen. Ich glaube, Schwan 





*) 3 ſchicke alles was heraus ifk, fo vergeſſe ich nichts. 


4’ 
- . 


860 LVMI. Lichtenberg an Forſter. 


ipss hat fie jetzt digerirt. Wiſſen Sie, daß Sparmann 
die Ihrige aus dem Magazin ind Schwediſche übers 
ſetzt datt 

Es ift doch recht gut, daß Sie bei — dem aus—⸗ 
geflopften Elephanten bleiben. 

An Köhler (Buchhändler) iſt alles beſtellt, und er 
und his scabbard find vorgeflern nad) Leipzig — — ges 
ſchwommen, bad waren brei Zage, gütiger Himmel! 
Unfer Nil ift übergefloffen, und aus dem Schlamm wird 
manches Compendium, Programm, Disputation zc. half 
formed insects bervorkriechen. | 

Bo bleibt ‚Ihres Hrn. Vaters Abhandlung? - Ich 
glaube es war uͤber eine Art zu aͤtzen, nicht wahr? O, 
machen Sie doch. 

Herrn Tiedemann's Empedokles iſt gedruckt im Ma⸗ 
gazine, ſagen Sie ihm das doch. Mich duͤnkt, die Ab⸗ 
handlung iſt ſehr gut, wird aber wenig Leute intereſſiren. 
Ich ſage gut, und verſtehe: fo gut als eine ſolche Ab» 
handlung feyn Tann. Sonſt aber if diefe Phyſik der 
Alten wirklich fcheusliches Zeug. 

Bon de Luc habe ich einen fhönen Brief aus Pas 
ris erhalten, wo er fich jest der rafllofen Republique 
“ de poche (feines Vaterlandes) wegen aufhält. Er ſagt, 
die Sachen fenen zu einer ſolchen Höhe gefliegen, daß 
ein Citoyen nicht gleichgültig mehr feyn koͤnne. Vollà 
mes travaux phyaiques suspendus, fagt er. Wenn 
nur der wadere Mann feinen Hals wahrt. 
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No. LIX. 
Forſter an Jacobi. 

Gaffel den 20. Dec. 1788. 
© haben wohl Recht, mein Beſter, man verfländigt 
fih in Briefen immerfort, ohne fih am Ende boch-.zu 
verfteben. Sie fchreiben überdies von einer Sache, bie 
Shnen, ihrem ganzen Zuſammenhange nach, gegenwärs 
tig if, die Sie durchbacht und unzählige Mal, bald von 
diefer, bald von jener Seite betrachtet haben; ich hinges 
gen werfe Ihnen ‚bie-flüchtigen, oft vielleicht unbeſtimmt 
ausgedruͤckten Gedanken eined Augenblid6 aufs Papier. 
Bollte und ein guͤnſtiges Gefchik auf ein paar Stuns 
den zufammen zaubern, ich glaube es verginge Feine 
halbe, fo wären wir einverftanden. Ich geftehe gern, 
daß ich unfähig bin, Ihre Säge zu prüfen und- zu beurs 
theifen, wie ein Schulgelehrter, ich habe nie eine Logik 
gelefen und gehört, nie eine Metaphyſik und nie ein Ras 
turrecht. Alles, was ich davon weiß, ift wahrhaftig nicht 
viel mehr ald bloße Empfindung. Deine. ganze Philos 
fophie iſt gewiß nach der chriftlihen Moral gebildet, und 
auch ich fühle das: „wo euer Schat iſt, da iſt auch 
euer Herz," ald große und lebendige Wahrheit und Weg⸗ 
weifer zur wahren Gluͤckſeligkeit. Daß es Heroen in der 
Hand der Vorſehung geben koͤnne und wirklich giebt, 
quibus de meliori luto finxit praecordia Titan, durch 
deren Wirkung auf das gros bes Menſchengeſchlechts bie 
Denfart der Jahrhunderte vorbereitet und umgefhaffen 
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wird, iſt ſchon recht; wer ſich berufen dazu fuͤhlt, der 
ſey es; iſt aber jemand unwiſſend, der ſey unwiſſend, 
wie Paulus (1 Kor. 14. V. 38.) fagt; der thue, was 
recht iſt, nach feiner Einfiht, und laſſe Andere handeln, 
wie fie für gut finden; fo errettet er feine Seele. Das, 
und mehr nicht, wollte ich mit der Mönchöregel fagen, 
bie Ihnen fo Übel gefällt. Unglüdfelig waren bie Zeit: 
alter der Gewaltthätigkeit, wo die Heroen, fo gut fie 
ed immer meinen mochten, fo zahlreich waren, als jetzt 
die Schwärme von DOfficieren, die den Thron unferer 
Defpoten umtingen und feine Werkzeuge find. Sollte 
es der ſtillen, friebliebenden und friebfertigen Seele nicht 
‚ vergönnt feyn, fi in die Unſchuld und Reinigkeit Ihrer 
eigenen Tugend zu hüllen, fi mit dem Schabe, ben fie 
droben hat, begnügend, ihr Herz dorthin voranzufchiden, 
und die Leidenfchaften Anderer braufen zu laflen, in der 
feften Meberzeugung, daß bie Hand, bie fie losließ, ih⸗ 
nen auch Maß und Ziel fegen werde, wenn es gleich 
ihr (diefer fanften Seele) Beruf nicht iſt, dazu gebraucht 
zu werden? Johannes, ber eble, fanfte, liebenswärbige 
Shannes hatte einen ganz andern Beruf als Petrus, und 
doch war er in feiner Art nicht verwerflicher als dieſer. 
Wenn Leſſings Satz: was Blut Eoftet, iſt nicht Blut 
werth, wahr ift, und mir fcheint es faft, daß ee mehr 
als glänzende Antithefe iſt, — fo finde ich darin einen 
Grund mehr, auf die innere Beſſerung bed Individui 
mich mehr zu verlaffen, und mehr Gutes davon zu hof: 
fen, als von allgemeinen noch fo guten polilifchen Eins 
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richtungen, welche nie ohne Sewaltthätigkeit vorgenoms 

men werben Tönnen. Ich glaube gern mit Ihnen, daß 
fich die Welt, wie fie da liegt, nie ganz als tugend- 
! haft denken läßt, und glaube daher auch wohl, daß die 
Grillen, womit fo viele anbächtige Einfäftige ſich getras 
gen baben — fie werde einmal, wie eine’ alte Treſſe, 
ausgeſchmolzen werden, — nicht fo ganz abſurd find, 
wie fie auf den erſten Anblick fcheinen. Ich glaube, dem 
Erdball und feinen Bewohnern fleht einft, wann? — 
Ä das weiß Gott! eine Veränderung, du tout au ‚tout, 
| bevor, und das ift eben die Urfache, warum ich an dem 
volllommen gluͤcklichen Erfolg aller Reformatoren zweifle. 
Das, was Sie verpeflete Luft nennen, wird nie aufhoͤ⸗ 
sen, zu ſeyn, bis die jebige Beſchaffenheit ber Dinge 
geändert wird — aber freilih Tonnen Umflände biswei⸗ 
Am, auf eine Zeitlang, einen Wetterwechfel ven 
uſachen, ber doch verhindert, daß nicht alled verloren 
geht. 





Ich laſſe dieſen Theil Ihres Briefes, mit der herz⸗ 
lichen Bitte, daß Sie es meiner Unwiſſenheit in dieſen 
Dingen zu gut halten wollen, wenn ich Ihnen unge⸗ 
reimt vorkamme. Ich ſuche mich ſelbſt zu belehren, und 
da kenne ich keinen beſſern Weg, als gerade zu ſagen, 
wie ich jetzt die Dinge betrachte; nach dem Geſichtspunkt, 
den ich angab, kann die Belehrung eingerichtet werden. 
Ich bin ſchon, Gott ſey Dank! wieder ſehr uͤber 
alles, was ich Ihnen Truͤbes von meiner Gendithälnge 
fhrieb, beruhigt. Eine Wendung, eine Ausficht, eine 
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‚Hoffnung, — weniger und auc mehr ala das Alles: 
., eine innere Regung, ein Zufammenhang unferer Kräfte, 
gelenkt von "der unfichtbaren Hand eined. guten, ſtets 


über und wachenden Weſens — ift manchmal hinlaͤng⸗ 


lich, die Wollen vom ganzen Horizonte zu verwehen, 


ober in einem ftärfern menstruo aufzulöfen — das ift 
ber Menſch! | 
Was mich betrlibte, war mehr ald leere Einbilbung, 


mein Befter! Ich fühlte mich in der That von einer ge: 


wiflen Strenge gegen mich felbfl, die mein ganzes Slüd 


ſonſt ausmachte, zurüdgelommen mit unmerflichen Schrit⸗ 


ten, und ich erſchrak wirklich fehr über biefe Demuͤthi⸗ 
gung. Ich glaubte viel mehr Herr meiner felbft zu feyn, 


als ich jetzt weiß, daß ichs bin, diefe Sicherheit ift Mans 
chem ſchon ſchaͤdlich gewefen. Ich fand wirklich, daß ich 


wie Cyrus eine zweifache Seele hätte, und daß die uns 
artige noch laut mitfprechen koͤnne. Kein Wunder, daß 
ich eine Zeitlang dadurch ganz zerrüttet wurde. Das 
Nähere hievon laͤßt fich nicht fchreiben. — 

Doc ich faßte mich, und mich tröftete der Gedanke 


an meine Kinderjahre, wie oft ich da gefallen, und doch | 
wieder aufgeſtanden und gelaufen wäre, bis ichs endlich 


gelernt hätte. Darauf folgte nun noch ganz Fürzlich eine 
Ausficht, welche für meine künftige Laufbahn viel ver 
ſpricht und mich in diejenige Thaͤtigkeit zu verfehen das 
Anſehen hat, welche ich mir nach Maßgabe meiner Kennts 
uiffe und Studien wänfchen muß. Noch kann ich mid 
nicht weiter darüber auslaflen, benn noch iſt es bloße 


| 
| 
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Zusficht, bie ſich wieder verwehen laͤßt; allein fobalb ich 
felbft eine Antwort „erhalte, folen Sie ber Erſte ſeym 
dem ich alles erzähle. Wo ich bin, if mir "gleich, wenn 
ih nur nüßlich und jedem gerecht fiyn Tann. Zier 
würde ich, den einzigen Fall einer Heirath ausgenom⸗ 
mer, nur mit äußerfter Mühe wieder aufs Reine, frei 
von Schulden, und in eine Lage gelommen ſeyn, meine 
wiſſenſchaſtliche Kenntniſſen praktiſch zu erweitern. Nach 
dem Lichte zu urtheilen, was mir jetzt aufgeht, werde 
ich dieſen doppelten Zweck, ber mir naͤchſt ber Sorge für 
eine unwandelbare Gluͤckſeligkeit ſo nah am Herzen liegt, 
auf einem leichtern Weg erreichen. Gott gebe, mein 
Befter, daß ich diesmal zu meinem Velten wählen muͤſſel 
Heinfe grüßen Sie herzlich. 


Bon Göthe und dem Herzog habe ich feitdem Briefe 


gehabt, letzterer dankt bloß fir mein Buch; Göthe’s 
ganzer Brief roulirt auf wilfenfchaftlichen Sachen. Er 
will, ſagt er mir, vom Sranit fohreiben! 


No. LX. — 
Michel Comte Poniatowski, Eve&que de 
Plock, Primat, au Docteur Czempiuski. 
Au Chateau le 28. Janvier 1784. 
Monsieur Czempiuski, les courses que Vous avex 
" &t& oblig6& de. faire à la campagne pour Kecourir 
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un ami malade, Vous ayant empöch& de r&pondre 
jusqu’ici a Mr. Forster, je profite de ce: delais 
pour Vous rappeler quelques articles, que la com- 
mission proposé Al’&ducation nationale Vous a charg& 
d’exprimer à ce professeur renomme& & si juste titre. 
Quoique la commission soit compos& de membres,- 
qui ne retirant aucun b£nefice de leurs charges, 
ne paraissent devoir travailler, que pour la. gloire 
et que celleci paraisse la r&compense la plus flat- 
tedse pour des gens d’honneur, nous avons n&anmoins 
cherch& & &viter les accueils que le desir immoder6 
&e l’approbation publique fait souvent rencontrer 
& ceux qui en &tant trop avides, sacrifient & ce 
desir la solidit& et les avantages r&els, qu’une marehe 
lente et reflechie peut procurer a un pays, dont on 
ne peut faire le bien que doucement et en proc#- 
dant aveo beaucoup de pradence. Nous cherchons & 
inspirer le möme esprit & ceux qui conconrent avee 
nous au grand ouvrage de l’education nationale, an- 
tant que cela est compatible avec le maintien d’une 
noble &mulation n&cessaire pour les progr&s des con- 
naissances,' et tonte espèce d’amklioration. Les 
fondements adaptees aux besoins et à l’&tendue d’un 
bätiment, sont toujours la premiere chose & laqnelle 
il faille songer, ainsi que les mat&riaux n&cessaires 
pour ce bätiment. Dans tout cela il y a pen de 
brillant, ni guere de quoi satisfaire Pamour propre 
actuel de ceux, qui dirigent et sont employ&s a l’exe- 
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cution de l’duvrage, Tamour de la patrie et la ren 
connaisance- de nos neveux, Pour emcourager am 
travail, dans lequel nous rencontrops souvent den 
obstacles, et que nous sommes oblig& de sauber 
donner au peu d’etendue de nog projets.. Heuzeuse» 
ment que Mr. Forster est un home, qui n'n plua 
besoin de se faire une reputation, ses voyages os 
se4 quvrages l’ont aszez fait connaitre dana la.mande; 
Cenx gni le sonnaissent partiouliörement renilenk 
justipe aux qualitks. de.son opeur. ]l ne peut man, 
guez par conseguent ‚de revenir avec plaisir am Do- 
logne, et de se rendre. avec, emprosseinent AUX, ii 
ritattons que hui fait fa Pusrie par notre bouche, 
pour venit concourir aveo nous à son Bien, es 
partager la r&oonnainsanoe de la posterit6 dont nous 
kriguona le suffrage. I travaillera avec zAle dann 
un pojiat de vue paseil, et il ne lui cautera pas 
conspquent pas de sacrifier. quelquefois le brillags 
aux rechexches lea plus adaptses à nos besaing es 
faculıes, presentes, qui #’stendront insensiblement. 
L’etat actuel de la cainse destinge a l’instraetion 
publigue, ne nous permet par example pas d’en ti« 
rer d’abord le ımontant de la seume que S. A. 
Mr. le Landgrare a genereusement avancse à Mr. 
Forster. Mais sentant tout le prix de Pucquittion & 
faire pour le pays dans sa personne, quoige’un pen 
jalonx de ne pas la faire pour l’universiss de, Cra- 
eovie dont je suin le chancalier, je me suis pressk 
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d’offrir. cent ducat de ma poche, plasieurs de mes | 


eollögues donnent plus au moins et le roi m&me 
auquel nous devons notre existence et qui daigne 
€tre le protecteur et premier president de notre 
commission s’est fait un plaisir de concourir à cette 
souscription. Lorsque'nousrecevrons la determination 
positive de Mr. Forster, dont je ne veux pas douter, oet 
argent sera renvoy& à l’adresse qu'il nous indiquera, 
sinsi que deux cent ducat pour les frais de son 
voyage. Pour ce quf est de sa pension, nous ne 
pouvons pas: la lui faire toute que lorsqu’il sera 
renda sur les lieux à Wilna, la moiti6 d’avance 
au premier d’ootobre et l’autre moiti6 15 jours ou 
trois semaines apre&s la St. Jean. Mais fe me charge 
en revanohe de sa personne des ce qu'il sera ar- 
riv& a Cracovie, ou il peut envoyer d’avance ses effets 
et. les adresser en toute suret6 au professeur Jan- 
kiewicz, par les charretiers qui vont souvent de 
Dresde à Cracovie par la Bohdme, depuis que len 
chicanes des douanes Russiennes les ont fprc& & 
ce petit detour. Je Vous prie de lui faire un por- 
irait fidel de notre bon Jankiewicz d’apres Zequel 
il sera certainement bien aise de faire sa connais- 
‚sance et de z’assurer dans ga personne un correspon- 
dent utile et ne&cessaire pour les progrès des con- 
naissances polonaises en fait d’histoire naturelle. 
Dl verra en me&me tems aux environs de Cracovie 
et zur sa route pour Varsovie, la partie la plus 
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riche et la plus curieuse de notre pays en ce genre.' 
Vous sentex le plaisir qu’aura de son cot& notre hon- . 
nöte Jankiewicz & faire ou renouveller connaissance 
avec Mr. Forster et avec qu’elle avidits il profitera 
de ses conseils. I trouvera 'ensuite A Varsovie 
oü nous ferons sa connaissanco, un ancien ami 
bien tendre dans la personne de Scheffler, qui ira 
certainement à sa rencontre, si sa santé le lai per 
mettra..- Jankiewicz enverra ses eflets par la Vis- 
tale à Varsovie, d’oü nous aurons soin de les faire ‘ 
passer à Wilna. Il-en pourra faire -passer une 
partie par-Hambourg & Königsberg, d’od le transport 
& Wilna.n’est pas diffieile. -Tout- cela diminuera 
lss frais et embarras de son voyage de fagon que, 
queigu’il ne soit pas en notre pouveir de faire ' 
courir sa pension avec le commencement de l’annde, _ 
je me flatte, que cela ne l’empechera pas de venir, 
“size A Cracovie au mois de Juin ou Juillet, de 
passer à Varsovie & la fin du dit mois ou dans le 
courant d’Aoüt, pour &tre à Wilna et aveir le tems 
de se reconnaitre pendant le mois de Septembre et 
eommencer à travailler et tirer sa pension au mois 3 
d’Oetebre. Je voudrois deja &tre au mois de Mai ou-. 
de Juin et savoir Mr. Forster & Cracovie; en at- 
tendant, qnoique je ne le connaisse pas, je Vous 
prie de ini faire mes eomplimens et de nous pro- 
carer au plutöt Y’assurance de l’avoir, et: je suis 
tout à Vous etc, - u | 
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sa. L.XI. Forſter an: derne, 
| No.LXL. 
v2 Sorfter an Heyne. 
Caſſel den 16. Febr. 1734. 


Wemaudın 2 kann ich früher nis. Ihnen, haſter, ewig 
verehrungbwärbiger Freund, bie Nachricht won der: Ent⸗ 
ſcheiduug ‚meines Schickſals geben... Dad Loos Hi-nun 
geworfen und ‚meine Verſetzung nad Wilna gewiß, ..Ich 
Inge Ihnen «ine Abſchrift des Briefes bei, bes der Bru⸗ 
der bes Könige, der Fürſt⸗Biſchof von Plock an He. 
Dr. Gzempiusfi in Anfehung meiner gefcrieben, und 
den letzterer mir im Original mitgetheilt hatte. Ich habe 
bloß einige für. wich zu guͤtige Gtellen weggelaflen. — 
Sie werben baraus fehen, mit welch’ einem «bein Mann 
ich es zu than haben werde. Das beruhigt. mirh fahr, 
fo wie alles was mir Herr Genwissi und ber Her 
Vergrath von Scheffler fihreiben. Ich komme. in der 
Dfterworhe, wills Gott, nach Göttingen, um ein pam 
gute Stunden zu _guterlust in Ihrer freundſchaftlichen 
vaͤterlichen Unterrebung zu genießen. Nie fühle ich fo, 
was ich verliere, ald ich jeht es täglich mehr fühle. Ich 
barf es mir nicht erlauben, biefe Saite ferner zu berlßs 
. vn. Won Göttingen gehe ich nach dem Harz, nach 
" Weimar, Halle und Leipzig, dann nad. Freiberg und 
dem Erzgebirge, nach Dreäden, Prag, Krakau, und War⸗ 
ſchau. Vielleicht habe ich bie Freude, daß mein lieber 
Soͤmmerring mic) auf den. Harz und bis Weimar bes 
gleitet. — Wenn ich es machen koͤnnte, wenn ich nur 
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ein paar Tage Zeit bebielte, würbe ich von Prag aus 
nah Wien hinüber zutfchen, um wenigftens Jacquin, 
Born, Ingenhouß, Störk, Holl, Scopoli und eine Menge 


gelehrter Männer perfönlich kennen zu lernen, und bie 


bortigen Naturalienſammlungen zu uͤberblicken. Der Um: 


“weg iſt gering, bie Zeit aber, fuͤrcht' ich, etwas zu kurz 


Nun eine Bitte: bier iſt mein Ruf noch nicht bes 
kannt; fol es auch dis gegen Ende bes März nicht wer 
ben, wozu ich häusliche Urſachen habe, indem einem Abs 
seifenden alle Rechnungen erhöht zu werden pflegen. Ich 
fische alfo unter der Hand erft zu bezahlen, was zu bes 
zahlen ift, ehe man meine Abreife muthmaßet; fo auch 
mit den Dingen, bie ich mir zur Reife anfchaffen muß. 


— Daher bitte ih, baß Sie fi davon nichts merken. 


laffen wollen, es möchte ſonſt das Gerlicht bis hieher 
wandern und meine Heinen Maßregeln vereiteln. Hin. 


Hofsath Brandes, ber fa gütig iſt einigen Anthell an 


meinem Schickſal zu nehmen, koͤnnen Sie es vielleicht 


unter der Reſtriction wiſſen laſſen; — doch das werben - 


Sie am beſten wiſſen. — Etwas tumultuariſch geht es 


allerdings jebt in meinem Kopfe zu, daher werben Sie 


verzeihen, wenn ich fo unzufammenhängend fchreibe. 
Ihre Verkaͤltungen, hoffe ich, find doch ganz vor 


‚über? Ich ſpuͤre noch immer etwas Einfluß. der Bits 


terung, doch hindert mic nicht mehr am Ausgehen. — 


Unfer lieber Doctor*) iſt, Gott Lob! rechz wohl. Wir wa⸗ 


) Deyne's aͤlteſter Sohn/, der 1795 als BANNER in uffl 
fügen Dienſten Farb. 
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‚ren geſtern zuſammen bei einem braven Manne, dem 
Hrn. Muͤrzmeiſter Fulda. 

Könnte ich wohl das juͤngſt in Sen göttingenfchen 
Anzägen recenfirte italienifhe Buch von ben Miffiondges 
ſchichten ‚ worin Stüde aus der Geſchichte von Pegu, 
Aba, Siam vorlommen, auf einige Zage von ber rg 
Aue geliehen befommen? 1 - 

i Ganz und auf ewig. der Ihrige. 


J 


No. LXII. 
Forſter an feinen Vater. 
Gaffel den 3. März 1784. 


Sa — wie ich ghnen fagte, bie Stelle in Wilna 
angenommen, aber hier noch nicht meine Entlaſſung ge 

“ fordert, was ich naͤchſte Woche thun werde. Sch habe. 
nicht die geringfle Hoffnung, daß fie mir etwas anbieten 

, Fonnten, was auf irgend eine Weife für dad, was man 
mir in Polen anbietet, .entfihäbigen könnte, denn ich 
kenne bier die Lage der Dinge zu gut. Die erflen paar 
Jahre werde ich in Polen nicht. .viel übrig haben, aber 

mit ber Zeit ſoll ed mir ſchon gelingen. 

Der Biſchof von Plock hat Czempiuski einen Vrief 
geſchrieben, den dieſer mir mittheilte, worin er ſehr freunds 
lich von mir ſpricht, und verſpricht einen beſondern An⸗ 
theil an meinem Wohlergehn zu nehmen. Sch babe auch 
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Briefe von Scheffler erhalten, ber mid einlabet zu Toms 


men, und mic verfichert, daß er fehr glüdlich ift, Daß 
ich den Vorfchlag angenommen habe. Ich hoffe, Gott 
wird alles zum Beſten ivenden. Ich fuchte bie Stelle 


nicht, aber fie Fam von ſelbſt. Viel beffer wär ed, wenn | 


wir hätten zufammen ſeyn Eönnen! Das wär in ber 
That gluͤcklich gewefen! Ich muß mich in das harte Loos, 
aus meiner Familie verbannt zu feyn, finden; ein Uns 
gluͤck, das ich nie fehmerzlicher empfand ald diefen Wins 


ter, da ich recht krank am Rheumatismus war, und 
"Pflege amd Exheiterung bedurfte und fie nicht hatte Es - 


ift nicht das Loos des Menfchen, in biefer Welt volls 
‚tommen gluͤcklich zu ſeyn: das Einzige, was und übrig 
bleibt, ift, aus dem, was wir erhalten und erreichen koͤn⸗ 
nen, ben beſten Vortheil zu ziehen und fo nüglich umb 
gludlich zu ſeyn, als unſre Lage zuläßt. 


Die Hauptabfiht bei Exziehungscommiffion, indem 


fie die Stelle eines Profeffors der Naturgefchichte errichs 
tet, ift die Anwendung ber inländifchen Producte befanns 
ter und allgemeiner zu machen. Ich werbe mich, wie 
fichs verfteht, bemühen, die Producte des Landes, ihren 


{ 


ötonomifchen, landwirthſchaftlichen und mebicinifhenNugen, . 


ihre Anwendung für Künfte und Handwerke, Färberei, 
Manufacturen und Hanbel, ihre Berbefferung; leichteſte 


Sulturmethode, Erhaltung u. dergl. zu flubiren. Ich 
hoffe, Sie werben mir Ihren gütigen, väterlichen Rath 
iiber diefe Gegenftände nicht vorenthalten, ba ich aufrichs 
tig winfche, in bem neuen Wirkungskreis, zu dem ich 
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berufen Bin, thätig und nuͤtzlich zu ſeyn. Obgleich es 
leicht iſt, in einem fo wenig aufgeklaͤrten Lande wie Pos 
len Etwas. zu fheinen, fo möchte ich doch wirklich 
nuithen und nicht feinen. Sie willen, daß unfere Suͤd⸗ 
ſeereiſe nicht darauf abgefehen war, mir eine Einficht in 
ben praftifhen und angewandten Theil der Naturgefchichte 
zu verfchaffen, und früher hatte ich weber Zeit noch Ges 
legenbeit, barin Fortfchritte zu machen; deßhalb wird 
dies neue Feld einige Arbeit erforbern. 

Ich werde Sie bitten, mir gelegentlich Ihre Ges. 
danken über bie Anlegung eines kleinen botanifchen 
Gartens mitzutheilen, der nicht viel fremde, und befons 
ders nicht Treibhauspflanzen, ſondern inlänbifche Pflans 
zen enthalten ſollz wie man ihn am nuͤtzlichſten einrich⸗ 
ten Tann. — Berner: welche Bücher Sie mir vorzüglich 
empfehlen, in Bezug auf den Aderbau, Pachtungen, bie 
Bienenzudt, Schaafzucht, Rindviehzucht u. f. w., mit. 
eine Wort, auf den ganzen Umfang ber landwirth⸗ 
ſchaftlichen Raturgefchichte. Wielleicht, da Sie mit ber 
polniſchen Landwirthfchaft bedannt find, koͤnnen Sie mir 
einige leichte, einfache, wichtige Verbefferungen angeben, 
bie dort mit Nugen einzuführen wären. Wenn ich in 
Warſchau bin, werde ich genauer erfahren, was zu ers 
warten und zü thun iſt, und was fehlt. Welcher von 
den Botanikern des lebten Zeitalters iſt ber deutlichſte 
und genaueſte, in Bezug auf den Nutzen der Pflanzen, 
ihre Geſchichte und Anwendung im Leben? - Es iſt eine 
traurige Sache, daß ich fo weit zuräd bin in ber Ge: 
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ſchichte unfrer Wiſſenſchaft. Es wird auch eine lang. 
weilige Arbeit feyn, meine Werlefungen alle ind Lateini⸗ 
ſche zus überfegen, doc» werde ich das leicht uͤberwinden, 
denn ich werde bie — — — ih 
weiter fonnme. 





No, LXUL 
Forſter an feinen Vater. 
Caſſel den 22. Maͤrz 1734. 

Dis bie Religion aabetrifſt, fo bitte ich Sie, — 
ruhig zu ſeyn. Ich werde nie katholiſch werden, und ob⸗ 
gleich meine- Meinungen weder mit denen ber Lutheraner, 
noch Gelvinifien, noch Katholiken, noch Griechen,‘ noch 
irgend einer andern chriſtlichen Secte Übereinftimmen, 
fo werbe ich doch fortfahren, mic) zu ber. Kicche zu. bes 
kennen, in der ich geboren. und auferzpgen ward, Die 
roͤmiſch⸗ katholifche Religion ift mir vor allen andern zu- 
wiber, wegen ihres befpotifchen Geiſtes und ihrer Un⸗ 
dulbſamkeit. Deßhalb machte ich mir es zum Grundſatz, 
fie nie aufzumuntern, if welchet Geſtalt es auch fern 
mochte. Der Biſchof von Plock hat einen fo vortrefflis 
den Ruf, daß ich von ihm Feinen ähnlichen Vorfchlag 
- fincchte, den Ich, koͤnnte Sch vorausſetzen, daß er ifm im 
Ernſt machte, ein für allemal abweifen wütbe, durch bad 
Geſtaͤndniß, daß ich entfchlofien fey als Calviniſt zu le⸗ 
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ben und zu ſterben. — Unſer General Schlieffen, ber in 
Polen war und den Prinzen perfönlic, kennt, verſichert 
mich, daß er der Überalgefinntefle Bann von ber Welt 
unb hoͤchſt liebenswuͤrdig in feinem Betragen ii. Ex 
fagte mir, ich koͤnnte verfichert feyn, mehr in ihm zu 
finden, ald meine lebhaften. Erwartungen mic koͤnnten 
hoffen laſſen, und ber General, der mein Freund ift, ifl 
gar nicht zum Loben geneigt. Ich hoffe, theurer Water, 


daß alles, was ich Ihnen gefagt babe, hinreichend feyn 


wird, Ihre Sorgen über biefen Punkt zu flilen. Ich 
wieberhole ed, ich werbe nie Katholik werben, weil ich 
vie Grundfäge und Lehren diefer Kirche ber Vernunft und 
ber Menſchlichkeit widerſprechend finde. 
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No. LXIV. 


Forſter an Jacobi's Schwefter bei dem Xob 


von Jacobi’ Frau. 
Caſſel den 9. März 1784, 
ra ein trauriger Abend für mich, liebfte Freundin, 
war ber, dba ich Ihren Brief empfing! Viele Thraͤnen 


: babe ich ber Unvergleichlichen geweint, und mich mit 


dem Gebanten von allem, was Sie und Ihr geliebter 
Kreis von Freunden leiden, in noch tiefere Trauer ver 
fest. Ach! dachte ich bei mir felbft, armer Einſiedler, 


der du feit mehr als fünf Jahren keinen häuslichen Ges 


LXIV. Jorſter au Jacobis Schweſter. M 
fellſchafter kannteſt, der du die Suͤßigkeiten des haͤusli⸗ 
- den Umgangs ſo lange entbehren, und hei fo manchen‘ 
harten Bovfällen, .wo Andere gerabe ben feligfien Bes 
muß von ihren Hauögenoffen, Troſt, Aufmunterung, Zer⸗ 
ſtrenung, Beruhigung erhalten, dich allein bebelfen, dich 
von allem, was bie. Sreundfchaft und gefellige Liche Bes - 
gluͤckendes hat, entwöhnen mußte — du bift nicht 
fähig den Schmerz zu fühlen, den ein folcher Verluft in 
den Seelen ber Verlaſſenen bervorbringt. Ich gebe Ihe 


men völlig Recht, beſte Freundin, daß man erſt ben. Schub, ° - 


ben man verliert, nach feinem ganzen Werth gefannt 
haben muß, um ihm recht mit Sinn und Seele / nachzu⸗ 
trauern; und doch ahnde auch ich, was Ihnen allen die 
Selige, die Verklaͤrte war! Ich weine, ich klage mit 
Ihnen, nicht daß ich die Edle, die engelreine Freundin 
meines Freundes dem ganzen Gehalt ihrer Tugend nach 
in den wenigen Stunden unſeres Umgangs haͤtte faſſen 
koͤnnen, ſondern Ihr Schmerz, meine Geliebte, iſt es, 
der auch der meinige wird; kann ich Sie leiden und kla⸗ 
gen, kann ich Sie der Freuden des Lebens, deren es 
— ſo viele fuͤr den erhaben Denkenden nicht hat, 
‚beraubt ſehen, ohne mit Wehmuth in Ihre Thraͤnen die 
meinigen zu mifchen® Gott ſtaͤrke Sie alle, und gebe 
Ihnen Kraft. und Muth, die Reſourcen, bie er Ihnen noch 
in Ihnen felbft gelafien hat, um befto emfiger hervorzu⸗ 
fischen und zum Genuß des Lebens anzuwenden. Das 
iſt ja wahrer Adel, wahre Erhabenheit umferes göttlichern | 
Theils, unferes Geiſtes, daß er über alles Leiden und 
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über alle Buterkeit durch in. Ihm wohnende, ihm ans 
geeignete Kraft zn flegen vermag. Vielleicht ſollte unſer 
Leben einem feohen Tanze ähnlich feyn, wo bisweilen 
Einige ausruhen, bis das Geſetz des Tanzes fie wieder 
in Bewegung ſetzt und mit den Anbern verſchraͤnkt; bie 
Andern tanzen ımterbeffen muthlg fort, in der gewifien 
Erwartung, wenn fie bie Reiben durchgetanzt, ͤden Rus 
benben wieber bie Hände bieten zu Tonnen. Dort, jens 
ſeits — gewiß bies iſt ein unendlich begluͤckender und 
eben deßwegen eis „wahrer Gebanke — dort. treſſen ſich 
Freunde und ‚Geliebte wieder, und wanbein vereinter 
und vollkommener und glkdlicher fort. Sie muͤſſen fi 
einander jet noch mehr nähern und einander we moͤg⸗ 
lich noch mehr zu werben ſuchen, als Sie ſich je zuvor 
geweſen find. Die Kinder unferd lieben Brig werben ge 
wiß das Band feyn, welches dieſes innigere Seelen 
buͤndniß knuͤpft. Sie erwarten von Ihnen und ihrem 
Bater das göttliche Geſchenk der Bildung; biefe Schuld, 
‚weiche Sie der Verewigten noch nach ihrem Hinſcheiden 
abtragen mäflen, biefe Schuld, bie Sie den armen Mut 
‚  berlofen zuruͤckzahlen müffen, biefe Schuld, die auch bie 
Belt und das Vaterland von Ihnen fordern darf, wird 
Thnen gewiß Veranlaffung geben, wieder thätig an Ihe 
ser eigenen Ruhe zu arbeiten. Ihre Gefchäftigleit wird 
Sie durch gluͤcklichen Erfolg belohnen, und Sie werden 
wieber bie fanften Regungen ber Freude genießen, bern 
Sie alle fo wuͤrdig find! Laflen Sie mich, thenre He 
lene, bald Gutes und Zröfliches von fich hören. Ihrer 


| 
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Vqhlleſophie um Feltzend Staͤrke des Geiftes traue ich 
alles zu. Med) Tann ih Ehen doc) nicht ſcheelben, er geht 


mir zu nah. Gott richte ihn auf! 


Unb nun, meine Tieben Düflelborfest was werbet. 
Ihr fagen, — wenn ih von Cuch Abſchied nehme, um 
in ein anderes weit abgelegened Land zu ziehen, wo unfere 
Liebe untereinander zwar nicht gefchwächt werben wirb, aber 
ſich doch ſchwerlich fo oft als bißher wird ergleßen und mit 
heilen können. Ich habe Alle wohl uͤberlegt, ich habe 
meinen Soͤmmerring, der genau meine Lage kennt, unb 
gelehete Freunde, die von meinem Ruf urtheilen konnten 


‚befragt; und nun übergebe ich mich Gott und ziehe nach 


Ditthauen. Auf die angehende Univerfität Wilna 
will mic, der König von Polen und fein Bruder, ber vors 
trefflühe Prinz Michael Voniatowski (Biſchof zu Plock), als 

Lehrer ber Naturgeſchichte hinziehen. Ich befomme 400 Dus 
caten Gehalt, freie Wohnung und Geheimenraths s Chas 
rakter. Roc hat man 200 polnifche BI. für Corre⸗ 
fponbenz zugelegt, und mir bie Dispofition eines jaͤhrli⸗ 
chen kleinen Bonds, zur Vermehrung bed Naturallenca⸗ 
binets und ber babei feyenden Buͤcherſammlung, zur Uns 
terhaltung des botanifchen Gartens und zu lithologifhen 
und botanifchen Eraurfionen, uͤberlaſſen. : Ich gebe uͤber 

den Harz und das ſachfiſche Erggebisge, um mid) mit 
den dortigen Bergwerken genau bekannt zu machen, unb 


dann Über Krakau nach Warfchan. Ich erwarte don bies 


fer neuen Laufbahn nichts Slänzendes, und bin ſehr zu: 
frieben, wenn fie mich dahin bringt, daß mein Haushalt 
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orbentlicher und meine Sorge für Auslommen unb für 
Befriebigung Derer, die an mich noch zu forbern haben, 
weniger ängftlich wird. Ich fühle, daß wir Manmöpers 
fonen felten zum Wirtbfchaften Anlage haben, zumal iſt 
dies bei Stubirenden und Gelehrten ber Fall; ich fühle - 
auch Läden in meinem Herzen, bie nım ausgefüllt wer⸗ 
. ben müflen: wundern Sie ſich alfo nicht, wenn biefe 
. Veränderung bed Wohnorts bald auch Veränderung mei⸗ 
ner bisherigen einfamen Lebensart nach fich ziehen ſollte. 
Ich habe bis jetzt noch keinen Gegenſtand, allein bisher 
hab' ich nicht gefucht; wenn es mit dem Suchen Ernſt zu 
werben anfängt, dann bat man gemeiniglich auch bald 
gefunden. Bür das Publicum bort werbe ich mit eins 
ger Anſtrengung, wie ich wenigftens hoffe, in kurzem ein 
brauchbares Werkzeug werben Können, und wenn bie 
nur möglich zu machen tft, fo babe ich über: meine Vers 
fegung ein ruhiges Gewiffen.. Ich nehnie den Troſt mit 
auf den Weg, baß Sie und Lottchen und Fritz und fo 
- viele andere theure redliche Seelen mich nicht vergefien, 
und je zuweilen einen Wunſch für mich werben auffleis 
gen Hafen, der Erhoͤrung vom Himmel bringen und 
mich auch in der Entfernung glüdli machen wird. 

In meinem Denken ift noch ganz kürzlih eine Re 
volution vorgegangen, bie, wie. ich hoffe, fehr zu meiner 
Zufriedenheit in Zukunft beitragen ‘wird; ich habe eine 
gute Portion Schwärmerei noch fahren Laffen, und base 
Bott, daß biefe Entlabung noch vor meitem 'zurisciges 
legten breißigften Jahre geſchah. Sch Kann Ihnen nicht 
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beſchreiben, um wie vielss ich mic, dadurch in meinen 
geſellſchaftlichen und birigerlichen Pflichten geftärkt fühle, 
— dem. aller falſchen Schwaͤrmerei Wirkung if es, Men⸗ 
ſchen von Menſchen zu entfernen, und wo fo viele aͤu⸗ 
Berlichd Urfachen meiner beſondern indiridnellen Lage mits - 
wirkten; iſt es mir raͤihſelhaft, daß ich nicht noch weiter 
mich verirrte und noch zurldzufehten faͤhig geweſen bin 
Nun Hoffe ich erſt, in Grundfaͤtzen ein Mann, und im 
ihrer Befolgung en: Menſch zu werben; und auch dazu 
wid: mir Veränderung bed Orts heilfanı ſeyn. 

Ich werbe vermuthlich mit Anfang Waimonats in 
Weimar, mit dem: 20. Mai in Leipzig und ſpaͤter im 
Halte: Deſſau und Dresden ſeyn. Goͤthe hat mir Woh⸗ 
wung in ſeinem Hauſe angeboten; hat Fritz etwas dahin 
zu beftellen, fo wuͤnſche ich bie Briefe hieher unter Cou⸗ 
vet an Prof. Soͤmmerring abreffirt zu huben. Sobald 
ih. in Leipzig: bin, mache ich mir einen Commiſſionair 
aus, ber alle meine Briefe aus dieſer Gegend weiter. ſpe⸗ 
birt und den ich Ihnen. dann nennen werde. . Hier 
fhide ich Ihnen vier Eremplare meiner. Abhandlung 
ben Brobbaum, wovon Ihnen ber erfie Theil Vergiuis. 
gen machen ‚würd. Geben Sie doch eins dem Grafen 
Neſſelrode mit meinem herzlichen Gruß. 

Beine Schweſter Wilhelmine iſt mit ihre Heinen 
Knaben. Erziehung beſchaͤftigt und in einet ziemlich ein 
geſchrankten Loge, doch ziemlich zufrieben. . Meine in 
England verheiratete Schweſter iſt laut ber. letzten Nach⸗ 
richten, die aber ſchon alt ſind, recht wohl geweſen. 


a uk 
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Cie lebt überhaupt wenig für md, ihr Mann iſt ihr 


Alles. Meine mittlere Schwefter iſt vorigen Sommer 


(aid Erzieherin ber Kinder bes dortigen Gouverneurs) 
nach Surinam gegangen, von ihrer Ankunft aber iſt noch 
Beine Nachricht. Da ber Gonvernenr. Zerier. geſtorben ift, 
wirb bie Gouverneurin, bei ber fie fich aufhalten follte, 


‚wieder zuruͤck nach Europa kommen, unb ba koͤnnte es 


leicht ſeyn, baß meine Schwefter felbft die erſte Nachricht 
son ſich mitbrädte. Meinen Aeltern geht es noch nicht 
zum erwoünfchteften. Mein Water if in Halle nicht. am 
beften Orte, ex kann außer feinem Gehalte nichts verbies 
wen, und fein Feuer macht ihn zu langwierigen mechas 
niſchen gelehrten Arbeiten unfähig. Auch ſtumpft manche 


“Sorge feinen Geiſt ab, und iſt Urfache, daß die game 


Lebhaftigfeit feines Temperaments eine etwas bittere und 
menfchenfeindlichere Wendung zu nehmen fcheint, als wirds 
lich noch ‚niemals. Verzeihen Sie mir, liebe Freundin, 
bag ich Gutes und Boͤſes mit Ihnen fo freimüthig theile, 
ich weiß, Sie halten e8 mir zu gute, bein wen habe ich 
fonft, dem ich klagen bürfte, was mich druͤckt? Ich 
wüufche, daß auch bazu meine Reife nach Polen dienen 
möge, ben Meinigen mehr Zufriebenheit auf.ihre alten Tage 


zu verfchaffen, und vielleicht wird mein Wunſch erhoͤrt. 


Run leben Sie wohl, und nehmen Sie mit dem 
vorlieb, was ich fo mitten unter Gefchäften und vexfchie: 
denen Semlthebewegungen, zwar aus bem Herzen, abes 


. wicht zweimal-bebacht, hingeworfen habe. 
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. No, LXV. | 
‚Sorker, an Th. H. in Goͤttingen. 

£eipzig ben 22. Mai 1784. 


— if 28 Rronkpeit, wenn ber Menſch, der 
iheffen iſt im Nu, im gegenwärtigen Augenbli zu 
Ichen, aus biefen Schranken herausgeht, und immer im 
Vergangenen ober Zufünftigen feyn, ober gay auch dort 
nus duͤſtere Bilder fansmeln will. Sch ſpreche nicht ges 
gen meine eigene Empfindung, ob ich gleich gat wohl 
fühle, daß es Beitpunkte giebt, wo es wahre und eins 
ige Frende ift, ſich entweder Ind Vergangene oder Zus 
Euuftige zu verſetzenz dann mäfien es aber. frohe Ideen 
ſeza, die ums dahin locken, Huͤlfamittel, die uns das ' 
Schickſal reichte, um uns auch in trüben Ereigniſſen des 
Lebens aufrecht zu erhalten und zu ſtaͤrken. Ich laſſe 
mir hiebei nichts von Taͤuſchung einfallen; ſo lange meine 
Veguiſſe von Bufriedenheit. und Gluͤck nicht. uͤberſpannt 
Rab, bin ich ſicher, daß ich meiner Beſtimmung gemäß 
Ihe, wenn ich mir den. Genuß bed Lebens entweder 
durch das Gegenwaͤrtige ober durch beö Vorherigen unb 
Sommenben Darflelung leichter mache. — ‚Schwermuth; 
Summer, Sorgen, Leiven fehe ich als Wurze an, bie 
| ben Gefchmad an wahrer Lebensfreude erhöhen follenz 
ı für ſich allein nagen fie am Leben, unb wirken fo unſe⸗ 
rer erfien Beſtimmung, — zu: feya und und in unſerer 
Loge zu erhalten, zuhig zu ſeyn, — und unfeser Pflicht 
ver Selbſterhaltung entgegen. Soll ich ſchweigen, foR 
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ich fortfahren gegen mein. eigenes Wohl zu ſchreiben? 
Ich erkenne dieſes ſanfte, dieſes innige Theilnehmen und 
Wiederergießen Ihres Herzens, dem ich ſelbſt all mein 
jetziges Gluͤck, meine ganze Beruhigung, meinen lebhaf⸗ 
teſten Sporn zum Fortſchritte auf einem ungebahnten 
Wege zu verdanken habe — wie darf ichs tabeln? Auch 
iſt es Fein Zabel, ber hier meiner Feder entfließt, es find 
leiſe Wuͤnſche, aͤngſtliche Beſorgniſſe fie Ihre Zufriebens 
beit; für Ihre Geſundheit, es find hingeworfene Gedan⸗ 
Ten, die ich Ihnen aus Dankbarkeit und Liebe nicht ver⸗ 
ſchweige, bie Sie prüfen, und durch deren Prüfung Sie 
mich fo belehren, mie fo .nügen, mich fo beſſern und 
vervollfommnen: muͤſſen, wie jene anbern Freunde, an bes 
ren Schickſal Sie. warmen Antheit nehmen. Sie fagen 
felbft, liebe Freundin, daß bie Fuͤhrung dyr Gottheit Ih⸗ 
nen ein Beweis. feiner Liebe if, Sie erkennen weile Ans 
Inge in dem Gewebe Ihres Schickſals, Anlage, die auf 


Bolllommenbeit. abzweckt. Sey ed Schmerz ober Freude, 


was Sie in biefer. oder jener Stunde. empfanden, ſey eß 
Wahrheit oder Irrthum, die Sie in dieſer oder jener Des 
siode des Lebens leiteten, jetzt finden Sie, daß ale 
zweckmaͤßig, alles gut, alles Ihnen heilfam iſt. Eimer 


Schritt weiter, und Sie werden ſich ſchon mehr beruhi⸗ u 


gen innen. Mit jedem Menfchen in der Melt muß, 
wie es fcheint, biefer Gang gegangen werben, bamit er 
werbe, was er werben kann, und fo giebt. e& eigentikh 
keinen Schmerz, deſſen Endzwed uns nicht befaunt wäre; 
er führt alle, bie ihn fühlen, zu einer hoͤhern Volllommen: 


- 


’ 
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heit, zu richtiger Schaͤtzung der Dinge und zur Ent: 


widelung feiner Geifteskräfte überhaupt, Paulus, der ein 
guter Kopf war, und auch felbft dachte, hat eine Stelle, 
die mir paſſend duͤnkt und wahr iſt; er fagt nämlich: 


fo lange wir litten, fey unfer Zuſtand fo ſchmerzlich, daß | 


wir ben Nuten bed Schmerzes nicht abfähen, erſt ber 
nach brächte ed und Beruhigung, gelitten zu haben und 
imter ber Zuchtrufbe gewefen zu feyn. Gebr: natürlich 
und richtig, wie mich duͤnkt! Alſo keine ſtolze ſtoiſche 
Unempfindlichkeit, nichts Gieichguͤltiges gegen den Schmerz, 
wenn er da ift, — aber auch eben fo wenig Unempfaͤng⸗ 
lichkeit und Kälte gegen die Freude, Fein Verfchließen ges 
gen die Eindruͤcke der lieben Mutter Natur, wenn fie 
uns zum Genuß, zum frohen, ungemifchten, heitern Ge 
nuß ruft. Ich laufe Gefahr, bei Ihnen in den Verdacht 
jener erfien Art der Sleichgültigkeit, der Kälte, ber Be 
baglichkeit, des — ich wills nicht nennen, wie Sie es 


einft nannten, — zu fommen, indem ich Ihnen hier zu. 


verfiehen gebe, daß ich mird angelegen ſeyn laſſe, gluͤck⸗ 
lich zu ſeyn; allein ich glaube zur Richtung meiner Denk: 
art hat Leiden vieles beigetragen. Sie wiflen, daß ich 


von Jugend auf vieles gelitten, daß ich die Sorgen eis 


ner zahlreichen Familie, die noch dazu ungluͤcklich war, 
getragen habe, daß ich in dem Alter, wo man fi dem 


lachenden, einladenden Ruf der Natur fonft überläßt, wo 


man ganz Gefühl zu feyn, und kein Gefchäft, als Ge 
nuß des Lebens und Vorbereitung zu biefem Genuß zu 


haben pflegt, anhaltend gearbeitet habe, und dadurch als 
1. 
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Knabe und Juͤngling ein ziemlich truͤbes, niederdruͤcen⸗ 
des, alle Leibes⸗ und Geiſteskraͤfte erſchlaffendes Leben 
geführt, fo zum einzigen, was mir übrig blieb, zur res _- 
Kgiöfen Schwärmerei hinüber getrieben, und allgemach 
gewöhnt worden bin, Leiden für ‘gut und zutraͤglich, Ge 
nuß für gefährlich, wo nicht gar ſchaͤdlich, anzufehen. 
Mein von Natur lebhaftes und fluͤchtiges Temperament 
mußte unter der Zucht und dem Drud eines noch hefti⸗ 
gern, bei dem beftändigen Anblid des Unheils, weldes 
dieſes letztere, ſich felbft gelaffek, anrichtete, fo von ge 
genwirkenden Kräften und Grundfäken eingeſchraͤnkt und 
in meine Gewalt gebracht werben, daß es jeht ein ſtil⸗ 
led, ruhiges, gleichguͤltiges oder doch gleichmüthiges Ans 
fehen hat. Meine Freunde, bie mich genau Fehmen and 
durchſehen, verfichern mich aber, daß ich beffenungeadhtet 
noch choleriſchen Zemperaments bin, und überführen mic 
auch durch Beifpiele, wo ich nicht auf ber Hut bin und 
nicht Acht auf mein Thun habe, fondern wo ber Lebenss 
geift ungehindert wirkt. Ich fange jetzt feit einem halben 
Jahre an, fo zu leben und zu denken, wie ich wänfchte, 
daß ich meine letzten fünf bis ſechs Jahre her gelcht 
und gedacht hätte, allein ich fühle und begreife wohl, 
daß das einmal in ber Neihe der Dinge lag, bie ich zu 
durchlaufen hatte, eh’ ich aus dem Dunkel ans Licht 
kommen fonnte; ich bin mir felbft, fo wie Sie ſich, Be 
weiſes genug, baß ber Weg, den die Vorfehung mit mir 
ging, ber einzige beſte war, auf dem ein Gefchöpf wie 
ich, und in meiner Lage, unverborben bleiben ımb zu: 
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letzt die Erfahrung ſammlen mußte, die ihm die rechte 
Richtung gab. Iſt es bei der Art von Erziehung, bie 
ich nicht von Aeltern, fondern von Gott erhielt, befrem⸗ 
bend, daß ber Werth der Dinge und ber Gefühle, in 
Beziehung auf mein Ich, jest fich etwas richtiger be 
fimmen läßt, daß mein Blick fefter den ganzen Cirkel 
unferer Verhältniffe überficht und dann auf ven Ab: 
fchnitten ruht, die mir : zum wahren Glüde unentbehrlich 
ſcheinen? 


No. LXVI. 
Forſter an Th. H. in Göttingen. 
Dresden den A. Jun. 1784. 
Die große, wirklich große Anzahl von Menfchen ‚ die 
mir Freundſchaft und Liebe ſchenken, beweifen etwas für 
meinen Charakter und etwas für die Empfänglichkeit 
und angeborne Güte des Menfchen überhaupt. Sch muß 
ſchließen, baß ich gefalle, weil. ich ohne Prätenfion bin, 
und Sedermann Wohl, Keinem Uebel wünfche; und da dieſe 
Denkungsart fo ficher if, den Beifall der Menfchen zu 
gewinnen, fo muß tch folgern, daß bie Menfchen im 
Grunde gute Gefchöpfe. und mit wenigem zu befriedigen 
find, daß Güte des Herzens immer den bleibenbfien 
Eindruck auf fie macht und uneigennügig ſcheinende Liebe 
fie immer am tiefften rührt. Bolgere ich weiter, fo fehe 
2 rt 
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ich, daß mir die Vorſehung mit dieſem Herzen und mit 
dieſer Demuth wahrlich kein kleines Geſchenk gemacht 
hat; fie trägt fo viel zu meiner Gluͤckſeligkeit bei, und 
Ichrt mich, daß der größte Vortheil des Menſchen ifl, 
theilnehmend und liebevoll gegen bie Welt zu feyn. Nun 
aber auch "den Revers diefes fchönen Stempel. Ih 
glaube, ber Nugen, dem ich von biefen ſchoͤnen Eigen⸗ 
ſchaften habe, verleitet mich oft, beffer zu ſcheinen als 
ih bin, und das thue ich auch gegen Sie. Ich habe 
Jhnen noch nie einen ſo freimuͤthigen, offenherzigen Brief 
als diefen gefchrieben, und gleichwohl mach' ich mir den 
Vorwurf, daß ich noch nicht ganz darin anzutreffen bin. 
Ich denke nach über das, was ich Ihnen fihreibe, und 
wann meine Wünfche einft erfüllt werden, kommt die 
Zeit, wo Sie auch Dad von mir hören werden, was ich 
nicht uͤberdacht habe; werben Sie dba nachfichtevoll ſeyn 
und ſich felbft fagen, dar bat der alberne Menfch nicht 
bebacht! Werben Sie nicht vielmehr zuͤrnen, indem Sie 
bedenken, das hätte er ja billig bedenken ſollen? 
Nein! — das werden Sie nicht, denn Ste find immer 
viel zu gütig gegen den armen Forfter, und ich traue es 
Shrem Herzen zu, daß Sie ed immer ſeyn werben. Mit 
der Güte zieht man ihn, und mit ber Zeit wird er ſich 
ſchmeicheln dürfen, Ihrer Nachficht werth zu ſeyn, Ihre 
Süte zu verdienen. 
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ı No. LXVI. 
Forſter an Heyne. 
Dresden den 7. Sum; 1784. 


Es it Zeit, mein befer, gätigfter Freund, daß ich Ih— 
nem von Ihren Abreflen Rechenfchaft gebe, und ob ich 
gleich wenig noch fagen Tann, fo eile ich Doch, es zu _ 
Papier zu bringen, weil es mir fo tröftlich iſt, bei der 

Zrennung von allen meinen Lieben, mich mit Ihnen un⸗ 
terhalten zu Finnen. Verzeihen Sie mir, guter, innig⸗ 
geliebter Mann, wenn ich Ihre edle Zeit etwa mißbraus 
hen ſollte. Ich follte einem Gelehrten, einem richtigen 
Schaͤtzer alles deſſen, was ben menfchlichen Geift bes 
ſchaͤſtigt, Sachen ſchreiben, die ben Kopf bereichern Eins 
nen, und immer wird, wenn ich Sie vor mir benfe, meine 
Sprache Ausdruck des Gefuͤhls und vichtet ſich an. Ihr 
Hz. Das iſt Forſter's Fehler. Ich wollte Sie, der 
Sie alles über mich vermögen und befien Führung ich 
jede gute Wirkung auf mich zutraue, koͤnnten mich das 
von heilen, Fännten die Falten, bie mir eine, unvollkom⸗ 
mene Erziehung, eine zu früh angefangene Brobarbeit 
und eine Verwidelung in das Schidfgl leidender und 
zum Shell durch ſich felbft ungluͤcklich geworbener Men- 
fhen in mein Gemuͤth gefchlagen haben, wieder aus⸗ 
glätten. — Doch ich arbeite fhon daranz ich halte fchon 
bem Arzt recht fl, ber mir verfpricht, daß ich duch 
Geduld Geſundheit erkaufen kann. Nur freilich kommt 
ber Zeg unb bie Etunde, wo auch — feine Rechte 
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F behauptet, der heutige Mittag war ſo ein Zeit⸗ 


punkt. 

Herr Po Jahn war in Pilnig, und Herr Bis 
bliothekar Sansler war auch nicht zu Haufe. Ich hoffe 

beide noch einmal zu befuchen und anzutveffen. Von da 

ging ich vors Wilsdrufer Thor. Ich danke Ihnen wahr⸗ 


haftig eine Scene, welche nicht flärker feyn Eonnte, um 


die Hoffnung und den Wunſch der Unſterblichkeit bei 
mir rege zu machen; der Anblick des hohen Alters iſt 
hiezu doch vorzuͤglich geſchickt, und wie viel mehr, wenn 
man ſieht, wie der ehemals feurige, thaͤtige und wirk⸗ 
ſame Geiſt mit ſeinem zerruͤtteten und entkraͤfteten Ker⸗ 
ker unzufrieden iſt, wie er noch das Beduͤrfniß einer Ma⸗ 
ſchine, eines Inſtrumentes fühlt, auf dem er ſeinherr⸗ 
liches, wunderbares Gedankenſpiel treiben. und alles auds 
führen Tönne, was ehedem geſchah, fo lange ber Körper 
volftändig, gefund und jedes zarte Fibahen und Faͤb⸗ 
hen, durch welches ber Geiſt ihn anregte und lenkte, 

an feinem Orte und in feiner Ordnung war! Ihre ehr⸗ 
würbige Mutter freute fih, von Ihnen zu hören; fie 
ward auf dem Bette, wo fie lag, gleihfam ganz wieber 
geflärkt duch Alles, was ich ihr vom Ihnen und den 
Ihrigen fagte. Sie wären tägli und oft ſtuͤndlich in 
ihren Gedanken, fagte fie. Oft mußte.ich ihr wiederho⸗ 
len, wie viele Kinder Sie hätten. Sie wuͤnſcht ihr Ende, 
Hagt, daß fie bei ihrer Blindheit unb der Eumettung, 
bie befländig fie im Bette zu legen gwingt, ſolche Lange⸗ 
weile habe, weil fie fich nicht mehr wie fonft mit Ihres 
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Gedanken beſchaͤftigen koͤnne. Es ginge In ihrem Kopf 
ſo verwirrt herum (eine pſychologiſche Bemerkung, die mir 
wenigſtens auffallend. war und mich ſehr ruͤhrte), fie 
möchte fo gerne denken, 3. B. an Gott, und koͤnne «8 
nit im Zuſammenhang. Sonft war fie in ihr Schid> 
fal ergeben, und dankte Gott, daß fie keine Schmerzen 
empfände: Die ganze Zeit Über hatte fie meine Hand in 
* Ihre beide gefaßt, und wenn fie etwas von Ihnen fagte, 
dradte fie fie mit aller Kraft, bie fie noch haste. Zuletzt 
tief fierams einen reichlichen Segen zu Gott über ihren 
geliebten Sohn, und fegnete ſogar ben Boten, ber ihr 

diefe Nachricht von Ihnen brachte. Mer konnte bei bie 
ſem Anblic und bei diefen Worten feine Thraͤnen zurüds 
halten! Ich riß mich nun weg, empfahl mich Ihrem 
Bruber herzlichſt und eilte fort, um mic auf Dem Rüds 
wege meinen Gedanken und Gefuͤhlen uͤberlaſſen zu koͤn⸗ 
nen. Ihr Bruder iſt mit allen deu Seinigen wohl und 
geſund. Es that mir leid, daß ich vergeſſen hatte, mir 
von dem einen, der etwas Clavier ſpielt, vorſpielen zu 
laſen, % um von ſeinem Talent urtheilen zu koͤmen. 

‚Ewig Ihe bankbarer. ıc. 
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No, LXVMI. 
Forſter an Heyne. 

Freiberg den 10. Zul. 1784. 
Kore neulichen Zeilen, gütigfler und verehrungswuͤrdig⸗ 
ſter Freund „ enthalten einen Ausdrud Ihres fortbauern> 
den Wohlwollens für mich, von dem ich Ihnen bloß fas 
gen will, daß ich ihn als meine größte Enmunterung 
bei ben mancherlei Scenen, bit ich noch burchzufämpfen 
babe, anfehe. O, bleiben Sie mir gut, mein befler 
Freund, benn nur bie Liebe ſolcher Männer kann mic 


zu bem, der ich ſeyn follte, machen. 


Der Aufenthalt bier in Freiberg HE mir, wie Bie 


vermuthen, fehr wichtig, und es iſt außer Zweifel, daß 


grimdliche Kenntniffe vom Bergbau. das Gluͤck eines Mans 
nes jetzt ſehr befördern koͤnnen. Allein bazu wird Zeit 
und Erfahrung erfordert; ich bin gerade kange genug hier, 


um zu wiflen, was id alles bier lernen koͤnnte. Ich 


glaube, ein Aufenthalt von wenigen Monaten hiex würbe 
mir ſehr nüglich ſeyn. Herr Minh aus Frankfurt an 
ber Ober, ber nach Berlin als Oberbergrath gefommen 
iſt, bat fih bier auf Befehl des Miniflers beinahe ein 
halbes Jahr aufgehalten, bloß um fi) mit dem Mafchinens 
weſen und mit bem gpraßtifchen Bergbau, infofern bie 
Kenntniß deſſelben für den Mafchinenbau unentbehrlich 
iſt, zu befchäftigen. Dan ruͤhmt ihn durchgängig hier 
als einen Dann von gutem Herzen, vortrefflihem Kopf 
und fehr fchönen mathematiſchen Kenntniffen. Der bie 
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fige Mafchinenbauer, Hr. Kunſtmeiſter Mende, ein uns 
fhägbarer Mann in feinem Fache, hat ihn fehr lich ges 
wonnen und ihn durch feine vortrefflichen hiefigen Eins 
sichtungen in Erflaunen geſetzt. Werner iſt als Mines 
ralog fehr groß, ich möchte fagen, ohne feines Gleichen; 
fo ein fyflematifcher Kopf war ſelbſt Linne nicht; babei 
it er ein guter grünblicher Philoſoph, und hat Kennt 
niſſe in der Bergwerkskunde, bie ihn ſehr brauchbar mas 
chen würben, wenn er Vorgefeßte hätte, die mit ihm 
umzugehen wüßten. Er wird bier vernachläffigt, fchlecht 
befotbet, nicht geehrt. und von Leuten, die er überfehen 
Bann, gedruͤckt und zuruͤckgeſetzt. Könnte er ſich über 
winden, fo fleißig zu publiciten, wie er fleißig arbeitet, 
beobachtet und auffchreibt, und hätte er dann Luft fein 
Baterland (an bem er troß aller Philofophie und aller Uns 
billigkeit doch hängt) zw verlaflen, fo winbe man ihn in 
ber ganzen Welt mit offenen Armen aufnehmen. Weber 
die Bearbeitung ber Naturkunde hat er eigne, und mich 
duͤnkt ſehr richtige Ideen, fo wie über ben Umfang dies 
fer Biffenfchaft und die Anzahl der dazu gehörigen vers 
fchiebenen Difeiplinen, ihren Inhalt, ihre Grenzen, ih⸗ 
sen ihnen angemefienen Vortrag, ober die Eintheilung 
und Ordnung der Lehrſaͤtze ꝛc. Das Praktifche bes Berg: 
baues fcheint. Sharpentier’5 Fach mehr zu feyn, ber jebt 
Bergrath geworben ift und faft immer in Geſchaͤften 
bald hie, balb dorthin verreift. Dienftfertigkeit habe ich 
bei Werner und Mende gefunden. Höflichkeit In Worten 
bei Charpentier. Der Kammerherr von Heinig, jett 
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Berghauptmann, iſt nur ein paar Tage bier gewefen, 
fonft halt y; fih Sommers auf feinem einige Meilen . 
entlegenen Landgute auf. Ihre beiden Freunde babe ich 
noch nicht gefprochen, man will mir fogar verfichern, 
bag beide abweſend waͤren, Herr Ziclte auf Urlaub, und 
Hr. Haufe im Babe. 

Mit dem Fürften Poniatowski, der auch in Göttingen 
gewefen tft, habe ich hier gefprodgen, und er bat mic 


- über Wilna in manchem Betracht beruhigt. Jndeſſen 


“muß viel Parteigeift in Polen herrihenz denn ber Fuͤrſt 
ſprach verkleinerlich von Scheffler’s Einfichten ind Berg: 
wefen, ba doch der König ihn jest mit Shrenbegeugun: 
gen Überhäuftz im Srunde mag der Fuͤrſt wohl Recht 
haben; er hat ſich auch mir fo ganz feharffichtig und eins 
ſichtsvoll bewiefen, als Ihnen. 

Toren Rath, mich mit Caffel in guter Verbindung 
zu erhalten, werde id mir zum Geſetz machen. Inzwi⸗ 
fchen iſt mir des General Schlieffen's eigne Verficherung, 
daß ich auf allen Fall bei dieſer Gelegenheit nicht haͤtte 


verhaͤltnißmaͤßig verbeſſert werben koͤnnen, Beweiſes ge 


nug, daß meines guten Soͤmmerring's Vermuthungen, 
als ob ich haͤtte dableiben koͤnnen, ſo gegruͤndet nicht 
find, wie er glaubt. Wenn er erft in Mainz *) ſeyn 
wird, glaube ich, wird er bie Sache aus einem anbern 
Geſichtspunkt anfehen. Auch Herrn Runde laͤßt man, 


*) Herr Sömmerring war als Profeffor der Anatomie dahin be: 
6 ; 
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ohne einen Berfuch zu machen, aus Caſſel geben. Ich 
wünfche Göttingen Glüd zur Acquiſition dicſes Mannes, 
ben ich aufrichtigfi verehre, und ich Hoffe, Sie werden ih 
feiner freuen. 


No. LXIX.. | 
Forſter an Th. H. in Gättingen. " 
“ Steiberg ben 7. Zul. 1784. 

An bemfelben Zage, da ich meine Briefe an “Ste erpes 
birt hatte, am Sonnabend den 5. Juli, hatte ich noch 
ein kleines Gefchäft in Dresden zu beforgen. Ich wollte 
(bon deßhalb an Freund Neumam fehreiben; allein es 
fiel mir plöglich ein, ich koͤnnte ja wohl felbft nach Dress 
den reiten.“ Es war ſechs Uhr Abends, ich beſtellte 
augenblicklich ein Pferd, und ritt die vier Meilen in der 
Kühle, fo daß ich noch um halb zehn Uhr meinem lieben - 
Neumann; feiner Frau und feiner Schwägerin den Fries 
dentgtuß brachte unb ihnen durch biefe Ueberraſchung 
eine Freude verurfachte, die fie lange nicht gefuͤhlt hats 
ten, und deren fie gerade, wegen einiger unangenehmer 
Borfälle, fehr bedutften. Montags früh fegte ich mich 
wieder zu Pferde und kehrte hieher zuruͤck, wo ich mit 
lauter Steinen und mit Menfthen umgehe, die zum Theil 
etwas von der Nature ber Gegenflände, womit fie am 
meiſten zu thun haben, angenommen haben. Ich muß 
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bier freilich Ausnahmen machen. Der Inſpector Werner 


äft: ein gutch, vortrefflicher Kopf und zugleich ein- fehr 
communicativer, dienſtfertiger Mann, und der Kunſtwmei⸗ 
ſter Mende ein Mann, der, ‚bei großer Wiflenfchaft im 


| Fach der Bergmaſchinerie, ein gefuͤhlvolles Herz beſitzt. 


Mit ſolchen Leuten iſts eine Freude umzugehen; Andre 
hingegen ſind hoͤflich und glattzuͤngig, ohne Realitaͤt, und 
noch Andre, von denen man Gaſtfreiheit und Freund⸗ 
ſchaft zu erwarten hatte, find filzig, und beinahe möcht 
ich fagen, unhöflich gewefen, Was ich Ihnen nicht Als 
les fihreibe?t Die täglichen Wechfel des Schidfals, bie 
gerheinften Vorfälle im Erdenleben; Freude und Sorge, 
Verdruß und Troſt durcheinander! So ift es! und alles 
unfer Streben, alles Eifern um Zugend und Wahrheit 


‚und Erkenntniß bringt es nicht weiter,. hebt nicht dieſen 
ewigen Girkelfchwung des Glüddrades auf, der bald Gu⸗ 


tes, bald Böfes aus der Tiefe hervor und‘ auf ben Gipfel 
bringt. Das Belle, was fi aus dieſer allgemeinen 
Betrachtung  unferd Erdenlebens abſtrahiren läßt, bleibt 
Immer noch biefes, daß, wenn ja einmal etwas recht Bös 
ſes obenauf kommt und und eine Weile plagt, es doch 
unmöglich lange dauern Tann, fonbern bald von etwas 
minder Böfem ober: ewad Guten, ja fogar vielleicht 
etwas fehr. Gutem verbrängt werben Tann. Das große 
Triebrad, welches alle die einzelnen Räder in Bewegung 
fest, und in deſſen Bewegung wir vielleicht ben Zweit 
des ganzen Baues erkennen koͤnnten, iſt unfen "Angen 
verborgen; wir Eönnen nur vermuthen, nur and allen 
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Punkten ‚ bie von verſchiedenen Gegenden darauf zielen, 
mit großer Wahrſcheinlichkeit ſchließen, daß es eriſtite 
uhd zu irgend einem großen Endzweck wirke. Wer ſonſt 
keinen Beweggrund hat, groß, edel, tugendhaft zu feyn 
und zu handeln, dem fey diefe Wahrfcheinlichkeit ftatt 
eines Beweggrundes; ber Überzeuge fich, daß bie Wahrs 
ſcheinlichkeit Wahrheit, daß fie. unumftößliche Gewißheit 
ſey. Es iſt das Schickſal der meiſten Menſchen zu ih⸗ 
rem großen Gluͤcke in biefet Ueberzeugung zu leben. Wer 
aber gefuͤhlt hat, daß auch ohne dieſe Ausſicht, deren 
Suͤßigkeit Niemand verkennen wird, Tugend und Rechts 
ſchaffenheit wahre Weiöheit iſt und wahres Stud bes 
Lebens, fo gut wir ed einmal haben koͤnnen, der liebe 
Zugend und Rechtſchaffenheit um ihrer eignen Schoͤnheit 
willen, und ſey feſt und unerſchuͤtterlich auf dieſem Wege, 
wenn auch Tauſend abgleiten zu ſeiner Rechten und Zehn⸗ 
tauſend zu ſeiner Linken. Alles an uns Menſchen iſt er⸗ 
zwungen, iſt nothwendige Folge der Einrichtung, die 
nicht von uns abhing; ber Freie iſt alſo nicht derjenige, 
der von allem Zwang befreit iſt, denn das iſt kein Ge⸗ 
ſchoͤpf, ſondern der dem wenigſten Zwang, dem natuͤr⸗ 
lichſten (wenn ich fo ſagen darf), allein gehorcht. Fuͤr 
ben blindeſten Menfchen find menfchliche Geſetze, find 
Galgen und Staupbefen, find Drbensbänber und Ehren» 
titel Zwangmittel zur Rechtſchaffenheit; für ben mehr 
fühlenden, mehr nachdenkenden Himmel und Hölle; 
aber für ben Selbfidenfer, ben Wahrheitsforſcher, den, 
der alles unparteüfch mit dem Maße mißt, welches bie 


% 
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Vorfehung ihm gab, mit feiner Vernunft, für den ift in 
der ewigen, feſtgefetzten, unabänberlihen Verbindung der 
Zugend mit wohlthätiger, beglüdiender Empfindung, bes 
Laſters mit ſchrecklicher innerer Zerruͤttung und dem bit⸗ 
terſten Leiden des Gewiſſens, natürlicher Zwang ge 
nug, um ſeinen geraden Weg zu gehen; und dieſer Weg 
hat den Vortheil, daß er Niemandes Weg durchkreuzt, da 
hingegen man auf den andern Wegen alle Augenblide 
das Intereffe verfchieden gefinnter Menfchen zuſammen⸗ 
ſtoßen und heftige Erfchütterungen leiden ficht. Ich 
wüßte nicht, was wir unferm Freunde, — verzeihen Sie, 
. daß ich Ihren Freund auch dem meinigen nenne, id 
bächte ein Herz wie dad Ihres Forſter's hätte wohl ei: 
nigen Anfpruch — unferm Freunde zu feiner Beruhigung 
“anders, als biefes fagen koͤnnten. Handeln und leben 
nach beſter Einficht macht gluͤcklich (immer im Vergleich 
mit bem, ber nicht fo handelt); abfolue gluͤcklich, oder 
abfolur irgend etwas, iſt ein Vegriff, der in einem 
Menfchen keinen Raum findet; Fein Menſch Tann uns 
bie glüdliche Gefühl nehmen, welches dad Bewußtſeyn, 
recht gehandelt zu haben, und giebt. Auf alles Andre 
aber müflen wir Verzicht thun,. wenn wir biefes in feis 
ner ganzen Stärke fühlen wollen; wenigſtens alles Andre 
als Gewinn und Beute, als zufälliges, überzähliges Gluͤck 
annehmen. Wir find immer nur Werkeug im ganzen 
Zuſammenhange; dad Gute, was wir einfehen und be 
zweden wollen, gefchieht nicht; allein bad hindert uns 
nicht, jenes Gute zu thun, welches unfer jebeömaliger 
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Einfluß ind Ganze hervorzubringen vermag und welches | 
wir eben fo einfehen. Es folgt bloß, daß das Gute, 
welches nicht gefchiebt, noch nicht in die Zeit, nicht in 
die Reihe der Dinge paßte. Gutes und Boͤſes bleibt = 
darum nicht minder, was jedes für fih if. Hundert 
tauſend Menſchen finb elend, bie glücklich ſeyn könnten 
- und ſollten; aber ich kann funfjig, zwanzig, zehn, eis 
nen glüdlicher machen, als er ohne mich getworben wire; 
fol ich dies unterlafien, weil ih dem Elend der Hun⸗ 
derttaufende nicht abhelfen Igm? ° Das Schickſal ver⸗ 
ſagte mir die Kraͤfte, dies moͤglich zu mochen, auf mei⸗ 
nen Schultern ruht dieſe Laſt nicht. Ader es hat mir 
die kleinere Buͤrde aufgelegt, die foll ich tragen. Alexan⸗ 
der weinte um Welten, die er nicht erobern konnte, He⸗ 
raklit weinte um das Ungläd und Elend bes Menſchen⸗ 
gefchlechteö, bem ex nicht abhelfen Fonnte, — was follen 
wir in dieſem fo ganz gleichförmigen Falle thun? nicht 
auch lächeln, daß ein Weifer fo irre fehen kann, fo groß _ 
fen will, als noch Zein Menſch gewefen iſt; daß er bie 
Drbnung der Dinge aufgehoben. wiſſen will, weil fie feis 
nen Begriffen om Recht und Unrecht (die immer nur . 
relativ find und die er immer mit abfoluten verwechfelf) 
nicht zu entfprechen fcheint? . Doch immerhin laſſen wir 
fie beide weinen, wenn fie nur Darüber nichts beſſeres 
verfaumm! Aber wenn bie gutberzigen, mitleibigen Thraͤ⸗ 
nen fo lange fließen, bis fie den ganzen Menfchen erweicht, 
erſchlafft, unthätig gemacht, feine Kraft dem Einzelnen ge: _ 
raubt haben, fir deſſen Schuß, oder Troſt, ober Erhal⸗ 
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tung fie beflimmt war, daͤnn find es ſtrafbare Ergießuns 
gen eines ungebuldigen Herzens, dad nie auf dem Platz 
ruhig feyn will, der ihm angemwiefen warb, nie da, wo 
- iſt, zu Haufe ſeyn wil. Der Sieg bed Boͤſen über 
das Gute, das Unglüd und bad Elend des Meufchens 
geſchlechts, kann nicht Präftiger befördert werben als bas 
durch, daß auch diejenigen, bie noch in ihrer Sphäre, 
wie Mein ober groß, gleichviel,. Gutes wirken koͤnn⸗ 
ten und follten, bie Hände aus Unmuth finken laſſen 
und den Wahlplatz räumen, weil fie nicht wie Hercules 
die Hydra mit Stumpf und Stiel ausrotten, ober ben 
verzweifelten Rieſen, den Exbenfohn Antdus, in ihren 
Armen auf einmal erdruͤcken Finnen. — Werden Sie 
Ihren Forſter erbulden koͤnnen, wenn er lange fo forts 
- fährt und feinen ganzen Vorrath von praktifcher Philofos 
phie auf einmal auskramt? Ich habe noch Fein Verbot 
von Ihnen über diefen Punkt, und ich halte ihn für 
wichtig, weil doch Eins und Anderes, zumal durch Ihre 
überredende Erklärung mobifitirt, zur Beruhigung Ihres 
‚ Breundes beitragen koͤnnte, und ich mir nichts Suͤßeres 
als die Befchäftigung, nichts wahrhaft Nüslicheres bens 
ken kann. Sollte ich zu meinen hier geäußerten Gedan⸗ 
Ten Ihre Beiflimmung erhalten, fo würde michs freuen; 
wäre ich damit auf einer unrechten Spur, fo iſt Berich⸗ 
tigung und Zurechtweifung und befjerer Einſicht Mitthei⸗ 
‚lung das Emwünfchtefte, was ich mir durch meine Frei 
mütbigkeit erwerben Fann. Zuͤrnen werben Sie auf kei⸗ 
nen Ball, daß ich Sie heute mit philofophifgen Unter 
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ſuchungen unterhalte, da Sie willen, daß meine Abficht 
gut iſt, und fuͤhlen, wie ſehr dieſer umſtand alle Irrun⸗ 
gen des Verſtandes beſchoͤnigen hilft. Ein anderer Grund, 
warum ich juſt jetzt ſo weitlaͤufig uͤber dieſen Gegenſtand 
bin, iſt dieſer, daß zufaͤlligerweiſe ein Spaziergang, den 
ich vorgeſtern mit Werner'n machte, ähnliche Betrachtun⸗ 
gen aufs Tapet brachte, wo wir die Sache ganz durch⸗ 
gingen, und da iſt mie noch Alles ganz frifch im Kopfe. - 
Mich duͤnkt, theure Freundin, ber Hr. v. * müßte als. 
befimmter Erzieher bes zukünftigen Regenten einige Zu⸗ 
friedenheit empfinden, weil e8 doch ficherlih In feiner 
Gewalt fiehen wird, dem jungen’ Fuͤrſten viel Gutes ein⸗ 
zuflößen, und folchergeftalt fchon jest den Grund zur Abs 
helfung jenes großen Uebeld zu legen, welches ihn fo 
fehe niederfchlägt. Er muß fih nun einmal, und vor 
allen Dingen als Polititer, gewöhnen, die Periode bes 
Drudd, des Jammers und des Leidens mit Muth zu 
ertragen, mit Schweigen vorübergehen zu laſſen, und in 
der Erwartung einer zum Zheil durch feine Bemühungen 
felbft zu bewirkenden Veränderung zu thun, was Zus 
genbliebe und Pflicht ihm gebieten. Es giebt der Beweg⸗ 
gründe mehr. Einmal, wie ich ſchon geſagt habe, richz 
tet das bloße Mitleiven, das unfruchtbare Klagen nichts 
and, hilft der Sache nicht ab und benimmt noch alle 
übrige Spannkraft zu kuͤnftiger Wirkſamkeit. Dann, fo 
darf em Mann von feinem Blick nicht auf eine Feine 
Spanne Zeit, fondern weit um ſich ber, ins Verfloffene 

und Zukuͤnftige ſchauen und bies jenem beurtheis 
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len; er muß nicht fowohl auf individuelle Menfchen, als 
auf die ganze Mafle feine Wirkſamkeit berechnen; jetzt 
fäen auf Hoffnung, damit ber Enkel frenbig bereinft 
ernten möge. Diefe Art Ausſaat mißlingt fehr felten. 
Ferner kann es ihm unmöglich entgehen, wenn er mit 
unparteiiſchem Geiſte forſcht, daß das Leiden der Men⸗ 
ſchen nie fo. groß iſt, als es fich ber Patriot und Eiferer 
für Glüd and Tugend wohl vorflelt. Er flellt ſich ge= 
wöhnlich mit feinem feflelfreien, aufgeklaͤrten Geiſte, mit 
feinem zarten, verfeinerten Gefühl, mit feiner ganyen 
Reizbarkeit und Empfänglichleit, mit feiner feurigen bren⸗ 
menden Tugendliebe, mit feiner deutlichen Erkenutniß und 
der daraus entfpringenben ſtarken Verabſcheuung bes Uns 
rechts und Lakers — an die Stelle des Leibenben; ba 
wird ihm freilich zu Heiß, und es bünkt ihn unerträglich, 
was er bort Alles bulben muß, Allein derjenige, ber 
auf diefen Platz bingefegt wurde, iſt vom Schidfal ſchon 
geharnifcht mit einem gewiflen Grab von Unempfindlich⸗ 
keit, von Vorurtheil, von Blindheit; guſtatt über und 
über verwundbar, und auch von allem, was auf ihn uns 
aufbörlich wirkt, in der That verwundet zu feyn, lebt er 
ziemlich zubig, und ſpringt nur dann unb wann in bie 
Höhe, wenn bes Stachel des Treibers wirklich durch Das 
Zen bis ind empfindliche Fleiſch dringt. Ich fage bier 
nichts Neues, nichts, dad Ihnen hart fcheinen bürfte, bemm 
ich erinnere mich noch gar wohl, wie Sie mir einſt ſag⸗ 
ten: „das ſey ein Sammer, daß bie Menfchen nicht werth 
wären, daß man fih um fie Mühe gäbe; fie fühlten 
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nicht, wenn man ihr Beſtes wolle, weil ſie nicht einmal 
fühlten, wenn man ihnen wirklich mehe thaͤte.“ Zerne 
fey es von bem Menſchenſreunde, feine Mrhkes um die⸗ 
fer traurigen Unempfindlichkeit wilen, zu. ber. fie durch 
Untesbrüdung und Aberglauben hinabgeſunken find, ih⸗ 
zen Schidfal zu überlafin. Sie bedaürfen alsdann ges 
rade die meifte Hülfe, je weniger fie ihre Krankheit füͤh⸗ 
len; nur muß ed bem Arzte immer noch ‚Lieb ſeyn, daß 
fie nicht ſo ſehr leiden, nicht ben Umfang ihres Uebels 
kennen unb fühlen. Der gute Arzt wendet an mit für 
ſtem, ruhigen, Überlegtem Gange, was feine Kunſt ihn 
lehrt, fey die Krankheit fchmerzhaft oder fchleichenb, hisig _ 
aber kalt; er thut feine Pflicht, und uͤberlaͤßt ſich nicht . 
feinem mitleibigen Gefühle auf Rechnung feines Gewiſ⸗ 
ſens. Der Erfolg ſteht in höherer Hand. Nichts ifk 
ebler, nichts fo eine fichere Anzeige von ber Gemalt ber _ 
Zugenb über bas Herz, und auch von ber Kraft, bis 
der Schöpfer in manche Seele gelegt hat, zum Wohl 
bez Meufchheit tätig zu fen, als ber Enthuſiasmuß 
für Freiheit und Volksgluͤckſeligkeit, die der Süngling zus 
mal am lebhafteflen fühlt; und gleichwohl iſt nichts gea 
wöhnlicher, als dad Erlauen und Erkalten in einem nun 
wenig vorgerlidten Alter, ſobald man die Hinderniſſe 
empfunden bat, die bie: vielfaffenden Audfichten eines 
ſolchen Patrioten in einen fehr engen Wirkungskreis zus 
ruckweiſen. Ich kenne bier nur einen Mittelweg. Die 
Natur knuͤpfte ein unauflösliches Band zwifchen unfern 
Dichten und unſerm Intereffe glüdlich zu feyn. Cs 
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darf nicht die Frage ſeyn: koͤnnen wir Gutes füiſten, 
koͤnnen wir Mißbraͤuche abſtellen, koͤnnen wir Fruͤchte 
unſerer Bemuͤhungen zur Wohlfahrt des Staats oder der 
Geſellſchaſt, in der wir zu wirken beſtimmt find, erle⸗ 
den? — Nein, dies Alles hängt nicht von uns, hängt 
nicht. von Menſchen ab, ed liegt im Rath ber Götter bes 
.fchloffen und im heiligen undurchdringlichen Dunkel des 
Schickſals verhält. Aber es kann und muß bie Frage 
täglich aufgeworfen werben, ob wir heute thaten, was 
nach unferm. Gefuͤhl und Verſtande das Beſte ſchien, das 
Belle des Staatd unter ben Umflänben, worin er, worin 
wir uns befanden, das Beſte bed einzelnen Menſchen, 
mit dem wir beſonders zu thun hatten; denn das Beſte 
unferd eignen Selbſt, welches und am naͤchſten angebt, 
iſt Reſultat dieſer beiden, und folgt unmittelbar daraus. 
Nicht was wir erzielt haben, ſondern was wir mit Ans 
wendung aller uns verliehenen Kräfte und Einfichten has 
ben. erzielen wollen, fol und Beruhigung geben. Diefe 
Beobachtung ift der Orbnung ber Dinge gemäß, in ihr 
gegründet; bies ift wahr, warum wollen wir und bie 
Welt anberd denken und alle Augenblide mit Schmerzen 
gewahr werben, daß wir und täufchten? Das Bewußt⸗ 
ſeyn: „ich that, was ich vermochte," — foll ed nun ein- 
mal ſeyn, was und Troſt und Zufriebenheit in allen 
Dingen giebt. — Schade für dieſes kalte Raifonnement! 
wird vielleicht Ihr Freund * fagenz wenn man lebhaft 
empfindet, ein zärtliches, reizbares, ſtets für die Menſch⸗ 
heit pochendes Herz hat, da überwältigt einen bie Ems 
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pfinbung, da wirb man unwiberfichlich hingeriſſen, da 
dricht- man in Klage und Zrauer aus über: jebe nene 
Zeitung des Jammers a die man erhält, jede neue Scene 
des Verderbens, wovon man Zeuge iſt. — Auch dies 
empfinden, auch fo geruͤhrt werben, iſt Natur. Ich fühle, 
tiebe Freundin, bie ganze Stärke dieſes Einwurfs um 
fo mehr, da ich felbft wohl reizbar genug gewefen bin, 
um midy über mein Unvermögen, Andetn zu helfen, zu 
betriben, da ich noch jet zuweilen von hiefer fo n&tärs 
lichen Schwacpheit Anfälle habe. Ber bemerkt es nicht 
an ſich felbft, daß wis zwiſchen Empfindung und Hands 
Img ms theilen müflen; daß bald biefe, bald jene ſtatt⸗ 
finden muß aber wer wird nicht auch eingeflehen müfs 
fen, daß es Sache des vernünftigen Mannes fey, auf 
beide Acht zu geben und beide zu ihrer Zeit herbeizurufen, 
ober wieder in ihre Schranken zu weiſen? Ich weiß, 
daß alles Raifonnement nur ungefähr fo wirkt, wie eine 
gute. Diät; fie erhält einen gefund. Gegen wirkliche Zus 
fälle muß man Heilmittel gebrauchen, und welches Mit: 
tet kann es feyn, wodon man fich Hülfe verfpricht, ges \ 
gen biefe zu große Reizbarkeit, gegen dag Uebermaß bes 
Gefühl} Unſer Schidfal wäre wohl wirklich graufam, 
wenn nicht ein foldes Mittel vorhanden wäre, — doch 
ich will nichtö Davon rühmen, ich will Ihpen bloß. fagen, 
was mir und einigen Freunden in ähnlichen Faͤllen heil: 
ſam gewefen iR; vielleicht wirft es auch bei andern wies’ 
der. Hier ift mein Elisir! Man kann die Heftigkeit ei⸗ 
ner jeden Empfindung ſehr ſchwaͤchen und manche gänzs 
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lich vertteiben, weun man ſich ein Geſetz und eine Ge⸗ 
wohnheit macht, der Quelle einer jeden Empfindung, die 
in und entſteht, nachzuſpiren. Es iſt unglaublich, was 
dos für Wirkung thut. Man pflegt den Zornigen zu ra⸗ 
then, fie follten, ehe fie ſich der Leidenfchaft überließen, 
nur ein Baterunfer beten, ober an nur zwanzig 
zählen, und dies iſt ohngefaͤhr etwas Aehnliches. Kaum 
bat man fich erlunert, daß man auch ein denkendes, nicht 
bloß empfinbendes Weſen ſey, Fo. hertſcht ſchon eine Stille 
. in der Natur und die unbaͤndigen Empfindungen ſchwei⸗ 


gen vor ihrem Herm, ber Vernunft, fo wie Wind mb . 


Wetter vor dem ernſten Kopffepktteln und Dreizackſchwin⸗ 
D gen Reptuns, i 


No. LXX, 
Forſter an Heyne. 
Prag ben 25. Jul. 178%, 
Seit vorgeftern, verehrungswuͤrdigſter Freund, beſahe 
ih die Merkwürdigkeiten ber großen und größtentheils 
fchönen Stadt, und gehe mit Männern von Verdienſten 
um,‘ bie ich hier nicht gefitcht hätte. Der Bibliothekar, 
Dr. Raphael Ungar, ein Prämenftratenfer, der aber, 
fo viel ih gefehen habe, Fein geiſtlich Kleid trägt und 
ziemlich die Statur eines wohlgemäfteten Fleiſchers Hat, 
iR ein freimlithiger, offener, bienfifertiger Wann, der ben 
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Socin neben den: Auguflin in ein Gefach geftelt hat 
und mit herzlichem Eifer gegen bie ehemaligen Beſitzer 
der Bibliothek, die Jeſniten, loszieht. Ex fcheint in ber 
böhmifchen Literatur wohl bewanbert zu feyn, aber in 
ber allgemeinen Bücherfenntniß möchte er doch etwas zus 

rhet ſeyn. Außerdem iſt er ein fehr geſchickter Phyſikerz; 
feine Elektriſirmaſchine tft von außerordentliher Stärke, 
bat ihn gegen 2000 51. gekoſtet, und er machte bamit 
viele intereflante Verfuche in Gegenwart des Fuͤrſten Pos 
niatowotki, mit dem ich bier nochmals zufammentraf. 
Bon zwei böhtmifchen Malern, Mutina unb Theodor, 
bat man hier Delmafereien aus dem breizehnten Jahr⸗ 
hunderte gefunden, wovon einige nach Wien und zwei 
auf die hiefige Bibliothek gebracht worben find. Die 
Delfarben find erflaunlich dick aufgetragen, das Golorit, 
die Zeichnung und Haltung find ſchon leidlich. Alſo hat 
man bier diefe Kunſt weit früher, als die Zeit des ans 
geblihen Erfinders Ian van Eyk, gehabt. Eines ber 
praͤchtigſten Manufcripte, die ich hier fahe, war ein Evan: 
gelienbuch der Huffiten mit koſtbaren Miniaturges 
mälden, großen Buchflaben und in Muſik gefegt, ‚wobei 
mie unter andern die ſchoͤne Allegorie auf einem Gemaͤlde 
gefiel, wo Wikleff vorgeſtellt wird, wie er Feuerſtein und 
Stahl zufammenfhlägt, Huß, wie er ein Hölgchen an⸗ 
zündet, unb Luther bereits mit hellbrennender Fackel das 
fieht. Dee überall unter bie libros perditos gerechnete 
Thomas Cantopratenfis, der von Zhieren, Mlan⸗ 
zen, den vier Elementen, Planeten ıc. handelt, und circa 
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1240 geſchrieben hat, iſt hier in Manuſcript. Mir. fiel 
barin, wie ich hin und her biätterte, eine Stelle auf, wo 
er faſt augenfcheinlich zu verftehen giebt, daß die Erbe 
ſich um ihre Achſe bewegt; dies bei dem Ptolomaͤiſchen 
Syſtem, und fo lange vor Copernikus Zeit, iſt gewiß 
eine Seltenheit. Vom Plinius ift hier der fhöne 
Coder, den Melanchthon auf eine Zeitlang von bier borgte 
und collationirtes fonft in diefen Fach nicht viel Merk: 
würdiged. Die ganze Bibliothek enthält erftlich die Je⸗ 
fuiterbibliothel, in einem ſchoͤnen Saale, der die übrige 
Univerfitätsbibliothet und bie fürftlih Kinsky'ſche eins 
ſchließt. Zuſammen find e8 oder follen es gegen 130,000 
Bände feyn. Bid jeht flehen fie in ziemlicher Unorbnung, 
allein der P. Raphael wird fie [don noch ordnen. Eis 
nige 1000 FI. können jährlich zur Vermehrung ber Bis 
bliothed angewendet werden. Der mathematische Saal 
enthaͤlt viele Inftrumente nach Angabe des berühmten ' 
Tycho be Brahe, von einem bamaligen fehr geſchickten 
Mechanitus Habermel verfertigt. Die Sternwarte befigt 
zwei fechöfchuhige Mauerquadranten und eine Menge an⸗ 
derer, meiftentheild bier gemachter optifcher und aſtrono⸗ 
mifcher Inflrumente, die ber ehemalige Aſtronom Stoͤp⸗ 
linz auf feine Koften machen ließ und ber Univerfität 
vermachte. Das Gebäude ift aber nicht bequem dazu. 
Diefe und einige andere zur Erperimentalphyfit gehörige 
Sacen ſtehen unter Aufficht des Profeflors Strnabt, 
eines gebornen Böhmen, ber aber jest ziemlich gut beutfch 
fpricht und mir überaus viel Freundſchaft erwiefen bat. 


Ed 
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Aftronomie ift wohl fein Hauptfah. Das Naturaliens 
cabinet, welches eigentlich aus Mineralien beftebt, denn 
die wenigen zoologifchen Sachen wollen nichts fagen, iſt 
reich an boͤhmiſchen und ungariſchen Erzen, und ein Ge⸗ 
ſchenk des hieſigen Fuͤrſten Fuͤrſtenberg. Ein gewiſſer 
Medicus, Profeſſor Tſchauſmer (ich weiß nicht gewiß, ob 


ich den Namen recht ſchreibe), hat die Oberaufſicht, allein 


er ſcheint in der Mineralogie nicht ſehr zu Hauſe und 
hat die Mineralien nach einer von ihm ſelbſt erfundenen 


neuen Claſſification ſehr durcheinander geworfen; auch 


laͤßt er ſich wenig daruͤber aus und zeigt ſelten das Ca⸗ 
binet, ſondern Hr. Profeffor Mayer, ein uͤberaus ver⸗ 
bienftvoller, liebenswuͤrdiger Mann, ber hier Naturges 
fehichte lehrt und lange am Gabinet in Wien geflanden 
bat, ift zugleich Auffeher des hiefigen Naturaliencabinets. 


Mayer's Enthufiadmus für die Wiffenfchaft iſt fo groß, 


daß er entſchloſſen war, mit Profeffor Märter und Hab 
dinger die große Reife anzutreten, welche ber Kaifer auf 
vier Jahre entworfen hatte. Hernach änderte aber bet 
Kaifer den Plan, die Zeit des Außenbleibens wurbe auf 
adst Jahre ausgedehnt und einige andere: unannehmliche 
Umſtaͤnde traten ein, fo daß fich die Gefellfchaft zerfchlug 


und Prof. Märter mit einem Zeichner allein reife. Er . 


ift jetzt in Nordamerika. Mayer und fein Bruber, ber 
polniſche Hofrath und biefige berühmte Arzt, auch ein 
edler, guter, aber ſtiller Mann, befißt ein fchönes Pri⸗ 
vatcabinet, und ihre Verdienſte um die Naturgeſchichte 
von Boͤhmen find ſehr groß. Der Hofrath Mayer ar 


\ 
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beitet an einer Flora Bohemica, die mit verfchiedenen 
neuern Gattungen erfcheinen wird, Er giebt das Wert 
auf eigene Koften heraus, ohne Abſicht auf Bortheile, 
bloß aus Liebe zur Botanik. Die biefige Privatgeſell⸗ 
fchaft, welche bereits eine Sammlung bat druden laſſen, 
ift nunmehr durch ein Diplom ober Patent bed Kaifers 
beftätigt worden, und Hofrath Mayer wirb fich vor ber 
Hand dem 'Secretariat unterziehen. Ich rechne biefe 
beiden vortrefflichen Brüber unter meine wuͤrdigſten Sreuns 
be; fie nahmen mich mit offnen Armen auf und erzeigs 
ten mir eine fo thätige Freundſchaft, die ihre Wirkungen 
668 auf meinen Aufenthalt in Wien erflreden wird. Der 
. Kürft von Zürftenberg, ein würbiger alter Herr, zu dem 
fie mich führten, hatte fehr verlangt, mich zu fprechen. 
Er befist eine fchöne, ausgeſuchte Bibliothek, wortn viele 
Manuferipte von claffifchen Schriftftellen, vom Horaz, 
Virgil, Perfius,. Cicero de ofhiciis ı. vorhanden find. 
Horaz iſt fein Lieblingsautor, von dem bat er alle 
. Ausgaben. Die verwittwete Gräfin Wallis mit ihren 
beiden Söhnen mußte ich auch befuchen. Sie ift eine, 
dem Anfcheine nach, ſehr belefene und aufgeflärte Dame 
und ‚giebt ihren Söhnen eine vortreffliche Erziehung. Der 
eine junge Graf Sternberg befigt ebenfalls viele Kennt 
niſſe und iſt ein fehr artiger Herr. Den biefigen bo⸗ 
tanifchen Garten hat die Ueberſchwemmung vom 28 Febr. 
faft ganz verwüflet. Ich habe den Prof. Milan, der 
Botanik und Chemie lehrt, noch nicht geſprochen; er war 
verreiſt. Bei dem Probfi von Schulftein, dem Gruͤn⸗ 
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der der hieſigen Normalſchulen, fand ich heute Mittag 
ein paar ſehr aufgeklaͤrte Köpfe, ben Profeſſor Fiſcher 
der Hermeneutik, und den Profeſſor Royko, den Hiſto⸗ 
riker. Fiſcher denkt ſehr frei, doch hat er noch in ſeiner 
Auslegung des Neuen Teſtamentes etwas zuruͤck gehal⸗ 
ten, daher ihm Royko oft freundſchaftlich verweiſt, daß 
er nicht frei genug geſchrieben habe. Die Freimuͤthig⸗ 
keit und Toleranz geht hier in der That ſehr weit. Auf 
der Redoute im Winter kam eine Geſellſchaft Masten 
wie Mönche gekleidet, einer mit dem Cruciſtx, und tanze 
ten; eine andere Maske, als die Aufllärung, ober wenn 
man will, die Toleranz charakterifizt, trieb fie mit Peit⸗ 
fyenfchlägen im Saal herum und das übrige Publicum 
Inchte. Der Profeſſor der fchönen Wiflenfchaften, Herr 
Rath Seibt, iſt ebenfalld ein feiner Mann, ber fich aber 
mit mir auf fein Fach nicht einließ, ſondern hauptſaͤch⸗ 
ich vom Kaifer fprach und mit feiner uͤbergroßen Thaͤ⸗ 
tigkeit nicht recht zufrieben fchlen. Er felbft mochte wohl 
ein wenig bequem feyn, wenn ber Schluß vom glatten 
äußern Anfehn gelten bürfte. Der Prilat von Schuls 

fein hat eine geläufige Zunge, aber auch vfel richtige 
Einfiht, und bekannte, daß alle Einwürfe gegen bie 
Rormalſchulen, bie in ber Allgem. deutſchen Bibliothef 
gemacht worben, fehr gegründet. wären, allein man muͤſſe 
bedenken, daß es darauf angekommen fey, mit. Nichts, 
ohne Fonds, ben erfien Stoß zu geben, Leute willig 
zu machen, bie man nicht erhalten ober befolden konnte, 
folglich die Lehrmethode ihren verfchiebenen Faͤhigkeiten 
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zu uͤberlaſſen, und froh zu ſeyn, wenn doch nur ein Ans 
fong gemacht wurde, nur etwas gefchah. In der auf 
feine Veranlafjung eingerichteten juͤdiſchen Normalfchule 
war ih Nachmittags und befuchte alle vier Elaffen. So 
unvollfommen der Unterricht immer feyn mag, ifl ex doch 
zuverläffig weit befjer ald der, den das Volk bisher ges 
noß.. Die Juden Iernen eine fchöne deuffche Hand fchreis 
ben, wovon in meiner Gegenwart bie Proben abgelegt 
wurden. Sie lernen die deutſche Sprache rein und durch⸗ 
aus grammatikaliſch gebrauchen, man bringt ihnen Ans 
fangsgruͤnde der Moral bei, und dadurch, daß ihnen bie 
 Kehrer aus allerlei nüglichen Büchern vorleſen, bekommen 
fie Geſchmack an der Lecture, Es gehen auch wirklich 
bereits Juden auf die Bibliothek und laſſen fich Buͤcher 
. geben. Die künftige Generation wird alfo zuverläffig 
. anders denken und urtheilen als die jeige, und das if 
gerade, was bewirkt werben muß. Ueberhaupt wirb im 
" Defterreichifchen noch wenig für die Wiffenfchaften - von 
Seiten bed Kaifers gethan, alles Bisherige find Privats 
bemühungen aus Patriotismus. Prochaska hat’ gar 
kein anafomifches Theater, ex muß fich mit einem Hei 
nen Zimmer bebelfen, wo er arbeite. Man hofft, daß 
der Kaifer, wenn feine übrigen Veränderungen zu Stande 
feyn werden, auch auf die Verbefferung der Akademien 
und Vermehrung ihrer Fonds kommen werbe. 


— — — 





⸗ 


LXXI. Forſter an Th. H. 413 
J 


No. LXXI. 
Forſter an Th. H. in Goͤttingen. 
Prag ben 25. Zul. 1764. 


Seyn Sie verfi Set, liebſte Freundin, ich empfinde mit 


innigem Dante, was Sie für mich nachfinnen und was 
Sie mir, mit Rüdficht auf mein Gluͤck und auf die rich⸗ 
tige Schaͤtzung ber Welt, fagen. Ich höre gem guten 
Rath, und höre ihn von niemand lieber, ald von Ihnen, 


pie ihn lediglich aus Beforgniß für mein Wohl ertheilt. 


Noch mehr, ich befolge ihn auch gern, wenn ich feine 
Zweckmaͤßigkeit einſehe; mir gnuͤgt ed, daß ich den ſchlich⸗ 
ten Menfchenverfland Anderer nachzufühlen vermag, wenn 
fo viele Männer in dem Wahne zu ſtehen ſcheinen, nichts 


fen Menfchenverfland, als ihre eigenen Eingebungen, und 


fi wohl gar etwa zu vergeben glauben, follten fie fich 
je vom Frauenzimmer rathen Laflen. Ich kenne biefen 
mbilligen Unterfchied zwifchen den Sefchlechtern nichtz 


die Natur hat Grenzen geftellt, aber fie find durchaus . 


“nicht von der Axt, daß fie dem richtigen Denken und Beur⸗ 
theiler Abbruch thäten. Anmaßung, Prätenfionen, jey ed von 
einer oder der andern Seite, find das einzige, was vermieden 


werben muß, und ob ed vermieden werde, zeigt fi) gar bald. - 


ft wechfelfeitige Gluͤckſeligkeit, iſt Liebe zur Erkenntniß der 


Wahrheit bie Abficht, in der man handelt oder fpricht, fo wird 
nicht gefällige, weiche Nachgiebigkeit und Biegfamkeit ohne 
Beweggrund ben rathgebenden Theil zufrieden ftellen; 
freie ungezwungene Ueberzeugung muß bier, fo wie allent- 
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halben, vor der Annahme und Ausbildung bes Guten 
vorhergehen. Wenn ich einen Rath zu ertheilen habe, 
ift es mir lieber, er werde gar nicht angenommen, fo 
lange feine Vorzüglichkeit nicht einleuchtend iſt; Habe ich 
aber den felbftfüchtigen, pfäfftfchen Iwed, die Gemüther 
gefangen zu führen, dann if mir auch mit blinder Ans 
nahme meiner Vorfchriften, ja vielmehr mit nichts als 
diefem blinden Gehorfam gedient, und die Folge einer 
folhen Annahme ift immer unausbleibliche Geringichägung 
ber Einfüchten deſſen, der ba fo ungepräft annimmt. Mich 
duͤnkt, gemeinfchaftliche Rathpflege über Gegenflände im 
gemeinen Leben wäre eine ber großen Wohlthaten, bie 
mit dem Ehebuͤndniß vergefellfchaftet ſind. Gicht es Ges 
legenheiten, wo ber Mann bloß für fich befchließen muß, 
fo giebt e8 andere, wo bes Rath bed liebenden Weibes ein 
‚unfhägbarer Vortheil bleibt. Sie fehen, ich halte es 
nicht „wider den Lauf der Dinge, baß bas junge Mäds 
chen Forſter'n bittet, mehr Schurken in ber Welt zu glaus 
ben, als er ſichs denkt, mehr fefl, mehr mißtrauifſch 
zu ſeyn.“ Ich laſſe mir gern fagen, daß mein Charak⸗ 
ter nicht Feſtigkeit genug bat, ich fühle biefen Vorwurf 
als fehr gegründet, darum mag ich gern erinnert feyn. 
Wie ich zunehme an Alter, Weisheit und Verfland, werde 
ich hoffentlich biefen Fehler ablegen, wir werben je älter, 
defto unbiegfamer, deſto eingebilbeter und eigenfinniger, 
ie weifer , deſto fiärker im Selbfivertrauen. Mas den 
andern Punkt des Mißtrauend betrifft, fo iſt bamit bes 
reits ein löblicher Anfang gemacht worden, unb ich lache 


| LXXI. Forſter an Th. 9. 413 


mich felbft fo herzhaft aus, werm ich nach fo vielmalis 
gem Anrennen mic nod einmal anführen laſſe, daß ich 
wirklich verfprechen Tann, Sie werben einmal Freude an 
Sem Schüler erleben. In meinen vorigen Briefe ſchrieb 
ih Ihnen mein Glaubensbekenntniß, daB man nämlich 
das Befte thun muͤſſe, was man weiß, und fich babei 
das Intereſſe der Menfchen fo angelegen feyn laflen als 
möglich, fie mögen es werth ſeyn ober nicht. Ich habe 
mid zuweilen in Anfehung. meines Charakters geprüft, 
und- ich- glaube gefunden zu haben, daß mir nie fo wohl 
iſt, als wenn ich mit meinen Nebenmenfchen ganz andges 
föhnt bin’ wenn ich Liebe für fie fühle, ohne weitern Anſpruch 
auf fie. Sind die armen Menfchen nicht deſto bebauernds 
wertber, je mehr fie ihr eignes Beſtes verfennen, je mehr fie 
irren und fehlen? Sollte man darum aufhören ihnen gut zu _ 
ſeyn und ihr Beſtes zu beforgen, fo weit e8 nach unfern Eins 
fihten gebt? Die beften Menfchen erfennen nicht immer das 
Gute, welches die Borfehung an ihnen thut, fie aber läßt ſich 
nicht irre baburch machen. Bin ich, was ich glaube feyn 
zu müffen, fo leifte ich mir felbft ein Genüge, macht mir 
dad Freunde, fo find diefe baarer Gewinn. ben weil 
ih die Menſchen nah mir beurtheile, wie Sie, eben 
darum habe ich Nachficht mit ihnen; verzeihe ich mir 
boch alles Boͤſe, was ich thue, fo leicht, fo gern, fo oft 
ungebeten! Auf diefe Art, denke ich „kann neben dem 
wärmften Pulsſchlage für das Wohl aller Menſchen sin 
gerechtes Mißtrauen gegen fie beſtehen. Fuͤrchten Sie 
übrigens nichts von meiner Befcheibenheit und von der 
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Guͤte, die Andere fuͤr mich haben; die erſte iſt ſo groß 
nicht, wie Sie denken; die andere hat ohnehin, bei mei⸗ 
nem Hang das Herz der Menſchen zu beobachten, die 
Folge, daß ich an der Aufrichtigkeit und Uneigennuͤtzig⸗ 
keit der meiſten Menſchen zweifle und ſehr auf meiner 
Hut bin, damit nicht bloße Biegſamkeit gegen ihre Mei⸗ 
nungen und Schwachheiten ihre Selbſtliebe kitzeln und 
folchergeftalt den einzigen Beweggrund ihrer Liebe zu mir 
abgeben möge. Es giebt wenige Menfchen, die mich um 
_ meinetwillen Tieben, auch weiß ich Unterfchieb zu machen. 
Aber doch giebt es mehr folcher, als ich gebacht hätte, 
und ich fage das mit deſto mehr Weberzeugung, jemehr 
ich es ſelbſt in Prag zu erfahren glaube. Unerwartet 
fand ich hier die beſte Aufnahme und erfuhr viel Freund 
ſchaft von einigen edlen liebenswuͤrdigen Männern, bie 
ich noch gar nicht kannte, von denen ich nie gehört hatte, 
an die ich nicht abreffirt war, die mir gleichwohl un⸗ 
eigennuͤtzigerweiſe Gutes erzeigen und deren Freund⸗ 
fchaft mir noch in Wien vortheilhaft feyn wird. — Ich 
verweilte zu lange auf ber lebten Seite Ihres Briefes; 
nun gehe ich noch zur erften zurüd‘, und danke Ihnen 
fir die Schilderungen ‚für Herz und Geift, die Sie mir 
ba fchenken. Ich wünfchte wohl, mit Ihnen am Wald: 
fädter See geflanden zu haben; fo wie ich heute vor 
acht Zagen fehnlihft wuͤnſchte, daß Sie neben mir ſtuͤn⸗ 
den, als ich vom Gipfel des Borsbergs bei Pilnis Die 
f&hönfte, reichfte Gegend von Sachſen überfchaute und 
nichts, gar nichtd davon genießen und empfinden fonnte, 


_ 
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wohl aber anfing, die ie, Natur wieber lieb zu gewinnen, 
als man mich auf einem. heimlichen Schattenpfabe, zwis 


ſchen bemooſten Zelfen, durch hohe Buchen und Paps 


peln und ſchlanke Tanyen, laͤngs bem riefeinben, raus 


ſchenden und plaͤtſchernden Waldbach hinabwärts führte. 


Es ſchloß ſich um mich her, ed nahm mich aus dem Ges 


wire jener vor mir offen liegenden Welt,. es druͤckte mich 


innig an den Buſen der Mutter Natur, die hier einſam 
und dunkel, doch nicht grauerlich, ſondern nur ſanft, nur 
gleichfoͤrmig und ſtillgleitend, nur ſuͤß melancholiſch und 
mittrauernd, das Gegenbild der in dunkeln Gedanken 
verwebten Seele wer] D, für. jede Art des Schmer⸗ 
zes liegt im ewigen Maucherlei der Natur ihrer Bil: 


bung · itgendwo ein heilender Balfam. Ich bin jest 


faft immer ganz ernſthaft, felten. munter, noch feltener 
Iuflig, qusgelaſſen aber. nie; ich weiß bie Zeit, wo ich 
luſtig ‚mb auggelaffen und der Freude vecht empfaͤng⸗ 
lich war; ich weiß, es kommt bie Zeit, wo ichs wieder 
ſeyn werde. Abwechfelungen und Ungleichheiten, Ebbe 
und Fluth. in unſerm Betragen, in unſerm Tempera⸗ 
mente, in.anfgern Gemuͤthe muͤſſen ſeyn. Mo die Ebbe 
tief fäht, da ſteigt die Fluth am hoͤchſten. Aber es iſt 
mit und doch etwas anderes, wie mit dem Meere, da 


ift Jahr aus Jahr ein einerlei Steigen und Zallen; wir 
verändern. und, und unfere Perioden bed "Lebens find 
bald gleichfoͤrmiger und ruhiger, bald rauher und ſtuͤr⸗ 


miſcher. Sie.mollen ein Gebot von mir, daß Sie moͤch⸗ 
ten froͤmmer und gleichmüthiger feyn. Nein, bad wäre 
1. : 27 Ä 
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ein trauriger Zwang, den ich Ihnen anthun müßte, biefe 
Abaͤnderung wird — oder ich bin ein armſeliger Natur⸗ 
forſcher — von ſelbſt kommen. Wenn Ihnen bie Lebe 
Mutter Schonung Ihrer SGeſundheit predigt, fo haben 
beide ganz Recht, und ich bin ihr unendlichen Dank 
ſchuldig. Sie ſollen nicht:in naſſen Schuhen ſitzen blei⸗ 
ben und heftige Trauerſpielt deelamiren, nicht mit dem 
Kopf im Feuer und mit den Fuͤßen im Eiſe ſtecken. 
Aber Ihren Launen Zwang anthun, moͤchte vielleicht Ih⸗ 
rer Geſundheit weniger helfen, al8- nachtheilig ſeyn; was 
darin zu aͤndern iſt, bewirkt die Zeit, bie in ihren Wir 
kungen ſo zuverlaͤſſig iſt. Mir iſt Um Ihre Augen bange; 
— alſo folgen Sie uns hübſch und verkaͤlten Sie ſich 
die Füße nicht. Vom Spiel. der Einbildungskraft und 
der mannigfältigen Abwechfelung ber Bilder, womit ſich 
Ihre Seele am Gudfaften des Gebächtuiffes befchäftigt, 
werben Sie weber Rheumatismus noch. Ophthalmie ‚bes 
Tommen, und ich wette, Ihe Atzt wird mir darin Recht 
geben. Ein Anderes wäre, wenn Sie wirklich ſchon 
krank wären; ben Kranken verbietet man alle Gemuͤths⸗ 
bewegung, weil fie ohne Körperbewegung nicht abgeht. 
Ich erlaubte z. B. nicht, daß man bei ſchinerzenden Aus 
gen fich ‚über ber Lecture eined Trauerfpiels bis zum 
Weinen binreißen ließe, es möchte gleich damit einem 
Ameritaner ober Dtaheiten ein Gefalle gefchehen. Doch 

mich dünkt, ich Fönnte das Ihrem Arzt icherlaſſen und 
nur bei der Beforgniß fliehen bleiben, die Ihre Augen⸗ 
fchmerzen mir verurfachen. 


LXXI. Sorſter an Th. 5. - 49 

Ich bin jetzt recht geſund und nur zu viel mit Se⸗ 
henswuͤrdigkeiten, zu ſehr mit dem Gegenwaͤrtigen an je⸗ 
dem Orte, wo ich hinkomme, beſchaͤftigt, um meinen ent⸗ 
ferntern Freunden ſo zu leben, wie ichs wuͤnſche. Wenn 
der Tag mit Beſehen und Beſprechen, mit Frag” ijnd Ants 
wort hingebsacht ift, ich mübe und erfchöpft. dem Schlaf 
in die Arme finten will, dann fig’ ich und. fchreibe lang» 
weilige Epifteln, wie gegenwärtige Schreiben davon bes 
Breiteren belehrt. Nehmen Sie Bein Aergerniß, meine 
glitige Freundin, an Allem, was ich gähnend und feufs 
zenb fehreiben muß, rechnen Sie mir Feine Fehler zu, 
wenn Ihnen dergleichen, wie ich nicht zweifle, auffloßen 
- follten. Apropos, Sie haben bei Gelegenheit Ihres 
Streits mit * bie fchöne Abhandlung von Garve über 
das Intereſſirende erwähnt. Sie iſt ungeachtet beffen, 
wos Sie aus Muthwillen behauptet haben, eine vortreffs 
che Schrift, fowie die Abhandlung von der Prüfung 
des Faͤhigkeiten es noch mehr if. Ich würde, wenn ich 


ins Beflg des Rechts wäre, Ihnen Bücher zur Lecture 


vorzufchlagen, Feines früher als bdiefe empfehlen. Zuver⸗ 
Iäffig it Garve der größte jetzt lebenbde Philoſoph, und 
feine Schreibart ift fo ſchoͤn als deutlih. Naͤchſt diefem 
tft mie neulich noch ein wichtiges Buch aufgeftoßen, wos 
von ich in Dredden nur bie Hälfte Iefen konnte; e& find 
Herder's Ideen zur Geſchichte der Menfchheit. Wie Ihs 
nen biefes Buch eines Ihrer Lieblingsſchriftſteller gefallen 
wird, bin ich fehr begierig zu erfahren. Wenn ich phy⸗ 
fifche Umiätigteiten ausnehme, bie er nicht vermeiden 
277 
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fonnte, weil er Tein Naturkundiger von Profeffion if, _ 
ſo hat das Buch doch Einen großen Werth für mich, nnd 
Herber ift mir dadurch noch lieber geworben, ald er es zus 
vor war. Aus dem Sefichtöpunfte iſt mir der Menfch 
und bie, Schöpfung am intereffanteften, und fo ungefähr 
müßte man bie Wiffenfchaften behandeln, um fie aflge: 
mein geliebt und folglich allgemein nüglich zu machen. 
Ich trage mich fehon lange mit der Idee, bie Naturges 
{dichte einmal auf eine einlabende und faßliche Art zum 
- Unterricht für Kinder, dem Frauenzimmer in die Hände 
zu fpielen; doch es würde Fein Spielwerk, Feine leichte 
Arbeit feyn, fie fo, wie ichs mir benfe, zu liefern. Faff 
“wäre ich nach der Lefung von Herder's Buch zurädges 
ſchreckt worben — aber ich will es noch bedenken. Sie 
dürften, da von dem, was Frauenzinmer lefen ſollen, die 
Rede ift, Ihre Stimme darüber immerhin ohne Beforgs 
niß gebens aber wir haben andere Sachen in unfern 
Briefen abzuhandeln; ich behalte es mir dor, münblich 
davon mit Ihnen zu fprechen. 

Sachſen ift ein fchöned Land, unb waren (höne 
Leute beinnen, die ich ba Eennen lernte, und gute, bie 
ich lieben mußte. Nun bin ich in Böhmen, das iſt auch 
herrliches Land, zwar nicht fo ſchoͤn als Sachen, find 
aber auch gute Leute drinnen, auch unter den vielen fin⸗ 
ftern ſchon manche helle Köpfe, aber von Schönheit kaum 
ich nicht ruͤhmen, und-da6 Barometer des Geiftes ficht 
beim Frauenzimmer, fo weit ichs beurtheilen kann, auf 
Null. Doc fol ed unter den Vornehuften Ausnahmen 
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"geben. Wald gebe ich num nach Wien, übermorgen naͤm⸗ 


lich; da komme ich wieber in eine ändere‘ Welt, dort: giebt 
ed zwar fchöne, ‚aber man fagt, nicht viel gefcheute Frauen: 
zimmer, und dann komme ich nach Polen, da Ki die 


"Damen — ſchoͤn und klug. 


No. LXXIL | 
Sorfler an Th. H. in Goͤttingen. 
Wien ben 1. Aug. 1784. 


Cat drei Zagen bin ich im ber großen Raiferftabt, und 
heute früh öffnete ich mit eimer Freude, die fih nur den: 
Een laͤßt, Ihren Brief. Wollen Ste mit meinen. Freun: 
den in einen Bund wider mich treten und mich durch 
Ihr Lob eitel und flolz machen?’ Sie werben mich einff 
in der Nähe fehen, Zeuge aller meiner Handlungen feyn, - 
und infofern, weil ich mich vor Ihnen fürchten werbe zu 
fünbigen, vwoie ich midy vor meinem &. füschtete und mich , 
dadurch von manchen Fehlen entwöhnte, — aber einft 
fiehe Ich einmal im Moment ber Uebereilung als arınfes 
liger Sklav der Leidenfchaft ba — und dann, — wird fie 
nicht wieder von mir weichen, diefe iegt fo ganz hoch 
gefpannte Achtung, und mich um fo viel unglädlicher 
laſſen, old ich zuvor bei Ihrer Parteilichkeit gluͤcklich und 
en Schweiger im Genuß des Selbſtgefuͤhls war! Boͤs 
— bin ih wicht, aber doch fo voller Fehler, wie ſich 
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Hamlet feiner Ophella beſchreibt: with more offancen, 
at my beck, then I have thoughts to put them im 
imagination to give them shape, OF words, to give 
them utterance. Ich weiß ungefähr, was recht und 
gut wäre für mich, aber ich verfloße unaufhoͤrlich ges 
gen dieſes beffere Wiſſen, und Gott weiß, es ift nicht 
-falfche, nicht wahre Demuth, fondern bie Treue, die ich 
Ihnen gefchworen ‚habe, bie mich Ihnen befennen läßt, 
"daß ich eben dieſes Bewußtſeyns halber unter dem weh⸗ 
mütbigen Gefühl exliege, wenn meine Freunde mid) Ios 
ben. Nicht, daß biefes Lob mir ſchmeichelte; es that 
es freilich, denn gerade in biefem Punkt bin ich ber 
ſchwaͤchſte Menſch: aber alles in mir ſtraft meine Eigen 
liebe Lügen, fo oft fie ſich unterficht, es als ihr Recht 
anzunehmen. Der Beweis Ihrer Zärtlichleit, den Ich einft 
von Ihnen forbere, iſt ungleich größer, als alle Erwie⸗ 
derung, wozu Sie mir Veranlafjung geben innen. Ih 
‚babe bei Ihnen bloß ein wenig Ungleichheit des Tempe⸗ 
raments zu ertragen, eine Ungleichheit, bie auf einer Seite 
fo viel belohnt, als fie auf ber andern etwa fchmergen 
könnte. Aber bie Fehler, mit denen Sie an mir Nachſicht 
haben, die Sie. iebreich beſſern follen, find haͤßliche Fehler, 
bie fo tief im. Fleiſch figen, daß fie Ihnen manchen 
Seufzer, ih will nichts verfchweigen — vielleicht manche 
Thraͤne ausprefien werben. Ein Narr fagte mirs einmal 
in ber Periode meiner größten Heiligkeit auf ben Kopf 
zu, ich wäre ein finnlicher Menfch. Kinder und Narren 
. Frechen bie Wahrheit; ich glaubte, daß ex Recht hätte, 
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priſte inch genauer und fand, was auch noch wahr iſt, 
— daß er wirklich Rede hatte. Einem Bruber Schwaͤr⸗ 
mer wußte ich einſt ſagen, was ic fin meinen größten 
Fehler hielte, und ba dachte ich hin und ber und betricbte 
mich, daß ich ihn unter ben wielen nicht ausfindig machen 
Ionute, inbem er mix gefmgt hatte, es fen rin: gar boͤſes 
Zeichen, wenn man nicht fo viel Selbſtkenntniß befäße. 
Endlich ging ich hin und fagte ihm, 88 ſey, wie mich 
bünfe, bie Eigenliebe. —. „Sa, das iſt eben ber Taufel,“ 
erwiederte er, „ber fo tief eingewurzelt und: eingeroftet 
im menfchlichen Herzen fit, baß man ihn manchmal 
nicht entbedien, gefchweige austreiben Tann.“ — Nehmen 
wir hinweg, was er ſich babei gebadhte, fo batte er im 
Grunde auch Recht. Eitel, erbaͤrmlich eitel, eigenſuͤch⸗ 
fig und ſiunlich dazu! — das iſt She Marc A! — 
0 bie Liebe Mutter! fie hat gewiß nicht geglaubt, daß 
ſich eine Thräne aus meinem Auge auf died Wort bin 
henieren würde. — Auf! ſind wie Äicht, was wis fepn 
follten und könnten, fo wollen wie Hand in Hand bem 
Ziele näher geben, wollen einander wechfelfeitig unters 
fügen, wenn Eins von und wankt, aber und bei Wan⸗ 
kens fo viel als möglich enthalten, md ſchaͤmen, bem 
Andern Sorge, Mühe, Schmerz oder Befchäftigung, noch 
über jene, die uns bie Natur auferlegt, zu verurfachen. 
Ich glaube nicht zu irren, wenn ich bei vielen vorzuͤgli⸗ 
hen Menfchen, und namentlich und individuellement bei 
und beiden, die Ehe für bad befte Mittel ber Vervoll⸗ 
komnmung halte. Mit fo viel gutem Willen, wie wis 
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und beiberfeits gewiß bewußt find, werden und muͤſſen 
wir Einer des Andern guter Engek ſeyn. Der richtige 
Geſichtspunkt, aus dem wir bie Angelegenheiten ber Wi 
heit anfehen, ber Wunfch, unfere Einficht zu erweitern, 
um darnach handeln zu können, wich uns beflänbig ei 
ner des andern Hochachtung erhalten, und fo’ lange biefe 
dauert, wird auch das Gefühl der Scham banem, ſich 
auf einem Fehltritt ertappen zu laflen von demjenigen, . 
den man hochachtet. So werben wir, indem wir uns 
ſo' wenig als möglid uns felbft anvertrauen, in beſtaͤn⸗ 
diger Hebung ber Wachſamkeit über unfere Temperaments⸗ 
fehler bleiben, und und hoffentlich allmaͤlig davon ganz, 
ber boch mehr und mehr losreißen. Des Menſchen Herz 
ift ein trotziges und verzagtes Ding, fagte ein Jude in 
der Bibel. Ich kenne In fo wenig Worten Feine Wahr 
beit, bie mehr Kenntniß dieſes fo trogigen und verzagten 
Dinges verriethe. Heut 3. B. wollte ich Ihnen eben 
fo unbefangen guten Morgen bieten, als ich geflen um 
Mitternacht gute Nacht fagte; ich’ konnt's fchon nicht fo 
gut. Allerlei Geduͤnken, auf benen ich mich ertappte, 
flörten die Andacht, womit ich mein Herz erheben wollte, 
und mein Gewiflen rügte. fie fogleich und fagte mirs 
wer fich fo etwas einfallen ließe, koͤnne nicht einen uns 
befangenen guten Morgen wünfcen. Das ift Beichte, 
liebe Freundin, und num ertheilen Sie mir Ablaß und 
“ Vergebung der Suͤnden, dann biet Ei Ihnen den ſchoͤn⸗ 
fin Morgengruß. 

Schon feit mehreren Stunden wimmelts gerabe vor 
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"meinen Fenſter vor dem Eingang der Kapuzinerkirche, bie . 


heute feit Aufgang bee Sonne ſchon Ablaß fuͤr die ver⸗ 
geigenen und zufünftigen Suͤnden verfauft ‚haben. Das 
ame Blinde Volk -Faiet ſchon mitten auf der Straße, nur 
dat Geſicht nach der Gegend’ gerichtet, wo feine Ver: 
blender ihm ſeine Goͤtzen ausſtellen. Der Menſch iſt: ein 


vwelchherziges Thier, Verſoͤhnung und Frleden fucht er fo 
gern, und iſt fo froh, wenn er ſie erlangt zu haben glaubt! 


Das wußten die Menfchen wohl, die feinem Gelfte Feſ⸗ 
fein fchmiebeten, weiche noch jest fo feft, fo unaufloͤslich 
find. Die Selbfitäufhung, die man fo emphafich Glau⸗ 

ben nennt, bewirkt bier eben das, was bei mir bie ger 
wife Ueberzeugung. Ich will die Augen wegwenden 
von dem bäßlichen, traurigen Bilde des Aberglaubeng, 
das fih dort lebendig gruppirt, und fie wieder auf Ih⸗ 
ven Brief heften, der fo viel reine, wahre Gefühle für 
das Weſen enthält, dem wir bie Entfehung alles deffen, 


was ift, zuſchreiben müflen, und, das, fobald wir biefes 


glanben, zugleich das wirkfamfte, thätigfte, vollkommenſte, 
weifefte, liebevollſte, das die Liebe ſelbſt feyn muß. Wenn . 
Sie fragen, fo ift es Pflicht zu antworten, nicht mit Apho⸗ 
rismen und Dogmen, fondern mit dem, was ich zu ahn⸗ 
ben ‚glaube umd gem beffer wüßte” Sie haben einen 
redlichen Geiſt des Forſchens nach Wahrheit. O, daß er 
nie dadurch laß wurde, daß fo viele. Schranken dem 
menſchlichen Forſchen geſetzt find, die ihm überall entge⸗ 
genſtehen! Dad Feld iſt deſſenungeachtet weit genug 
für uns, uns, fo lange bie Schnellkraft unſerer Organe 
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dauert, zu beſchaͤftigen. Die Gegenſtaͤnde, mit denen She 
Brief ſich beſchaͤftigt, ſind gerade unter allen ſpeculativen 
die wichtigſten — wohl bedacht, daß fie immer zu Pe⸗ 
culativ find, und daß und Alles in unſerm samen Mic 
ſen erinnert, daß wir mehr zum Handeln als zum Specu⸗ 
lixen bier find, mehr durch Gefuͤhle, alls durch Abſtrac⸗ 
tionen angeregt werben, mehr in bie gegenwärtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe und ſchicken, als neue, noch fo wahrſcheinliche, 

uns ertraͤumen binfen. Verzeihen Sie mir immer meine 
Talte Philoſophie, wie Sie fie nennen; fie -ift doch bie 
Philoſophie eines warmen ‚Herzens. Sie wiſſen, ich war 
| ein Schwärmer, aber wie fehr ichs geweien bin, welchen 

Hohen Grad ich Frftiegen hatte, daB konnten, weil Ich® 
für Pflicht hielt es zu verbergen, fehr wenige Menſchen 
wiſſen. Ich habe Alles geglaubt. Die Ueberzeugung, 
daß diejenigen, die mich zu biefem Glauben verfäßrten, 
keine moralifch guten Menfchen wären, öffnete mir die 
Augen, ich glaubte num das ganze aufgethuͤrmte Glas 
bensgebäube auf einer Nabelfpige rubenb zu fehen, unb 
wie ich bie unterfuchte, fand ich fie auch verroſtet und 
unficher; ich war wie einer, ber aus ſchweren Traͤnmen 
erwacht und einer Tobeögefahe entronnen if. Was ich 
je von Einbildungskraft hatte, fpielte immer in fanften, 
sofenfarbenen Bildern; mit Liebe, mit fanften Empfinz 
dungen Fonnte man mich loden, wohin man wollte. 
Meinem Verſtand fchmeichelte es, Wahrheit zu erkennen, 
fe auszuforfchen, und meinem Herzen, fie ba zw finbem, 
wo ich fie fo gern fuchte. Nichts iſt beraufchenber für- 
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einen ‚fo eiteln Menfchen, wie ich war, als das Glüͤck, 
ben großen Zuſammenhang bes Schoͤpfungsplanes zu 
überfepen, Gott nahe, in ihm gleichſam anſchauend Alles 
m leſen und concenteirt zu überfehen, was in anfcheis 
nender und unbegteiflicher Umorbnung da vor und llegt, 
ein Vertrauter ber Geiſterwelt und ſelbſt ein kleiner Halb⸗ 
"gott, ganz Herr der Schöpfung, alle, auch bie noch vers 
borgenen Naturkraͤfte zu kennen, ihnen zu gebieten, und 
dies Alles durch das leichteſte Mittel von der Welt, durch 
graͤnzenloſe ſeraphiſche Liebe gegen das voſſlommenſte We⸗ 
fen, innige Vereinigung im Seiſte mit ihm, Gelbfivers 
leugnung im höcften Grad, Verachtung alles befien, 
was bie fchnöbe Welt hochachtet, Entſagung aller Eitel: 
keit, beſtaͤndige aſcetiſche Gemeinſchaft mit ihm, contenis 
plative ſowohl als praktiſch experimentirende Exforfchung 
bee Natur x. Von dieſer Höhe war, wie leicht vorher⸗ 
zuſehen, der Ball ſehr unfanft. Ich bin inbefien weit 
entfernt, To nachtheilig von der einen Seite biefe Periobe 
für meinen Kopf gemefen iſt, ihr das Verdienſt abzufpres 
hen, welches fie um meine Bildung gehabt hat. Nie 
wär ich im Stubium meiner felbfl- fo weit gekommen, 


nie hätte ich gelernt fo über mich ſelbſt zu wachen, mich _ - 
zu prüfen, jebe meiner Dandlungen ihrer rechten Trieb:  - ' 


feber zuzuſchreiben, nie hätte ich, bei aller guten Anlage, 
meinen Charakter, der im Grunde doch cholerifch war, 
fo zur Geduld und zu den gefelligen Tugenden geflimmt, 
meine Verſtandeskraͤfte ſo anzuſtrengen gelemt (wenn 
gleich Die Auſtrengung eben bamald. nicht ganz zweckmaͤ⸗ 
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Big war), als durch diefe Periobe ſchwaͤrmeriſcher Uebung 

geichehen iſt. Endlich entfland ein Zweifel, ob ich denn 
wirklich feit fo langer Zeit mit meiner Ppilofophie auf 
sechtern Wege wäre, ein Zweifel, beffen ich mid, anfangs 
erwehren wollte, ‚ber aber. bald völlig auögebrütet wurde 
und fein voͤlliges Wachſsthum erlangte. Es kam zur Ne 
vifion, wobei ich inne warb, bisher habe ich auf wills 
Türlich angenommenen, noch nicht erwiefenen Grund ge 
baut. Das war drgerliih, und war es um fo mehr, ba 
ich nun auch entdeckte, daß ich gerabe das, was ich zu 
- erreichen gewähnt, verfehlt hatte, daß ich in ber Ueber⸗ 
zeugung, mich alles Rechts auf bie Menfchen zu wirden 
begeben zu haben, mehr als jemals mittelbar auf fie 
gewirkt hatte, und Beiſpiele von Intoleranz und Parteis 
lichkeit in meinen Handlungen fand, wo ich mir wohl 
gar zu ber Zeit, als fie gefhahen, bed Gegentheils bes 
wußt war. — Im Vorbeigehen gefagt, ich glaube, In 
tolerantfeyn iſt von allen Arten der Ueberzeugung, daß 
man bie Wahrheit Tenne, unzertrennlih. Aus Guther⸗ 
zigkeit wollen wir bie uns beglüdende Wahrheit auch un- 
fern ˖ Freunden aufbringen. Es choguirt und, wenn wir, 
aus und fremden Grundſaͤtzen, anders ald wir gewohnt 
find, ‚fie handeln fehen; und dad verbieten wir, ſobald 
. wir Macht haben und nicht "Überzeugen können ober wols 
len. Fa, wenn unſre Grundſaͤtze nicht immer auf unfre 
Zage in der Welt, auf unſer praktiſches Verkehr mit ben 
Menſchen einm fo wefentlihen Einfluß hätten, dann 
koͤnnte fchon Jedermann fürs‘ -Slaubens leben. Wei 
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aller unſerer Toleranz aber find wir faſt bafländig dem 


König vom Preußen ähnlich, welcher auch fagt, in meis 
nem Lande mag jeber-glanben, wa8 er will, wenn er nur 


‚ein ehrlicher Mann iſt; — was aber zum ehrlichen Mann 


gehöre, haͤngt ja gesade fo fehe von eines jeben Glau⸗ 
ben ab! Solche Cirkel machen wir oft. — Was mir in 
der Lage, worin ich mich befand, durchaus wahrſcheinlich 
bortommen mußte, aus Liebe zur Wahrheit, aus Mißs 
trauen gegen mic, und Hochachtung für Köpfe und Her⸗ 
zen, bie ich fuͤr befler als. die meinigen hielt, geprüft. zu 
haben, gereicht mir nicht zur Schande, ob Ich. gleich im 
erſten Augenblick der Ruͤckkehr meinen Stolz gebemüthigt 
fühlte und. einige Furcht hatte,“ verachtet zu werden, 
folglich aud) damals das Geftändniß, welches ich jetzt 
thue, nicht Leicht abgelegt hätte. Jetzt fehe ich wohl ein, 
daß es bei dem guten Willen, zu Dem meine geringe Er» 
fahrung und Einfiht kein ſchickliches Verhaͤltniß beobach⸗ 
teten, zu meiner Belehrung und Aufklärung fehr noth⸗ 
wendig geweien fey, baß ich erfahren und prüfen mußte, 
ehe ich aburtheln konnte. Ich bin alfo über das Vers 
gangene ruhig, und, behalte noch immer em brennendes 
Derlangen, die beſten Einfichten, deren mein Wefen fd: 
big iß (ober was wir Wahrheit nennen), zu. erlangen; 
mein Steund *) nennt das an ſich kommen Iaffen, 
oder ber Ueberzeugung ſtets von allen Seiten unparteiifch 
offen bleiben, nichts poſitiv, anders als aus Erfahrung 
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weber zu verwerfen, noch anzunehmen. Noch giebt es 
viele Dinge, . beren Wirklichkeit zu ‚glauben mir ein 
Vergnügen macht, -fo wenig diefe Wirklichkeit erwiefen 
werden kann. Möglich iſt ihr Seyn und auch ihr 
Nichtſeyn, und gerade bie letztere Möglichkeit iſt 

wohl ein hinreichender Grund, an die Entſcheidung, ob 
fie find ober nicht find, keinen einzigen Faden meines 
Gluͤcks und meiner Zufriedenheit feſt zu Inüpfen. Uns 
ſterblichkeit — Vervolllommnung — Berfenfung ins Meer 
der Liebe und Erfenntniß des Schoͤpfers — enbliche Vers 
" einigung alle& Lebenden zu einem rein guten, von allem 
Uebel und aller Unzufriedenheit gereinigten Ganzen! — 
alle diefe Ausbrüde, die mir von meiner fehwärmerifchen 
Periode her noch geläufig find, und bie ich in Ihrem 
Seelenwanderungsſyſtem wieberfinde, find auch mir fo 
füß, fo beruhigend! Sie müflen ſich auch leicht eins 
fhmeicheln, anſchmiegen an ‚Herzen, die eines weichen, 
theilnehmenden Gefuͤhls für alle Greaturen fähig find, 
fi daher fo gern einen Ausweg im Dunkel bes Schick⸗ 
ſals erträumen, die Vorfehung nach menfchlichen Begrif⸗ 
fen von Recht und Unrecht. Gerechtigkeit und Billigkeit 
rechtfertigen, unb vom Gewebe bed Ganzen gern mehr 
als die wenigen Mafchen, die ihnen offenbar werben, 
kennen möchten! — — Slauben heißt bei allen Reis 
glonsverwanbten eine Babe Gottes, das heißt etwas, 
“ was man fich ſelbſt nicht geben kann; mid, bünft aber, 
auch die gehört noch zur Definition: Glauben beißt 
Dinge für wahr oder wirklich annehmen, von deren 
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Wahrheit und Wirküchkeit wir nie durch die Drgane, die 
wir jet befigen, uͤberzeugt werben koͤnnen — ober: von 
deren Klarheit und Wirklichkeit nur Außerft wenige Men⸗ 
fhen durch das Zengniß ihrer Drgane vergewiſſert wor: 
ben zu feyn vorgeben, und. daher fordern, daß man ih: 
nen mehr als jenen vielen, bie diefe Erfahrung nicht ges 
habt, trauen ſolle. Wohl bem, ber ruhig glauben Tann! 
Ber dies nicht vermag, wer Über umbewiefene Dinge . 
unentfchieben bleiben muß, der ſey auf jeden Fall ge 
faßt. Was auch morgen gefchehen Fönne, wir handeln 
beute, nad heutigem Gefühl und heutiger Ueberzeu⸗ 
gung, und in uns fpricht die untrlgliche Richterſtimme 
bes Gewiſſens, ob unfer Thun und dem Glüd und bem 
Genuß, deren wir fähig waren, näher brachte, oder nicht. 
Schon dies allein iſt binlänglich zu beweifen, daß es 
eine falfche, zum Burldfcheuchen von aller Nachforſchung 
dachte Lehre fey, daß dem, bes keine Wiebervergeltung 
nach dem Tode glaubt (unerwielen annimmt), nichts 
als Befriedigung jeder Leidenſchaft uͤbrig bleibe, ja, zur 
Pflicht werben möüffe. D, nichts weniger als das; un⸗ 
fere bürgerlichen Berhältniffe, und mehr als Alles, unfer 
Inneres Gefühl flieht nicht mit dieſem oder ‚jenem Lehrſatz 
in fo enger Verbindung; aber freilich iſt jene fophiftifche 
Lehre mit ber verrätherifhen Philoſophie verfchwiftert, bie 
und das Gegenwärtige um einer ungewifien, unerwieſe⸗ 
nen Zukunſt willen ganz verftoßen lehrt! Der Moment, 
in bem wir leben, ift.unfer, das Vergangene iſt ein Zraum, 
und das Zufünftige exiſtitt erſt, wenn es nicht mehr zu⸗ 


ud 
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Fünftig if. An Leib und. an Geele finb wie heute nicht 
mehr, was wir geſtern waren, morgen nicht mehr bie 
heutigen. Alles iſt Kreislauf, alles Peraͤnderung, und 
doc) gruͤndet ſich das Angenehme, das Einſchmeichelnde 
der ‚Idee von Fortdaufer nur auf bie Idee ber Identi⸗ 
tät. Diefe weggenommen,, je Kann es gleicyeiel ſeyn, 
ob der Lichtfunke, der mich heute befeelt, über ein Feines 
im Aether der Milchfiraße, oder im Lichtmeer ber Sonne, 
ober in einem Atom des Veilchens lebt, Das. auf meinem 
Grabhuͤgel wählt — oder ob er fick neue Organe. ans 
eignen, neue Eindrüde annehmen, ein neues Gedaͤchtniß 
fi) bilden und. in neuen Verhaͤltniſſen fdweben kann. 
Zuruͤck, zuruͤck, o Menfch, ays jenem Labyrinth von Ideen, 

aus dem für bich Fein Ausweg Bun ift! Die armen 
Schwärmer 


Rennen bier auf Exben leben — ſchiafen, 
‚Und ben Körper ihrer Seele Grab, 
Und vergeffen, baß, ber fie gefchaffen, 
Ihnen auch zur Arbeit Hände gab. 


' Streben deine Plane zu durchfpähen, 
Und. zu’ fehn bein göttlich Angeſicht; 
Ach, und kennen ſich und uͤberſehen 
Dieſe Spanne ihres Lebens nicht. 


Drum, o Gott, bewahre vor dem Wahne 
Mid, ber ſtolz fi bis zu bir erhebt; 
£ehre mich, .wie man nach deinem Plane 
Bier in biefem Erdenthale lebt. 
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: Ne, o Oecy, wicd fh. mein Geift betrüben, | 
Wenn er bir auch nie ins Antjie ſchaut; 
Aber immer werd” ich jenen lieben, 
Der mir dieſe ſchoͤne Melt gebaut. 


x 

Viele wagtend Mefen zu bezwingen, - 
Die ihr dbloͤdes Auge gar nicht kennt, 

Und bie weite Kfuft zu überfpringen, 
De ben an bon ben Seen trennt. 


o, Ibn nie ben Standort mid) — | se 
Wo bu mid als Menfchen fteilteft Hin, 
Laffe nie mit einer Weit mich meffen, ' 
Deren Glieb ich nicht geworben bin. 
"  (Biumaner.) 


Sch. weiß wohl, * man von ben Seligkeiten, die 
ſich Liebhaber und Geliebte in der Ehe verſprechen, ei⸗ 
nen unbarmherzigen Rabatt zu machen pflegt, allein Als . 
les werden ſie uns nicht rauhen koͤnnen; die Rube, bie 
aus dem vollen Vertrauen auf wechfelfeitige Liebe ent- 
fpringt, bie iſts, die und ungen Gluͤck zufichert. Ich habe . 
nur noch zwei Epochen. vor mir, die ber Ehe, und die der 
Aufiöfung; und ich danke es Ihnen, daB Sie mich über 
die erſte durch Ihre Zärtlichkeit fo ganz beruhigen. Wenn 
ih au Sie als meine Tünftige liebe Gattin denke, fo 
macht. mich Ihr gefühlvolles Herz und Ihe firenger Be 
griff von Pfliht, dem, Sie fo. willig folgen, für jedes 
Ereigniß unbeſorgt; o, die Liebe iſt Iangmüthig und ge⸗ 
duldig und läßt feinem bittern Gedanken Raum! Wenn 
ich mir nicht umſonſt ſchmeichle, daß manı mich mit ſanf⸗ 

u 28. 
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ter Site zu einem guten Menſchen machen Eönne, fo - 
fehe ich ‘die frohe Ausficht vor mir, an Ihrer Seite an 
dem, was wir Menfchen Tugend nennen, zu wachfen, 
und von Ihrer Hand gepflegt, einft * und gutes 
Muthes zu entſchlafen. — 

Sie ſpotten, liebe Zreundin, daß ie Ihnen von 
Bilna und von Concerten fchrieb, und ich kann nicht bes 
fehreiben, mit welcher unerfchhtterlihen Gleichmüthigleit 
ich Ihren gutmüthigen Spott lad, weil ich bei jener Aufs 
zaͤhlung deſſen, was ich von Wilna wußte, gewiß mehr 
die Abficht hatte, Ihre Wißbegierbe zu befriedigen, als 
Sie mit dem Orte auszufshnen. Ich habe hier eine 
Nachricht von Wilna erhalten, bie für mich wenigſtens 
etwas mehr werth if. Hr. v. Jacquin, ber hiefige be: 


ruͤhmte Maturforfcher, hat feit mehrern Jahren den Auf⸗ 


trag gehabt, Bücher an bie bortige Bibliothek zu Hefern, 


und er .verfichert mich, er habe an Büchern, bie. bie Na⸗ 


turhiſtorie betreffen, für mehr als 4000 Fl. fchon- gelie⸗ 
fert; ein Umftand, der mir ſehr zu flatten fommt. Wenn 


ich Bücher habe, fo kann id arbeiten, und wenn ich 


‚meine Freundin habe, kann mich meine Arbeit froh und 
gihdlih machen. " 

Ich fagte zu Anfang diefes ungeſchicht — Brie⸗ 
fes, daß ich von meinen Freunden verzogen wuͤrde, und 
unter dem Vorwande, daß ich Ihnen von Allem, was 
mic) betrifft und was Erhebliches mit mir vorgeht, Rechen⸗ 
[haft geben muͤſſe, will ich meiner Selbftiebe das Opfer 


bringen. und noch etwas von mir erzählen. Was ich zu 
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fagen hatte, iſt kuͤrzuch dieſes: ſchon in Dresden wänfchte 
man mich beizubehalten. Der Miniſter von Wurmb ſoll 
ſich zu meinem Vortheil ausgedruͤckt haben; der Miniſter 
von Gutſchmidt ſagte mir ſelbſt, er wolle mein Freund 
ſeyn, ich ſolle nur an ihn ſchreiben, wenns in Polen 
nicht ginge, wie es ſollte. Was meine Freunde darüber 
deraiſonnirt haben, will ich nicht wiederholen. In Prag, 
wo ich nur vier Tage war, fagte mir jeder, und jeber 
auf feine Art (alle konnten nicht bloß Complimente ma⸗ 
hen, ober lügen), er wünfchte, ich fünnte da bleiben, 
ober. wenigſtens in E. k. Dienſte treten. Der Hofrath 
Meyer, ein verbienfvoller Arzt, der mit feinem Bruder 
ganz mein Breund ward, bat mich am ihm zu fchreiben, 
wem mits in Polen nicht gefiele. Hier endlich höre ich 
aus jebenge Runde wieder baffelbe; am wichtigfien war, 
daß der Hafsath vom Spielmann, ber des Fuͤrſten Kaunig 
rechte Hand ift, ein ernſthafter Geſchaͤftsntann, der Feine 
Conplimente macht, mic, garabezu beim erſten Beſuch frag⸗ 


te, womit man mir in ben Erblanden bienen koͤnne? Ich 


habe feitbem erfahren, daß man mic gern entweber in 
Ungen auf bie Uniperfität Ofen, wohin Hißmenn be⸗ 
rufen iſt, oder fonft placiren möchte. Auf allen Fall 
werde ich von biefen gütigen Gefinnungen den Gebrauch 
machen, daß ich mir vorbehalten darf, im Fall mir Po- 
len nicht behagt, bier mein Andenken zu erneuern. Auf⸗ 
tichfig zu reden, wär es mir aber um fo lieber, wenn 


ich vorerft eine Weile in Polen bleiben koͤnnte, denn durch 


das * und Herziehen gewinnt man nichts. 
* * 


D 
’ 
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Wien iſt ein angenehmer Aufenthalt, und ich —* 


es doch noch wenig, wegen der Abweſenheit des Herrn 
von Born, der erſt übermorgen aus Klagenfurt zuruͤck⸗ 


kommt. Dieſer Marin hat bier -unter Allem, was ihn 
kennt, nur Eine Stimme für fih. Ale nennen ihn ih⸗ 
ren lieben Vater Born. Er bat gewußt, daß ich Tom: 
men würbe, und bat fich fo Darauf gefreut, daß ich feine 


Wiederkunft kaum erwarten Tann. Seine zwei Zöchter 


find ein paar liebenswürbige Frauenzimmer, von viel 


Beleſenheit und Aufklaͤrung. Mimi, die aͤlteſte, hat 
etwas beſonders Gefäliges und iſt dabei munter und 


witzig; ich habe ſie nur einmal beſucht, wenn aber der 
Vater wieder kommt, werde ich Öfter da ſeyn und das 
in Wien ſeltene Gluͤck genießen, mit vernuͤnftigen und 
verſtaͤndigen Frauenzimmern umzugehen. Dehh ich kenne 
ſchon ein zweites Haus hier, wo ich vortreffliche Frauen⸗ 
zimmer angetroffen habe; es iſt aber auch in ſeiner Art 


das einzige. Die Gräfin Thun iſt eins der beſten Frauen⸗ 


zimmer, die es je gegeben hat, Jedermann, der Einſicht 
und Verſtand hat, giebt ihr dieſes Lob; der Kaiſer, Kau⸗ 
nitz, die Engländer, bie fich hier aufhalten, befuchen of 
ihre Cirkel. 
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No, LXXII. . 
ee Forſter an Heyne. 

Wien ben 1. Sept. ‚1784... 
Gere, mein cheuerſter, verehrungswürdigſter Freund, 
Hatte ich bie Freude, unſern lieben Karl. bier zu umar⸗ 
men; feine. Anfunft war vorgeſtern in Begleitung ber 
Herren Moͤnnich und Münter. Ich, habe ihn ſogleich 
dem Hofe. von Born, meinem lieben, gütigen Freunde, zu⸗ 
geführt, und. ich zweifle nicht, dieſer edle, vprtreffliche 
Mann wird fich feiner mit Wärme annehmen. Auch ber 
Fran von Sonnenfeld habe ich ihn vorgeftellt und em⸗ 
pfohlen (bet ‚Hr. v. Sonnenfels war eben nicht zu Haufe), 
weil ich wiinfche, daß er In biefem Haufe ‚Zutritt haben 
wöge, und wußte, daß ſie jegt auf fünf Wochen nach 
Böhmen zum Biſchof ‚Hey, Bruder ber. Frau von ©, 
verreiften, ich folglich Feine. Gelegenheit :haben. wuͤrde, 
weber ihm noch fie zu fehen. Er ift Ihnen bekannt, ein. 
Gelehrter von Verdienſt, der auch das befte Herz hat, 
nur ben einzigen Fehler eines fatalen Egaiämus, ber Ihn. 
beſtaͤndig von ſich fprechen macht. . Sie -ift. eine Brave, 
rechtfchaffene, gebildete Frau in geſetzten Jahren, und mit 
der Freimuͤthigkeit, die ihr eigen ift, und die fie.mit ber 
fanfteften Gemhthöart verbindet, fcheint fie mir recht ges 
ſchikt, zur Bildung eines, jungen Mannes etwas beitra⸗ 
gen zu können. ‚Hr. Deof, Hunczorsty von dem: militair⸗ 
cirurgiſchen Inflitute, ginge, nen. den heſchiateſten, recht⸗ 

ſchaffenſten und EEE —* bie ich. Eenne, wird. 


, %€ 
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ganz unferd Tieben Karls Freund und Rathgeber werben, 

heute werbe ich fie bei mir zufammenbringen. Hr. Hof: 

rath Stoll, den ich geftern Abends bei Hrn. Hofrath ©. 
Spielmann antraf, will ebenfalls bei mir einfprechen, 
um es gewiß zu machen, daß wir Ihn nicht verfehlen; 
denn biefer Hebenswürbige, in aller Ruͤckſicht vortrefflidhe 
Dann iſt vom Morgen bis in bie Nacht geplagt, und 
hat faft keinen Augenblid, ben er feinen eigenen nennen 
Tann. — So werde ich ihn auch bei den Antipoden jes 
ner Männer, bei B. und Q. aufführen; letzteret hat fehr 
viel Freundfchaft fir mich, und meine Marime ift es 

. überhaupt, mid) von keinem Parteigeiſt regieren zu laſſen, 

bis e8 mir fo nahe gelegt wirb, daß ich einen von beis 
ben Streitenden verlaffen und ben andern allein wählen 
muß. B. hat nirgends einen guten Charakter, und fo 
viet ich urtheilen Tann, ſcheint fein Betragen Anlaß dazu 
zu geben; allein er bat als Leibwundarzt und einziger 
wirklich confultster Arzt des Kaifers viel Einfluß und 
viel Anhang. D. iſt ein gefchidter Mann, aber’ von hef⸗ 
tigen 2eidenfchaften, benen er zuweilen mehr als ber 
Vernunft und Biligfeit gehorcht. Als Director bed neuen 
großen Hofpitals iſt er ein wichtiger Mann für unfere 
Heifenben. 

Ich gehe nun Binnen ein paar Tagen nach Polen 
0b. ‚Mein verzögerter Aufenthalt in Wien war eine 
nothwenbige Folge der Befanntfchaften, bie ich bier machte, 

ber vorzüglichen Freundſchaft unb ich muß fagen Achtung, 
' womit man mich aufnahm, und ber Ansfichten, bie füch 
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mir für bie Zukunft oͤfnen. Wom Kaiſer an bis zu den 


Gelehrten fogt mis ein jedes, daß er mich einmal hier zu, 


ſehen befft; und ich geſtehe eh Ich habe Feine Abneigung 
gegen Bien, ungeachtet He. Nicolai und Riesbed 


(Berfaſſer der Briefe eines reifemden: Bramyafen), und 


das lepldum caput, “Br: Sander, es fa verſchrieen haben, 


Der Kaiſer fpraih ungefähr zehn Minuten gang; allein 
mit mir in feinenz Zimmer unb fmgte eins und anderes . 


von meiner Reife. Auf bie Naben ift ex ‚nicht gut zu 


fpreden. Wenn Sie arbeiten: mollen, ſagte u, werben 


Sie's dort nicht lange aushalten, die Polen. find eigen: 
‚fing und dumm. Das befte if, daß man a hen Weg 
herans weiß, wie man hinengeloumen‘ift.. Ich denke 


ich fehe Sie bald einmal wieder bier; denn ich glaube . 


nicht, daß Sie der Man find, ber ſich bloß, um ber 
größern Befolbung zu genießen, verändern wuͤrde; ich 
glaube“ nicht, daß Sie der Maın find. — Nein! Eure 


Majeſtaͤt, fagte ich, ich habe nur den Wunſch, glücklich 


zu feyn, um recht arbeiten. zu. koͤnnen. — Nun, Gie 
werben in Polen nicht Meiben Und damit machte er 
eine kleine Berbeugung, bie das Zeichen zum Weggehen 
war. Der liebe Hofrath von Born if fo ‚genz mein 
Freund; daß er fich ben Gebanken gar mcht nehmen läßt, 
mic; bald’ bier zu haben. He: Baron von Gemmingen 


bed Praͤſidenten von ber Stubiencoͤmmiſſien, Hrn. van 


Swieten, tufimefter Freund, der. alte Hofrath won Spiels 
mann, eis Mann, ber fich ber. Gelehrſamkeit im hiefigen 
Lande mit wahren Eifer annimmt und zugleich bey 
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| wichtigſte Geſchaͤftsmann im Departement des Fucſten 


Saunig If, dieſer große-Minifter ſelbſt, der feine Com⸗ 


plimente macht, fein College, der gute, ſanfte Graf Co⸗ 


benzl, der alte Feldmarſchall Habdick, ber General Graf 
Noſtitz; die Graͤfin Thun, die vortrefflichſte, aufgeklaͤrteſte 
Dame in. Wim, und Alles, was ihr anhaͤngt, dieſe und 
viele anbere Perfonen von Wichtigkeit fällen ein eben, fo 
günfliges Urthkil von mir, und ſchenken mir ihre Freund: 
ſchaft, zum Theil in dem Grade, daß ich auch ohne wei⸗ 
tere Abſicht und Ausſicht mich. — ſchite ihaen bes 
kannt geworben zu ſeyn. a 

In ber :Selchrfanskeit fängt es an Sog zu — 
es iſt Gaͤhrung: in ben Köpfen; und es ſcheint, bie Leute 
gehen ihren eignen Weg im Denken. Man muß ſich 
nicht wundern, daß fie ihrem Publicum Wahrheiten vor⸗ 
tragen, die in unſerm noͤrdlichen Deutſchland ſchon ſo 
lange geſagt worden ſind, daß fie ſchon zur Maſſe der 


allgemeinen Kenntniſſe gehören, ſchon, To zu ſagen, mit 
ber Milch eingefogen werben... Das biefige Publicum bes 


durfte noch -eines ſolchen Untertichts, und bie Ginfleibung | 
iſt wenigftens homogener und einbringenber, wenn fie 
von einem einheimifchen Schriftſteller kommt. Mich duͤnkt 
es juſt nicht noͤthig, Alles Über einen Leiſten zu ſchlagen 
und die Arbeit ber hieſigen Schriftſteller zu verbammen, 
weil fie nicht den Schmüt: ber proteftantifhen bat. — 
Blumauer if ein befferer Philsſoph als Dichter, und 
ſolche Leute giebt es untter der neuern Generation meh⸗ 


rere. Von der aͤltern Läßt. ſich freiih wenig hoffen. Fir 
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die Aniverfitaͤten forgt man; jeboch bat Herr Baron van 
Gwieten,, wie. man fagt, nicht Activitaͤt und Hatbieffe 
genug, um etwas durchzuſetzen. Der Kaiſer wollte ſchon 
vor ein paar Jahren Ane Akademie ber Wiſſenſchaften 


errichten, und batte bereits wirklich einen Fonds non - 


jaͤhrllchen 24,000 Fl. dazu beſtimmt; allein van Swieten 
getraute ſich nicht, die Leute zu nennen, bie berufen wer⸗ 
den ſollten, und ſagte, es ſey noch nicht Zeit an Akade⸗ 
mien zu denken, wo man noch keine Schulen hätte, _ 
Als ob dieſe beiben Dinge etwas gemein hätten, u und als 
ob es nicht vielinehr zur Anſtimmung des Tons in el⸗ 
nem Lande vom groͤßten Nutzen waͤre, wenn eine Ge⸗ 


ſeiſchaft ausgefuchter Männer gemieinſchaftlich auf, den 


Bweit Inönrbeiteten, wodurch dann endlich mehr Lehren 
gebildet · werden wuͤrden, als durch :fchlechte mechaniſche 


= 


Narmalſchulen. Jnzwiſchen glaubt man, die Errichtung _ 


‚ber Ababemie ſey demungeachtet nicht gar zit weit entfernt 
— Zar Freiburg, im ſchwaͤbiſchen Doſterrcich ober. Breisi 
gan, wo die Univerfität ſchoͤne Fonds -hefigen foll, ‚zieht 


man jetzt auswärtige. Lehrer an ſich, un fie. werben gut 


‚ befoldet. Der bisherige Kanonikus :Iueshi in Halberflabt 
veräußert fein Kanonikat und nimmt? in Sreiburg ber 


Lehrſtuhl der Aeſthetik an. Der arme, Hißmann, ber.f6 


fig bei Ihnen flasb, wor nach Dfes ober Peſth engagist. 


Die Univerfität wird nämlich von Sifen:nach Peſth ver: . 


legt; d. i..nur an bad entgegengefegte Ufer der Donau, 


denn bie beiden Stäbte liegen einander gerade gegendiber. 
In Lemberg forgt. man, auch für Lehrer und Bibliothek 


⸗ 


442 1xxw. Forſter an Th. H. 


Aus bed Duc de la Valliere Bibllothek "hat der Saifes 
fir die Hiefige gegen 4000 Ducaten Werth an primis 
impressis und feltenen Büchern Taufen laſſen und bas 
Geld dazu hergegeben, da der ber Bibliothek zuſtehende 

Bonds zu andern Ankäufen verwendet wird. | 


No, LXXIV. 
— an Th. H. in Goͤttingen. 
Wien den 8. Gept. 1784. . 
Rest — meine liebe Freundin, war es, daß ich 
Sie bat, Ihre Briefe an X. zu ſchicken, unb vecht ges 
ſcheut, daß &. fie immer noch hieher ſchickt. Ihr Forſter 
reift feinem -Palten Beſtimmungsorte nicht fo. eilig zu, wie 


"Sie e8 vermuthen. Bern ſaͤh' ich die Wuͤnſche und bie 


freundſchaftlichen Bitten meiner hleſigen Freunde in Er⸗ 


fuͤllung gehen, gern bereitete ich uns hier einen ange⸗ 


nehmen, einen Ihrem Kopfe, Ihrem Herzen, Ihrer Ge⸗ 
ſundheit angemeffenen Aufenthalt, als das ferne, wüßte 
Wilna, — und ba ich dieſes für jebt nicht Tann, fo er⸗ 


lauben Gie mic, daß ich wenigftend auf die Zukunft Gin 


. einen Grund Jege, als ein kluger Baumeifter, damit im 


der Folge, wenn ja Polen das Land nicht ſeyn fellte, 
wo wie unſer Leben zu endigen wuͤnſchten, uns eim 
Zufluchtsort. offen bleibe, wo Breundfchaft, Achtung 
unb Herzlichkeit und mit auögebreitetem Arm empfangen 
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möge. Sch ſcheine mir feibft zuweilen ein Mäßtggänger, 
daß ich etliche Tage laͤnger vom Biele meinet gegenwärs 
tigen. Beſtimmung entfernt. bleibe; ſobald: ich mie aber 
- wieber fage, und mit: Wahrheit Tann ich es, daß ich für 
unfere Ruhe, für unfer Glüd bier Agere, daß ich und | 
Freunde zu gewinnen fuche, die einſt, wenn eine guͤn⸗ 
ſtige Ausfi icht fich darbietet, für uns ſorgen, und auf 
MBerlangen, ihr eigiies Gluͤck zu mehren, uns naͤher in = 
reri Kreis ziehen‘ werben, fo bin ich Berubigt. — 6 
denkt Forſter, der Forſter, der ſonſt zu ſtolz ober zu bes 
müthig oder zu fehr ein Beind aller Känfte war, um fich 
zu einem Etabliffement zu drängen, ber eine fo große 
Suͤßigkeit darin fand, Alles der Hand ˖ der Vorfehung, 
die ihn immer ficher und gut führte, zu uͤberlaſſen, und 
alle Veränderungen, alle Gluͤcks⸗ und Unglüͤcksfaͤlle dauk⸗ 
bar von ihr zu erwarten, unverhofft und unvorbereitet. 
Jetzt, wie verändert! jetzt, ba feine Sorge nicht mehe 
das geringfügige Selbft betrifft. Ich: habe es wohl cher 
nd eine Sünde gehalten, irgend jemand gefallen zu wol: 
— ich weiß nicht, ob Sie mich verſtehen — id 
= wenn ich wich felbft mr einigermaßen auf dei 
That ertappte, die dem Menfchen fo natuͤrlich (zu feinem 
Gluͤck fo natuͤrlich! zu feiner gefeligen Freude fo unent⸗ 
behrlih!) iſt, etwas gefagt ober gethan zu haben, bas 
mit Diefer ober jener es hören ober fehen und gut von 
mir denken follte — (und dergleichen feine Abfickten Kies 
gen oft bei unfern Handlungen zum Grunde, ohne daß 
wir und befien bewußt find), — fo verdammte ich mich 


‘ 
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als einen Betruͤger und Heuchler. Jetzt finde ich, daß 
ih das Widerſpiel von meiner vorigen Denkart in vielen 
Stuͤcken, fo auch in diefem angenommen babe. Ich will 
gefallen, will Freunde geroinnen, mic ihnen anſchmiegen, 
nothwendbig machen, ben Wunſch in: ihnen lebhaft erres 
gen: ach hätten wir body ben Fonſter auf immer bei ung! 
ja, er muß, ee muß zu ımd kommen! Es ift wahr, die 
Menfchen, ‚denen ich zu. gefallen wuͤnſche, finb es 
werth, daß man fi um fie bewirbt, und das min 
die Schuld, wenn eine darin liegt, faſt ums Ganze. 
Der Weg, ben ich zur Erreichung meiner Abficht einfchlage, 
iſt vielleicht. auch fo unſchuldig, daß ich vollends von Ih⸗ 
nen Erlaubniß erhalte, ihn zu wandeln. Sch mache es 
wie Dthello, wenn er bie Desdemona gewinnt; ich 
fpiele keine Fünfliche Rolle, fonbern eine natuͤrliche; ich 


ſage den Beten, was ich beufe, und damit laffen fie ſich 


beftechen. Michts iſt fo imwiberfichlih als Wahrheit, 
als Natur. Wie ich von je und je ein bulbendes, men- 
ſchenliebendes, kirres Gefchöpf geweſen bin, bas gewohnt 
tft, am jedem Dinge und an jedem Menfchen die befte 
Seite aufzufuchen und, um.biefer willen, alles Uebrige 
zu vergeſſen, fo iſt mirs hier leicht, mich in die Leute 
zu ſchicken, und es iſt unglaublich, wie fehr das attachiet. 
Ich fage mir oft, daß ich die Menfchen durch michts We⸗ 
fentliches, durch nichts, das ſich ausbrüden läßt, gewinne, 
unb wundere mich, baß fie mir fo gut find, daß es mir 
fo nach Wunſch geht: Diejenigen, die ich gewünjdt babe 
mir zu Freunden zu machen, finds geworden. Ich habe 
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fie im Briefe an Ihren lieben Water genannt. - - Wenn 
ich. die hiefigen Großen gegen jene- Heine Herien 


Heine Diener halte, fo gewinnen fie unendlich. Ste 
glauben nicht, wie herablaffend, wie freumbfchaftlich man 


it. Kaum merkt mans, daß man unter Leuten von Stanbe 
it, und jeden Augenblid möchte mans vergeffen, und 


fie auf den vertrauten Buß der gleihgebornen Freunde 
behandeln — betaſten ‚nenne ichs hier, wenn ich bei . 


der Gräfin Thun bin, dem beſten Weibe von ber Welt, 
und ihren drei Grazien von Toͤchtern, wo jede ein Engel 
von einer eigenen Gattung iſt. Die Mutter iſt eine der 
vortrefflichſten Blätter, die ich kenne; die Kinder find lau⸗ 


ter unbefangene Unſchuld, heiter wie die Morgenſonne, | 
und vol natuͤrlichen Berflandes und Witzes, den ich fo. 
mit Stilfchweigen bev.ndere, wie: den Verſtand und 


Big eines gewiflen lieben Mädchens an der Leine. Die 
feinfte Unterrebung, die größte Delicateffe, dabei eine 
völlige Freimüthigfeit, eine auögebreitete Lecture, wohl 
verbaut und. ganz durchbacht, eine fo reine, herzliche, von 
allem Aberglauben entfernte Religion, die Religion eines 
fonften, fhulblofen und mit der Natur und Schöpfung 


vertranten Herzens. — Sch las ihr neulich, als ich mit 


ihe im Prater fpazierte, bie Stelle Ihres Briefe vor, die 
Hißmann betrifft. Sie war entzüdt von dem Inhait 
der Wendung und wards noch mehr, als ſie hoͤrte, es 

ſey von einem zwanzigiaͤbrigen Maͤdchen. Zehn Küffe 
muſſen Sie ihr gleich von. mir ſchicken, ſagte ſie. Wenn 
wir je das Glüͤck haben, meine Freundin, hier einen 
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Shell unfers Lebens zuzubringen, fo werben Sie diefes 
herrliche Weib wie eine Mutter lieb haben. Geflern war 
ich mit ihe und ihrer Geſellſchaft zu Dornbach, ben fchös 
nen Landſitz bes Feldmarſchalls Lafıy, wovon Nicolai 
mit ſolchem Entzuden ſchreibt. Es iſt ein recht ſchoͤner 
engliſchet Park und Garten. Da ſpazierten wir mitein⸗ 
ander, fruͤhſtuͤkkten auf dem grünen Raſen und ſpeiſten 
dann im ‚Augarten bei Wien um fünf Uhr Nachmittags. 
Faſt alle Abend zwiſchen neun und zehn Uhr kommen 
diefe Leute bei der Graͤfin Thun zufammen, da wirb 
allerlei, wigiged Sefpräch geführt, es. wird Clavier gefpielt, 
deutſch ober italienifh) gefungen, auch wohl, wenn bie 
Begeifterung die Leute überfält, getanzt. Stellen Sie 
ſich Ihren unbehölfenen Forſter vor, wie er einſt zufähe, 
und auf einmal, weild an ber. achten Perfon zu einem 
Cotillon fehlte, trotz aller Proteftationen am Arme ges 
padt und von einer Taͤnzerin zur anbern gefchoben wurde. 
Richt wahr, das heißt auch in Saus und Brand gelebt? 
"Mir Armen aber. ‚gehts gar Übel, ich muß ben ganzen 
Tag, um Allen Alles zu ſeyn, wie ich mir vorgeſetzt 
Habe, auf den Beinen ſeyn ober im Wagen von einer 
Thür zur andern zollen. Hier ift des Einladens bei vors 
nehmen ‚Leuten Fein Ende. Bei dem Fuͤrſten Kaunig 
babe ich ſchon viermal gegefien. Wider Vermuthen fand 
ich ihn fanft, und, feine Singularitäten beifeite, einen 
vortrefflichen Charakter. Die Frau von Sonnenfeld würs 
den Sie auch Jieb gewinnen, ich bin ihr vom erflen Aus - 
genblidk gut geweſen; fie iſt vor ein paar Tagen nach 
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Böhmen gereiſt. Schoͤnheiten und artige Mädchen. giebt 
es bier im Ueberſluß, mitunter auch liebenswuͤrdige. Der 
Hr. von Bom, mein befter Freund, ein Mann, der feit 
ſechs und zwanzig Jahren ein Märtyrer der Naturwiſſen⸗ 
[haft warb, und von Arſenikdampf gelähmt, noch immer 
nicht ohne Hülfe gehen Tann, hat ein. paar Töchter, gute 
Mädchen. Eine Hofräthin von Raab hat zwei Toͤch⸗ 


ter, die ditere heißt Eleonore, wirb aber immer Laura | 


genannt, und zwifchen ihr und bem lieben Born eriftirt 
eine fanfte. Freundfchaft, ober etwas, das ich an bie 
Stelle der platonifchen Liebe ſetzen möchte, auf gegenfei> 
tige. Hochachtung gegründet. Sie iſt ein Maͤdchen von 
uͤberaus ſanftem Charakter, von neun und zwanzig Jah⸗ 
ven, fingt ſchoͤn, und hat einige Lecture ab Kenntniß, 
auch eine Bineralienfammlung. Ihre Schweſter iſt eine 
muntere umd doch fehr fanfter Gefühle fähige Brunette 

von zwanzig Jahren, mit etwas wilden (aber ſchielenden), 
ſonſt ſchoͤnen Augen. Beide find mir gut und zanfen . 
mit mir, wenn ein Tag verflreicht, wo ich nicht wenig: 
ſtens auf einen Augenbli@ zu ihnen komme. Mit Bom 
gehe ich oͤfters hin. Bei Sonnenfels. habe ich die Schau: 
fpielerin Mademoiſelle Katharina Jacquet kennen 'gelernt, 
die Nicolai fo fehr rühmt, doch nicht mehr als fie es ver⸗ 
bien, ‚denn fie if in allem ‚Betracht vollkonimen in ih⸗ 
ver Kunft, und was noch mehr if, ein Mädchen vom 
eblem Gparakter und in den beflen Geſellſchaften beliebt. 
Auch fie iſt fchön, befonders im Profil. Außerdem habe 
ich noch eine Menge Frauenzimmer geſehen, aber nicht 


+ 


— 
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fo — gelernt, um mich auf eine Art fuͤr ſie 
zu BEER 





| "No. LXXV. 
Forſter an Th. 9. in-Ödttingen. 
Warſchau ben 13. Oct. 1784. 
Sa — hier bei einem Freunde, den ich ſeit dreizehn 
Jahren zum erſtenmal wieber ſah, und deſſen nachdruͤck⸗ 
liche Empfehlung bei dem Bruder des Koͤnigs, dem jetzi⸗ 


‚gen Zürften Primas von Polen, die erſte Veranlaſſung 


zu meiner Herbeirufung gewefen if. Es ift mein zaͤrt⸗ 


licher und verehrungdwärdiger Freund, Baron von Scheff- 


ler, defien Herz..fo warpı für mein Gluͤck iſt, ald es 


das Herz eines Mannes feyn kann, der meine Denlart 


geprüft, mich in London in einer traurigen Lage ges 
kannt, und gefehen bat, wie feine eigenen damals fehr 
unangenehmen und niederſchlagenden Schickſale mich deſto 
feſter an ihn ketteten. Das Haus, in welchem ich mich 


befinde, ‚gehört einem Regimentschirurgus Otto, einem 
verehrungẽwuͤrdigen Greiſe, ber mich bloß aus den Nach⸗ 
richten meines Freundes fchon in. Affectton genommen 


batte, und jest, wie ich glaube, um meiner Einfalt wil⸗ 
len liebt. Ich zweifle alfo nicht, daß der Zortgang, fo 
wie der Anfang, gut feyn werde, ich wänfche und fuche 
ohnehin nichts weiter, als Unterflügung in meiner wifs 


\ 
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fenfchaftlichen Laufbahn, und es iſt mir ziemlich gleich: 
gültig, wo ich bin, wenn ich nur in ber That nüglic 
ſeyn, und vor allen Dingen Mittel finden Tann, in mei: 
nem Bache meine Kenntniffe zu erweitern. Daß Sie für 

Wilna ein guͤnſtiges Vorurtheil hegen, iſt mir unendlich 
viel werth. Aller Anfang iſt ſchwer, und ſo kann es 
ſeyn, daß Ihnen Polen im erſten Anblick, ſo wie mir, 
nicht gerade den guͤnſtigſten Eindruck macht; allein Sie 
haben felbft gefagt, daß es vor allen Dingen die größte 
Beruhigung ſey, feine Pflicht erfüllt zu haben, und ich 
weiß nicht welch” ein blindes Vertrauen ich in Ihren 
Geiſt fee, daß er fich in jedes Land, jedes Klima, jes. 
bes Volk, jede Lebensart zu ſchicken wiſſe. Was mich 
betrifft, fo kann ich gar nichts fagen, das mich fo voll 
kommen beruhigte, als dieſes, daß ich feſt überzeugt bin, 
in Ihrer Gegenwart werde jeder Ort mir gleichguͤltig ſeyn, 
der Ihnen nicht unausſtehlich iſt. Ich bin übrigens ganz 
einftimmig mit Ihnen ,- daß jest nicht an Wien zu bens 
fen war, ich glaube dort fo herzliche, fo zärtliche Freunde 
mir erworben zu haben, daß ich mir fehmeichle, fie wir _ 
den Alles für mich Anwenden, wenn ich in den Fall 
kommen folte, ihres Beiſtandes zu beduͤrfen; mehr habe 


ich nicht geſucht. Eben geht vom Fürften Primas aus - 


Grobno ein Brief an Siheffler meinefwegen ein, worin 

er fich meiner Ankunft freut, mich nach Grodno einlabet, 

wo ber König und alle Diagnaten zum Reichstage ver 

fammelt find, und mie auch mit der ihm. eigenen‘ Sorg⸗ 

falt meinen Begleiter nach Wilna beflimmt, ber mich 
I. | 29 
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dort introducicen ſoll. Einer der erſten Gegenſtaͤnde un⸗ 
ſerer Unterredung wird ſeyn, daß ich ihm meine Ausſicht, 
für mein haͤusliches Gluͤck zu ſorgen, bekannt mache, und 
mir alſo im voraus ſchon den Weg bahne, kuͤnftiges 
Jahr Deutſchland wieder beſuchen zu duͤrfen. 


N No. LXXVI. 
Forſter an Th. H. in Göttingen. 
Grodno den 12. Kor. 1784. 


Erdlich geht morgen der Reichſtag ganz zu Ende, ber König 
reiſt zu Ende der folgenden Woche ab, und ich hoffentlich ſchon 
im Anfang derſelben; zwei Tagereiſen bringen mich au mei⸗ 
nen Beſtimmungsort; ich werbe anfangen zu arbeiten und 
suhiger zu fenn. Hier habe ich, trog bez Ehre, bie mir 
wiberfährt, oft die fchrediichfie Langeweile, denn was 
hilfts mir, mit dem Koͤnig zu Abend zu effen, und bie 
Gnade zu haben, Sr. Majeflät eine Stunde von ber In- 
fel Dtaheite vorzuplaudern, ba ich. biefeß in meinen Au⸗ 
gen dennoch nicht fehe beneibenswerthe Gluͤck dadurch er 
kaufen muß, daß ich, wie Sebermam bier, in einer 
ſchlechten Kammer übel logirt, ben ganzen Tag lauern 
muß, ob ich einen Wagen erhaſchen kann, um in bem 
Deean von Koth herumzufchiffen, ber bier-alle Straßen 
überfchwernmt. Dies abgerechnet, daß ich gern in Wilna 
wäre und. mich einrichtete, fo gut ed meine Lage erlaubt, 
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bin ich ziemlich glüdlich; mein Körper erhält fich in ber 


bauerhafteften Gefunbheitz ber Bruder des Königs, jetzt 


Primas von Polen, ift mit mir zufrieden, ber Unter 
kanzler Chreptowicz, dem der Flor der Univerſitaͤt Wilna 
am meiſten am Herzen liegt, iſt mein Freund, und jes 
der will mir wohl. Ich fange an die erſten Grundlinien 
der ſchweren polniſchen Sprache zu lernen, und mache 
mir Hoffnung, in einem Jahr ziemlich fertig ſprechen zu 
Eönnen, wenn mich nur mein Gedaͤchtmiß unterflügt; mit 
der Auöfprache geht es fehr gut. Allmälig fange ich 
auch an, bie Sitten dieſes originellen Volkes gewohnt 
zu werben; bie erfle Neuheit ift vorbei, ich fan es ſchon 
ohne Aerger anfehen, daß man ſich vor jedem bis zur 
Erde büdt, und jedem, ber höhern Ranges oder auch 
wohl nur von gleichem Range iſt, mit der Hand nach 


dem Knie ober den Füßen greift, weil Died hier nicht 


mehr als bei und den Hut abnehmen bebeutet; und mit: 
ten unter den mancherlei Mängeln, bie die gar zu uns 


gebundene Reichsverfaſſung mit ſich bringt, freue ich mich | 


doch auch herzlich der Sreiheit, bie jeber eble Pole ges 
nießt. Hier iſt gleichfam der Adel von ganz Polen und 
Litthauen, wenigftens der Kern, in einem Städtchen, das 
einem Dorfe gleicht, verfammeltz man flieht‘ faft durchs 
gehends Männer von großer Statur und’ wöhlgewachfen, 
auch die Gefichtöbilbung hat etwas Edles und Offenes, 
oft aber auch viel Wildes und Rohes. Die lange Tracht 
iſt noch erträglich, wiewohl nicht die ſchoͤnſte, aber bie 
gefchornen Köpfe, fo reinlich und bequem das immer ſeyn 
Zr 


t 
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mag, ſehen nicht gut aus und verunſtalten manchen 
ſchoͤnen Mann. Das Frauenzimmer ſcheint mir nicht 
fo ſchoͤn, wie man es ruͤhmt, ber Teint iſt zwar ſehr 
weiß, der Wuchs oft ſchlank, und einzelne Züge ſchoͤn, 
allein felten ift bad Ganze einnehmend, und zumal nicht 
ber Mund. Zum Scherz pflege ich zu fagen, daß Die 
harte Sprache ben Lippen eine Mißbildung giebt, und 
natürlicherweife will mie Fein Einheimifcher einraͤumen, 
daß das Factum richtig tft, und noch weniger, daß Die 
Sprache fhuld daran ſey. Sie halten erflaunlih auf 
ihre Sprache. Von Sitten hingegen ifl dad Frauenzim⸗ 
mer artig und fanft, zum Theil auch belefen, wenigflens 
was franzöfifche Lecture betrifft, denn alles fpricht fran= 
zöfisch in Polen, was nur einigermaßen Erziehung hat. 


/ 


No, LXXVI. 
Forſter an Th. H. in Göttingen. 
Wilma ben 18. Nov. 1784. 
Jn Wine — wird mir wohl ſeyn, ſobald die Schwie— 
vigfeit der Einrichtung überwunden feyn wird. Erfah⸗ 
rung iſt bier wieder meine Lehrmeifterin,. wiewohl fie 
fich ihre Lectionen etwas theuer bezahlen läßt. Meine 
Wohnzimmer find Bein, allein ich hoffe fie bequem ge= 
nug einzurichten, und da ich fehe, daß von meinen Col⸗ 
legen niemand befler daran ift, fo kann ich mit deſto 


e 
. 
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leichterm Herzen zufrieben feyn. Einen großen Fehler 
babe ich begangen, daß ich Feinen Bedienten aus Deutfch- 
land mitgenommen habe. Wenn ich Tünftiges Jahr wie: 
der heim reife, und mein Iegter Bedienter hat Luft mit 
mir zu gehen, fo nehme ich ihn gewiß, und es foll mich 
nicht abhalten, daß er verheirathet if. Hier find die 
Dienftboten beiberlei Geſchlechts meiftentheils unleidliche, 


unwiſſende Geſchoͤpfe, die daneben allerlei haͤßliche Feh⸗ 


ler, 3. B. Branntweinſaufen, Faulheit, Gefraͤßigkeit u. 


ſ. w. haben. Wenn Sie je in dies Land kommen, fo 


wuͤrde ich Ihnen unmaßgeblich rathen, eine deutſche Koͤ⸗ 


chin und ein deutſches Maͤdchen zur Aufwartung mitzu⸗ 


nehmen. Ein zweiter Fehler iſt der Verkauf meiner we⸗ 
nigen Meubles, die ich in Caſſel ſchon hatte; ſo koſtbar 


der Transport geweſen waͤre, ſo groß waͤre gleichwohl 


die Erſparung geweſen, die ich gemacht haͤtte, wenn ich 
ſie haͤtte herkommen laſſen, auſtatt hier neue anzukaufen, 
wo Sachen dieſer Art ſehr theuer und faſt nicht zu ha⸗ 
ben ſind. Es bleibt nichts uͤbrig als dieſes, nicht Alles 
auf einmal anſchaffen zu wollen, ſondern langfam und 


bebächtig zu Werke gehen. Dennoch find gewifle Sachen. 


ganz unumgänglich nöthig, und -auch diefe forbern alle 
mieine Kräfte auf. Meine Collegen find durchgehens gute 
Leute, aus allerlei Boll. Die einheimifchen, und an 
deren Spige ber Rector der Univerfität, find lauter Er: 
jefuiten, aber Leute von guter Denkungsart, bie fich bie 


Liebe aller ihrer auslaͤndiſchen Collegen zu erwerben gez 
wußt haben. Zwei ber letztern find Italiener, einer iſt | 


mn 
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ſchon feit langen Jahren in Polen und verbeirathet, ein 
alter braver, treuherziger Mann, ber andere eben ange: 
fommen, ein feiner Dann, ber außer dem Franzoͤfiſchen 
auch gut englifch fpricht. Einer iſt ein Ungar, Hr. Lang⸗ 
meyer, ber fpricht alfo deutfh, und feine Frau ift eine 
echte Wienerin. Diefe Leute find die wieneriſche Treu⸗ 
herzigkeit ſelbſt. Er ifl ein Mann, der in feinem Fache, 
der praßtifchen Heilkunde, geſchikt genug iſt. Sie iſt 
eben nicht gelehrt oder belefen, aber gutherzig, und wie 
es fcheint fehr wirthſchaftlich. Noch ein paar, die ich 
noch nicht kenne, find Franzoſen. Alle bie Polen aber 
fprechen franzöfifch, einer deutſch und ein paar engliſch. 
Die Lage von Wilra ift angenehm, es ift bie fchönfte, 
bie ich in Polen gei ınden habe; doch will das nicht viel 
fagen, weil dad übrige Polen faft lauter Ebene ifl. 


N 
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No. LXXVIII. 
Forſter an Heyne 
Bilna den 20. Nov. 1784, 
Erdlich, mein verehrungswuͤrdigſter, guͤtigſter Freund, 
ſchreibe ich Ihnen aus meinem neuen Wohnorte, den ich 
vorgeſtern erſt erreichte. Eher hat man mich von Grodno 
nicht weglaſſen wollen, als bis der Reichstag geendigt 
und alles reiſefertig war. Meine vorigen Briefe werden 
nun ſchon in Ihren Haͤnden ſeyn, daher kann ich mich 
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deſto Fürzer uͤber Alles, was feither mit mir vorging, 
faſſen. Der Koͤnig und ſein Bruder, der Fuͤrſt Primas, 
begegneten beide mir ſehr gnaͤdig; bei der Schwiſter des 
Königs, der Wittwe des Feldherrn Branicki, "die man 
bier gewoͤhnlich Madame de Eracovie nennt, weil ihr fes 
liger Gemahl zugleich Caftellan von Krakau war, habe 
id ein paar Mal mit dem König zu Abend gefpeift und 
ihn von Dtahelti und ben übrigen Gegenftänden meiner 
Reife unterhalten. Er tft ein überaus liebreicher Mann, 
deſſen Herz immer auf ber Zunge ift, und zugleich ein 
Mann von auögebreiteter Kenntniß, ein großer Freund 
von England und von Allem, was Engliſch iſt. Urthei⸗ 
len Sie von der Art, wie er ſich mit Gelehrten benimmt, 
fhon daraus, daß er mir fagte: man wird Ihnen bie 
nämlichen Fragen viele hunbertmal gethan haben, daher 
müfjen Sie bed Antwortend mübe feyn, und ich mache 
mir ein Gewiflen daraus, Sie zu fragen. Ein anbermal 
fagte ex: ich bin ber einzige Mann in Polen, der Ihrer 
Anweſenheit am wenigflen genoffen hat, aber ich will 
wich ſchadlos halten und Sie einmal in Wilna befuchen. 
Sm Senat ging er einmal auf und ab (weil ber Senat 
nichtö zu thun hat, als bis die Landboten irgend ein Con: 
cluſum gefaßt-haben), und fahe mich mit dem Fürften 
von Naſſau ftehen, der mit Bougainville die Reife um 
die Welt gemacht und hernach eine fchwimmende Bat: 
terie vor Gibraltar commanbdirt hat, gleich Fam er auf 


‚und. zu und unterhielt fich von unfern Reifen. Auf ein: 


mal wurben bie Landboten in ihrem Saale ungemähn: 


⸗ } x 
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lich laut; darauf wandte er fich zu mir und fagte: Sie 
haben viele Stürme erfahren, aber nicht wahr, noch kei⸗ 
nen von biefer Art! Er hat übrigens viel Urſache mit 
bem diesmaligen Reichstage ganz zufrieden zu ſeyn; Als 
les ift ihm nach. Wunfch gegangen, und die Partei, Die 
fonft noch gegen ihn war, fühlte ſich jetzt fo geſchwaͤcht, 
baß ihre Häupter gar nicht einmal auf ben Reichötag 
gefommen find. Seit des Könige Regierung ift fein 
Beifpiel eines freien Reichstags (eines folchen, ber nicht 
- unter Eonföderation gehalten und auf welchem alfo das 
liberam yeto gegolten. hätte), der fo viele Gefchäfte 
wirklich verrichtet, und auf dem es fo orbentlich zuges 
gangen wäre. Der Primas, Bruder des Königs, iſt 
mehr zurückhaltend, gegen mich war er indeffen überaus 
freundlich, und erwies mir gleich daburch wirklich Theil⸗ 
nahme, daß er aus eigenem Antrieb ins, Detail meiner 
Angelegenheiten ging,. mir Anweifung gab, wie dies und 
jenes zu machen fey, mir die Charaktere verfchiebener 
Leute ſchilderte, mit denen ich zu thun haben werbe, mir 
endlich auch Verficherungen gab, daß er Ale thun wolle, 
um mich zu umterflügen und mir meine Lage zu erleich- 
tern; nur gab er mir zu bedenken, baß Alles noch im 
Werden fey, Alles in einem Lande, wo fo viele Sinne 
als Köpfe gelten, langfam und ſchwer von ftatten gebe, 
daß es Mühe: koſte, gewiflen Leuten die Nothwendigkeit 
und Iwedmäßigkeit gewiſſer Koften und Ausgaben bes 
greiflih zu machen, daß die Commiflion, welche das Er⸗ 
ziehungsweſen beforgt, nicht viele Mittel habe, indem fie 
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mw basienige von den Sefuiterfonds- abminiflrirt, was 
aus ben räuberifchen Händen ber erſten Abminifkratoren, 
die gleich bei der Sequeflration fich felbft auf die unvers 
ſchaͤmteſte Weife bedacht und das Publicum geplündert 
hätten, gerettet worden fey. Zuletzt bat ee mich wieder 
bolt, bei den Schwierigkeiten, die ein jeder Anfang mit 
fi brachte, den Muth nicht zu verlieren, und überzeugt 
zu ſeyn, daB Alles ganz nad meinem Wunſche gehen 
würde, wenn gleich nicht Alles auf einmal gefchehen: 
Tonne. Der Unterfanzler von Litthauen, Graf Chreptes 
wicz, ber fich eigentlich mit der meiften Wärme der hie⸗ 
figen Univerfität annimmt, iſt ein guter, ganz einfacher, 
gerader, “alter Mann, ber bloß ben Fehler hat, daß er 
das Spiel bis zur Leidenfchaft liebt und darkber gegen 
andere Sachen gleichgültig ober. nachläffig wird, fobalb 
ihm fein Verluſt zu denken giebt. Auch biefer Mann, 
bei dem ich in Grodno logirt habe, Überhäufte mich mit 
corbialer Behandlung und verficherte mich feiner Unters 
filgung. Ein Mann, den ich nunmehr etwas näher 
ferne, und von deflen Kenntniß und Liebe zur’ Willens 
fchaft ich mir faft noch mehr ald von dem Unterlanzler 
verfpreche, iſt Der junge Fuͤrſt Poniatowski, Großſchatz⸗ 
meiſter von Litthauen, der Sie dieſes Jahr auf ſeiner 
Durdpreife beſucht hat. Er iſt der Sohn des aͤlteſten 
Bruders des Koͤnigs und ein Herr, der unter die Reich⸗ 
ſten in Polen gehoͤrt. Sein Kopf iſt gewiß unter den 
hieſigen am zweckmaͤßigſten ausgebildet, uͤber ſein Herz 
ſind die Meinungen getheilt. Daß er Wiſſenſchaften liebt 
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und die Nothwendigkeit der Aufklaͤrung ſeines Vaterlan⸗ 
des einſieht, davon, find mehrere Beiſpiele. Der Hector 
der hiefigen Univerfität if der alte Abbe Poczebut, ber 
Ihnen als einer der gelehrteften und genaueften Stern» 
kundigen befannt feyn wird; ein Eränflicher, fanfter Dann, 
ber feine Kräfte und feine Gefunbheit für das Wohl ber 
Aademie und ihren Fortgang aufopfert, und ber bie 
allgemeine Liebe ber ganzen Univerfität befigt. Die Hers 
ren Abb6’8 Strzecky und Narmuß hatte ich ſchon in Lon⸗ 
don gefannt, ber erſte iſt jegt Profefior der Afltonomie, 
denn ber Rector lieft Feine Collegia mehr. Zugleich iſt 
ee Stabtpfarrer und ein fehr braver Mann, ber des Rec⸗ 
tors vices vertritt und vermuthlich einmal an feine Stelle 
kommen wird. Die übrigen Profefloren find ebenfalls 
Eriefuiten, dad Collegium medicum auögenommen, wels 
ches fo genannt wird, wiewohl ed als ein’ folches nicht 
eifirt, da hier aller Unterricht in zwei Facultäten, bie 
phyſiſche und die moralifche, getheilt wird. Die Lehrer, 
die nicht Geiftliche find, find meift Auslänher. Profeſſor 
Bifio, ein Italiener, Ichrt Anatomie und Phyſiologie, 
Sartoris, auch ein Italiener, des eben angekommen, if 
Prof. der Chemie, hat fich lange in Frankreich und England 
aufgehalten und ſcheint ein artiger, guter Mann zu ſeyn. 
Hr. Langmeyer iſt Prof. praxeos und erſt im Februar 
aus Wien hiehergekommen. Dieſer und Hr. Biſio find 
verheirathet. Außerdem iſt noch ein Proſector, Hr. Brio⸗ 
tet, und ein Chirurgus, Hr. Regnier, beides Franzoſen, 
die beide Vorleſungen halten; letzterer iſt verheirathet. 
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Das Obfervatorium iſt vielleicht ohne alle Ausnahme an 
toftbaren und genauen Inſtrumenten das reichte; es hat 
erſtaunliche Summen gekoſtet, auch finde ich barin nicht 
nur Stüde von ben beften englifchen Meiftern, ſondern 
auch ſolche, die in ihrer Art einzig. find, um bie und bie - 
englifchen Sternkundigen felbft beneiven. Mein mir ans 
vertrautes Naturaliencabinet. ift ein Kind in ber Wiege, 
und nicht einmal ein fchönes Kind. Die Bücherfamms 
lung ift ſehr Plein, doch im botanifchen Sache fchon ziem> 
lich gut. Der botanifche Garten iſt von meinem unor⸗ 
bentlichen Vorgänger, einem gewifien Gilibert, in einer 
elenden Verfaſſung binterlaffen worden, überdies ift er 
Hein und man fpricht von ber Acquifition eines zweck⸗ 
mäßigen Platzes. Nicolai bat in Deutfchland fo heftig 
gegen die Sefuiten beclamirt, daß ich ein wenig ſchuͤch⸗ 
tern war, bier mitten unter fie zu gerathen. Allein ich 
bin überzeugt, es bat hier gute Wege. — Doch was 
plandere ich Ihnen da Alles vor! Ich kann Ihnen noch 
nichts Umftändliches von der Verfaſſung der Akademie 
fagen, nächftens will ich einmal davon mit Sachkenntniß 
ſprechen. 

Von Allem, was in Deutfchland im wiſſenſchaftlichen 
Fache geſchieht, bin ich ſehr unwiſſend, da ich ſeit April 
kein Journal und keine gelehrte Zeitung leſe. Nun werde 
ich aber wieder anfangen, ſobald ich nur meine Corre⸗ 
ſpondenz im Gange habe. Die goͤttinger gelehrten Anzei⸗ 
gen kennt man freilich in Wilna noch nicht, weil man 
hoͤchſtens nur ein franzoͤſiſches Journal lieſt; allein ich 
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werbe fie mir doch mit kommendem Jahrgang verfchrei= 
ben, indem ich fie für umentbehrlich halte. Die kriegeri⸗ 
fhen Anftalten bes Kaifers, die mir aus Privatbriefen 
von Wien beflätigt werden, drohen Europa mit einem 

‚ gielleicht allgemeinen Kriege, dem ich mit Schaubern ent⸗ 
gegenſehe, fofern ich wahrfcheinlich in ber Nähe der Ope⸗ 
rationsfeenen bleiben werde. Schreclich ift der Gedanke, 
wie Menſchen ihr Leben um Hirngeſpinnſte aufs Spiel 
er 


No, LXXL. 
Sorfier an feinen Vater. 


Wilna ben 22. Rov. 1784, 


Se kam ben 18. dieſes Monats hier an, nachdein ich 
in Grodno noch das Ende des Reichstages erlebte, mit 

dem der Koͤnig und alle Uebrigen ſo zufrieden ſind, weil 
es der erſte freie Reichstag geweſen iſt, welcher ziemlich 
thaͤtig und regelmaͤßig in ſeinem Verfahren war. Sie 
haben fuͤr den Koͤnig eine neue Beiſteuer, oder vielmehr 
eine Fortſetzung ber fruͤhern, von 700,000 poln. Gulben, 
auf zehn Jahre vofirt, zur Bezahlung fetner Schulden, 
und haben als eine hohe Gunſt dem Prinzen von Nafs 
fau, der eine polnifche Dame geheitathet, und dem Prin⸗ 
zen von Anhalt» Köthen, der Ländereien in Polen Eaufen 
will, das Indigenat zugeflanden. Ein Herr von Schall, 
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der auch das Indigenat zu erhalten wünfchte, mußte - 


darauf Verzicht thun, und der berühmte Banquier,. Hr. . 


Ferguſſon Tepper, bem nichts fehlte ald vorher geabelt 
zu werben, konnte ed nicht erlangen. Das Inbigenat 
wird fremden Edelleuten gegeben; bie eö nicht find, koͤn⸗ 
nen durch die Republik geabelt werben, und werben 
novi homines, erhalten dabei dad Recht, Güter zu 
faufen und zu befigen, aber nicht dad Recht, vor der 
dritten Generation Anfprüche auf irgend einen Staats: 
bienft zu machen. Die Herren Zepper, Blanc und Ca⸗ 
bril, die drei erflen Banquiers in Warfhau, haben fchon 
die Berechtigung von ber Republif, Güter zu kaufen und 
zu befigen, obgleich fie nicht polnifche Edelleute find; 
weil fie öfter in den Kal kommen, Güter ald Bezah⸗ 
lung voninfolventen Schulbnern anzunehmen. Aber Hr. - 
Tepper hatte Luft auch ein nmovus homo zu werben, 
und fah fich in feiner Hoffnung getäufcht. Seine Frau 
ift eine Mit. Valentin, und fagte mir, fie glaubte Sie 
gefannt zu haben, als Sie in ober bei Danzig lebten. 
Sie ift jegt ziemlich dick, doch hat fie noch Spuren von 
dem, was ihre Züge früher feyn mochten, behalten. — 
Zitel und Rang, an fich felbft betrachtet, find gewiß 
das elendefle Ding auf der Welt, wenn fie uns aber 
als Mittel dienen Tönnen, unfern Weg in ber Welt zu 
erleichtern, oder und Gelegenheit geben, mehr Gutes zu. 
thun, als wir fonft zu thun im Stande wären, dann bin 
ich nicht fo dagegen eingenommen, baß ich fie nicht an⸗ 
nehmen möchte; ber Adel iſt ein bloßes Phantom von 


⸗ 
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menfchliher Erfindung; ber Adel des erflen Fürften in 
ber Welt hatte einen Anfang, und follten wir ihn auch 
in ber Zeit von Noah's Arche auffuchen. Einige finb 
von älterer, andere von neuerer Erfchaffung, eine große 
Anzahl wird täglich erfchaffen, nicht daß die angeborenen 
Eigenfchaften eines Mannes veredelt würben, fondern er- 
erhält dadurch einige politifche Vortheile, die dad Vorur⸗ 
theil außsfchließend dem Adel zugeflanden ‘hat. Zwar giebt 
der König zuweilen den Baronstitel, wie er kuͤrzlich bei 
Scheffler that, doch gewährt dieſer Titel Feins der Vor⸗ 
rechte des polnifchen Adels, unter bem, außer dem Uns 
terſchied der Titel: Baron, Graf, Marquis oder Fuͤrſt, 
völlige Gleichheit herrfcht. Sie haben in der That viele 
Strafen und Fürften, doch gelten biefe Zitel nichts in ber 
Republif, und die Tochter bes Pleinen Edelmanns iſt 
eben fo vornehm als bie Tochter bed Zürflen; ja ber 
Fuͤrſt iſt oft ein Bettler, und ber bloße Edelmann ohne 
Titel ein wichtiger Mann im Staat. Weberhaupt ift der 
Grofentitel in Polen nur ufurpirt, jeder Staroft will 
jest fo genannt werben, und jeder Gaftellan ift ein Mons 
feigneur und eine Ercellenz. 

Der König empfing mich in Grobno fehr gnaͤdig. 
Sch wurde ihm nach Tiſch vorgeftelt; nachher folgte ich 
ihm in den Saal des Senatd, wo ich ihn auf dem 
Zhron fibend ſah. Ich ging alddann in das Unter: 
haus und hörte fie toben und Reben halten. " 

Der Reichsmarſchall ift mit einem langen Stab von 
harten Holz bewaffnet, mit welchem er auf den Boben 
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ſchlaͤgt, um Stille zu gebieten, und jeden Tag zerbricht 
er mehrere Stäbe, befonders wenn die Berathichlagungen 
heftig find. Die Marfchälle im Senat haben auch fol 
che Stäbe, fie brechen fie aber nicht fo leicht. Indem 
ih an bemfelben Abend noch einmal in ben Senät zus . 
ruͤckkehrte, nachdem ich den Prinzen Stanislaus Ponias 
towski befucht hatte, fand ich den Prinzen von Naſſau, 
der mit Bougainville um die Welt fegelte, eine ſchwim⸗ 
menbe Batterie angeführt hat, . unb jest von Conflantis 
nopel fam. Wir fprachen von Dtaheite und der Suͤd⸗ 
fee, während der König im Zimmer aufs und abging 
(denn während das Unterhaus berathfchlagt, haben bie 
Senatoren nichts zu thun); als er uns fo beifammen 
ſah, kam er und fprach eine gute Weile mit uns, und 
einmal, als ber Lärm in dem andern Haufe fehr laut 
wurbe, wandte er ſich zu mir und fagte: Vous avez vu 
bien des orages, mais Vous n’en aurez pas vu de 
cette espece. Während meined Aufenthalts in Grobno 
fpeifte ich zweimal mit ihm zu Abend, in ben Zimmern 
feiner Schwefter, der Wittwe bed Großmarſchall Branicki, 
die ich fchon in Bialyſtock befucht hatte, wo ich zwei Tage 
mit ihr und dem Garbinal Archetti zubrachte, ber von 
St. Petersburg nach Stalien zuruͤckkehrte. Ein angeneh⸗ 
mer, verfländiger und freundlicher Mann. Sie ift bie 
befte Frau von der Welt, völlig frei von jeber Präten- 
fion auf bie fleife Ehrerbietung im Betragen, welche vor= 
nehme Perfonen fo geneigt find von Untergebenen zu 
verlangen. Der König und fein Bruder, der Primas, 
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find eben fo; legterer iſt ein fehr unterrichteter Mann, 
aber er fcheint fehr mit ben politifchen Angelegenheiten 
Polens befchäftigt, und nimmt fich den Vortheil des Landes 
und ben Unterricht der Einwohner fehr zu Herzen. Der 
Vicekanzler von Litthauen, Graf Chreptowicz, bei dem ich 
in Grodno wohnte, iſt ein guter, einfacher alter Mann 
und ber befondere Befchüger von Wilna, wie ber Pris 
mad von Krakau. Ih fand auch in Grobno umfern 
Freund Bukati, der verfprach mich hier zu befuchen. Der 
König hatte durch ihn ein Eremplar von Cook's letzter 
Reife erhalten, deſſen Kupfer er mit mir durchſah. Alles 
ift hier noch im Entſtehen, wie man leicht benfen Bann. 
Gilibert *) hat Alles in Unorbnung verlaffen, ausgenom⸗ 
men feine Herbarien, bie in ber That beträchtlich find. 
Meine Wohnung ift Elein, doch hoffe ich fie bequem ein- 
richten zu Tönnen. wi 
Der alte Rabzivil gab dem König eine Jagd, auf 
ber eine große Anzahl Elenthiere und mehrere wilde Och» 
fen getöbtet wurben. Einige Weibchen von ben legteren 
wurben, wie der König ſelbſt mir fagte, eingefangen und 
einige Zeltlang bei Grobno eingefperst. Sie waren nicht 
fehr muthig, haben kurze, krumme Hörner und einen 
Budel. Einen zahmen Stier, den man in ber Zeit, da 
man fie in der Brunft glaubte, zu ihnen ließ, haben 
fie fogleich umgebracht. Sie werben Zube genannt (mit 


*) Forſter's Vorgänger als Lehrer der Naturgeſchichte in Wilna; 


‚ ein Franzoſe. 


' 
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dent 2; nicht 2), die⸗ andere Art iſt Riemand bekannt. 
Doc dies find Dinge, die für nn Radforfhungen 
gehören. — — 


No. LXXX. 
Forſter an Jacobi. 

ilna ben 7. Dec. 1784, 
Niqt vergeſſen, liebſter Freund, nicht vergeſſen kann 
Forſter ſeine Jacobi's. Wenn ich im Ernſte glaubte, daß 
Sie mein Stillſchweigen für unverantwortlich halten, 
würde ich es mir nie verzeihen, es wuͤrde mir tief in der 
Serie weh thun. Bon Sömmerring müfjen Sie in 
Hofgeifmar einen Theil meiner Reifefata erfahren ha⸗ 
ben, das Uebrige ift bald erzählt; ich ging am 16. Seps 
tember, nach fechöwöchentlichem Aufenthalt, von Wien 
über Krakau nach Warſchau und Grodno, und bin end» 
lich, Heute vor ‚vier Wochen, in. Wilna angekommen. 
Meine Reife war ſehr lehrreich, und den böfen Rheumas 
tiömus abgerechnet, den ich erſt im Toͤplitzer Bade los⸗ 
wurde, fehr aufbeiternd und angenehm. Ich habe eine 
Menge brave Leute in allen Winkeln bes Eroͤſtrichs, ben 
ich durchzog, kennen gelernt, manche ehrliche Seele er⸗ 
freut und von mancher wieder zum Lohne Erquidung 
erhalten. Oſt habe ich auch bie Freude gehaht, bon Ih⸗ 
nen zu fprechen, z. B. mit Neumann in Dresden, ber 
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ben Text zu Naumann's Cora unb Amphion gemacht 
bat, und Sie unbelannterweife ald den Verfafler von All⸗ 
will's Papieren anbetet; mit Gemmingen in Wien, unb 
mit Werthed, dem Berfafler von Lord Bomflon, ber 
jest in Ungam Profeflor geworben ifl.. _ 

Hier in Polen geht ed mir bis jegt noch recht nach 
Wunſch. Zwar geftehe ich Ihnen, fo gefaßt ich auf Als 
led, fo vorbereitet ich auf ben Abſtich war, erfchral ich 


‚ boch beftig bei meinem Eintritt in diefes Land, ed war 


der Verfall, die Unflätherei im moralifchen und phufifchen 
Verſtande, bie. Halbwildheit und Halbcultur des Wolke, 
die Anſicht des ſandigen mit ſchwarzen Waͤldern überall 
bedeckten Landes, die uͤber alle Vorſtellungen gingen, die 
ich mir hatte machen koͤnnen. Ich weinte in einer ein⸗ 
ſamen Stunde uͤber mich, — und dann, wie ich all⸗ 
maͤlig zu mir felbft Fam, über das fo .tief geſunkene 
Boll. Es war eine Thorheit mehr, aber ich habe mich 
fchon gebeflert, und folglich barf ich fie fchon bekennen. 
Andere Sitten, anbere Lebensart, andere Sprache und 
Kleidung, Verfchiebenheit ber Regierungsform, kurz, Als 
les, was anfänglich auffallend war und mich aneleln 
wollte, weil ich ſchon eine üble Stimmung hatte, iſt jetzt 
ſchon nicht mehr wiberlich, als infofern dieſes ‘oder. jenes: 
wirklich anftößig und fehlerhaft iſt. Wo findet aber der 
Blid des unparteüfchen Beobachterd nicht Mängel und 
 Unvolllommenheiten! Auf ber andern Seite zeigt man 
ſich bis jegt fehr willig, wich in meinen Geſchaͤften, fo 
viel wie möglich, mit ben erforderlichen Hülfsmittele zu 
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unterflügen, und mir auch das Inbivibuelle. meiner Lage, 

nebft der Einrichtung. meiner Wohnung ꝛc, fo erträglich 
als möglich zu machen. Die Eriefuiten, aus denen bie 
größte Anzahl biefiger Profeſſoren beftcht, find böfliche, 
befiheidene, zum Theil gelehste, bienffertige und gutmäs 
thige Maͤnner, denen Wiflenfchaft und Aufklaͤrung ſo 
fehr am Herzen liegen, daß fie ſolche, nachdem man ihs 
nen bie Adminiſtration der Orbendgüter ‚genommen unb 
fie zu dieſer Abficht angewendet hat, auch noch ferner 
aus eignem Enthufiasmus, wenn jene nich zureichen 
ober bie jeigen Adminiſtratoren zu karg find, mit ihren 
Vrivatvermoͤgen kraͤſtigſt befoͤrdern. Mögen fie hernach 
ſo viel ſeltſame Traͤume und Projecte uͤber die Aufer⸗ 
ſtehung ihres Ordens hegen, als fie wollen oder als ih⸗ 
nen Nicolai Schulb giebt, mir ſind fie, oder wenigſtens 
die hiefigen, als Beförberer ber Wiflenfchaften reſpec⸗ 
tabel. Wenn man wirklich bad Hält, was man mir 
verfpricht, fo werbe ich hier in meinem Fache beffer ars 
beiten, als ich es in Deutfchland im Stande war, und 
dies iſt ia ſchon Fein geringer Vortheil. Ein größerer 
wirb ber fenn, wenn ich fo glüdlih bin, dadurch wirk⸗ 
lich Nutzen zu fliften, ober ein ober das anbere gute 
Saamenkorn auszuſtreuen. Unter den VBomehmen ift 
bis jetzt alles auf franzöfifchem Fuß erzogen. worben, das 
beißt, ſehr oberflächlich und encyklopaͤdiſch. Es giebt ei⸗ 
nige redliche Männer, die wohl anfangen zu wittern, daß 
fie auf Abwegen find, und wenn man biefes Gefühl 
allgemeiner machen koͤnnte, wäre viel getvonnen. Aber 
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leiber ift man bier noch in dem Grabe ber Krankpeit, 
- wo ber Kranke felbft glaubt, daß ibm > fey, und 
feine Arznei nehmen will. 

Ich ſollte Ihnen auch von meinem — Rechen⸗ 
ſchaft geben. Unſere liebe Helene befuͤrchtete, daß ich, 
indem ich meine ehemalige Schwaͤrmerei verließ, auf 
einmal ind andere Extrem ſtuͤrzen wuͤrde. Das war fo 
natürlich, daß ich. es ſelbſt vorausfah, als ich mich ent 
fchloß, oder ald mir, um fchidlicher zu reden, mit. eis 
nem Mal die Schuppen von den Augen fielen. Ich. habe 
daher auf meine Gemüthsbewegungen Acht gegeben, und 
gefunden, daß allerdings die Neigung gleichfam. mechas 
niſch ind andere Ertrem führte, fo wie ein Pendel, wels 
chen man In Bewegung ſetzt, nachdem er durch irgend 
eine Kraft in einem Ertrem bed Cirkelſchnitts, den ex 
befchreiben konnte, eine Zeitlang feftgehalten worben war, 
ſogleich zum andern aͤußerſten Punkt hinuͤbereilt. Allein 
allgemach hat fich Alles geſetzt; ich bin ganz ruhig, ich 
laſſe an mich kommen, wie Sie es nur immer 
wuͤnſchen moͤgen, und Herder's letztes vortreffliches Werk 
bat, alle. ſeine Mängel und Hypotheſen abgerechnet, mans 
ches dazu beigetragen, mich ind Geleis zuruͤckzubringen. 
Wie wünfchte ich, mein Beſter, nun einmal mit meiner 
reifern Meberlegung und Erfahrung vor Ihren Richterftuhl 
treten und erfahren zu dürfen — ‚nicht welcher Ring der 
aͤchte, ober ob ein Achter Überhaupt vorhanden if, — 
fondern ob es nicht Singer geben Tann, auf welche ber 
Ring, welcher es auch ſey, nicht paßt, und ob der Fin⸗ 
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ger darum nicht auch ein guter brauchbarer —— — 
koͤnne. 

Mit welcher Sehnſucht ich Nachrichten von Ihnen 
und allen unſern Lieben entgegenſehe, koͤnnen Sie leicht 
denken. Schicken Sie, wenn Sie an mich ſchreiben wol⸗ 
len, Ihren Brief nur an Prof. Soͤmmerring nad Mainz. 
Ich bin jest noch zu fehr in Unorbnumg, um zufammens 
haͤngend fchreiben zu koͤnnen, allein länger wollte ich es 
nicht auffchieben, denn ich verlange — ein — * 
beichen Zeilen von Inen. 


No, LXXXI. 
Forſter an Th. H. in Goͤttingen. 
Wilna den 1% Dec. 178. 


Dank Ihnen fir Ihr Reiſejournal, fuͤr Ihre Nachrich⸗ 
ten von Ihrer Augufte, und taifı end Dank für Ihre 
Warnungen wegen Wien. Allerdings find meine Ber: 
pflichtungen gegen Polen von der Art, daß ein halbes 
Wunder hätte gefchehen müffen ‚ wenn ich, ohne fie zu 
verlegen, ober ohne meinen guten Namen aufs Spiel zu 
fegen, jetzt Wilna liegen gelafien hätte und in Wien ge 
blieben wäre: Ich habe Alles, was Sie mir fagen, ger 
fühlt, und der Beweis ift — ich bin wirklich in Wilna, 
wirklich in der guten Abficht, meine Obliegenheit nach 

Möglichkeit zu erfüllen, nicht als ein Vorübereilender, 
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ſondern als einer, ber hier Hütte bauen unb wohnen bleiben 
will. Ich habe fuͤrjetzt keine anderweitigen Plane, und 
Alled, was ich in Wien that, zweckt nür dahin ab, ben 
Rüden frei zu behalten, wenn es einmal in Polen ſchief 
geht und bie Univerfität darunter leidet. Daß mir Wien 
gefiel, weil ich dort nicht fowehl Bewunderer (um bei 
Rouſſeau's und Rochefoucauld's Antithefen zu bleiben, 
die Sie anführen), als Freunde fand, weil bas Land 
ſchoͤn, und die Stadt für einen Gelehrten vortheilhaſt if, 
— leugne ich nicht, ich verlieh im Deutſchland keinen 


Ort mit ſchwererm Herzen. — Allein ich wußte im vor⸗ 


aus, daß ich ihn verlaſſen würde; nur müßte ich nicht 
fo empfindlich feyn für die Sreundfchaft, als ich es bin, 
wenn ich gleichgültig weggegangen wäre. | 
Wenn Ihnen Ihr Freund, Ihr ehemals fchwärme: 
riſch frommer Freund, der ſichs übrigens beigehen läßt, 
zu behaupten, daß er noch jetzt obngefähr fo viel Froͤm⸗ 
migkeit befiät, als in bie Wirthfchaft taugt, wenn ber 
Ihnen fchreibt, daß ihm Ihre Sittenlchre und das Ges 
richt, welches Sie über Monfieur Parvenu und die faben 
”**, ergeben laſſen, doch etwas ſtreng gefchienen, wer 
ben Sie ihm bie Zrechheit, es Ihnen ind Geficht zu fas 
gen, wohl zu gute halten. Ich beurtheile gern Hm. 
** *, wie ihn mein Freund, mein Rathgeber, mein bef- 
fereö Ich, mein &. zu beurtheilen pflegt. Hr. * ** bat 
das Gute in feinem Charakter, daß er Kamilienfreuben 
kennt und ganz darin lebt. Sein Weib, die biefe Liebe 
ſchwerlich verdient, und feine Kinder finb feine Gluͤck⸗ 
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ſeligkeitz wie hängt er nicht an ihnen, freut ſich Ihrer 
Freude! Wie wenig Tann ew- ohne fie leben, wie umus 
bie iſt er, wenn er von ihnen ſeyn muß! In feiner 
Drgantfation, in feinem Temperamente lag Traͤgheit, 
Leichtfinn und gröbere Sinnlichkeit. Ex heitathete, und 
warb auf Surathen des würbigften Mannes fleißig und 
nachdenkend, arbeitete mit Macht, um Lüden,.bie er bei 
fich fühlte, auszufuͤllen, gab feine Bibliothek heraus, und 
fehwang ſich durch einen effort, den er fich felbft wohl 
ſchwer genug abgewann, zu bem Rufe empor, ber ihn 
jest durch Deutfchland begleitet. Nachdem er durch biefe 
Anftrengung feinen Zweck erreicht hat, glaubt er, an Eis 
fer nachlaflen zu dürfen, genug gethan zu haben, unb 
ohnedies wirkt bie mit den Jahren zunehmende Traͤgheit 
jegt ſtaͤkker. An rechten einleuchtenden Begriffen von 
bem, was zur Gluͤckſeligkeit wefentlich iſt, hat es ihm 
immer gefehlt, er kennt den wahren Gebrauch der Reich⸗ 
thümer nicht, er ſucht Genuß, wo er ihm: nie finden 
wirb, und ift flolz und .aufgeblafen, nicht weil ihn fein 
Temperament dazu verleitet, fondern weil ihn das Pu⸗ 
biicum nun einmal verdorben hat. Einmal war N. auf 
gutem Wege mit ihm, aber fo lieb ich ben guten N. 
babe, fcheint er mie doch nicht auf Hrn. * *8 Charakter recht 
prise gehabt zu haben; vielleicht hätte ein feurigerer Mann 
mehr ausgerichtet. Auch hatte der liebe N. eine Frau, 
und die liebe Heine Krau bei aller Zuderfüßigkelt ihr eig- 
ned Köpfchen. Ich wünfchte, ich wäre allemal kalt und 
Bifig genug, um bie Menfchen auf folgende Art beur⸗ 
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theiten zu Tönen, naͤmlich nach dem Guten, was fie ge 
leiftet haben, nicht nach dem, welches fie Hätten thun koͤn⸗ 
den, wenn fie anders organiſirt, unter andern Berhälts 
niſſen in bie Welt gefegt, und unter Umſtaͤnden, bie 
ihre Bildung mehr begünftigt hätten, ‚aufgetreten wären. 
Der Menſch kann fi num freuen, wenn er Doppeilouis⸗ 
d’or zählt; das iſt eine armfelige Freude. Allen wenn 
ich gleich weiß, daß ich Freude an manchen Dingen babe, 
die es werth find, fo ſtehe ich nicht dafür, daß Sie auch 
einft einmal entdecken, daß ich. an einer Armieligkeit 
bange, und dann wide meine Freundin um bes einen 
Fehlers willen den Dann, ben fie fonft zu lieben und 
zu ſchaͤtzen gewohnt war, gewiß nicht fo ganz verachten 
und verwerfen. Ich weiß nicht, welcher kluge Mann ges 
fagt bat: alle Menfchen wären Narren, nlır im Grabe 
ber Narrheit und in ihrer Art verfchieden; und wenn ich 
mir bene, baß wohl Fein Gehirn iſt, das nicht irgend 
wo eine Unvegelmäßigkeit in ber Drganifation hätte, fo 
kommt mir der Sag fo parabor nicht mehr vor, ob er 
gleich immer abfcheulich Elingt. Run weiters troß dieſes 
Fehlers im Hirn, der bei Hrn. * * fo auffällt, Hat ber 
Mann fhon unzähligen Menfchen Leben, Gefundheit und 
Freuden bes Lebens gefchenkt, manchem Staat feine nüßs 
lichen Bürger erhalten, mancher Familie ihre Stüße, ihr 
einziges Gut wiebergegeben, und fein Unterricht hat für 
. ganz Deutfchland Aerzte gebildet, bie bie Zuflucht ber 
leidenden Menfchheit find. Nun verachte mir einer den 
WMenſchen, wenn er Tann! ich geflehe es, ich fehe ihn 
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mit Hochashtung und. Dankbarkeit dafuͤr au, unb beneide 
ihm das Selbfigefühl, welches «x haben muß, unb weis 
ches ich In meinem. engen Wirkungskreiſe, bei meinen 
Beſchaͤftigungen nicht haben Tann. Sie glauben nicht, in 
welcher Verfuchung ich bin, mit allen Kräften noch Me 
dicin zu fludiren und mich eraminiren und zum Doctor 
machen zu lafien, um doch auch mir bie füße Beruhi⸗ 
gung auf meinen Lebensabend zu- bereiten, daß ich nicht 


umſonſt bagewefen bin. — Will man fagen, Hr. **fey 
bloßes Werkzeug in der Hand ber Vorfehung, fo flimme 


ich gleich mit ein; aber ich beweife zugleich, daß ‚Haller und 
Boerhaave und alle Menfchen, groß und klein, nur folche 
Werkzeuge find, daß das Gute, was wir zu thun glatıs 


ben, daß ber erhabenese Schwung, den wir und gegeben 
zu haben waͤhnen, wahrfcheinlich doch nur Nebenſachen 


im Plane des Ganzen find, und daß Exiſtenz, Daſeyn, 
"Leben und Erhaltung der Art, wie mit den Thieren, fo 
mit ben Menfchen die Hauptfache iſt, auf den bie Nas 
tur Rüdficht nimmt. Ich weiß es, ich fühl es fo innig, 
fo überzeugend gewiß, baß mein wahres Gluͤck von. dem 
Augenblid erft anfängt, wo ich wieder werde bei Ihnen 
feyn, daß ich den Xugenblid nicht erwarten kann. Altes 
war Vorbereitung bid dahin, meine erfte Jugend, meine 
feühe Reife nach Rußland, mein Aufenipalt und meine 
Arbeiten in England, meine Reife mit Cook, meine 
fchwärmerifche Epoche, mein fünfjährigee Umgang mit 
meinem unerfeßlicheh &., meine biesjährige Reife, mein 


m 


Briefwechſel mit Ihnen, mein erfler Kampf hier mit den _ 
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Pleinen Schwirrigkeiten der erften Einrichtung, — um 
wird das Leben kommen und fein Ziel! Der vertrante 
Umgang Mit Ihnen, meine lebe Freundin, lehrt mich . 
gewiß fo leben, wie man leben fol, um dereinft auch 
fortzuleben jenfeits ber großen Verwanbiungsperiode. Sie 
werben meiner Seele das zarte Gehaͤuſe bauen ‚heifen, 
weiches fie ald ihre einzige Beute einſt aus dieſer Welt 
in jene Übertragen wird; ein Gewebe von ben reinflen, 
ben beften Ideen, den auderlefenflen Gefühlen, Gedan⸗ 
Ten und Thaten, in-denen fie, ſich dort wieder ihrer ſelbſt 
bewußt, ihr Wefen forttreiben wird. Uebereinſtimmung 
mit Ihnen, innigfte GSeelenvereinigung mis Ihnen wirb 
der Gürtel, das Band feyn, wodurch alles, jenes zuſam⸗ 
mengehalten wird. Manchmal wandelt mich eine kleine 
Furcht an: was wagſt du das junge Maͤdchen aus ihrem 
Baterlande hieher zu führen? bier wird fie noch weniger 
Umgang finden, ber ihrer werth wäre, als bort, bier 
wird fie nicht einmal ihren Bid an ber fchönen Natur 
weiben koͤnnen und an ber fhönen Kunſt, wie bort. 
Sand und Fichten flatt der reichen Aeder und ber bids 
belaubten Buchen und Linden! Hier fol fie eine ches 
mals volkreiche, jetzt verfallene Stadt mit vielen oͤden 
Häufern und Schutthaufen, Bier foll fie die Menfchheit 
in einem befto verzweifelten Zuſtand erbliden, je weni⸗ 
ger man es felbft einfieht, daB man Trank ift, bier ſoll 
fie mit den Mängeln ber Halbwilbheit dad Verderben 
ber policitten Nationen gepaart fehen! Hier fol fie ler 
nen, wie langfam es zugeht, mit welchen unmerflichen 
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Schritten man vorwaͤrts bringt, wenn man falhen Vol⸗ 
tern aufpelfen will; lernen, baB ihr Freund ſehr ohn⸗ 
mchtig iſt, wenn feine Schultern an dieſer Laſt heben 
ſollen! — Hier ſoll fie Bequemlichkeiten, Annehmlichkei⸗ 
ten des Lebens entbehren lernen, bie anderwaͤrts fo ges 
mein ſind; fie foll einen Schritt zuruͤck thun und fich 
zum halbwilden Leben herablaſſen. — Doch nicht immer 
fieht es fo finfter in meinem Kopfe aus. Wenn ich nur 
Shre Briefe-überlefe, fo iſt mir wieber wohl, ich berus 
hige mein banged Herz und werbe heiter. E& giebt auch 
bier noch Menfcien, man kann auch hier gemuaͤchlich les 
ben, werm es gleich unendlich mehr Mühe koſtet, es bas 
Hin zu bringen, als in einem Lande, wo Niemand ges 
wöhnt Hi, Dinge zu entbehren, bie hier der Edelmann 
nicht begehrt, — weil er fie nicht kennt. Der Mangel 
an guter Gefelffchaft ruͤckt bie Stände näher an einans 
der, der Umgang mit ben vornehmflen Prrfonen, ben 
einzigen, bie Bildung und Erziehung haben, ift auf dem 
ungezwungenſten Fuß; von Adelfiol, und Ahnenſtolz iſt 
nichts zu ſehen, und wo er ja ſich merken laͤßt, verlacht 
man ihn Träftigft, und dieſes gilt nicht etwa für Maͤn⸗ 
ner allein, fondern auch das Frauenzimmer genießt eben. 
dieſe Vorthelle. Son wimmelt Alles von Juden unb 
Pfaffen, und bie beften unter ben lebten find umfere 
Erjefuiten an der Univerfität. In Religionsfachen herrfcht 
neben tiefem’ Aberglauben doch eine faſt vollfommene 
Zoleranz. Franzoͤſiſch ift die einzige fremde Sprache, bie 


hier ziemlich allgemein gefprochen wirb, ‚doch haben wir 
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an der Univerſitaͤt auch einen Deutfchen mb ein paar 
Staliener, . Wienerdeutſch werde ich Sie nicht lehren, 
Sie werben ed. ſelbſt aus dem Umgang mit Madame 
Zangmeyer, ber. Brau bed Profeffors ber Medicin, lernen 
muͤſſen, denn fie iſt die einzige. Deutfche hier, und . eine 
gute Srau, obgleich ohne Beleſenheit und obne Ausbil 
bung bed Verſtandes. Das Weib des einen Italieners 
iſt eine Polin und fpricht gut franzöfifch, taugt aber nicht 
viel, denn fie hat eine giftige Zunge. Ein Profeffor hat 
ein kleines italtenifches Weibchen aus Rom mitgebracht, 
bie ein gutes Geſchoͤpf zu ſeyn fcheint, und hier zur Zeit 
noch traurig genug lebt, weil fie kein Franzoͤſiſch Fann. 
. Madame R., eine andere Profeffordftau, iſt eine ganz 
artige Statue, deren einziges Verdienſt wohl in ihrem 
Vermögen beſtehen mag; daneben fpielt fie das Clavier 
und fprict franzoͤſiſch, italienifch und ein paar. Worte 
dentfh. Langmeyer if ein ganz Pleines Männchen aus 
Ungam, aber von bem ebelften Herzen, ich finde zwi⸗ 
fhen ihm und &. die mefte Analogie; wenn er gleich 
nicht fo gelehrt ift und fo Mancherlei weiß als jener, fo 
iſt er doch eben fo ehrlich, und gerade fo ein Feind bee 

‚ Unwahrheit und ber. Eharlatanerie. Er ift hier der ein⸗ 
ige gute Arzt und, was noch mehr iſt, Der einzige ges 
wiſſenhafte Arzt. An unfern Wohnungen wäre manchers 
let auszuſetzen, zu allen möglichen Reparaturen ift man 
indefien von Seiten ber Afabemie willig, fo wie wir übers 
haupt uns ber beften Behanblung ruͤhmen koͤnnen — 
Sch bin jetzt recht gefund, ob ich gleich wegen des noch 
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immer anhaltenden Kegenwetterd faſt gar nicht auögehe. 
Die Witterung iſt nicht fehr von bet in Deutfchland vers 
ſchieden, nur wenn einmal. ber Froſt recht anfängt, bleibt 
er in einem fort bis zum Fruͤhling. Um halb fünf oder 
“fünf oder fpäteftens um ſechs Uhr ſtehe ich bes Morgens. 
auf und arbeite ven Vormittag, wenn ich nicht Beſuche 
geben oder empfangen muß, bis halb Eins; dann gehe 
ich über den ‚Hof zu Langmeyer und efle da zu Mittag 
Aus Aner Garkuͤche kann man hier nichts befommen; es 
"war alfo kein Mittel übrig, ſo lange ich Feine eigene 
Wirthichaft: habe, als bei Langmeyer'n zu eflen, unb 
eigne Wirthſchaft, das nicht abgerechnet, daß Küche. und 
dergleichen noch veparirt werben müffen, wuͤrde ich ohne 
deutſches Gefinde nicht gern anfangen. Die hiefigen find 
zu nicht zu gebrauchen. Nachmittags gehe Ich etwa um 
drei Uhr nach Haufe und bleibe.da bis um fieben, wenn 
ich nicht in Gefellfchaft gehe; alsdann komme ich wieber 
zuchd zu Sangmeyen und bleibe bort, bis es Zeit iſt zu 
Bette zu gehen. Bumeilen: bleibe ich dann noch eine ober 
zwei Stunden länger wach, als ich follte, ſchreibe ober 
leſe noch etwas, welches ich nicht thun würde, wem ich. 
nicht allein wäre. Mit dem Polnifchen gehtd gar lang⸗ 
ſam, weil ich mir Feine Beit dazu nehme; noch kann ich 
fo gut old nichts. Es iſt aud eine fchwere barbariſche 
Sprade, worin alle die Conſonanten zu viel, find, bie 
die a zu wenig haben. 
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No. LXXXIL 
Forſter an Heyne, | . 
WBilna den 16. Dec. 1784, 


Ra bin mit bem Entſchluß bergefommen, auf bad ges 
wiffenhaftefte meinen neuen Obliegenheiten ein Genuͤge 
zu thun, und bier in meinem Fache zu leiflen, was in 
meinen Kräften flieht, unb fo. viel man mich mit den 
unentbehrlichflen Hülfsmitteln  unterflügen wird. Wär 
ich aber von felbft lauer und gleichgültiger geweien, als 
ichs bin, fo wirde ein Wink von Ihnen, mein licher, 
gütiger, väterlicher Freund, mich ſchnell wieber zu miz 
felbft gebracht haben. Was Tann, was will ich denn 
auch anders thun, als bier arbeiten, fo gut es ich theme 
laͤßt! Ich bin meinen hiefigen Vorgefebten Dank ſchul⸗ 
big, denn fie haben mich in Caſſel aus einer mißlichen 
Lage geriffenz ich hatte wicht mit Vorficht und ſtrenger 
Ordnung gewirthſchaftet, unb vor der Hand fehlen mir 
Bein Mittel nahe, uns Alles wieder ind Gleichgewicht zu 
bringen. Ich babe bier Überdies einen Gehalt, welchen 
ich anderwaͤrts fo leicht nicht befäme, und wenn er gleich 
den Bebürfniffen des Orts angemeflen ift, und bier. alle 
Collegia publice gegeben werben, folglich auf Neben: 
verbienft nicht gerechnet werben Tann, fo iſt doch bei ges 
boriger Einfchräntung und Ordnung bas Auskommen 

wohl möglich, und mit der Zeit wirb auch die Feder 
Hülfe leiften, wenn ich erft eingerichtet bin und meine 
übrige Zeit auf literarifche Arbeiten verwenden Tann. 


LXXXI. Forſter au Heyne, 49 


Wäre ich fo gluͤcklich, praktifcher Arzt zu feyn, hätte nicht 
mein unglinfliges Geſchick mir die Zeit, wo ich hätte 
ſtuditen koͤnnen und follen, zu andern Arbeiten genoms 
men, fo koͤnnte ich hier mit Nugen prakticiren, benn Hr. 
Prof. Bangmeyer ift hier der einzige Arzt, der den Nas 
'men verbient. Der Profeſſor der Anatomie, Biſio, ein 
Jiniener, bat fen ganzes Leben hindurch. hier praftickt, 
iſt veich durch feine unmäßigen Forderungen geworben, 
die man ihm has zugeftehen müflen, weil er lange ber 
einzige war, und boch verfieht er nichtd. Seitdem Hr. 
Langmeyer das Voraushandeln und Borausbezahlen ber 
Guren abgeſchafft hat, iſt Hrn. Bifio's Praxis eingegans 
gen. Zwei Iuden, die in Königsberg promovitt haben, 
find neben biefen die einzigen Aerzte, und von biefen iſt 
der Eine ein Erzignorant, und dee Andere zwar ein guts 
wiliger Menſch, der aber nicht viel gelernt hat. Doch 
bes iſt nun einmal fo in meinem Schickſal gefchrieben, 
uͤberdies hab’ ich auch fürs erfle mit meinem Fach Bes 
ſchaͤftigung genug. Einen neuen Plag zum botanifchen 
Garten hat man im Auge, ber gegenwärtige iſt viel zu 
Fein und außerdem in aller Ruͤckſicht untauglih. Zum 
Ratusaliencabinet wollen bie Sefuiten ihr ehemaliges Som⸗ 
merrefectorium hergeben, einen Saal, der groß genug ifl. 
Peine Heine Wohnung wit man, fobald die Witterung 
es zuläßt, nach meiner Abſicht ausbeſſern und einrichten 
laffen, und wenn ich meine Bücher mit den bier vorges 
fundenen zufammennehme, habe ich wirklich fchon, obgleich 
nur einen Anfang, dennoch einen beſſern Vorrath als 


- 
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mancher Profeflor auf anbern Univerfitäten, wo bie öffent: 
liche Bibliothek nicht fo wie in Göttingen verſehen iſt. 
Es liegt nur an ber Commifflon ber Erziehung, an bes 
sen Spike virtualiter der Primas if, daß die Mittel 
zu den Einrichtungen bes Gartens und zum Ankauf eis 
ned Cabinetd (denn der biefige Vorrath fogt nichts) ber 
gegeben werben. Allein bie Commiſſſon if arg, und 
mar fpricht ſehr laut, der Primas verwende das Gelb 


zu eignem Nußen. Auf dem Reichötage iſt man jüngfi 


re" * 


| uͤber die obgelegte Rechnung fchnell bingefchlüpft und 


hat fie unbefehen genehmigt. Verſchiedene Lanbboten, 
bie darin blätterten, fanben ſeltſame Artifel von vielen 
taufenb 31. unter der Rubrik, „Allerlei Ausgaben," ans 
geführt, und wollten es unterfucht haben, allein man- 
überfchrie fie. Die Gelber, welche biefer Univerfität bes 
ſtimmt find, betragen gegen 300,000 poln. Gulden ober 


: über 16,000 Ducaten jährlich. Allein der Primas bat. 


; eine Praͤdilection für Krakau, und nimmt die Hälfte Dies 


fer Einkünfte, um bie andere Univerfität beffer bamit zu 
unterflügen; fo leidet hier Manches Auffhub. Da e. 
indeſſen für mich fehr viel Güte hat, fo hoffe ich, daß 
er mich in meinem Anliegen unterftügen wird. Die Aus 
zahl der Studirenden iſt fehr unbeträchtlih. Außer ſechs 
koͤnigl. Alumnis, die nun ſchon ins achte Jahr Mebicin 
fludiren, und gleichwohl noch weber Praris noch, Chemie 
gehört "haben, weil noch Fein Spital und Fein Laborato⸗ 
sium vorhanden war, find. wenige in bes Abſicht etwas 
zu lernen bier. _Die Phyſik und Naturgefchichte finden 


— 
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Zuhoter unter ben. Ginsiohnern, - bie eiwa Unterhaltung 
betin ſuchen. Wenn Etwas Studirende berzuzichen vers 
mögend ſeyn wird, fo muͤffen es bie neuen Anfalten 


34 fihrich Ihnen: (chem; daß bie Stermvarte ſchͤne 


Werkzeuge hat. Sie find nicht von der. Erziehuugscom⸗ 
miffien, fonbern von einem: Bermächtnif von 12,000 Du⸗ 
cean amgefchafft worben,. wodurch eine alte Dame ſich 
den Hinmel verdient hat. Inzwiſchen bat es nicht zus 
gereicht. .: Dex gute alte. Reiter, Hr. Poczebut, hat bes 


reits eine. beiudchtliche Summe and eigenen Mitteln ber 


gegeben und noch liegt der Bau unvollenbet. Die Phy⸗ 
RE hat verfcgiebene gute Inſtrumente; ber Lehrer ift auch 
ein Griefuit,- doch nicht fo. gelehrt als bie beiben Aſtro⸗ 
nomen Poczebut und Strzecki. Don ben übrigen Pros 
ſeſſoren wird Ihnen Prof. Soͤmmerring, ben ich fchon 
davon unterrichtet habe, Nachricht geben; ich fuche daher 
die Birbeshelung zu vermeiden. Jedes Collegium wirb 
dreimal die Woche unb zwar ein und eine halbe Stunde 
lang geleſen. Der Profeſſor der Ghemie ann "wegen 
Mangel des Saboratoriums, welches jetzt erſt gebaut wird, 
noch -uicht leſen, und mit meinen Vorleſungen hat es 
ebenfalls Anftand bis nach Neujahr. Alles arbeitet (Hand⸗ 
werfer meine ich) mit einer umbefchreiblihen Traͤgheit 
und Ungeſchicklichkeit; ich habe noch feinen Schrank zu 
meinen Bintralien gemacht befommen koͤnnen, folglich 
find fie auch noch nicht ganz ausgepadt.. Dazu kommt, 
daß ich noch nicht polniſch Tann, welches unentbehrlich 
L 31 
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iſt, wenn man einigermaßen mit dem hieſigen Wolke aus 
der Stelle wit. Man muß füch aber nit irre machen 
laſſen durch dergleichen Anſtoͤße; am Ende geht es doch, 
nur Alles langſam; man ſpint bie Unbehuͤlflichkeit ber 
republibauiſchen Regierungsſorm bis in den Lauf der täg« 
lichen Baußverrichtungen. Das hiefige Gefinbe geht feis 
nen langfamen Bang fort, unb wer nicht auf gut pol⸗ 
nisch drein ſchlaͤgt, iſt ſchlecht bedient. Unſere liche Deut 
ſche Reinlichkeit vermiſſe ich noch ſehr. Bei und nennen 
wir England und Holland, wenn von Keinlichkeit die 
Rede it, Hier ik Alles, was rein iſt, ei deutſchem 
Buß. 

De Yale Difgof Befilsty*) iſt ein überans as 
tiger Here, bee bie Bitglieber ber Univerfität gern um 
Ach hat. Sein Haus ifi hier das befle, unb werm feine 
Nichte, die Fuͤrſtin Maſſalska, eine gebome Firſtin Rab 
ziwil, bier iſt, pflegen auch die Profeſſorfrauen dert zu 
ſpeiſen und Beſuche abzulegen, denn von Adeiſtotz weiß 
man hier nichts, und bie Frauenzimmer unſerer Univer⸗ 
ſitat haben durchgehends mit dem Adel Vetehe. Ih 
wollte wahl, daß das immer gute Geſellſchaft wäre! 
Doch find überall einige Perfonen, bie ſich durch ihre 
Lecture und ihre Sitten auszeichnen. Mit allen meinen 





*) Diefe Mann zog fi ee 
in dem Zeitpunkt bes polniſchen Zreiheitskrieges unter Kotziutzko 
das ſchreckliche Schidfal zu, im Mai 1795 als Opfer ber Volks⸗ 
rache in Warfchau aufgelnäpft zu 
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Gollegen lebe ich im beften Bernehmen, fo viel Neid und 
Zwiſt ſich auch bei ‘einigen eingefchlichen hat; allein Hr. 
Langmeyer iſt ein-Mann, mit ben ich als Freund ums 
gebe, und befien Srunbfäge mir. jenen unſers Soͤmmer⸗ 
ring’6 viel Nebereiniimmung haben. De I nach Feine 
eigene Wirihfehaft hahen konn, bis She und Remmen 
eingerichtet find,. und es dier feine Gackahe uud Erin 


Birthsbaus giebt, gehe ich bei ihm zum. Koll, welche fahr 


fringal iſt; fo kommen wir täglich yweimml zuſammen. 
Er iſt bier allgemein geſchaͤtt und er verbient es als Arzt 
und als Menſch; er Hi gerade, ohne Umſchweif und ohne 
vie minbefle Charlatanerie. Im Winter verurſacht dab 
oberſte Zribnnal, weiches hier jaͤhrlich ſechs Monate ges 
. beiten wird, einen Zufluß von Menſchen and den Dep 
vinzen. Gewöhnlich iſt der Marſchall des Tribunals (abge 

ber Oberrichter) fehe geflfsel, giebt täglich bei fh zum 

effen, aud wohl Abends Rebauten u. bal.; das iſt bie 
Reſſourte der hiefigen Eiewohner. Der biesiäheige Hi 
arm und liebt daher einfam, bad iſt eine Amsnahmy: 
Werky und Zagreb, ein paar Landhaͤuſer bed Büsfbifchefs, 
find die Sommerpromenaden, und ich muß gefieben, in 
Polen fah ich die Natur noch nicht ſchoͤner, obgleich bie 
Fichten⸗ und Zannenwälber immer dem Ganzen einen 
tranzigen Anſtrich geben. Jnbeſſen if es doch Ram, 
und bei ihr findet man immer Stoff zum reinſten Genuß 

des Lebens. | 
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FSorſter an Ih. H. in Göttingen. 
Duna den 2%. Jan. 1785. 


MR cine Autrittsrede its, die ich aubarbeite, und bie mich 
am: Schreiben hindert; ich kann deutfch, franzöfifch, zur 
Noth noch englifch fo fehreiben, daß man nicht ausfpuckt 
und fagt: daß Gott erbarm! — allein Latein zu ſchrei⸗ 
ben, Reden lateiniſch zu ſchreiben, war ich nicht gewohnt, 
und ungewohnte Arbeit macht Schwielen. Schlecht muß 
fie durchaus nicht werben, folglich koſtet fie Zeit, bie ich 
meiner Freundin ſtehle. Iſt es, weil ich⸗hier allein bin 
und den Freund vermiffe, der mich je zumellen mit mir 
ausſbhnte, ober liegt es daran, daß ich wirklich feit mei⸗ 

nem Hierſeyn, durch den Anblick der hieſigen Lage, von 
der ich mir ein anderes Bild in meiner Phantaſie ent⸗ 
worfen hatte, außer ‚meiner gewöhnlichen Ruhe des Gei⸗ 
fies bin, und nichts mit ber Zufriebenheit an meinen 
Sähigkeiten betreibe, bie zwar fonft niemals erceffiv, aber 
doch mehr als jetzt zu ſeyn pflegte; — allein gewiß iſts, 
ich war nie im Ganzen genommen unzufriebener mit mir 
ferbft, mit Allem nämlich, was im Kopf und Herzen bei 
iedem Anlaß hier vorgeht, ald gerade jetzt. Wenn nicht 
der Gedanke an Sie wäre, meine Freundin, ich verloͤre 
oft die Schnellkraft und fänle bei dem Eleinften Anftand, 
dem geringften Hinderniß muthlos bin. Ich Habe mich 
forgfältig geprüft und glaube nun zu wiflen, woher biefe 
fonderbare Ungeduld mir kommt. Sie iſt auch Folge 
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meines ehemaligen Schwaͤrmerei. Bol Unwillen über 
fe, daß fie mich fo viele Jahrelang vom unſchuldigſten 
Genuß des Lebens, und was. noch weit ärger iſt, von 
der Entwicklung meiner Geifteölräfte zuruͤckgehalten hatte, 
legte ich fie ab, und ‚zitterte mun in mir ſelbſt vor dem 
Gedanken: du bift für manches innige Gefühl, für bie 
Art des Genuſſes, den die volle Jugendbluͤthe giebt, wohl 
ſchon zu alt geworben; du wirſt mit jebens Zage älter, 
eile alfo jeder unfchulbigen Freude entgegen, und beſtrebe 
dich glhdikh zu leben und bes Sluͤckes zu genießen, weil 
es noch Zeit iſt. Dieſer Gmindſatz, auf den ich hernach 
ſo nicht Acht gegeben habe, ſcheint unvermerkt eine tiefe 
Wurzel gefaßt zu haben in meinem Kopfe und Herzen. 
So oft nun irgend etwas meinen Lieblingswünfchen zus 
wider if, oder ben Zeitpunkt, wo ich zufrieben werbe 
leben innen, weiter hinausruickt, oder mir ein neues 
Hinderniß in den Weg wirft, ſo werde ich ungebulbig, 
mißmnthig, und murre mit dem Schickſal, ober wenn 
ich mie das auffallend Verſchiedene der hisfigen Lage, bes 
hieſigen Umgangs, ber Lebensart, bes Wirthſchaft beufe, 
zu lebhaft yon einer Seite denke, bie meinen Erwartun⸗ 
gen von einem heitern Frieden bes Lebens zumiber find; 
dann leide ich; und ſo habo ich bier fo manche einſame 
Abendſtunde mit finſtern Veſorgniſſen gekaͤmpft und mauch⸗ 
mal über mein Schickſal, manchmal uͤber eine ſe ehe 
vermißten — geweint. 

- Den- 4 Yan. 1085. 

NRicht — weine abe — nicht immer 
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bin ich fo ein. unarliger, Beiumchliger. Ferſter, wie ich 
ihn geſtern gemalt babe. . Stellen. Ste fich vor, dieſer 
Gauertopf geht .in: Wilma auf bie Reboctel Ich habe 
biefe derſtoſſene Recht darcuf fen müffen. Ber zwingt 
mich dem anf. die Rebeute zu gehn? — Ein Beſchl eis 
wer Dame. Go! immier fipdmert : Kine uuter ben wes 
nigen Damen hier, deren Umgaug ertuägli if, bie vers 
wittwete Gräfin Vtzezdzietka (mean Gie dad einmal wer 
den ausſprechen Sinnen, ift Die halbe Schwierigkeit ber 
polnifchen Sprache überwunden), geborne Fuͤrſtin Rabr 
ziwil, bat mich, diesmal mit. einem meiner Gollegen bins 
zukommen; wis fanben aufklligerweife einen jungen ferne 
söfffhen Srafen Waffe, der nad Rußland weiß, unb chen 
vom Gehlitien abgeſtiegen wer, und fein Wind, feine 
geläufige Zunge, fein Wis hielt und Bid. um zwei Uhr 
dert auf, Die Gedfin iſt eine Dame von ſechs u 
zwanyg Jehren, uub im Zuotze des Mundes fiedt fie I 
nen fo dimlich, daß ich fafl an Phnfiagnomien zu glau⸗ 
ben aufauge, und an den Munde feinen ig, Demer⸗ 
kungskeiſt, etwas fpikige Satyre und unendlicht Lebhaf⸗ 
tigkeit auögebrüdt. finde. In dem Allen bat fie Achn⸗ 
lichkeit mis Ihnen, in dem ſolidern Geſchmack für if 
ſenſchaften ebenfalls, Tonf iR der Unterſchies ber Erpe⸗ 
bung unb bei Lebendert zwiſchen Cuch Sie wird ver⸗ 
wuthlich beit: wicher heicatben, ihres Schwogers Berder 
iſt ihr Liebhaber, und wie ich glaube, beguͤnftigt ſie ihn; 
denn ich war einmal einen Abend mit ihm ganz allein 
kei ihr, ‚Ruh da plauderten wir fſehr herglich von aller⸗ 


L 
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band Dingen bis zwei Uhr. Ich las ihr auch einige ‚gen : 
ſchriebene Auftäge vor. Ueberhanpt fehlt es ihr an als 
lem dem, was den Großen zu erwerben fo ſchwer wirb, 
td zumal ben polniſchen Grafen, bie gewohnt find, 
Meufchen bei taufenden als Sklaven um ſich zu haben. 
D, das iſt ein haͤßliches Ding um bie, verfluchte Leibs 
eigenſchaft bie in die Wurzel töbtet und ſtumpft fie das 
Menſchengefuͤhl. Gleichwohl unter ben Übrigen biefigen 
iM die. Beäfin ein Phoͤntr, und fie ſpielt kein Pharao, 
weiches doch font — hui, wie wirb Sie das frenen! 
— alle Männer und Weiber, groß und Bein, mit einer 
ſcheecküchen Spielſucht, und ohne bie allermindeſte Scheu 
bier treiben. — Die Redoute war etwa fuͤnfhundert Ders 
ſonen ſtack, aber wie das bunt ansieht und ſchmierig,⸗ 
das glauben Sie kaum, weil bach eine Fürſtin Radziwil 
barauf war. Schwerlich waren zwanzig Perfonen mass 
et, und wenigftens ein halb Outzend Banken ſtanden 
als fo viel Schlünde zum Berderben offen. Bei dem 
Bürfibifchof . von : Bilne, einem Manne, ber beinahe 
00,080 Ducaten jährige Einkünfte, aber unendlich durchs 
Spiel verloren hat und noch verliert, iſt 'währenb bes 
Garmevald zweimal die Woche Aſſemblee und Alles voll 
Spirltiſche. Bei dem Marfchall des oberften Zribunals 
von Lüthouen, welches bier fint, iſt ebenfalls zweimal 
die. Woche Aſſemblee, wo gefpielt wird. Weiber von 
„mine Beranntfhaft, die nichts weniger als Gelb weg⸗ 
— haben ſollen, verſpielen oft Abend fuͤr Abend 
re zwanzig, dreißig, funfzig und mehr Ducaten, und 
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* würden obne das verwuͤnſchte Spiel, welches ale Gei⸗ 
ſteskraͤfte laͤhmt, oft manche liebenswuͤrdige Seite haben. 
"Unter andern iſt hier eine Godfin Vrzesiecka (der Name 
iſt etwas anders als jener ihrer), ein fchönes, aͤnßerſt 
Iufliges, muthwilliges, dickes Weib, bie ohne biefen Feh⸗ 
ler, mit weniger Belefenheit und Verſtand als die Pryezb- 
ziecka, durch. ihren natürlichen Wis und ihr gutes ‚Herz 
mebr gefallen, koͤnnte; ich fage «8 ihr manchmal, aber wir 
predigen tauben Ohren. Sie ift von ihrem Manne, ei⸗ 
nem ehemaligen Confoͤderitten, gefchiebenz noch eine feine 
polniſche. Seite; nichts if fo haͤufig als Cheſcheidung. 
- Die Maͤbchen heirathen oft, um ihre eignen ‚Perrinuen 
(dar; ih das Wort brauchen) zu werden, vnd bean 
> loifen fie fih gefchwinb wieber ‚fcheiben, und leben ohne 
Zwang, unb manchmal ohne feibſt das dußere densrum 
zu beobachten. Diefe ift num freilich nicht von bes Glaffe, 
und doch möchte ich nicht ſchwoͤren, daß bie Beranlaflung 
zur Eheſcheidung fehr Stich haften würbe, wenn es auf: 
genaue Unierfichung ankaͤme. Sie iſt von einer ſehr 
vornehmen Familie, ber des Schatzmeiſters Tpzenbauſz, 
ift aber arın, und einer unferer Profefloren, ein Eyies 
fuit und Stabtpfarrer, ber .eine vortreffliche Serie bat, 
iſt faſt ihre einzige Stüge; doch fpielt fie und werfpielt. 
Duch ihn bin ich mit ihr befaunt- gewarben, denn ex 
wünfcht fie auf gute Art durch Umgang mit ſoliden Leu⸗ 
ten zurhdzubsingen. Das iſt doch wieder edel und graß 
gedacht. Sie wohnt, wie viele Leute ihres gleichen, Kiew 
. in einem. Kloſter, wo fie qußerhalb der Glaufun.cin yaax 
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 Bimsniächen Dat. - Dad; ganze. Wogeu:sehhen- nict mu; 
um Ihnen einen Begriff von dem, zu geben, was in den 
angrenzenben Segenden Destihlanbd, mit einem einpha⸗ 
üben: Audruck, paluiſche Mirtkfehnit genannt 
wird. Roc ein Wert von meir.: Ihr bin: Außerfi geſund 
nad werde, wie ich glaube, von der mäßigen und ordent⸗ 


lichen Diät, die ich in -Langmeyer’ö Hanſe ihre, täglich 


ſtaͤnker; ſogar, daß ichs an meinen Sleibern ſpuͤre. Der _ 
Bäuflkifhef, zugleich Vroͤſtdent der Enzichungäcommillten, 
von welcher beide liouerfiähten abhangen, will mir'wohl, 
yund ſenßt iſt mit jeder gul. Es iſt wider meinen Plan 
daß ich mich um Umgang mit ben. hieſigen Herrſchaften 
Iawerken muß, allein bie Rage der Sache beingt es mit 
ſich. Die Coumiſſen ikıder Alademie nicht günflig, 
ſolguch, wil nam ‚wene Anflalten durchfeten, fo: muß 
Int gleicheahl an- bes Adminiſteatien Des Geldes, dem 
Gawptische, Teisuu Antheil. Der allibe Mann iſt der 
Prisad, ber mir zwar gewogen if, aber, wean es: wahn 


iſt, was mir hier - We -fagen, ben Selbe Ie& Aybk = 


weiches er in ber Urzichungdremmiffion. abminifktirt, noch 
gewogener feyu nu, nud fin Kralau eine Vorliebe kat; 
bergefinlt, daß gegen F0DO Ducaten jährliche. litchaniſche aka⸗ 
demifchellintäufte der hiefigen Akademie entwandt und ienen 
in Kuolay pigewandt werhen, aus welcher gleichwohl uie 
was werben Tann, weil bie keiſerlicht Univerfitdt; Soma 
erg za nahe iſt. Daher giebt en zu neuen Cinrichiungen 
ſue die hieſige Akadeciie wicht amd der Geffe ber, ſen⸗ 
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Bam verangt, Alles Fülle amt ded labemifden: hieſtgen 
Gafe befristes baden, worin kein Heberfihaß. und oft 
Deere IR. Mir Yatte mem vereſprochen: dad Naturalien⸗ 
abinet, der bofnalfche Garten mid die Buͤcherſammlung 
ir Netuegeſchichte ſolllen in Aufnahme kommen, durch 
Iipeliche Anlagung eines dazu deflimmten Fonds; allein 
biefer Fonbe bettaͤgt ahrlich baum dreihundert Thaler, 
und niches iſt außer Buͤchern vorraͤchẽg, auch nicht eine 
mal ein ſchickiiher Tiny zum Garlen und zum Cabinet. 
84 wird alſo umfg:: einige Deit währen, ehe ich Hier fo 
wäglic, ſeyn worve als ichs wänfce, und faft zweiſte ich, 
ob ichs je werde ſeyn konnen. Ich bin aber, wie Sie 
wiffen, darch ein Verſprechen eugaglet. Die Commifſtfen 
hat fie mich: in. einer Privatrackſtche (obgleich Für dem 
Profeſſor nichto) viel geiha Ich Hatte in Geffel Schule 
den, deren Eatſtehung ich Ihnen einſt erzaͤhlen kannz fie 
cligte Me’inid ſchenkte mie die Gumme:. Gleichwohl ges 
Hart zu meiner Elurichtung fo Maunches, zu ber Seife 
nal: Deuffäkand und -umferee Rüctreife’hicher fo wie unbe 
wrendperlul, daß ich wahrlich mit meiner Vorkchruug noch 


ccht einen Ausweg gefunden babe, Wie noͤchig mir das 


Dehlwollen des Publicums under dieſen Umſtaͤnden ſey 
iſt wohl auffallend. Ich ſche bie Jahre, bie ich Hier zu 
bleiben verſorochen habe, als eine neue Worbereitungszeit 
fin mich an, im welcher Ich mich ſir eine bereinflige deſ⸗ 
fere Lage, wo ich mehr Gelegenheit zu nlten fe» 
den möchte, buch meine Gtublenfortfegungen auſchicke 
Kann nebenher ein und anderes Gutes bier geſtiſtet wer⸗ 


LXXIEL Sf ah 2. Bi - 
den, ſo iR das weißer Hemuin. Don ;chuer-Näuderkit, win 
Die Ihefige, laͤßt ſich Rein aubaſſeneren: Begtiff, nid’ den 
einer Jeſuiterſchule geben; das iſt ſie noch und das bleibt 
fie bei allem guten Willen der Erjeſniten, wei fie eins 
mal aus ihrem Schlendrian nicht herauslännen und moͤ⸗ 
gen, theils wegen der Gehaͤſſigkeit, womit die Erziehungse 
commiffien fich bei jeber Gelegenheit‘ gegen. bie Erjefuiten 
benimnit, weburch die Akabemie In’ Eine khibiſche Klein⸗ 
geifterei aͤnd ftiaviſche Dependenz verfältt, welche ihrem 
Aufkommen. vurmiet ſchaden mriiſſen. Meine Geſlegen, bis 
auf Langmieyer, Mad armfelige. Schcher. Wellen Cie 
mit ber Nobleſſe umgeben, fo: fehl: es nur bei Ihnen 
ſtoiz if fie nicht, und zubem genießt ein Profefior alle 
Rechte: des polniſchen Adels. Cs Bann Güter Taufen van 
befipen, Und feine Kinder ſind geberne polniſche Edelleute 
Dies iſt fedtich eine Zumfeligkeit, wo es aber Dazu Fink ' 
us & metra' also mit ben Leuten gu ſchen, mit denun 
men umgehen fol, da HE es etwas werth. Polniſcher 
Adel an füh iſt etwas gar Jaͤmmerliches Gonitefien kaͤm⸗ 
men ſich sauf le respeet win. bie Bänfe zum Fenſtey 
hinaus, Mitte bed Stauidlausordens ſchaeuzen fi in 
des Viaſtbifchofs Aſſandlee die Maſe zit. ben bloßen Fir 
gern, vornehnne Schnurbaͤrte mit ihren Saͤbeln an: ber 
Seite haben ſtatt Strampfe Stooh in den Stickeln, wenige 
end ſagte mir Died Madame Przetiechs Hefpitalisht 
MM bier wie in len untultivirten Rändern in hohem Gras 
ve; else Umgang if ohne die windeſte Gböne, ſelbſt in 
des Mieldung if man weit wegen al anderwaͤrts beit: 


‘ 
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URLS WEB tere 
wirklich fo ſchwer iſt, polniſch zu lernen? Ich glaube 
bejahend antworten zu muͤſſen; noch kann ichd nicht, 
Bann kaum fo viel, daß ich nicht verhungere, Tann noch 
wat mit Handwerksleuten ſprechen, kaun noch Feine Uns 
terredung ganz im Bufammenhange verſtehen, vielweniger 
fibit vine führen. Allein zu gefhweigen, daß ich erſt 
ſeit October in Polen bin, habe: ich uch in der erſten 
Zeit gar nicht und hernach ſehr wenig um Erlernung 
der Sprache bekuͤmmern können, benn meine Arbeit for⸗ 
hert viel Beit,. meine Correfponbenz ebenfalls, unb nie 
verloren fich die Tage fo geſchwind und fo unfruchtber 


für mich als jeht. Es kommt mic vor, daß ich bier in 


der naͤmlichen Zeit weniger thue als in Gaflel; allein viels 
leicht liegt das nur am Aelterwerben und an ben ver⸗ 
ſchiedenen Begriffen, bie man ſich von Arbeit. und Beit 
macht, denn ſchon in Caffel glaubte ich ſteif und feſt, ich 
koͤnnte lange nicht fo viel thun, oder bie Arbeit ſdederte 
nicht ſo ſehr als in London. Bielleicht liegt auch Vieles 
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daran, daß, went ein gewiſſes Naß von Acheit zu einer 
gefegten-Beit fertig ſeyn muß, es wis immerfort ſcheint 
Daß dies ſchwerer zu bewerkſtelligen iſt, aid wenn wir 
anbefihumt, nachdem wir aufgelegt ſind, arbeiten. Daß 
ich armer Menſch mit meinen Kopf vom Wetter, vom 
Dingen md. von ben Dingen, bie außer mir find, num 
au, fehe abhänge, willen Sie fhon. Wenn Sie mic vom 
diefer Depenbenz befreiten, der ich fo gerne entuͤbrigt ſeyn 
möchte, fo whrben Ste Wunder an Ihrem Forſter bewir⸗ 
kun. Beim ich Angere mich oft fiber mich ſelbit, daß es 
mit Der Feder, ober befier, mit ben Sedanken nicht aus 
der Stelle will. . Da ifld, als wäre wir eine Wand vor 
dem Verſtande und ich koͤnnte nichts auffchließen, nichts 
herauslangen. Go war mir noch vor vinigen Tagen, 
bis ich (zum erſtenmal in ‚meinem Leben) mis aus ber 


Ader Blut ließ; ich wollte meinem Auge, das wieber | 


fehr entzündet if, weil ich des Morgens meift von fünf 
Uhr bei .Licht arbeite, Erleichterung ſchaffen. Mein Kopf 
if ſeitdem ‚offener, und. vielleicht wäre es ohne ben Aber 
(aß mit dem Auge ſchlimmer. — 

Movon fprachen "wie denn? — von der polsifchen 
Sprache? Nun, an und für fich ift fie wohl fo ſchwer 
nicht, nur bie Ausſprache iſt ſehr ſchwer, wegen ber un⸗ 
endlich gehaͤuften Conſonanten. Ich ſpreche zwar mit 
der groͤßten Leichtigkeit, und bie Polen fagen, vollkom⸗ 
men; — aber ich bin ja in Polen, bei Danzig geboren, 
und bie Nahrung umd Luft, bie man zehn Fahre lang ges 
noſſen bat, mag doch wenigftens Anlage. machen; aber 


' a 


Bmmben wit ehfümer. Die Cauſtauction I leicht. 
wa men Ve vidtältig tranſeniren Tarny. bie Verlia lafs 


7 San Dh zienlich hücht comingiven; bie Deeiimationen her 


Rennwoͤrter finb aber etwas deſchwerlich. De was 
dernt man nicht Mila, wenn man Dan Vorſat demn faßti 
Mir fehlt eR nur wech daran, daß ich bie neuen Mihheite 
nicht feſt im Gadachtniß behalte, weil die Giprache Feine 
Analogie weit ben übrigen europaiſchen bat. Doch ge 
nug davon, Megen der Demefliten if fie unenthebeiih, 
Die Ihlere, Menſchen ſind es wahrlich nicht, dit eimen 
bier bebienen, machen bie geößte Plage bed biefigen ‚Bauds 
halts aus. Madame Langmeyer hat aus Bien ein Mid⸗ 
syen zu ihrer: Bedjenung mitgebracht, dead num auch bie 
Küche beforgen - uf, Denn bie poluiſche Bagb, unter 
dom Namen Köchin, iſt nichts mehr als Kuͤchenmeuſch 
amd andere giebt es nicht. Cie verſtehen fchledhterbingb 
nichts vom Kochen, find trotz Allem, was men tham 
kann, ſolche Saum, be Sie davor erſchrecken werden, 
und beſaufen fi, fo Weibsbilder als Mannsperfonen, 
zum wenigften wöchentlich) einmal. bimmelbagelvell in 
Branntwein Dazu efien fie ihre eigenen Gerichte, und 
find nie zufrieben; in ber Faßenzeit finden fie auf zehn 
Schritt, wenigftend auf drei Scheitte weit, nach dem vams 
zigen Del, womit fie-alled freffen. Dies if der Grund, 
weßhalb ich mis beutfche Leute gewünfcht habe und ned) 


.. gut find, darauf zu fehen, daß fie auch attachirt an ihre 


Verrſchaft feyn mögen; denn Niemand, felbft Leute, die 


v 
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fi Freunde nennen, machen fich Fein Gewiſſen daraus, 
einem bie Dienſtboten abſpenſtig u machen und fie gu 
überreben in ihre Dienfle zu gehen: ” Bir ſpaͤt werden es 
‚die armen Leute damn gewahr, daß fie fich betrugen ließen, 
und daß fie ed bei-Anem Polen nicht halb, nicht viertels 
fo gut haben, als bei unfer einem, - ber gewehnt IR mit 
Oevlenten vole mit: feines Aleichen nmgugeben, ba hinges 
gen ‚die Polen Alles wie Leibeigene behandeln. Aber 
ſchaueicheln, Bıgen umb verfplegein koͤnnen fie, bis fie 
den GSimpel im Netze haben. Was den Nunkt der Men⸗ 
bles betrifft, fo. His ‘wie mit den. Bedienten, und ich 
fehrieb im ganzen Ernſt, daß ich wilnfchte bie meinen 
mitgenommen zu ‚haben. Handwerker koͤnnen und wollen 
wicht arbeiten; ihre. Arbeit iſt unter aller Muitif und ihre 
‚Yreife find. enorm. Es giebt zwar einige Kauflente, bie 
Meunbtes aus England fogar kommen lafigu, weil ber 
polniſche ‚Adel ſie kauft, allein dieſe chriſtuchen Iuben 
fordern fo undriftlich, und tyrannifien bergeflalt ben 
‚Käufer, daß es Thorheit waͤre, huen etwas abzukaufen. 
"Ich gedenke, einige der nothwendigten Drubied mir in 
Berlin durch meinen Freund Spener zu vericheffen, fie 
über Stettin und von ba zur Bee bis Liebau in Kur 
land ‚gehen zu laflen, von wo fie zu Sande auf Scht⸗ 
ven, oder auch zu Weagen ‚nur noch funfgig Meilen bie 
— haben. Ä 
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Borfiee an Th. H. in Göttingen. 
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Hau erhalte ih Ihren am 16. Febrüuar abgegangenen 
"Brief, meine befle, meine einzige. Freundin, und hier fiße 
ich trotz des Doctors Verbot, der mir um meiner-Nugen 
willen Leſen und Schreiben verbietet, und fchreibe mit. de 
. mem Auge, weil id; vor bem andern einen Dedel trage, 
. damit ich es nicht zu fehr reize. Sie werben num ganz 
gewiß zwei Briefe von mir haben, allein demungeachtet 
haben Sie ein Recht, fich über die Nachlaͤſſigkeit Ihres 
Forſters zu beflagen, haben ein Recht, ihn an feine Un⸗ 
geduld zu erinnern, ba er eine Zeitlang auf Nachricht 
von Ihnen nicht bush Ihe Verſchulden harren mußte, 
Yabeh ein Recht, ihm den Ausdrack: ſollte Therefe mich 
weniger lieben ald meine Wiener Freunde, ben Xusbeud, 
defien er ſich fo ſchaͤmt, der ihn jest fo bemüthigt, zus 
rüdzugeben. Sch habe dies Alles. und mehr verbient, 
meine Befte, ba ich Sie warten unb buch bie Zögerung 
ih Ihnen fo traurige Empfindungen auffleigen ließ, Wer 
zeihen Sie mir jebe Unruhe, jeben Seufzer, ben Fehler 
diefer Art Ihnen koſten; Sie kennen mic, nicht, ich bin 
ein fo fehlervolles Geſchoͤpf, daß Sie wahrlich ‚einmal 
weit größere Verbrechen mir werben nachſehen muͤſſen. 
Sie wollen mir den Preis der Zärtlichkeit flxeitig machen, 
meine Sreundin! Ich weiß nicht, ob fich etwas von bies 
fer Art meflen und vergleichen läßt, benn-wie mic vors 


m 
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kommt, bat jedes feine Art zu lieben und zärtlich zu feyn, " 


freilich aber, da Sie in Allem reizbarer find als ih, und . 


ba Srauenzimmer ed überhaupt unferm Gefchlecht an. Ems 
pfinden und fanfter Empfänglichfeit weit zuvor thun, fo 
kann ich Ihnen leicht Recht geben; ich glaube nicht, daß 
Sie fich je über den zu feurigen Liebhaber beklagen wer: 
ben, aber ben treuen, den gutmeinenden, ben dankbaren, 
den zärtlichen, der nie glaubt erwiebern zu Fönnen, was 
Ihre Liebe ihm ſchenkt, den hoffe ich, werden Sie nicht 


an mir vermiſſen. — Ich kann von dieſen Sachen nicht 


ſchreiben; o, wie oft ſagte ich Ihnen nicht ſchon dies? 
ich fürchte mich immer, ich thue meinem Gefühle Unrecht 
durch die Art, wie ichs vorbringe. ' Ich weiß, daß Ihre 
Liebe zu Ihrem armen Freunde ihm Alles fchenkt, was 
ibm dad Schidfal fonft abgebrochen hat; in diefem Bes 
wußtſeyn einzig und allein beruhige ich mich, und ges 
wiß, auch. nichtd Geringered Tann mich hier hinhalten, 
mich ausföhnen mit der Welt, dem Schidfal und mir 
ſelbſt. — In der Liebe iſt viel Verzeihung, meine Beſte, 
ich fündige nicht im Vertrauen auf den Ablaß, aber der 


⸗ 


Ablaß iſt doch, wie Sie ſelbſt ſagen, ein großer Troſt, 
wenn man’ gefündigt hat und feine eigene Schwäche fühlt. | 


Barum, meine Freundin, warum können Sie noch zweis 
feln, daß in Ihnen allein mein Gluͤck aufgehoben ift? 


Sch felbft, ich zweifle nicht daran, ich bin feſt davon 
überzeugt, denn was koͤnnte mich fonft wohl bewegen, 


Sie hierher in die Wuͤſte zu Inden? Ich fühle es, ich 
weiß es, baß Ihre zum mein Gluͤck feyn wird, 
I. 32 ı 
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daß Sie felbft Muth und Liebe genug befigen, um Alles 
um Sie her, zu vergefien, wenn Sie nur fehen, daß Sie 
mein wahrer Reichthum find; und gewiß, Xiebe, wenn 
ich fehe, daß Sie gluͤcklich bei mir find, werd’ ich es im- 
mer ſeyn. Wir find ein paar alberne Leute, meine Freuns 
bin, wir haben jedes fafl die nämliche Demuth und die 
ndmliche daraus fließende Beforgniß; wenn wir ganz beis 
fammen feyn werden, wirb uns bied Alles Thorheit bins 
ken; wir werben dier außftreichen, um bort aufchreiben zu 
mülffen; denn in ber wirklichen Welt, wenn wir fie uns 
. wohl noch fo lebhaft und wahrfcheinlich denken können, 
gebt es doch ander& ald in der ibealifchen, bie wir uns 
vom Gegenmwärtigen auf die Zukunft hinaus abſtrahiren. 
Ich fehe wohl, daß Sie Über den vernünftigen altklugen 
Profeflor lächeln, aber es ift Darum, was er fagt, nicht 
minder wahr. Wenn bie Liebe auf wahre Hochſchaͤtzung 
| gegründet ift, fo mag es indeſſen mit allem Uebrigen aus; 
fallen, wie ed wil. Und. das ift fie ja bei uns. Sie 
find mir das ebeldentendfte, befte Mädchen, das ich je 
ſahe, ich bin Ihnen ein reblicher Mann von weichem Her: 
zen, von ziemlich richtigem Naturgefühl, der nach einigen 
allgemeinen Grundſaͤtzen nicht an eine ſklaviſche Zuges, 
glaubt, fondern nad) der jedesmaligen Lage ber Sachen 
das Befte zu wählen wünfcht und firebt. Wir erfennen 
Beide, daß dies unter den Menfchen heut zu Zage eben 
nicht allgemein ift, wir fühlen uns dadurch einander nds 
ber, verfiehen. uns, und haben durch Gelbfiprüfung und 
Selbfiverleugnung gelernt, mit der menfchlichen Natur 
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nachfichtsvoll zu ſeyn, nicht zu viel von ihr zu fordern, 
kleine Irregularitaͤten zu verzeihen, wenn nur Tugend im 
Ganzen und mit ihr wahre Gluͤckſeligkeit das Ziel bleibt; 


wir willen, daß das höchfte, reinfte Gluͤck, deſſen Men: ⸗· 


fhen auf Erden fähig feyn koͤnnen, in Mittheilungen bes 
ſteht, im Liebe, die fich felbft in Andern empfindet und 
Anderer Wohl und Zreude zum Ihrigen macht. Wir 
haben. endlih auch am Krankenbett, oder fonft mit der 
Zeit erfahren, wie Vieles, wie Alles möcht” ich fagen, 
von unferer Organifation abhängt, unb wie unfer Wohl 
und Weh, unfere innigften Gefühle des Schmerzend_oder 
ber Freude in ber regen Kraft wenigſtens unſers Gehirns 
und unferer Nerven zu Haufe find. (Daher e8 denn auch 
kommt, daß Kranke, wie Ihre Augufle, aus innerm Triebe 
der Natur, aus Inftinet, den unfer lieber Blumenbach 
den Menfchen gern abdiöputirte, am nichts mehr als an 
die MWiedererhaltung der Geſundheit denken, nicht, weil 
fie wirklich mehr am Leben bangen, fondern weil, fo lange 
die Gehirnfafern noch .Elafticttät genug haben, die im 
Gedaͤchtniß ruhenden Ideen herumzufchütteln, ihre Lieb⸗ 
lingsdenkungsart über Leben und Tod u. dgl. fie allein 
noch befhäftigen kann.) Wir haben folglich genug, um 


- 


und weber zu geringe, noch zu hohe Begriffe vom 


Menſchen zu machen, ihn weder ganz Thier noch ganz 

Ideal feyn. zu laſſen. — Ich daͤchte, in dem Allen 

läge für uns eine ſolche Gewißheit der Glüdfeligkeit, fo 

weit fie von und und nicht von dußern Umftänden abs 

bängt, baß wir ruhig der frohen, fröhlichen Stunde ent 
32* 
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gegenſehen muͤſſen, die uns ganz und unzertrennlich ver⸗ 
bindet. 

Ich denke, die Bemerkung, die Sie uͤber die Intole⸗ 
ranz machen, womit die Fehltritte des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts geruͤgt werden, ließe ſich eben wohl erklaͤren, 
wenn man das, was ich oben geſtern geſagt, fuͤr richtig 
gelten laͤßt. Mehr Innigkeit und Richtigkeit des Gefuͤhls 


lehrt das Weib ihre Pflicht; weniger Nachdenken als in= 


nerer Zrieb, innerer Sinn. Daher urtheilen Weiber ins⸗ 
gemein fo fireng von Perfonen ihres Geſchlechts, bie dies 


. fem Gefühl entgegenhandeln, benn die Weiber und nicht 


die Männer find die intoleranten Sittenrichter ihres Ge⸗ 
ſchlechts. Doch aber auch wir verlangen viel, wie Sie 
fügen, weil wir wiffen, daß ihr viel leiften Binnt. Wenn 
das andere Gefchleht von und da Sinn verlangte, wo 
die Natur geradezu Vernunft bingepflanzt hat , fo würde 
ed etwas Unbilliges fordern; wenn wir aber bei dem 
Frauenzimmer inſtinctmaͤßigen Sinn erwarten, wo wir 
ihn felbft nicht haben, fo iſt das ber Einrichtung der Nas 
fur gemäß. Was fie in einem Individuo nicht zuſam⸗ 
menfaffen konnte, nicht wollte, das vertheilte fie mit gro: 
Ber Billigkeit fo, daß aus der Vereinigung beider bas 
dem Vollkommenen möglichft Achnliche erwachfen möchte. 
Es ift wahr, da ber Mann einmal feiner Bildung nach 
zum thätigern Leben, . zum beftigern Handeln beflimmt ift, 
fo find auch bei ihm bie Ausbrüche der Leidenfchaft hef⸗ 


zZ tiger, wie Sie es ausdruͤcken: plumper. Man flößt im» 


mer härter an, wenn man antennt, ald wenn man fachte 
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geht, und gleichwohl iſt der Eindrud minder bleibend in 
der barten, elaftifchen Fiber, als In der weichen ,‚ nad: 
gebenben..- Ich weiß nicht, meine Sreunbin, ob wir ung 
nerfiehen, wenn wir und fo in einer zweihundert Meilen 
weiten Entfernung veritändigen. Ich für meinen Theil 
bin glei bereit, al’ mein Raifonnement aufzugeben, 
wenn es Ihren Beifall nicht hat. Ich bin gar wohl zus 
frieden, wenn ich nur Wahrheit finde, und wenns auch 
diefe wäre, daß wir Männer. etwas beſſere Affen find. 
Dazu fehlt mir nur noch die Definition, die mir aM’ 
mein Lebenlang ben, Kopf zerbrochen hat. Webrigens has 
ben Sie mir, ohne daß Sie es ahnden, durch den Werth, 
den Sie auf Ihr Gefchlecht fegen, eine unendliche Freude 
gemacht. Wenige Ihres Geſchlechts denken fo richtig, und 
unter ben Wenigen kenne ich jegt nur. Ihre Denkungsart 
über biefen Punkt und bie ber Gräfin Thun. — Wie, 
gluͤcklich, meine befte Freundin, wären wir, wenn wir 
doch nur. immer feyn wollten, wozu uns bie Natur ges 
fchaffen hat. Die Dichter fühlen bad, wenn fie uns 
durch das Bild eined Menfchen ohne Anmaßung in feis 
ner heiligen Einfalt zu rühren fuchen. Wäre ed ausge⸗ 
macht, daß ihr befjerer Stoff vom Thier mehr entfernt, 
mehr erhaben über daſſelbe wäre, als wir, ich ſchwoͤre 
Ihnen, ich möchte doch bleiben, was ich bin, bloß weil 
8 für mich feinen andern modus glüdlich zu. werben 
geben Tann, als ben, ben’ die Natur und das Schidfal. 
mir zutbeilen. Und gewiß iff es ein Gluͤck für Mens 
fchen, daß fie nichts Vollkommneres über ſich kennen, ich 
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meine: wirklich anerkennen, und aus dem Augenſchein er⸗ 
wieſen annehmen muͤſſen; weil fie ſonſt unmoͤglich mit 
ihrem eigenen Loos zufrieden ſeyn koͤnnten. Ja, Engel, 
wenn es deren giebt, koͤnnen meines Bedenkens keine 
frohe Minute haben, wenn ſie Seraph und Cherub un⸗ 
endlich über ſich erhaben ſehen. Nur Gleiches geſellt ſich 
zu Gleichem. Jene Vorurtheile, uͤber welche Sie zuͤrnen, 
verdienen auch meinen ganzen Abſcheu. Ich haſſe Alles, 
was der Freiheit in den Weg tritt, was einer Knospe, 
einem Keim verbietet fi) zu entwideln, Blüthen und 
Fruͤchte zu tragen. Ich fehe nicht ab, warum ein Mäds 
Sen nicht leſen, fchreiben, reden, denken kann, waß und 
wie fie will, fo lange ſich Alles dies mit ihrem Gewiſ⸗ 
fen und Ihrem Gefühl reimt. 
Den 5. Maͤrz. 

Mit der Fortſehung meines Briefes geht es ſehr 
unterbrochen und ſtuͤckweiſe, wie Sie ſehen. Ich danke 
Ihnen, liebfte Freundin, für Ihre göttinger Nachrichten, 
denn Niemand fonft fchreibt fie mir. Ihr guter Vater, 
von dem ich borgeftern auch einen Brief vom 18. Januar 
erhielt, bezieht fich immer auf Ihre Briefe, und von 
Lichtenberg habe ich feit meinem Hierfeyn erft einen Brief. 
Apropos! weil ich feiner erwähne, will ich Ihnen doch 
auch fchreiben, was er mir vom Dr. N. darin vorbringt. 
— „Diefer Menfch," fagt er, „verfchlimmert fich täglich fo 
fehr, daß er mir jest faft unerträglich iſt; einen folchen 
Luft — — der die größten Sottifen mit einer Miene fa: 
gen Fann, ald wären es Erlöfungsmahrheiten, babe ich 
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nie gefehen, und wahrhaftig, für Ein Land ift auch 
immer Einer genug. Reulih war er bier, da fragte 
er mich: wer ift ber * berg, mit bem Sie reifen wollen? 
Ich fagte, einer ber beſten Köpfe, die mir vorgekommen 
find, der Alles faßt, Alles zergliebert und mit Beſchei⸗ 
denheit über Alles raiſomirt ꝛc. „Hm!“ war bie Ant 
- wort, „das ift eine feltene Erſcheinung, ein Schwebe 
von Genie.” Ich muß fagen, mir ging die Geduld aus. 
Ich nannte ihm Linne, Bergmann, Klingenftierna, Fors⸗ 
tal, Palmauift, Celſius, Walerius, Polham, Melander, 
Wargentin ıc. und willen Sie, was er fagte: „Ia, das 
iſt freilich wahr” und zudte die Achfeln, das war Alles. 
Schöner wirb der Kerl alle Tage, das ift wahr, viels 
leicht wird er vernuͤnſtiger, wenn er wieber häßlicher zu 
werben anfängt. Man murmelt fogar (horribile dietu), 
er werde hieher kommen, wenn Frank wegginge. Ich 
hoffe zu Gott, Münchhaufen’s Schatten wirb Vorftellung 
thun und es nicht zugeben.” — Ich bin alfo, Gottlob, 
nicht der Einzige, ber den neugebacknen Herrn Leibarzt 
nicht fhmeden kann, und wie fpdt ich im Ganzen ges 
nommen bazu fomme, bie fhlimme Seite an irgenb Je⸗ 


mand zu entbeden, davon möge mein Leben und Leiden , ' 


bisher Beuge feyn. — Meine gute buldende Sreundin! 
ſcheint 28 doch, ald ob Sie glaubten, ich koͤnnte eis 
ferfüchtig ſeyn über jedes Xheilnehmen, jeden Funken 
Liebe, bie in Iprem Herzen flr Andere fic regt; — und 
darf ich fagen, gerade Ihr zaͤrtliches Gefühl für Mutter, 
Vater, Gefchwifter, Freundinnen und Freunde iſt ja der 
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eindringenbfte, ficherſte Beweis ber Zaͤrtlichkeit, womit 
Sie mich begluͤcken können. Gott weiß ed, ich wünfchte 
Sie nicht anders, als Sie find, theilnehmend an Allen, 
was Theilnahme heifcht, und im- erften bangen Augen 
bli@® ber Trennung von ben lieben Unfrigen, in jenem 
Augenblid, wo Sie fi) ganz Ihrem Forfler anvertrauen, 
von ihm Erfag für Alles, was Sie verließen, fordern wer= 
ben, erwarte ich Sie nicht anbers, ald wie Sie fich ſelbſt 
"im voraus fühlen. Ich — glauben Sie mird doch — 
ich bin fo ein haͤusliches, häuslicher Freuden fo gemöhns 
tes, an meine Lieben mit folchen Banden gefnüpftes Ges 
fchöpf, daß mir jener Augenblick faft eben fo feierlich ſeyn 
wird, als Ihnen. Nie, ehe ich hieher Fam, fühlte ich fo, 
was es heißt, getrennt feyn von Allem, was man liebt, 
und daß man auch bie Möglichkeit und Freiheit, bes Ums 
gangs unferer Lieben zu genießen, für einen fo großen 
Segen anfehen muß. Ich faß in Leipzig in einem Zim⸗ 
mer, deſſen Fenfter in einen mit Blüthe Überfchlitfeten 
Dbftgarten gingen. Ich ging vielleicht nicht fünfmal in 
ben Garten, aber dad Bewußtſeyn, bineingehen zu koͤn⸗ 
nen, fo oft ich wollte, war wahrhaftiger Genuß. Ich 
finde, baß es mit Freundfchaft eben fo if. Claudius 
wohnte eine Turze Zeit in Darmftadt. Er hatte einen 
Freund dort. Manchmal Fam er zu ihm, faß etliche 
Stunden bei ihm, ohne etwas zu fprechen, und ging ver: 
gnügt wie von einem Gaftmahle hinweg, Es genügte 
ihm, feinen Freund gefehen und betrachtet zu haben. Ich 
fühle, daß .ich eben biefes Vergnügen, ohne mir deſſen 
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zue Zeit bewußt zu feyn, oft mit meinen Freunden, und 
unzählige Mal mit X., genofien habe. Jetzt, ba ich fo 
von ihm geriffen bin, jegt weiß ich erſt, was ich Alles 
von feiner Nähe und feinem Umgang genoß. Gluͤcklich 
fen, ift und bleibt ja unfere erfte Pflicht, fo wie es, 
glaube ih, auch unfer Grundtrieb if. Alle Thätigkeit, 
alle Arbeitfamteit, alle Aufopferung lobe ich und bewun⸗ 


dere ich nur, infofern fie jenen Iwed erreicht. Sch bin . . 


fo fehr von diefem Gefühl und feiner Richtigkeit durchs ' 
drungen, baß ich oft, gar oft bei meiner Arbeit fühle, 
daß fie mich nicht befriedigen, nicht glücklich machen Tann; 
und dies macht fie mir oft fo Iäftig in meiner Einfam; 
keit. Mit Ihnen, . meine Freundin, troße ich hoffentlich 
Atem, was kommen kann; aus dem Schiffbruch das befte, 
liebſte Kleinod gerettet, kann ich das Uebrige verſchmerzen. 

Was Sie mir von unſerer theuerſten Mutter, von 
ihrer Krankheit, ihren Beſorgniſſen auf die Zukunft und 
andern dabin gehörigen Ausfichten fagen, hat mich fehr 
betruͤbt. Warum find doc die beſten Menfchen nicht 
auch etwas mehr privilegirt, als die Menge der ſchlech⸗ 
tern, warum iſt nicht wenigſtens Staͤrke der Geſundheit 
und dauerhafter Genuß der Lohn ihrer Maͤßigkeit, ihrer 
Gleichmuͤthigkeit, ihrer übrigen Tugenden? Doch lat ung 
nicht vor ber Zeit forgen, nicht zugeben, baß diejenigen, bie 
wir fo innig lieben und mit ſolchem Recht verehren, ſich 
felbft mit voreiligen Beforgniffen quälen. Die liebe gute 
Mutter hat immer im Winter viel zu leiden, diefe Jah—⸗ 
reszeit ift Perfonen von ihrem zarten Bau immer uns 
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freundlicher als der Sommer. Ich habe das Beiſpiel 
meiner Mutter, die des Winters faſt auf eben die Art lei⸗ 
det; ja, ich ſelbſt trug von je und je ein Verlangen nach 
einem warmen Klima, weil ich mich feit meiner langen 
Seereife mit dem Winter nicht vertragen kann. Unfer 
Vater fchreibt mir auch von der wantenden Gefundheit 
unferer fo lieben Mutter; das Arbeiten, ſetzt er hinzu, 
wirb mir oft hiebei ſchwer. Dies tft mir ein ſchmerzli⸗ 
cher Ausdruck geweſen, da ed das Leiden ded guten, vers 
ehrungdwürdigen Mannes fo augenſcheinlich macht! 
Wegen unſers guten ©. ſchrieb ich Ihnen ſchon 
letzthin. Auch jebt, nachdem ich länger über feine Lage 
nachgedacht, will mir nichts einfallen, was fähig wäre 
ihn zu fich zuruͤckzubringen. Iſt es denn nicht möglich, 
die Tugend, die Schönheit und Vollkommenheit des Men- 
ſchengeſchlechts und bie Slüdfeligkeit der Staaten zu lies 
ben und zu befördern, ohne überfpannte Begriffe davon 
zu haben? Der gute, liebe ©. fcheint in bem Falle zu 
feyn. Er fieht, daß, wie die Lateiner fagen, mundus 
‘ regitur parva sapientia, bie Welt in der That mit, eis 
nem gar geringen Körnchern Weisheit regiert wird; gleich 
bringt ihn das auf, gleich nennt er bie Könige und Fürs 
ſten Theaterkoͤnige u. dergl. Freilich gefchieht nicht ber 
taufendfte Theil deö Guten, was gefchehen könnte, wenn 
ed anders beffere, vollkommnere Menfchen in ber Welt 
gäbe; allein das Eintaufendtheil muß doch gefchehen, 
und bierzu muß doch der ehrliche Mann, ber dazu da iſt, 
gleich Hand anlegen, fonft gefchieht gar nichts Gutes. 
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W. hatte fchon einmal folche hohe, hochſchwebende Bes 
griffe von der Allgewalt bed menfchlihen Wirkens im 
Kopfe und hätte bald auf eben bie Art an allem Wirken 
verzweifelt, weil e8 nun in der wirklichen Welt nicht 
fo ging, als er fih es in ber Einbildung gemacht 
hatte. Er fcheint doch diefe abgelegt zu haben, und ich 
hoffe, S. wird es auch; gebe nur Sott, daß ihm endlich, 
dem guten Himmelöblirger, der mit unferer Erbe disguſtirt 
ift, wieder einmal ein irdiſcher Gegenftand recht ins Auge 
Veuchtet, und ihn ausföhnt mit ber Welt und * Nathan’s 
weiſem Spruch: 
Dem Menſchen ift 
Ein Menſch doch immer lieber als ein Engel. 

Er kommt mir jebt fo ungeberdig vor, wie ber Tem⸗ 
pelherr, und vielleicht ein Jahr Geduld enbigt feinen 
Kummer, dem er als Begleiter feines albernen ober luͤ⸗ 
ſternen Prinzen ausgeſetzt iſt. Es geht entweder die Ruͤck⸗ 
reiſe ind Vaterland vor fih, wo er ſich amufisen kann, 
auf die Jagd zu gehen und Kohl zu pflanzen, oder es. 
geht. die Tour mitunter nach Italien und Frankreich, wo 
er neue Gegenflände für feinen Spleen ‚befommt, ein 
Ding, das doch auch gefüttert feyn will; nur daß er nicht 
enblich in ber Befriedigung dieſes Spleens ein finfteres 
MWohlgefallen fühlt. Verzeihen Sie mir, daß ih da fo 
declamire und fo aufgeräumt bin, wo die Sache fo ernfls 
haft und bie Gefahr fo groß iſt. Allein, fo viel ich ſehe, 
darf man ja mit ©. nicht fompathifiren, ihm ja nicht 
Mecht geben, wenn er uͤber bie Welt loszieht, ihn durchs 
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aus nicht glauben laſſen, daß die Welt nichts an ihn 
zu fordern babe. Im Gegentheil, mic dünft, er muß 
28 fühlen, dag Schwärmen, es fey auf welche Art es 
wolle, leichter iſt, als gut handeln, und daß, wie mein 
Orakel, Nathan, ſagt, man gerne ſchwaͤrmt, um nur — 
iſt man zu Zeiten ſich ſchon der Abſicht deutlich nicht be⸗ 
wußt, — um nur gut handeln nicht zu duͤrfen. Geduld 
muß der liebe Mann haben, es kann ja ſo lange nicht 
mit feiner unangenehmen Geſellſchafterei dauern, und in 
ſeinem edlen, großen Herzen wird er ja doch auch Nah⸗ 
rung genug finden, wenn es ihm hineinzublicken beliebt. 
— Nur muß man nicht gleich beim erſten ſchiefen Maul, 
bad Mabame Fortuna einem macht, verzagen. 

Ich prebige mir felbft, indem ich Ihnen zu predigen 
fcheine, und doch — fo find wir Menſchen — glaube 
ih, mehr Recht zu haben, bier melancholiſch zu ſeyn, 
ald er. Ich finde, daß ich meine Begriffe, die ich mir 
von der biefigen Lage gemacht, ganz umflimmen muß. 
Ich hatte mir auch gefchmeichelt, hier würde ih Wunder 
wie viel thun, ausrichten, zum gemeinen Bellen von 
Polen, und für die Wiſſenſchaft überhaupt thätig feyn 
koͤnnen. Poflen! das Schickſal lenkt die Sachen ganz 
anders; die Gelbgier ber Einen, bad Unvermögen ber Aus 
bern, bie Entfernung von aller Gelehrfamfeit, ber Uns 
terfchieb in Lebensart und dergleichen Dinge kommen zus 
fammen, und weder Naturaliencabinet noch botanifcher 
‚Garten wird in mehrern Jahren das ſeyn, was ich ers 
wartet hatte, daß fie ſchon wären, und wovon ich, als 
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von einem Grunbflein ausgehen wollte. Allein was zu 
thun? Mit Poltern macht man fich Feinde, richtet nichts 
aus, und ich bin einmal da. Sch bin mir meiner guten 
Abficht bewußt, mit der ich herkam, ich finde'mich zwar 
betrogen in mancher Erwartung, aber darum weil Ich 
nicht Alles kann, was ich wollte, darum Nichts thun 
wollen, Alles liegen laffen, und mit neuem Verluſt zus 
zugehen, — lauter Einfälle womit ich mich in ben 
Tagen, da ich mit mir felbft Fämpfte, berumgetragen 
babe — dies fcyeint mir nach reiferer, kuͤhler Ueberles 
gung doch übereilt. Es bleibt mir, wenn ich nicht in 
. großem Kreife wirken Tann, der Heinere Kreis, wo ich 
brauchbar feyn, auch mitunter den Nächten Gutes thun 
kann, offen; im Kreiß, der mir näher liegt, meine inners 
liche Privatglüdfeligkeit und das Wohl derer, die innig mit 
mir vereinigt find. Mein Freund Rangmeyer bringt täglich 
in mich, ich follte dasjenige, was mir noch an mebicinifchen 
Kenntniffen fehlt, nachholen und in Deuffchland irgend 
wo promoviren, fobann aber allmälig bier anfangen zu 
practiciren, und mir baburch meine häudliche Lage er: 
leichtern. Hier find Außerft wenig Aerzte; außer Lang⸗ 
meyer’n gar Fein guter und gewifjenhafter, und Kranke 
genug für zwanzig Aerzte. Was foll ich thun, meine 
Beftet Ich bin faſt entſchloſſen, feinem Rathe, der auch 
der Rath vieler andern hiefigen Leute ift, und dem Bunfh 
meiner Vorgeſetzten felbft,. zu folgen, und wünfche nur 
noch Ihren Rath, X's und Ihres Vaters Rath hierliber 
einzuholen. Wird es Ihnen gelegen feyn, daß Ihe Mann 
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einen Xheil feiner Zeit an Krankenbetten zubringt, ba er 
mit feiner Wiffenfchaft, die ohnehin nie Brodwiffenfchaft 
war und feyn wirb, eben nicht fo befchäftigt feyn kann, 
als er es wuͤnſchte? Ich bitte alfo um Ihre Meinung, 
die ich mir gern zum Gefeß machen will, in Ihrem nächs 
fien Briefe. Mas babe ich nicht mit mir gekaͤmpft, ehe 
ich mir dieſen Entſchluß abgezwungen, ehe ich mich in 
mein Schickſal ergeben habe. Nur die Nothwendigkeit, 
nur die Gewißbeit, daß es vor der Hand kein fhidliches 
Mittel giebt, meinen hiefigen Aufenthalt gegen einen ans 
genehmern ohne Verluſt zu vertaufchen, Tonnte mich dazu 
nach manchem trüben Tage endlich vermögen. 

Ich bin ziemlich gefund, bis auf mein Auge, wel 
ched ſich aber auch ſchon merklich beffert. Freilich er 
warte ich erft vom Sommer völlige Wieberherftelung, 
wenn ich frifche Kräuter, frifche Luft und viel Bewegung 
baben werbe; ich fagte Sommer, denn Frühling giebt es 
hier eigentlich nicht. Der Winter dauert mehr ober we 
niger fcharf bis gegen Ende des Maimonats. Alsdann iſt 
der Sommer mit einemmal. ba, und bis October, Nachts 
feöfte auögenommen, bleibt es gut. Seit viergehn Tagen 
bat es angefangen Palt zu werden. Wir haben fchon 
ein paar Mal 25 Grad Kälte unter O gehabt. Und 
Schnee liegt jetzt ellenhoch. Der fließt in den vier Mos 

naten, ehe ich meine Reife antrete, völlig ab. Meine 
Reiſe! Gott! meine Freundin, wie wird mir feyn, wenn 
ich mich in den Wagen fee, mit Feiner andern Abficht, 
als zu Ihnen zu eilen; wie, wenn ich ausſteige unb Sie 
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an mein Herz druͤcke. — Ich ſchreibe mit dieſer Poſt 
an Ihren Iteben Vater, um ihn megen bed Vorſchlags, 
beflen ich fchon erwähnte, um Rath zu fragen. Von 
unferm Anliegen fage ich laut Abrede noch nichts, indeſ⸗ 
fen Tann dies eine Vorbereitung feyn, fo wie ed ein gu⸗ 
tes Zeichen zu feyn ſcheint, daß ber liebe Vater gefagt 
bat, man müffe jene Gluͤkwuͤnſche nur ſchwach ablehnen, 
da es ohnehin bald bekannt würde. 


No. LXXXVI. 
Forſter an Heyne. 
Wilna ben 7. März 1785. 


SS; unangenehm und nieberfchlagend es anfänglich für 
mich feyn mußte, zu finden, daß felbft diejenigen Perfos 
nen, von denen ich mir die meifte Huͤlfe verfprach, ins 
dem ich bloß auf ihr DVerfprechen hin mich entfchloffen 
batte berzugehen, daß felbft diefe, fage ich,“ nicht das lei⸗ 
fieten, was ich zu erwarten ein folches Recht hatte; daß 
wohl gar, wenn ich ber faſt einflimmigen Sage Alter, 
die fih nur überhaupt zu fprechen erlauben, trauen barf, 
Eigennug die Urfache ift, weßhalb man bie hinlänglich 
reihen Fonds ber hiefigen Univerfität nicht anwenben 
will, ihr vorenthält und felbft. auf dem Reichstage nur 
obenhin und gleihfam in Bauſch und Bogen berechnet, 
fo habe ich doch endlich auch bedacht, daß aller Unwile 
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hierüber zu ſpaͤt Tommt und nichts -auörichtet. Die Uni: 
verfi tät fhmeichelt ſich mit der Hoffnung, dereinft auf 
einem Eünftigen Keichötage die Adminiftration ihrer Güs 
ter wieder zu befommen, und alsdann nicht mehr auf - 
Koften Litthauens die Univerfität Krakau ernähren zu 
. müffen; und wenn dies gefchehen fol, fo kann ed nur 
durch determinirtere Gegner des jetigen Primas, als es 
bie biefigen Eriefuiten find, bewerkitelligt. werden. Er 
haßt fie, und fie ſchenken ihm auch nichts. Allein dies 
ift fehr im weiten Felde, und fo lange die Erziehungss 
commiffion die Abminiftration behält, ift nichts zu hoffen, 
als was bie Ieere akademiſche Caſſe leiften Tann. Ihr 
Rath iſt indeſſen der einzige gute, der Lage angemeffene, 
ben ich befolgen kann; ich bin einmal da, unb weil ich 
in meinem öffentlichen Verhältniffe ohne die erforderlichen 
Einrichtungen ben Nuten nicht ſchaffen kann, mit dem 
ich mir gefchmeichelt hatte, fo bleibt mir der engere Kreis 
meines Privatglüdd noch übrig. Meine Vorgeſetzten hat 
‚ten fehr gewünfcht, daß ich den Grad eined Doctors ber 
Medicin gehabt hätte. Meine biefigen Gollegen wims 
Ichen es alle, am meiſten aber und ganz aufrichtig der 
Profeſſor praxeos Hr. Langmeyer. Diefer geht mich faſt 
täglih an, jetzt noch nachzuholen, was mir an mebicini: 
ſchen Kenntniffen noch fehlt, da meine Wiffenfchaft ohne: 
hin ſchon die meilten Borkenntniffe enthielte, und dann, 
weil ich doch in den Bacanzen nach Deutfchland gedächte, 
dort irgendwo zu promopiren. 

Zehn Aerzte hätten hier Beſchaͤftigung HYenug, wenn 
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Alte fo bilig wären wie Hr. Langmeyer; allein es iſt 
Sitte geworden, vorher zu beflimmen, was man haben 
will, und bie Juden fowohl als ihre unbefchnittenen Hrn. 
Collegen ließen fi mehr als zu oft dreißig biß vierzig 
Ducaten im voraus zahlen, che fie das erſte Recept fchries 
ben. Jetzt verläßt fie Alles und geht zu Langmeyer, der _ 
freilich oft gar nichts bekommt, ‚weil er nimmt, wad man 
ihm giebt, unb nie fordert; ber aber dadurch, und burch 
mehrere Euren, wo er Kenutniß und Einficht bewies, ſowie 
durch fein uͤbriges ſtilles, verträgliche® und rebliches Betra⸗ 
gen, fich in allgemeines Anfehn gefegt bat, und gleichwohl 
ohne große Mühe monatlich dreißig bis vierzig Ducaten 
für feine Guren einnimmt. Ich ſehe bier freilich nicht 
nur eine Beichäftigung für mich, und einen Weg nuͤtzlich 
zu werben, fonbern auch ein Mittel, mir meine haͤusli⸗ 
che Einrichtung bequem zu machen, vor mir; es iſt bie 
Frage, ob ich es einfchlagen fol, in Erwartung, daß 
für den botanischen Garten und das Naturaliencabinet 
etwas Reelles gefchieht? Um Ihren väterlichen Rath, ſo⸗ 
wie um jenen meines Soͤmmerring's bitte ich bei dieſer 
Gelegenheit recht ernftlih. Alles, was ich Hrn. Langs 
meyer entgegenfeßte, von meiner Unerfahrenheit in biefem 
Fache, hat er baburch zu entkräften gefucht, daß er mir 
gezeigt, man müfle allmdlig anfangen; bie Polen find 
gewohnt, fobald fie eine etwas ernflliche Krankheit haben, 
eine Confultation zufammenzuberufen; biefer koͤnnte ich 
anfangs beimohnen, alddann in gewöhnlichen Fällen ſelbſt 
verosbnen, und fobald mir irgend der Beinfte Anftand 
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vorkaͤme, ſogleich an ihn gehen. Er ſtehe mir fuͤr Alles, 
ich ſoll keinen Kranken in Gefahr bringen; ich wiſſe wahr⸗ 
lich ſchon jetzt mehr als bie übrigen biefigen Doctoren, 
und hätte, was ihnen burchaus abginge, Beurtheilungs⸗ 
kraft, einen jeben Fall nach den Umflänben zu unterſchei⸗ 
den. Ich folle doch meinem eigenen Vortheile nicht im 
Lichte fliehen u. desgl. mehr. Was folk ich num fhun? 
So viel iſt gewiß, daß mein Studium immerhin noch 
. nicht Brobfiubium iſt und es nie werben wird, ber Arzt 
bingegen allenthalben. zu brauchen iſt. Luft zu lernen 
fol mich nicht abhalten, unb der Wunſch, auf eine Aut 
wenigftend brauchbar zu werben, wird fchon das feinige 
thun. Auch die polnifcge Sprache, wozu ich wenigſtens 
die Ausfprache ganz befige, werbe ich binnen einem Jahre 
binlänglic, können. Es kommt bloß darauf au, ob ich 
Schwierigkeiten nicht. fehe, bie Sie, wein. wuͤrdigſter 
Freund, und bie Sömmerring aus ber Ferne beffer beurs 
theilen Tönnen, ald ich. Verzeihen Sie mir das Zumtus 
then, über diefe meine Angelegenheit Ihren Rath mir zu 
erbitten! Ich bin fo in bes füßen Gewohnheit, nichts 
ohne Ihren Rath und Ihre Beiſtimmung in Dingen 
von Wichtigkeit, bie auf. das ganze Leben Bezug. und 
Einfluß haben, vorzunehmen, daß ich auch jetzt mich 
. nicht zu beſtimmen wage. - | 


2 LXxxxvn. Forſter an Hehne 616 
No. LXXXVIL 
Borfier an Heyne. 
Bilna ben 7. April 1788. 
Bus mich betrifft, fo ift. meine Lage hier noch Die nam 


liche, die ich Ihnen und Soͤmmerring aufangs beſchrie⸗ 


ben habe, nur mit dem Unterſchied, daB man mir Hoffe 
nung macht, meine Vorſtellungen, wegen der nothwrn 
dig zu treffenden öffentlichen Anflelten, wuͤrben niit dee 
Zeit ſchon Gehör finden, ed werde zwar nur allgemach 
inyuifchen doch etwas für das Rafıralienzabinet ımd den 
botanischen Garten gefchehen. Mit Geduld und auf fans 
tem Wege hoffe ich immer mit: bed Zeit noch etwas aus 
richten zu können. Ganz neulih hat mir der gute Nds 
nig ſelbſt auf die gnädigfte Art verfichern laffen, er wolle 
fi auf alle Weiſe beftreben; zu machen, daß mich meine 
Reiſe nad Wilna nie gereum folle, und ſofern bied in 
feiner Macht fteht, glaube ich. auch wohl, daß er Wort 
halten wird, denm er iſt von jeher ein Freund der Wil 
fenfchaften und ihr Beförberer gewefen. Iene Aeußerung 


that er bei Gelegenheit einer Verwendung für meinen 


Bruder, welcher in Liverpool eine Handlung führt. Ich 
batte dem Baron von Scheffler gefchrieben, daß mein 
Bruder wänfchte, von der Stadt Danzig zu ihrem Gons 
ful in Liverpool ernannt zu werden, und bloß angefragt, 
ob ich hoffen dirtfte, daß Se. Majeftät fich feiner anneh⸗ 
men wuͤrde, wenn ich deßhalb eine Fuͤrbitte einlegte. 
Scheffler hatte mein a ſogleich dem Könige hin⸗ 
33* 
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terbracht,” und Se. Maj. hatten augenblidlih an den 
banziger Magiftrat fchreiben laſſen. Mich dünkt, dieſe 
Gnade zeugt von einer gesen mich im Ganzen hulbreichen . 
‘ Sefinnung. Sonft bin ich wegen ber Langſamkeit, wos 
mit hier Alles gefchieht, noch nicht fo weit, daß ich meine 
Mineralien rangiren koͤnnte, denn nah fünf Monaten 
find die Schubläflen dazu noch nicht fertig. Auch bat 
ber Profeffor, ber .ad interim den Garten zu verfeben 
gehabt, wir folchen noch nicht abgeliefert, welches aber 
in wenigen Tagen gefchehen wird. Den Winter hindurch 
habe ich an ben Augen fehr gelitten, jest, da es endlich 
feit zwei Tagen anfängt aufzuthauen, bin ich wieder ges 
ſund und fahre mit meinen Borlefungen fort. Ich habe 
etwa dreißig bis vierzig Zuhörer, worunter auch Domi⸗ 
nicaner, Bernharbiner, Augufliner und andere Mönche 
find. Allein freilich find die Gapacitäten der Zuhörer 
ſehr verfchieden, denn es befinden fi) auch Knaben von 
vierzehn bis funfzehn Sahren barunter, die noch fchwers 
Uich fo viel Latein verfiehen, um bad Geringfle von dem, 

was ich erzähle, zu begreifen. 


‚ No. LXXXVIIL. 
„en an Heyne 
Bilna Yen 1. Mai 1785. 
©. baben mich durch Ihren Brief recht feht beruhiget. 
Allerdings iſt Wiffenfchaft das Wefentliche und. die Sprache 


LXXXVM. Sorſtet an Heyne. 517 
aaire die Einkleidung. Ich höffe auch, daß fich die Schwie- 
rigkeit immer mehr und mehr vermindern werde. — Der 
- Bürf Stanislaus Poniatowski hat mir geftern gefchries 
ben, ex wolle fi Fünftigen Winter in Warfchau bei ber 
Erziehungscommiſſion ernſtlich wegen eines botaniſchen 
Gartens verwenden und überhaupt. Alles dahin einzulei⸗ 
ten-fuchen, daß daB mebicinifche Fach bei hiefiger Unis 
verfität, deffen das Land am meiſten bebinfe, vervoll: 
Sommnet und unterflügt werde. Unſer Rector iſt vor 
einigen Tagen zu diefem jungen, thätigen Fürften gereift, 
um in eben ber Abficht fi mit ihm zu befprechen. So 
geſchieht doch nach und nad hoffentlich Etwas, woburd 
ich immer mehr und mehr freie Hände befomme, um, 
bie hiefige Natur kennen zu lernen, benn einige botani⸗ 
fhe Excurſionen in der Nähe der Stadt abgerechnet, ift 
das Studium nicht ohne Koften zu betreiben, da fid 
Niemand darum befinnmert, mir bie Materialien herzus 
Kefem. 

Von Martiniften wiffen wir bier noch wenig. Es 
ann ſeyn, daß in Warfchau welche find; denn dort giebt 
es auch beutfche Rofenkreuzer, zu denen felbft der König 
gehört, der zwar nicht eifrig ift, aber doch einen Alchy⸗ 
miften in geheim beftländig auf den Stein ber Weifen 
fortarbeiten läßt — — vermutblich weil eine Tradition in 
der Poniatowskiſchen Familie fagt, der Vater des’ Königs 
babe ihn befeffen, daB man alfo die Möglichkeit deſto 
weniger in Zweifel zieht. Die Anzahl von 2000 folcher 
Schwärmer, Betrogenen oder Betrüger iſt für eine eins 
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zige Stadt, wenn fie auch fo groß wie Moskau if, Int 
mes ungeheuer. Allein unfer Zeitpunkt. ſcheint ueben dem 
hellſten Lit auch das tichfle. Duatet zum Contraſt zu 
haben. —- 


No. LXXXTIX 
Borfter an Heyne. 
Wilna ben 15. Mai 1785. 


Ex Jange, fü meinen Kopf und mein Herz gleich trau⸗ 
rige Periode ber ingewißpeit ift endlich glüdlich überflans 
‚ Den, und es ift mir, als ob ich bei bem jest erfl wieder⸗ 
kebrenden Frühling zu neuem Leben und neuem froben 
Binn erwachte. Ich wil es Ihnen, mein Verehrungs⸗ 
wuͤrdigſter, mein innigft geliebter väterlicher Freund! nicht 
länger. bergen, daß ich ben verflofienen Winter ſchwer⸗ 
muthsvoller zugebracht babe, als fonfl feinen meines gan: 
zeu Lebens; Alles, was mich berührte, ſchien recht dazu 
auserleſen, mich zu dngfligen. Am meiften aber fchabete 
mix meine Einfamfeit, oder daß ichs beffer ausdruͤcke, 
meine Eingezogenheitz denn auch mitten unter Menfchen, 
in großen und Eleinen Geſellſchaften, unter gleichgültigen 
Perfonen unb unter folchen, die Antheil an mir nahmen, 
war ich abweſend, zerfireut, ifolirt, und nur felten konnte 
ichs mit allec Macht meiner Philofophie dahin bringen, 
daß ich mich vergaß und Antheil am gegenwärtigen Aus 
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genbiict nahm. : So wie alles Moraliſche bei uns wohl 
irgenb .wo feinen fichern Grund im Pwfifchen hat, fo 
mochte auch wohl mein biöchen Rhenmatiömus und Oph⸗ 
thalmie, womit ich mich ben ganzen Winter über quälte, 
dazu beitragen, Allem einen fchwärzern Anflrich zu geben. 


Soͤmmerring ſchreibt mir auch, daß er ed.an ih und 


Andern bemerlt babe, daß gerabe Augenktankheiten ben 
Menſchen in eine empfindliche, verdruͤßliche Laune bringen, 
Allen ich würde doch zuverlaͤſſig nicht fo ſinſter, nicht 
auf fo lange Zeit niebergeichlagen geweſen feyn, went 
bie Haupturfache nicht anders wo gelegen hätte. Ich ers 
innerte mich Immer an meine Lage in Caſſel und rief 


mis die Urfachen zuruͤck, um berentwillen ich jenen Dit 


gegen Wilna vertauſcht hatte. Ich hatte. auf die Aner⸗ 
bletungen und Berfprechungen des Fürften Primas bin, 
von bem ich wirberum, nach ber oͤſtern Verficherung mei⸗ 
web Freundes, bed Miniſters v. Schlieffen in Gaflel, nichts 
«is Gutes denken konnte, in der feiten Uebergeugting, bier 
in volle Activitaͤt zu kommen umd für Raturgefchichte 


— 


alle Unterſtutzung zu erhalten, den Entſchluß gefaßt, her⸗ 


zugehen. Dieſes war mein eimiger Beweggrund, denn 
Polens Klima, bie Sitten, ber Charakter, die mancherlei 
Unbequemlichleiten, die ich fo ziemlich im Allgemeinen 
kannte, hielten mich ſonſt ab; nur dieſes war uͤberwie⸗ 
gend, ba ich in Gaflel nicht Gelegenheit hatte, mich ſelbſt 
in der Naturgefchichte zu vervollkommnen. Sie, mein 
thenerfter, beſter Freund, ſahen die Sache aus demſel⸗ 
ben Geſichtspunkte und Lichtenberg auch: Außer Ihnen 
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beiden frug ich Niemand um Bath, und Soͤmmerring 
wollte, aus Furcht, feine Liebe für mich möchte parteüſch 
entfcheiben, weber billigen, noch mißbilligen. Ich ſchrieb 
alſo, daß tie Gewißheit, die man mir anböte, bie Ras 
turgeſchichte bier aus allen Kräften und mit aller Unters 
fiagung durch die erforbeslichen Hülfsmittel betreiben zu 
koͤnnen, ein Umſtand fey, der mich über alle Bedenklich⸗ 
feiten wegſetzte, und ich reifte hierher. Hier fand ich nun 
“nichts von alle dem, wovon man fo emphatifch gefpros 
hen hatte; weber Gabinet noch Garten, und nicht eins 
mal Fonds zu dem Allen, auch endlich, da ich weiter 
forfchte, Feine Dispofition, einen Fonds herzugeben und 
auszumitteln. Meine beſten, friſcheſten Jahre ſchienen 
mir alſo zur Unthaͤtigkeit in einem Fache, welches bisher 
mein einziges noch war, beſtimmt, und dieſer Umſtand, 
der alle meine Hoffnungen und Ausfichten vereitelte, die⸗ 
ſer wars, der mich gleichſam vernichtete. Rechnen Sie 
hiezu, daß auch in dem, was meine Privatlage bes 
traf, Manches anders audgefalen war, als ic) - mit 
Recht ˖ erwarten Tonnte, daß Sömmerring unaufbörlich 
über unfere Trennung jammerte, daß er dort an feinem 
neuen Aufenthalte Verbruß Aber Verbruß hatte, nachdem 
ihm Dr. M. noch die lebten Augenblide Gaflel zu ver 
bittern fuchte, und enblich daß ich doch auch — wahrs 
lich Sie können mir glauben, lieber vortrefflicher Freund, 
. ich ſpreche ohne Anmaßung — feinen einzigen Schäbel 
hier fand, der bem meinigen hätte Nahrung geben koͤn⸗ 
nen; fo wird ed Sie ferner nicht befremden, daß ich 
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Gentenonte verler unb mich lange nicht: faſſen Tonnte; 
Es entging mir zwar nicht, daß mir noch ber’ Ruͤckweg 
effen-wäre, daß ich nämlich, wie mir ber Kaifer gefagt, 
ebenfowchl den Weg aus Polen heransfinden koͤnnte, 
wie ich ihn bineingefunden; und es fiel mir mehr als 
einmal babei ein, daß meine Heine Buͤcherfammlung als 
lein mehr als hinreichend fey, für Alles, was man Fin 
mich als Privatmann gethan, genug zu thunz ich glaubte 
ach wohl im Grimbde fhr mich felbft und vor aller Weit 
gerechtfertigt zu ſeyn, wenn ich, mich mb. meine ganze 
Zufriedenheit zu reiten, wegginge; allein fo leicht es mir 
. zu jeber andern Zeit und in jedem andern Verhäitniffe; 
außer gerade bem einzigen, von bem ich mein wahres 
Süd erwarte, geweien feyn würde, mich ganz von fiir 
ſchem mit nichts als. gutem Willen und zehn gefunden 
Fingern wieber in bie weite Welt zu wagen, und gleiche 
fan. von vorn anzufangen, fo ganz unmöglich war ed 
mie jetzt, diefem Gedanken auch.nur von fernher Gehör 
zu geben; denn meine Ruhe und meine einzige. Gluͤckſe⸗ 
ligkeit ift ganz in ber . Zufriedenheit. eined. Herzens vera 
ſchloſſen, deſſen Werth recht zu fchäten das einzige Vers 
dienſt ift, deffen ich mich rühmen darf. Diefer Wunſch 
brachte mich ſchon dahin, daß ich dem Vorfchlag meines . 
Collegen, praktifcher Arzt zu werben, gern meinen gans 
zen Beifall gab, und daß ich mid, dadurch einigermaßen | 
beruhigen ließ, mich gleihfam mit ben wunderbaren Fuͤ⸗ 
gungen meines Schidfald ausfähnte, um fo eher, da ich 
am Ende felbft nicht weiß, worin ich bei ber ganzen Uns 
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terbandiung, die mich hicher ſorengte, etwas Wiefentiichen 
wesfehen haben kinnte, worüber ich mir Vorwuͤrſe zu 
‚machen haͤtte, ſondern vielmehr glauben muß, es ſey 
ein Weg ber-Vorfehung, der, ſo dunkel er anfangs ſcheiut 
gleichwohl irgend wo gu einem guten Biel führen werde 
Es freut mich alſo innigſt, daß Sie in Ihren beiden Wuies 
fen vor 27. März und 22, April (woren ich ben Ishtern 
heut empfing) dieſen Plan fo gänzlich biigen und dem 
zefolge gedenke ich im Ernſt, ſobald bie erſte Unuehe 
‚einer haͤntlichen Eiurichtung ‚vorliber ſeyn wird, meine 
Mebenſtunden zu Erlernung der Mebicin anzuwenden, 
ab zwar, ſo wie Sie rathen, en 
daran zu arbeiten. 





‚(Die er befinbäde id fuͤllt eine heftige Keank⸗ 
heit, bie Forſter'n In Bina befel-— weiche bie Aerzte da⸗ 
‚Melden Banlfieber nangten; — barauf feine durch diefe 
Kraulheit verſchabene Reiſe nach Deutſchland, auf weis 
hheer er feine Frau holte, in ‚Halle bie mediciniſche Docs 
terwircbe exhlelt und im ERDE 1385 nach Wilne 
mädlchste.) 


xC. Bohr c. c 


No. XC. . — 
Borfer an Dh. H. in Göttingen. 
Wine den 28. Juni 1785, 


SS bin recht ruhig, Unbe Mrepabin, sun bäfbe mir ie, 
daß Sie es auch find, weil Ihe Brief es mie fo gehin 
verſichern zu koͤnnen, baf die Nachricht, die drinnen ficht, 
bie rechte beruhjgende Krafk für uns bat. Es iſt a 
leicht, fich zu uͤberreden zublg zu ſeyn, wenn hex Haupt⸗ 
enlaf zur Unruhe weggefallen iſt. Gihe bas ber Hal 
wear, bitten Sie dieſen Migter, wenn Sie mich unbe 
merkt hätten, beobachten koͤnnen, ſchwerlich einen Zug un " 
dem Ideale an mir erhannt, momit Sie mich die Mi 
zu vergleichen wagten. — Liebe Frevndinl der Bari, 
der ruhig am ſeinem Schreibtiſche ſigt und wit ſeinem 
Maͤhchen plaubert, ihr die philoſophiſchen Waiſpeuche 
welche ex ben alten gelaſſenen Weiſen nachbetet, um ſich 
ſelhſt zu erbasen, vorfagt, und babunch Des Anfehen ger 
winnt, als wohnte Gott weiß! wie tiefe Ruhe und Zus 
friedenheit in, feiner Bruft, als ſey er durchaus unabbän- 
gig von allen aͤußern Gegenſtaͤnden; — dieſer Forſter if 
doch himmelweit verſchieden won jenem, ber fo oft in ſei⸗ 
men Zimmer aufs und abläuft und Dinge zeimen will, 
die einmal giebt paſſen, und dann barlıher Muth nah 
Muntegfeit verliert und mit einge Zerſchlagenheit des 


\ ⸗ 
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Sumes, wie betaͤubt an Leib und Seele daſteht. Sch 
glaube, Cie werben mich indefien gänzlich ven biefen 


unmuthigen Anfälen heilen, wenn Sie Gebulb mit mir 


haben können. Mit Ihrer Philofophie bin ich fo unbe⸗ 
Bannt nicht, wie Sie zu glauben fcheinen. Es iſt faſt 
nicht möglich, in gewiſſem Verhältniffe genommen, eine 
gewiſſe Art von Kenntniſſen fi erworben, und eine ges 
wiffe Art, die Dinge anzufehen, mit hinzugebracht zu 
haben, ohne auf eben bie Punkte gerafhen zu feyn, bie 
Sie mir fo Schlüchtern noch mit Winken bezeihuen. Wohl 
MM Wahrheit für und nur bad, was wir von ben Din: 
gen wiffen. Die Werhältniffe der Dinge find unendlich 
viele, wir ertennen davon. etliche, wir rathen auf etliche 
andere, und bie größte Menge bavon bleibt uns unbes 
kannt. Heute erbliden wir eine neue Seite an einer 
Sache, die unfern Begriff davon bergeflalt verändert, daß 
uns ber geftrige unvollkommene fogar ganz falfch ſcheint. 


Das Uebelſte dabei ift ber Hang unſerer Einbildungskraft, 


immer neue Bufammenfegungen zu Tchaffen, fich immer Seis 


ten und Verhältniffe an ben Dingen zu erdenken, fie an bie 
wirklichen anzulnüpfen und dergeftalt Wahrheit mit Serthum 
zu vermengen. So entftehen jene fogenannten heiligen 


Irrthuͤmer, von benen wir. wohl manchmal zu fagen pfles 


gen: bad Menfchengefchlecht Habe zu feiner Zeit großen 


Ruben davon gehabt, womit boch eigentlich nur bewiefen 
werben Tann, fie feyen an bie Stelle noch gröberer,, noch 
mehr verberblicher und gefährlicher Lügen getreten. Kein 
Jerthum aber ift je heilig, je gut geweien, auch alsdann 


? 
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nicht, wenns und fo ſcheint. Hoͤchſt wahrſchtinlich, baf 
der Menſch gerabe durch feine Einbildungskraft, aber 
durch das, was fie ſonſt Schoͤpferiſches Hat, zu feinen 
größten Ungluͤdsfalen gelangt if; und gewiß, daß, wie 
Sie fagen, das Syſtem unſerer heutigen Wiſſenſchaft viel 
zu verwerten, viel, zu weit von ber Binfalt und Wahr⸗ 
heit der Natur entfernt if. Bei alle ben, meine Freun⸗ 
"din, iſt e& gut, daß gleichwohl in den weiſten Faͤllen 
unfer Gluͤck von biefem Speculationen nicht abhängt. 
Unfer Waͤhnen ber Wahrheit, bie Gefchäftigfeit unferer 
Verſtandeskraͤfte koͤnnen und wohl Unterhaltung gewähs 
ren; allein unfere unaufläsliche Verbindung mit ben Din⸗ 
gen, bie und umgeben, beflisimt unfere Handlungen und 
Gefühle. Sie fehen, daß ich nicht im minbeften bei Ih⸗ 
sem Forſchungsgeiſt befergt bin und es nicht feyn kann. 
Ich laſſe Ihren Kopf unter ben Sternen. manbern, wein 
es ihm einfällt fih von mir zu verfleigen, umd halte mi 
an Ihr liebes Herz deſto fefler. — Ich verwerfe barum 
keineswegs die Spiele der Phantafie. Natur ift mir 
Eins und Alles, fobald ed auf Maß und Regel des Bus 


‘ten und des Heilfamen fürs. Leben ankommt, und fie 


fehuf nun einmal Phantafie im Menfchen. Aber fie fchuf 


fie nidt, um fie an bie Stelle ber Wahrheit: unb ber 


Erkenntniß zu ſetzen; fie follte bie muntere, lachende Gras 
jie ſeyn, die eine erhabene Göttin begleitete,. fie ſollte 
ben Menſchen unterhalten, ‚nicht belehren; allenfalls bie 
Saiten fpannen, fie aber nicht berühren, keine Klage 


aus ihnen bervorlöden; denn nur wirkliche Ciinnedems 


——— ,—»— — 
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sfindung IE Nahchelt, und was uumitteldar aus Cupfin⸗ 
dung füeßt. Sie wiſſen nicht, meine Freundin, wie ſehr 
mich das alle freut, was Sie icher das: Theilnehmen 
an Wohle ver Menſchen und jedes Einzelnen ſchreiden 
Weiß läßt. ſich damit die herzlichſte Liebe fir die beſon 
bern Freunde verbinden, und Eins ſollte bei Gurbenkenden 
ruir. das Andere: ausſchließen. Beruht nicht jenes‘ allge 
meine Theilnehmen ud Wehlwsller, fo wie das beſon⸗ 
dere und innmgere für geriſſe Perfonen, auf der Ancıs 
kennung beffen, was -und miteinander verbunden, was 
wie miteinunder gemein haben, worin wir uͤbereinſtimmen 
inwleſern wir EinB ohne das Andere nicht feyn koͤnniuf 
Blinde Lirbe, thöriihte, aus Laune, Uebermuth, Leichtſinn, 
aus reizbarem finnlichen Gefühl entftandene und zu einer 
gefährlichen Stärke gebiehene Leidenfchaft gehört nich 
hieher ; :bee Bechifchaffene wird immer zwifchen dem Triebe 
ſeines Herzens und den Pflichten, bie der Verſtand ein 
ſieht, er. Gleihgewicht erhalten. Der Trieb beruft 
anf. Empfihbung, die man fich nicht giebt, Menſthlichkeit 
worumter. ich" die gefelligen Pflichten alle begreife, befichlt 
Die Vernmft auch ba, wo ber Trieb ſchweigt. Die 
größte und innigfte Verbindung if aber ba, wo de 
ſtaͤckſte Trieb: mit ber größten  erfannten Pflicht zuſam⸗ 
mentrifft. Daflıe kann man nicht, daß mar ſich mauch⸗ 
mal zu einzelnen Menfihen bingeriffen fühlt; ohne daß 
der Verftanb weiß, warum? Das iſt Kraft des Tribe 
bed, den wir nicht kennen, deſſen Wirkung und nur of 
fenbar if; umb der vielleicht ſehr allgemeinen Anyeftıngee 
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Bräften der Natur imterworfen feger any daB: anetlann 
tele Ideal der Giphuheit IR oft weiß minder awdiehenw 
als eine Geſtalt ohne Anfpruch auf Regelmaͤßigkeit. Aber 
wo außer dieſer allgemeinen verborgenen Anziehungskraft 
nichts ift, was auch den Verſtand anzöge, wo vielmehr 
er abgefloßen fih fühlte, da möchte es doch mehrentheils 
bes Menfchen ſelbſt eigene Schuld zu nennen feyn, wenn 
er Zrieb fir Einficht gelten lleße. Ich rede nicht gern 
im entſcheidenben Tone; daher erinnere ich mich, daß bei 
vielen: Menſchen der Zrieb unendlich: heftigen. wirkt, als 
die Beuetheilumgäfroft und bie Gerechtägteitäliche; bei''nele," 
weiß: ich, wäre’ es ſo viel, als das Unmoͤgliche verlangen; 
wenn ich nicht Eindricke empfangen und den Ziel ums 
pnden follte; aber. bei mir wäre: es Sünde, ihm sende 
zugeben, weil er nie fü heftig. iſt, daß Vernunft nichts 
über ihn vermoͤchte. Bür die Gemaͤlde, die Sie mie mit 
teilen, nehmen: Sie meinen Dank; ich Fasin- verfichern 
daß ich fie aͤhnlich gefunden, zumal das eine-anögeführtes 
denn mir find: ja die Originale bekannt. Das Intereffams 
tefte bleibt. mir das von Ihrent Haushalt, in Abweſen⸗ 
beit unferen lieben Eltern: — allein: ich Tanızı Ihnen bats 
über nichts. Schriftliched fagen. Es giebt ja Dinge, bie 
bloß mit der Gtimme, mit dem Auge gefagt werden Len 
nen, und Sie koͤnnten mich immer noch mißverfichen; 
wenn ich bier was herfehte, folange Sie nicht. willen; 
wie ich dabei aubgeſehen habe: Mur das kann ich jet 
fagen, daß beim Durchleſen, befonbers dieſer Olten, 
mir. manche : Aeine. wohlthaͤtig · und: exleichteend -eutfieh; 
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— ich war von Freude gerührt und fühlte doch and 
Saquaecz, — für Andere, nicht für.mih. -: 


No. XCL 
Zorſter an Th. H. in Göttingen. 
Bilna ja Sul 1788. 


Die Frende, bie — habe, beſteht darin, daß ih 
‚alle Morgen eine halbe oder nur eine Viertelſtunde in bed 
vortrefflichen Garve Zufägen und Abhandlungen zu feb 
nee Ueberſetzung bet Bücher des Gicero Aber bie menſch⸗ 
lichen Pflichten leſe. Während 'diefer Lecture bin ich ge 
täufcht, ich Füfle manchmal das Buch mit einem. heiligen 
Enthuſiasmus der Ehrfurcht für den Werfaffer. Aber 
kaum lege ichs weg, fo fage ich mir ſchon, was find 
alte dieſe ſchoͤnen Vorſchriften, wenn man liberhaupt dad 
Leben. nicht fchmedt? Sie können boch das verwundete 
Herz nicht heilen, aber Liebe kann und wird es. eine 
Framdin, das ift meine ganze Zuverfict. In Ike 
Liebe werde ich Ruhe finden. Sch bin ein ganz beſen⸗ 
derer Menſch, mein Herz war immer jebem Eindrud of 
fen, von der Seite blieb ich immer einfach. Mein Kopf 
wollte überall zugreifen, und da entfland ein ziemliche 
Quodlibet im Verſtande; von dem komme ich nun auch 
allmälig zur Einfalt- zuruͤck; es ift fo ziemlich das Meile 
verdaut, was verbaut werben konnte, ein. flärkerer Kopf 
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hätte freilich‘ mehr von einem ſolchen Vorrath in Saft 
und Blut verwandelt, aber der meinige ift nur ſchwach. 
So geht «3 mir. jest in Abficht auf Kenntniffe und bunts 
ſcheckige Gelehrſamkeit faft wie Ihnen. I halte fie 
für ein nothwenbiges Uebel, aber für mich wird fie nache 
gerade ſchon unbrauchbar. Ich lebe nur noch im Herzen, 
und wenig mehr im Kopfe. Zuweilen blitzt es freilich 
noch auf, und es muß auch wieber durch das Herz ber 
Kopf angefacht werben, das ift ausgemacht; ich rede aber 
bloß vom gegenwärtigen Zeitpunkt. Ich kehre zu Ihrem 
fieben Briefe zuruͤck. Praktifcher Arzt zu werden, bleibt 
mein fefter Entfehluß, nur gehört dazu ein paar Jahre 
. Seit. Mein Fteund Langmeyer, der Polen und feine 
Einwohner genau kennt, befteht aber barauf, daß ich den 
Doctortitel aus, Deutfchland mitbringen müfle, weil bie 
Meiften noch nicht wüßten, daß ich ihn nicht habe; es wäre 
Mißtrauen erwediend, wenn ich erfi nach Erwerbung der 
mebicinifchen Kenntniſſe nach Deutſchland ginge, um ihn 
mir zu, verfchaffen. Er meint, es werbe nicht unmöglich 
fen, diefen Zitel, Ehrenhalber, d. i. als eine bloße 
Eprenbezeugung, irgend wo zu erlangen, unter dem Vor⸗ 
. wand, er fey mir bier unentbehrlih, um in ber 
Facultaͤt zu ſitzen; — denn freilich kann ich mich 
bier nicht ald Doctor eraminiren laffen, da ich von ber 
Medicin außer den Hülfswifienfchaften nichts weiß, — 
Sodann, meint Langmeyer, müßte ich, in’ ber Stille meine 
Studien forttreiben, und er wolle ſchon baflır forgen, 
daß Alles gut ausgehen ſolle. Ich wuͤnſchte jeher, Sie ' 
L . 34 
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theilten dies unſerm liebſten, beſten Vater Im voraus 
mit, damit ich feinen Rath daruͤber erhalten möge, wenn 
ih ankomme. 

Mas bie Bergwerkswiſſenſchaft betrifft, habe * in 
den ſechs Wochen, die ich uͤberhaupt zuſammen auf dem 
Harz und im ſaͤchſiſchen Erzgebirge zugebracht, diejenigen 
allgemeinen Begriffe erworben, die in ſo kurzer Zeit moͤg⸗ 
lichſt zu erlangen waren. Ich mußte mich aber haupt⸗ 
ſaͤchlich bloß auf mineralogiſche Kenntniſſe einſchraͤnken 
Die Bergwerkswiſſenſchaft gruͤndlich und wie ſichs gehoͤrt 
zu erlernen, erfordert einen Aufenthalt von wenigſtens 
zwei Sahren in den Bergwerken. Da ich Übrigens vers 
bunden bin eine gewifle Anzahl Jahre in Litthauen zus 
zubringen, fo iſt mir die betaillirte Kenntniß des Berg⸗ 
baues um fo viel entbehrlicherz denn in Polen und 
Litthauen- giebt es durchaus Beinen Bergbau,/ weil es 
feine metallreichen Gebirge giebt. Ich hoffe, dieſes ift zu 
meiner Rechtfertigung über dieſen Punkt auch in ben Aus 
gen unſers beſten Vaters hinreichend. 


’ 


No. XCH. 
Forfier an Iacobi. 
Pofen den 10. Oct. 1785»). 
Sr befinde mich in ber Lage eines Menſchen, ber ges 
ftern eine Meile von bier in eine Regenpfuͤtze umgewor⸗ 





€) Auf feiner Ruͤckreiſe von Deutfchland, wo er feine Frau abgeholt hatte. 
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fen worden und nun befchäftigt if, feine naß und ſchmu⸗ 
zig gewordenen Sachen zu trocknen, und ſich zu tröften, 
daß das Unglüd fo groß nicht geworden iſt, als es hätte 
werben koͤnnen. Indeß nun in dem Nebenzimmer alles 
wie am Troͤdelmarkt aufgehangen ift, birschfuche ich meine 


Brieftaſche, und ziehe Ihren leben Wrief vom 9, hervor, 
ben ich erſt in Berlin erhielt und dort wegen meines kur⸗ 


zen gefchäftigen Aufenthalts nicht beantworten Fonnte. 
Dein befter, theuerſter Fremd! Wie vieles gäbe ich 
drum, wenn ich Sie diesmal hätte umarmen koͤnnen! 
Es foltte nicht. feyn! Ich Fam nach Hofgeißmar in vol 


"bee Erwartung, aber ich Fam zu früh: Sie waren noch 


+ 


‚nicht da. Ich habe meine Reiſe fehr befchleimigen muͤſ⸗ 


fen. Selbſt in Göttingen war ich nur fechzehn Tages 
gewiß wenig genug zu.bem Gefchäfte, das mich dahin 
byachte. Ein Faulfieber, welches vom Johannistage an 
vierzehn Tage lang mich mit dem Tode ringen ließ, und 
mich zwang, noch vierzehn ‚zu meiner Wiederher⸗ 
ftellung aufzuopfern, raubte mir alfo einen Monat vonder 
zu meiner Reife beflimmten Zeit und mit berfelben das 
Gluͤck, meine beften Freunde zu fehen und in ihren Um⸗ 
armungen bie mancherlei Leiden zu vergeſſen, die ich in 
der Entfernung von ihnen duldete. 


Tauſend Dank zuvoͤrderſt fr Ihr zaͤrtliches The: - 


nehmen an meiner fo glüdlichen Verbindung. Sie, mein 
Befter, durften mir zuͤrnen, baß ich fie Ihnen verfchwies 
gen hatte, und doch thun Sie ed nicht, nur unfere gute 
Helene läßt mich ganz fanft fühlen, daß ich geſuͤndigt 
ses 3: 
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babe. Doch, mein Befter, auch wegen biefes Stillſchwei⸗ 

gend entfchuldigt mich meine Kranfpeit eitigermaßen. Ich 
mußte Ihnen, fobalb ich fihrieb, ausführlich fchreiben, 
mich gegen Sie rechtfertigen über meine Wahl, da ich 
Ihnen vor etlichen Sahren einmal fchrieb, ich wirbe nicht 
fo wählen, wie man Ihnen von mir fchon damals, freis 
lich ohne Grund, erzählt hatte. Das Alles war zu weit 
laͤnfig; ich hatte vor meiner Krankheit nur eben Gewiß⸗ 
heit erlangt, und Erlauhniß, Öffentlich von meinem Ver⸗ 
haͤltniß zu ſprechen; ich hoffte Sie irgend wo zu fehen, 
um Ihnen zu fagen, baß ich feit jener Zeit meine The⸗ 
vefe näher kennen gelernt, einen Geiſt und ein Herz, wie - 
ich ed nie in der Welt zu finden hoffte, an ihr geſun⸗ 
ben, fie lieb gewonnen, um eben bie Beit auch meine 
Srundfäge merklich geändert, dadurch ganz zufälliger 
weife noch mehr Uebereinflimmung zwifchen ihr und mir 
entdeckt hatte, Burz, um Ihnen ben Urfprung und Fort 
gang meiner Liebe ganz pragmatiſch vor Augen zu legen. 
Thun Sie jetzt Verjicht auf alle diefe Detail, mein Lies 
ber, und bören Sie daflır, daß ich feit fünf Wochen ein 
glüdlicher Ehemann, mit jebem Tage fefler von ber Dauer 
meines Gluͤcks, von ber Vortrefflichkeit meines Weibes, 
und von ber Einfall meines eigenen Herzens überzeugt 
werde. Ich Eonnte Ihnen das gute, liebenswürdige, fels 
tene Geſchoͤpf nicht zeigen; das thut mir fehr wehe, mein 
Zheurer, denn Sie vor Allen hätten fich gefreut, das 
Schickſal Ihres Forſter's in ſolchen Händen zu wiſſen. 
Meine Therefe iſt anmuthig und intereſſant, ohne ſchoͤn 


| XCHL Forſter an Sacobi. 533 


zu ſeyn; fle bat das. feltene Gluͤck gehabt, bei einem am 
porſtrebenden Geifte, ganz durch ſich feibk gebildet zu 

werben, if daher frei im edelſten Wortverſtande und 
ganz Natur in allen ihren Gefühlen und Handlungen; 
ihr Herz if jebem Eindrud des Guten und Schönen 


offen; ihre Lecture iſt auögebreitet und von der größten . . 


Maunigfaltigteit, ihre Kenntniß aber, von dieſer Lecture 
abfizahirt, iſt mit eigener Vernunft und Beurtheilungse 
Teaft verbaut und abgefondert, gefunder Nabrungsfaft 
durch ſtarke Werkzeuge bereitet; ihr Geift wird lebhaft in 
Geſellſchaft und gebeiht zur unterhaltenden Munterkeit 
des Witzes; ihre Schaͤtzung der Welt, der Menſchen, des 
Lebens iſt richtig, iſt mit meinem Gefuͤhl uͤbereinſtim- 
miend, floͤßt ihr Muth umb. Entſchloſſenheit ein, alles 
Mühfelige zu uͤberſtehen, um ber Freude willen, Einen 
Gluͤcklichen gemacht — oder beffer — einem Unglädlichen 
feine Leiden erleichtert zu haben, und Werachtung ober 
J wenigſtens Gleichguͤltigkeit gegen die kleinen Bequemlich⸗ 
keiten des Lebens, gegen bie Freuden bes Umgangs, ge⸗ 
gen die Vorzüge der ſchoͤnen Natur, ober des beſſern 
Klimas, woran fo Viele bangen; : fie erfeunt den Werth 
aller dieſer Dinge, weiß fie zu genießen, kann fie‘ aber 
ohne einen Wunſch entbehren, ſobald es darauf ankommt, 
durch dieſe Verleugnung einem Herzen, welchem ſie als 
les if, Gluͤck und Ruhe zu gewähren, 
| Mein muthwilliges Weib, der ich gefagt batte, daß 
ich ihren Schattenriß entwärfe, hat ber Gelegenheit wahr⸗ 
genommen, ba ich herausgegangen war, um in meinem 


N 
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Namen noch folgenden Zuſatz zu dem Gemaͤlde zu mas 
chen. Ich habe den Zettel dem Untergang entriffen, und 
fonn Ihnen daher mit einem speeimen ihrer Art ober 
Unart aufwarten. Die Garicatur wird buch immer etz 
was vom Driginal verrathen. Sie: follen nicht wähnen,. 
mein Freund, daß Ihr Forſter unter die gemeine EClaſſe 
der blinden Liebhaber gehört, die Alles an ihrer Gelieb⸗ 
ten ſchoͤn, vortrefflich und auserlefen finden; Sie follen 
füh erinnern, daß er, obwohl in manchem Betracht ein 
Schwärmer, doch immer ein Falter Beurtheiler und Beob⸗ 
achter ifl, daß ee einen Sinn hat für das Edle und Bute, 
fo weit man bier Sinn’ dafür haben kann, und daß, 
wenn ed anmaßenb von ihn: Bingt, fich unter bie Weni⸗ 
gen zu zählen, Sie ſelbſt und fo mancher Andere unter 
den Wenigen feldft Schuld daran find, indem Sie ihn 
fa. liebten, und fo gewöhnten, befler von fih zu benten. 
Nun aber auch kein Wort mehr tiber diefen Gegenftand. 
Vielleicht bin ich defto ficherer, Gluck auf bie Dauer zu 
finden, da ich mir keine uͤberſpannten Begriffe machte, 
und auch jegt, feit ich weine MERAN uͤbertroffen finde, 
noch nicht mache. | 

Von meiner Dentungsart vermuthen Se, wie ich 
weiß, daß ich nicht ohne Gefahr der Ruͤckkehr von 
einem Ertrem ins andere übergegangen bin. Ich will 
bieräbe: gar nichts Entſcheidendes fagen, weil ich wirklich 
nicht weiß, ob es einen Grad von Einficht geben Tann, 
dee mich wirklich zurüdführen koͤnnte. Das weiß ih 
gewiß, daß ichs bei meinen jehigen Srundſaͤtzen, wie bei 
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den ehemaligen, ehrlich meine, daß ic Wahrheit nie zu 
ruͤchſtoßen werde, um bed Gewandes willen, das fie -tras - 
gen mag; daß Ich ja eigentlich nur mit ihr zu thun habe, 
nur fie fische ober den Schatten von ihr, ber uns Sterbs 
lichen zu fehen und zu faflen vergönnt iſt, daß ich: end» 
lich, ich mag in biefer Rüdficht denken und wähnen, was 
ich will, in jeber andern bleiben werbe, was ich bin, ber 
Freund meiner Freunde, ber nur in ihnen lebt, der Freud' 
und Leid mit ihnen brüderlich thellt, und der es fehr gut 
fühlt, daß, wenn gleich aller Genuß aufhört, wo völs 
lige Vereinigung flattfindet, als welche ven Verluft. des 
individuellen Bewußtſeyns vorausſetzt, dennoch keine wahre 
Freude dem Menſchen gegeben ſey, als die, von homo⸗ 
genen Seelen angezogen zu werden, und ſie anzuziehen. 
Nun ſchicken Sie mir Ihre Schrift mit dem Motto: 
Jos uoı mov orw. Wenn ich hieruͤber noch etwas hinzu⸗ 
fügen fol, fo iſt es die mir ſehr wahrfcheinliche- Vermus 
hung, daß ih mein Wähnen Über Alles, was die Mes 
taphyſik und Theologie betrifft, wohl nie mehr für etwas 
Anderes, als bloßes Wähnen wieber halten werde, ins 
bem es mir ganz unmoͤglich feheint, hierüber. je Gewiß⸗ 
heit zu erlangen, fo lange wir find, was wir find: We- 
fen, die nur Eindräde leiven, nur: Bewußtfeyn haben 
von den anziehenden und abfloßenden Kräften der Natur, 
und die weber in bad Wefentliche ihres eigenen, noch 
irgend eines andern Weſens eindringen koͤnnen. Ich 
werbe an Heyne'n wegen Ihres lieben Sohnes ſchreiben, 
sun zwar zu ſpaͤt, da Sie ihn jetzt ſchon ſelbſt werden 
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gefprochen haben, aber doch um ihm zu fagen, daß Sie . 
mich lieben, und daß ih Sie von ganzer Seele liebe. 
Sie zanten mir mir Über eine Stelle im göttingens . 
hen Magazin — pfui,.ich habe ein haͤßliches, falſches 
Wort gebraucht. — Sie beflagen fi) nur Über feinen 
langfamen Fortſchritt; der ift lediglich Hm. Lichtenberg 
zuzufchreiben, da er das Magazin ganz allein dirigirt, | 
und ich, außer meinem Namen als Herausgeber, nichts 
dabei thue, es fey denn, baß ich dann und wann einen . 
Aufſatz bineingäbe. Sie werben fich alfo auch wicht 
wundern, baß ich Ihnen fage, der Inhalt des erfien 
Stuͤcks des vierten Iahrganges ſey mir noch völlig uns . 
belannt. Auch meine liebe Freundin Helene muß mich 
entfhuldigen, wenn ihr bie Buchſtabirkunſt ber Mägde 
mißfält, wortber Lichtenberg fo Iuflige Anmerkungen ge« 
‚macht haben fol, ich habe keinen Theil an feiner Suͤnde, 
trog dem, was ber Titel fagt. Was ich fonft noch zu 
fagen habe, wird Ihnen ‚Helene aus inliegendbem Briefe 
vorleſen. Jetzt umarme ich Sie und rufe Ihnen mw - 
noch zu, baß ich Ste von ganzer Seele liebe. 


No. XCII. 
Forſter an Heyne. 
Wilna ben 9. Maͤrz. 1786. 
N; fapren mit allerlei Lecture in ‚unfern Abenbflunben 
fort; neulich haben wir ben zweiten heil von Herders 
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Ween, Archenholz von Italien, und Ferguſon vom Fort⸗ 
gang und Berfall der Roͤmerrepublik gelefen, und .alle 
biefe Bücher gewähren und mannigfalfige Unterhaltung, 
Belehrung und Stoff zu unfen Gefprähen. Schabe; 
daß das letztere fo ſchlecht Überfegt iſt! Jetzt leſe ich 
Mendelsſohn's Morgenſtunden, bie ein biefiger juͤdiſcher 
Arzt. mir ‚geliehen bat, ein braver Mann, bes nichts wes 
niger ſchaͤtzt, als die traurigen Vorurtheile feiner Reli- 
ee und den finflern Begriff eines leidenfchafte 
üben, Furcht und Schreden. verbreitenden Gottes, den 
fie ihrem Moſes noch nach fo vielen Jahrhunderten nach⸗ 
beten. Die Toleranz ift bier doch, bem Dimmel ſeys 
gedankt, fo groß, daß wir neulich, in Geſellſchaft vier 
anderer Profeſſoren bei biefem Manne, ohne bie mins - 
befie Gefahr, irgend einem Schwachen Anftoß zu geben, 
fonpisen konnten. Ex hat. auch eine vernünftige Frau, 
und in ihrem Hauſe herrſcht Wohlſtand, mit Ordnung 
und beinahe hollaͤndiſcher Reinlichkeit verbunden, bie bei 
Iuden fo felten zu ſeyn pflegt. 

In meiner gegenwärtigen Lage, .wo «8 * noch 
immer am botaniſchen Garten und Cabinet fehlt, laͤßt 
fi in meinem Fache nicht viel Neues thun, wodurch 
‚man hoffen koͤnnte, den Gelehrten erinnerlich zu werben. 
Indeſſen muß ich Feine Gelegenheit vorbeilaffen, um 
mich mit ber Naturgefchichte des Landes befannt zu mas 
en, und biezu babe ich Feine andern Mittel als bie 
Bacanz, ober dreimonatlichen Ferien im Sommer, auf Ers 
aurfionen zu verwenben. Mit der Medicin gebt es feitten 
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Gang, wiewohl ganz ſtille fort, auf Praris Bann ich mich 
uicht eher ganz einlaflen, bis ed. mie mein Gewiſſen er⸗ 
laubt. Inzwifchen hab’ ich ſchon ein halb Dusenb Con- 
ciliis medicis beigewohnt, ‚bie bier ſehr gewöhnlich ſind 
unb oft bei trivialen Gelegenheiten -augeſtellt werben, 
wenn e6 bie Convenienz des Hausarztes mit ſich bringt. 
"Meine gegenwärtige Arbeit an einem botauifchen Aufſatz, 
für die Facultaͤt zu Halle, den ich jeboch, um alles Auf 
feben zu vermeiden, nicht mit bem gewöhnlichen Titel 
als eine Dissertatio pro gradu bruden laſſen will, da 
die Pflicht gegen die Facultaͤt durch bie ‚bloße Ueberreis 
hung berfelben zur Einficht erfüllt werben kann, macht 
mir viel zu ſchaffen; nicht fowohl wegen bed Inhalts, 
der mir boch ziemlich geläufig iſt, aber wegen ber latei⸗ 
niſchen Sprache, in ber ich nicht gewohnt bin’ zu ſchrei⸗ 
ben, und wobei mid; meine fopftige Zextigkeit, allerlei 
Sprachen zu fprechen und zu ſchreiben, ſehr verläßt; eine 
Folge meiner Erziehung, die mein feuriger Bater im 
Allem, was Geduld und Anbalten erbeifcht, freilich etwas 
vernachläffigt hat. Das wenige Latein, weiches ich weiß, 
verbanke ich bloß meiner Lecture; allein Lecture iſt zum 
Schreiben wicht hinreichend, zubem iſt es lange her, 
daß ich nicht lateiniſche Autoren las, und jegt gebricht ed 
mir an Beit dazu. Für Wilna iſt mein Latein. fachte gut 
genug, aber für das Publicum nicht. Ich habe mich 
sefhämt, gerade Ihnen fo einen Mangel zu bekennen, 
bis ich mir recht deutlich vordemonſtrirt hatte, daß biefe 
Scheu nur mauvaise honte fey, bie gu nichts hilft und 
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eher ſchadet, da Sie durch Ihren Rath; mir bier vielleicht 
Anleitung geben, wie am ficherfien dem Dinge abzubels 
fen ſey. Ueberdies ift ja die Schuld nicht mein, fondern 
wahrlich liegt fie an den Verhaͤltniſſen, in denen ich mid - 
jederzeit ohne mein Zuthun befand. 

Bein Eompendium, von welchem Sie meinen, daß 
es einen andern Gang nehmen werde, als das Blumen- 
bach'ſche, ift noch ein Embryo. ES wirb freilich weit 
- Bürger fepn, denn es foll nur als bloßer Leitfaben ‚zur 
Gleffification der natuͤrlichen Körper dienen, folglich kommt 
von ber Gefchichte ber Körper nichts vor, fondern bloß 
von ihrer Beichaffenheit und Beftandtheilen. -Die Ges 
ſchichte bleibt der Vorleſung aufbebalten, da es doch 
unmöglich iſt, hierkber etwas mehr als Bruchfküde zu 
geben, fo lange von einem Compendio bie Rebe ifl, und 
die Auswahl auffallender Anekboten, manchmal etwas 
abenteuerlich vorgebracht, vielleicht im Yublicum gute 
BWirkung hun, aber nie zweckmaͤßig werden kann. Denn 
in der Naturgeſchichte, duͤnkt mich, iſt ein Bug im Grunde 
fo wichtig als ein anderer, und bloß bie Beziehung auf 
unſern unmittelbaren Rusen macht einen fcheinbaren Uns 
terſchied. Uebrigens halte ich mich, wenn gleich nicht 
ſtlaviſch an das Syſtem von Sinnde, dennoch an feine 
vortrefflüche Art es zu behandeln, und in ber Wotanik 
folge ic ihm ganz. Den lieben Gott mag ich wicht als 
Ienthalben hineinbringen, denn mich duͤnkt, die Zurlids 
füßrung auf den zureichenden Grund fchneibe alle Unter: 

ſuchung ab; genug, daß man in ber That im Scudium 
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ber Natur immer neue Bruchſtuͤke zur Kenuntniß Gottes 
liefert, in ber Art nämlich, wie wir überhaupt eine Sub» 
ſtanz kennen koͤnnen, nämlich, wie ſich biefelbe gegen 
und finnlih dußert. Ihre Verkältniffe zu und kennen 
wir, das Ding felbft nicht. Mer die unermeßliche Welt 
in allen ihren kleinſten Theilen durchaus Eennt, würbe 


ſagen dürfen, fo äußere fih ihm der zureichende Grund 


bes Ganzen, und doch würde er ber. Erkenntniß des We⸗ 


ſens biefeß zureichenden Grundes fo wenig fi) genährt 


daben, als unfere Metaphyfiler ber Exkenntniß des We⸗ 


ſens der Materie, deren Verhaͤltniſſe zu uns wir 
doch lediglich nur kennen. Daher finde ich denn nun 
freilich, daß der liebe Bildungstrieb, den der liebe Gott 


einem jeden Dinge einverleibt haben ſoll, mir gar nichts 


erklaͤrt, wo nicht noch dieſes einzige, daß wir von Din⸗ 


gen außer unferm Empfindungss und Perceptionskreiſe 


nicht durch neue Wörter auch wirkliche Begriffe erhalten. 


un +. 


Seltſam find allerdings die Auftritte in Baiern *). 
Ich wäre neugierig, bie Schrift zur Vertheibigung bez 
Auminaten fowohl, als den Brief be Hru. von Bom 


zu leſen. Die Iefuiten haben alſo bort ihren Endzweck 


nicht nur erreicht, fondern fie fcheinen es noch bazu mit 
offenbarer Gewalt zu treiben. Man büte fich vor ihnen: 
defto mehr, da fie fo unpolitiſch ihre Herrſchſucht und 
Sutoleranz triumyhiren laſſen. Hier find ihnen bie Haͤnde 


) Die Aufhebung des Jüuminotenocbens fand in biefem Zeit⸗ 


punkt in Baiern ſtatt 
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gebunden und doch regieren fie heimlich noch Über uns 
zählige GSemuͤther. Gut if es indeflen ncch, daß der 
Rector und ein paar ber Dberften fo gute Leute von 
perſoͤnlich gutem Charakter find, baß ber esprit de oorpa 
bei ihnen fi auf eine fo fanfte Art Außer. 

Bir Kiffen Ihre liebe Hand, thenerfier beſter Water, 
meine Frau ımb ich, und empfehlen uns der liebenswürs 
digen, gütigen Mutter, fo wie auch unfern lieben Ges 
ſchwiſtern. Was macht doch Bruber Karl in Hamburg? 
Geht es ihm dort nach WBunfchet 

Lieben Sie ferner Ihren zärtlich an Ihnen hangen⸗ 

| den und gehorfamften Sohn. 


No. XCIV. 

Heyne an Forſter in Wilna. 
Göttingen den 16. Maͤrz 1786. 
| Das bie Abenbflunden einer Lecture zur Erholung bes 
fimmt bleiben, iſt eine treffliche Einrichtung. Ich wun⸗ 
dere mich, wie Bücher, ald die genannten find, fobalb 
dorthin kommen; dabei fällt mir ein, follte nicht voraus 
etwa Anflalt zu treffen feyn, daß zur. Oftermefle Pakete 
mit binausfommen koͤnnten? auch etwa von neuen Büs 
chern? Die Naturgefchichte von Polen bleibt immer noch 
ein Werk für Sie, mein lieber Zorfter, aus dem Sie 
einmal einen Eimer ind gelehrte Publicum ausleeren koͤn⸗ 
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nen; ich fehe dies wirklich als ein Gluͤck Ihrer Lage an. 


‚ Weit ſchwerer würde es Ihnen in Deutſchland werben, 


Aufmerkſamkeit zu erweden; Ihr Briefwechſel bazu macht 
immer einen intereſſanten Verkehr aus. — Gott fey Dank, 


daß jest fo viel Dunkles vertrieben ifl, das jetzt vor 


dem Jahre Über und Allen hing. Auch meine Befunds 
beit bat fich gut gehalten, und die liebe Mama! — OD, 
wie ganz anber& war es vorm Sabre! 

Das Latein, mein Lieber, lafien Sie ſich nit bes 
kümmern. Bon Ihnen wird Wiflenfchaft geforbert. Wenn 
Sie nur in Ihrem Wilna eine Zeitlang fortfahren Iateis 
sifche Bücher zu lefen, und bie erflen Verſuche, welche 
freilich die ſchwerſten find, überfianden haben, fo wird 
ed nach und nach ſchon leichter werben, Mebicinifche 
Bücher müflen Sie doch Iefen, und hier finden Sie gute 
-Mebung in Haller und Boerhaave u. a. So giebt ſich 
Alles von ſelbſt. 

Ihre Gedanken über das Studium ber Natur und 
Ihres Vortrags von demfelben finde ich fehr gut und 
ſchoͤn. Ueberhaupt, eingeben? einer erſten Urfache, müfs 


- fen wir fie überall feben und fie überall zum Grunde 


fegen. Allein fo lange von Forſchungen, Wahrnehnmn⸗ 
gen, von Erſcheinungen und Verhaͤltniſſen die Rebe ifl, 
fo müflen wir uns an dad Naͤchſte, an die Koͤrperwelt, 
balten, eben fo wie in der moraliihen Welt au bas 
Näcfte, Denken und Wollen, als Erfeheinungen eines 
Kraft; die wir weiter nicht kennen, bie aber auch ven 
einer erfien Urſache hervorgebracht und erweckt ward. 


\ 
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Haben ſich die Martiniſten nicht auch in Polen vers 

breitet? In Moskau iſt art inquirist worden; es fan⸗ 

den. fich, wie man mir fchreibt, an 2000 in der. Stabt 

allein. Es ift eine von der Kaiſerin felbfi verfaßte Kos 

möbie „ber Betruͤger“ dort aufgeführt worden, ich habe 
fie eben im Deutfchen vor mir.’ 





No. XCV. 
Forſter an Lichtenberg. 
Wilna ben 10. April 1786. 


Si. miffen nicht glauben, liebfier Freund, daß unfere 
Dintefäffer in Litthauen eingeftoren find, ob wir gleich 
diefen Winter einmal M? Kälte nach Reaumur's her 
mometer hatten. Wenn ich mich bei Ihnen entfchuldigen . 
müßte, fo würde ich ſagen, daß ich mehr als ber Mann 

im Evangelio gethan habe, denn ich habe ein Weib ges 
nommen unb bin in Halle zum Doctor geworben; beis 
deö giebt mir Vefchäftigung genug, un mich auf eine 
Zeitlang faft allem Umgang mit Menfchen und allem 
Briefwechfel mit Freunden zu entziehen. So eben habe 
ich durch einen Kaufmann, ber von hier zur Leipziger. 
Mefie zieht, die Arbeit diefes. Winters, eine Beine botas 
nifche Differtation, nach, Deutfchland gefchidt; eine ans 
dere, welche auch nur vier bis fünf Bogen ſtark wird, - 
enthält den prodromum zu einer Beſchreibung des auf 
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ber Reife um bie Welt von mir geſammelten Pflanzen, 
und jest, wenn meine Belt es erlaubt, gedenke ich. eine 
botaniſche Kleinigkeit aus meinem Vorrath auszuheben 
und mit einigen Beichnungen begleitet Ihrer Societät 
vorzulegen. Diefe kleinen Arbeiten halte ich für noͤthig, 
um boch in der gelehrten Welt nicht gang und gar vers 
geſſen zu werben, welches mir fonf nirgends leichter als 
in Wilna wiberfahren dürfte, So wenig Ausſicht vors 
handen ift, daß ich umter acht Jahren von hier wegkom⸗ 
me, fo wenig bin ich gleichwohl gefonnen, einen Augen⸗ 
blick laͤnger, ald id muß, in biefem Exil zu bleiben. 
Denn wenn gleich die Zuftiedenheit, der animus aequns 
mich auch zu Ulubrae nicht flieht, fo ift e& boch immer 
aur Ulubrae, In diefer Rüdfiht kann es mir nicht 
gleichgültig feyn, meinen Namen von Zeit zu Zeit bei 
meinen Landsleuten aufzufrifchen, wenn. es anders wahr 
iſt, daß er den geringfien Werth bei ihnen hatte. Noch 
außer diefem habe ich diefen Winter hindurch einen Ents 
wurf oder Sypllabus zu meinen Vorlefungen: über bie Mis 
neralogie gemacht, ba mir bie vorhandenen Gompenbien 
kein Genüge leifteten. Wahrſcheinlich kommt auch biefer, 
fobald ich das Thier⸗ und Pflanzenreich hinzugefügt habe, 
im Drud heraus; und zwar nicht, daß er etwas Neues 
enthielte, fonbern bloß für meine Poladen, die weder 
Deutfch verftehen, noch alle den Linneus Faufen koͤnnen. 
Bleibt. mir Zeit genug, fo füge ich diefem Entwurf ein 
etwas vollftändigereß terminologifches Vocabularium ber 
Naturgeichichte bei, als man wohl bisher beifammen an« 
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geiroffen hat, und inſofern möchte denn auch für Deutſch⸗ 
-Iand und fonft auswärts bad Büchlein brauchbar werden. 
Sobald unfere hiefigen Zerien angehen, das ift im Ju⸗ 
ins, gebe ich an bie Veberfegung von Cook's letzter 
Reife, Davon zur Michaelismefle ein Band erfcheint; obs 
gleich ein gewifler Wetzel, ‚ber wiederholten Ankündiguns 
. gen ungeachtet, bie ich. gemacht habe, jetzt eine neue Mebers 
ſetzung auf Subfeription herausgiebt, weil ex fich bie 
durch meinen veränderten Aufenthalt, meine. Reife, meine 
Krankheit und ‚meine Heirath verurfachte unvermeidliche 
Verzögerung zu nutze machte, und indem er fich in Lon⸗ 
don. Aborüde vom achten Nechflih ber Kupfer - erhans 
belt hat, Hm. Spener, der in Deutfchlaud für bie Ku⸗ 
pfer greße Unkoſten gehabt, gleichfam das Geld ans ber 
Taſche ſtiehl.. Mich. dünft, dieſe Art einem Manne den 
Profit auf. vem Munde zu. nehmen, ber ſichs fo fauer 
werben läßt, dem Publicum befier und gewiflenhafter zu 
dienen ald es gewohnt iſt, oft beſſer als es ſelbſt, ſchon 
an das Schlechte gewöhnt, wuͤnſchen moͤchte, iſt doch 
unter ehrlichen Leuten unerlaubt. Ließe fich fo ein An⸗ 
pachiſcher Herr Kammerrath vor dem Publicum gar 
nicht zur Rechenfchaft ziehen? 

Soviel von meinen biöherigen literariſchen Befädf. 
figungen, (bie auch um beßwillen nur einen hinkenden 
Fortgang haben, weil ich alles Bittens, Bemuͤhens, Aufs 
tragens und Verfprechens ungeachtet, dennoch feinen ein 
zigen Menfchen gefunden habe, ber ſich dahin bringen 
Veße, mich anf meine eigenen Unkoſten, regelmäßig und 
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prompt, mit Beitungen, Buͤchern, literarifchen Exfchele 
mungen und Reuigkeiten zu verfehen, wovon Ich foldyers 
geffalt immer. ein halbes und oft ein ganzes Jahr apres 
eonp. die Nachricht erhalte. Died iſt die einzige Unans 
nehmlichkeit von einigem Belang, die ich hier fühle, denn 
alle die andern ‚ die fuͤr ſo manche Menſchen fehr groß, 
und vieleicht unerträglich ſeyn würben (mie der gänzliche 
Mangel um Umgang, da es hier zwar an zweifüßigen 
Thieren nicht, -wohl aber an-Menfchen, bie biefen Ras 
‚men verbienten, fo gänzlich fehlt), find für mich, der ich 
das Gluͤck innerhalb meiner vier Wände finde, nicht fühle - 
bar, ober wenlgftend leicht zu ertragen. Allein das ſchmerzt, 
baß ich, indem ich Alled unfopfere, und auf Alles Vers 
gicht thue, was man anderwaͤrts fo reichlich beſitzt, nicht 
einmal bie einzige Reſſource mir zuſichern kann, für mei 
‚ nen Kopf Unterhaltung und Rabtumg aus dem Auslanbe 
zu haben, da ber Ort meines Aufenthaltes’ begleichen 
ſchlechterdings nicht gewährt. - 

Hätte ich wicht eine Braun, die mir wahrhaftig Aues 
erſetzt, was id verlaſſen habe und entbehren muß, fo 
wuͤrde ich. es bier nicht aushalten, und glauben, "daß 
Beine Verbindlichkeit groß genug ſey, um mich zu zwin⸗ 
gen daB gu werben, was in Pol und Litthauen ein 
jeder iſt. Dazu babe ich nun einmal das virituy inge- 
nfo zu tief empfunden. Allein meine Thereſe naͤhrt und 
‚erhält mich in jeber Rädfiht.: Was für ein erigeanteß 
Ding das Herz des Manned ſey, habe ich nicht gewußt, 
bis ich Die einzelnen Wuͤnſche und feinem Mucncm don 
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Gefuͤhlen, die fich bei mie ſelbſt nad und nach bis um 
deutlichen Bewußtſeyn entwidelten, wahrgenemmen, und 
alle befriedigt gefunden habe. Wo man auf ganz vers 
ſchiedenen Wegen zu denfelben oder ähnlichen Refultaten 
gelangt ift, da ift bie Üebereinfiimmung der Geflihle ge⸗ 
wiß das koͤſtlichſte, was ſich anter Menſchen denken laͤßt; 
denn wenn gleich dad Gefühl einen Augenblick lang als 
bloßes Gefuͤhl ergoͤtzt, fo iR doch der naͤchſte Augenblick 
das nähere Eigenthum bed Verſtandes und der Theoriez 
dieſe gewinnt dann ungemein durch die Verſchledenhei 
der Geſichtspunkte, aus welchen jeder ſeinen Gegenſtand 
betrachtet. Wir leben hier in der gaͤnzlichen Eingezogen⸗ 
beit vollkommen vergnuͤgt, weil wir uns beſchaͤftigen 
koͤnnen, und uͤberzengt find, daß die Quelle des Gluͤcks 
-und der Zufriedenheit in und liegt, daß keine Geſellſchaft 
beſſer als fchlechte Geſellſchaſt ift, daß wir uns vor nichts ' 
fo fehr fürchten muͤſſen, als vor dem Poladifiten, und 
daß wir von biefer Seite Feine Gefahr leiden, folange 
wir beftändig für Nahrung unfers Verſtandes forgen, und 
Einer über ben Andern unabläfflg wachen, damit uns 
Beine Entartung unvermerkt befchleihe. Unſere Abenbe, 
wenn ich von meinem Schreibtiſch und meine Frau von 
ihrer Hauswirthſchaft frei iſt, bringen wir mit Lecture 
zu, die unendlich unterhaltend ift, weil wir uns bie 5 

beit nehmen, den Herrn Autor fo oft zu unterbrechen, 
als er und etwa befonderd gefällt ober mißfaͤllt, ober 
Gelegenheit zu einer Bemerkung giebt. Auf dieſe Weife 
haben wir vorigen Biinter aa manched neuere und 
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ältere Buch im biflorifchen unb philofophifchen Fach durch⸗ 
gelefen, und es iſt nicht zu befürchten, ‘daß wir je über 
Mangel an Befchäftigung oder über Langeweile klagen 


werden, inbeß das vornehme Gefindel um und ber nicht 


begreifen Tann, warum wir nicht wie fie in Aſſembleen 
erſcheinen und Pharao fpielen, oder die polnifche Schau⸗ 
bühne, die ungefähr fo weit in bee mimifchen Bolfoms 
mienheit, als bie hollaͤndiſche gebiehen ift, oder Concerte 
befuchen, wofür unfere Ohren büßen müßten. Seht kommt 
und bie Natur und ihr wieberauflebender Frühling zu 
flatten, und täglich bucchflreifen wir Wald und Gebüfch, 
Ihr Freund duͤnkt fi juͤnger als vor etlichen Sahrenz 
geſuͤnder ift er ohne Zweifel, denn auch Gefundheit ſteht 
unter den Gefchenten Amord oben an. Unfere Freuben 
erhöht die Hoffnung, daB Thereſe in wenigen Monaten 
Mutser wird. Es’ ift dußerft wenig Wahrfcheinlichkeit 
vorhanden, ba man hier zu Lande je bie Wiffenfchaften 
auf eine zweckmaͤßige Art unterflügen und betreiben, ober 
fie auf einen refpectabeln Fuß ſetzen werde. Daher bleibt 
einem Audlänber, ber in diefer Erwartung hieher gezo⸗ 
‚gen ift, nicht uͤbrig, als zu forgen, bag er für fein Ju⸗ 
dividuum nicht zuruͤckkomme, weder an Kenntniffen, noch 
in Anfehung feiner dußern Glüddumflände Was bag 
Erfte betrifft, fo fuche ich hier wenigftend fo viel von meis 
mm Vorgefebten zu erlangen, ald zum Ankauf neu bes 
ausfommender Werke in meinem Bach nothwendig if, 
amd da ich einmal zu fehr verwöhnt bin, um mir an 
meinem Fache genügen zu laſſen, und fo ziemlich dem 
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Wahlſpruch: Nihil humani a me alienum esse befolge, 
fo muß mic meine Arbeit die Unkoſten zu Büchern in 
andern Fächern barreichen. Der Punkt der Glüdsums 
flände kann num freilich nicht anders als durch eine firenge 
Dekonomie und Frigalität zweckmaͤßig betrieben. werben, 
und da mein Weib auch in dieſem Stud nicht nur mit 


mir übereinftimmt, fonbern auch im Zach der Haushals | 


tungskunſt Kenntniffe befigt, die meine Erwartung weit 
übertreffen, fo bin ich wenigſtens ficher, daß, wenn ich 
auch einft nichts aus biefem Lande mitnehme, ich doch 
auch nicht ärmer, ald ich Fam, von bannen ziehen werbe, 
und das ift Alles, wonach ich trachte, denn ich glaube, - 
daß es im Rath der Götter beſchloſſen worben fey, daß 
ich nie, weber reich noch wohlhabend werben folle; umfonft 
ſchenken fie nicht Genuͤgſamkeit. Ich weiß gewiß, daß 
es weber meine Frau noch mic einige Ueberwindung 
koſten wiürbe, fobald es nöthig we ; und noch mehr als 
jet einzufchränfen. 

Nunmehr habe ich Ihnen alles Reue’ aus Polen und 
Litthauen, was ich für Sie wußte, zählt. Das il, 
ich habe Ihnen gefagt, wie Ihr Freund es treibt. Was 
fonft vorgeht, wiſſen Sie entweder aus Zeitungen, oder 
es hat nicht das mindeſte Interefie für Sie. Ich Fan 
Ihnen Feine literariſchen Neuigkeiten auftifchen, denn hier 
arbeitet kein Menfch anders als mechanifch, ohne einen 
Schritt zur Erweiterung der Wiffenfchaft zu thun. Aber . 
Sie, mein Beſter, koͤnnten mir mit Ihren lehrreichen 
Briefen manchen frohen Augenblid machen. Wahrlich, 
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ih wege es kaum, Sie darum mit alle dem Ernſt zu 
bitten, des mir ums Herz ift, dba ich buschaus feine 
Schabloshaltung für Sie habe. Allein. dann und warn, 
wenn Sie an Zorfter denken, laſſen Sie den Gedanken 
laut werben, damit er ihn in Wilna hört. Ich möchte Sie 

gern bitten, da Sie Gelegenheit haben, Inftrumente aus 
England zu befommen, mir von borther ein recht gutes 
double Mikroſtop, bergleihen Dollond für acht Guineen 
verkauft, nebſt guten Mikrometern zu verſchreiben. Ich 
habe es hoͤchſt noͤthig, und erſetze Ihnen unverzuͤglich die 
ganze Auslage; wenn es aber nicht gut anginge, fo würbe 
ih Sie bitten, mich mit einer Zeile davon zu benachrich 
tigen. ' Könnten Sie es mir verfchaffen, fo fchidten Sie 
es gleich an Hrn. Spener, den Buchhändler in Berlin, 
mit dem Bebeuten, ed weiter an mich zu fpediren. — 
Wie geht es mit dem göttingenihen Magazin! Sind 
Sie Willens ed fortzufegen, und zwar auf welche Art? 
Wollen Sie, baß es ferner unſre gemeinfchaftliche Beforz 
gung heißen fol, ober iſt es Ihnen fchidlicher und ans 
genehmer, daß mein Name wegbliebe, ba ich in biefer 
Entfernung fo wenig bazu babe beitragen können, als 
ob ich jenſeits der Cooksſtraße wohnte? Ich habe hier⸗ 
über fchlechterdings Feine Stimme, und Ihr Wille fol 
mir Geſetz ſeyn. Würde es fortgefeht, fo würbe ich mich 
biefen Sommer bemühen, einige Auffäge dazu auszuar⸗ 
beiten, und mir es fogar kuͤnftig angelegen feyn laffen, 
meine Beiträge fleißig einzufchiden; doch dieſes Aner⸗ 
bieten allein kann unmöglich einen binlänglihen Grunb 
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zur Bortiehung abgeben. — Meine. Gran hat von Herm 
Dietrich den göttingenfchen Kalender und Muſenalmanach 
für diefes Jahr erhalten. Mich dänkt, Hr. Chodowiecki 
vernachläffigt ſich ſchrecklich, und felbft die Menge der 
andern Kupfer fchienen mir diesmal um eine Note niebs 
siger ald fonfl. Dies liegt gewiß nicht an Hrn. Diets 
sich, fondern an den jungen und alten Künftlern, bie ber 
Ruf nachläffig macht und zu elenden Pfufchern herab⸗ 
würdigt. Ihre Nachrichten von Herfchel find im aͤußer⸗ 
fs Grade intereffantz koͤnnten Gie nicht ia Einem Tünfe 
tigen Almanach oder in einem Auszug uns van Maruim’s . 
- elebtrifche Berſuche miltheilen, ober iſt dies Wert bes 
seits uͤberſezt? Auch Ihre vortreffliche Erkäuterung ber 
Hogarthſchen Kupfer lad ich mit großem Vergnügen, wenn 
gleich Hie und da eine Stelle Ihren Leſerinnen ein Erroͤ⸗ 
then abnöthigen muß. 

Darf ih Sie bitten, mein Beier, mir bie Freude, 
die Ihre Antwort mir gewiß machen wird, nicht lange 
vorzuenthalten? Sc babe Ihnen zwar ſelbſt durch mein 
langes Stillſchweigen Urfach gegeben mich mit gleicher 
. Münze zu bezahlen; alein Sie find reich, und ich bin 
arm, theilen Sie mir alfo mit; ich will fchon Alles aufs 
bieten und mein biöchen Armuth zufammenfcharren, um 
Ihre Geſchenke, wenn nicht aufzuwägen, boch fleißig ans 
zuerkennen. — Ich kann Ihnen faft nur von mir felbft 
ſchreiben, und fo gut ich weiß, daß das unter Freunden 


bad Weſentlichſte ift, fo bielt mich doch fo Lange eine 


t 
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mauyaise honte zurüd, ba ich außerdem fo gar nichts 
Ihnen darzubringen hatte. 
h N 


x 


No, XCVL 
Forſter an Lichtenberg. 


Wilna den 18. Jun. 1786, 
R weiß nicht, mein befter Freund, ob Sie meinen 
votigen Brief erhalten haben; allein wenn Sie ihn auch 
haben, bält es mich nicht ab, Ihnen wieber einmal zu 
fehreiben, ſobald fich die Gelegenheit barbietet. Kaum 
war jener Brief abgegangen, fo fam bie hier beifolgenbe 
. @inlage von Ciechauskis Verwandten an, und dieſe kann 
ich nicht laͤnger liegen laſſen, da doch wohl ein Brief die 
einzige Freude ift, die Giechausft *) von biefen Leuten 


*) Gin Pole, Litthauer vielmehr, ber ſich in Göttingen durch 
kleine mechaniſche Arbeiten fehr rechtlich ernährte und zu einiger 
Wohlhabenheit gelangte. Er ſchickte bucch-Korfter feiner Familie 
— ganz rohen Litthauer Bauern — doch mit ihren abeligen Bor: 
vechten — als curiofeftes Geſchenk, ein paar kuͤrbisgroße Luftbal: 
lons — damals bie neueſte Entdedung — mit einer bogenlangen 
Beſchreibung, wie fie zum Steigen zu bringen feyen. Sein Bru- 
der kam in feinem Schafpelz, feinen Saͤbel als Xbelözeichen im Arm, 
von feinem Dorfe herein nach Wilna, und fragte bei Korfter ſehr 
beforgt nach: ob fein Bruber in Göttingen verrüdt fey, ober fi 
der Mägie ergeben habe, um fich .mit fo unnatürlichen Künften abs 
„zugeben, bunte Särde fliegen zu machen. 
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erwartet. Wenn Sie ahndeten, liebſter Freund, wie man 
in Wilna nach Briefen ſchmachtet und verſchmachtet, Sie 


haͤtten Thon einmal die Phyſik audgefeht, um und zu 


erzäßlen, daß Alles noch beim Alten zwifchen uns iſt, bis 
auf bie verdbammten zweihunbert Meiln. D, man läßt 
uns bier von allen. Seiten fühlen, daß wir einander genug | 
feyn follen; denn ben einzigen Soͤmmerring ausgenommen, 
haben unfere Gorrefpondenten in Göttingen, Halle, Wien, 
Berlin, Dresden und wo nicht fonfl? entweber Lethe ges 
trunken, oben ihrer correfponbirenden Kraft eine Lähs 
wumg erlitten, unb fowohl meine Frau als auch ich hie 
ven kaum alle Wiertellahe einmal, daß unfere Verwand⸗ 
sen leben. Ich meines Theils habe mich fon barein ers 
geben, wenn ich ed mur dahin bringen koͤnnte, daß bie 
Geiſtesverwandten dann und wann ein Zeichen bed Les 
bens von ſich geben möchten; benn ber Geiſt leidet bier 
eigentlich am meiſten Noth. Ich glaube faft, er muß in 
eben dem Grab der Kälte wie das Queckfilber erſtarren, 
denn ich fehe eine ungeheure Menge erfromer Köpfe um ; 
mich ber, und wenn ich nicht irre, fcheint dad Symptom ' 
an mir felbft bereit# bemerklich. Im Ernſt, die größte 
Unbequemlichkeit, die ich bier empfinde, ift ber Mangelan 
gelehrtem Umgang, an gelehrter Correſponbenz, an Neuig⸗ 
beiten und Büchern. Was den Umgang betrifft, habe . 


cch außer dem Dr. Sartoris, einem Italiener, der das 


Bach der Chemie verficht, Leinen Menfchen, mit dem ih 
wiflenfchaftfiche und belehrende Unterhaltung pflegen koͤnnte. 
Diefer Einzige hat Kopf, und befist außer. feinen chemi⸗ 
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ſchen Kenntniſſen noch eine feine franzoͤſiſche Voalicus 
von ſeinem langen Aufenthalte in Paris; auch iſt er in 
England geweſen, und kennt die großen Namen jenes 
Landes recht gut; allein er. iſt bei dem Allen doch ein 
Diemonteler, nicht ein berzliher Deutſcher, gegen des 
man ſich vertraulich auslaſſen barfz auch iſt er nicht yon 
feinen übrigen Collegen zum beſten gelitten. Mas bei 
Erjeſuiten, und wenn es die beiten find, und bei denen, 
Die in ihr Horn blofen, zu holen ſey, werden Sie fich 
Jeicht ſelbſt ſagen; es iſt feine Sylbe eine wiſſenſchaftli⸗ 
hen Geſpraͤchs mit dieſen Menſchen möglich, fie ſind 


trotz ihrer unaufhoͤrlichen Verbeugungen, Hoͤflichkeiten und 


Freundſchaftsbetheuerungen immerfart auf ihrer Hut, im⸗ 
per mißtrauiſch, Immer heimlich und. hinterräds wirkjem, 
außerſt bemüht, unter dem Anſchein von Geſchaͤftigkeit 


ja keinen Jortſchritt zur wirklichen Aufklaͤrung machen zu 


laſſen, vielweniger ihn ſelbſt zu machen, wohl aber durch 
awige Klage, ihnen ſeyen bie Hände gebunden, ſchnappend 
mach mehr Gewalt und Einfluß, und um ſich greifend, 
unter welchem Vorwand es immer fey. Dies find bie 
bieſigen Erzieher, was laͤßt fi) da von ben Böglingen er⸗ 
warten? Wenn ich alfo ein geſcheutes Wort hören will, . 
fo laſſe ih mir von meinem lieben Weibe «ind vorplam 
dern. Den Correſpondenten verbenfe ich faſt gar wicht, 
daß fie fih allındlig aus dem Gpiele zehen, denn bie 
. findet Fein Tauſch von Neuigfeiten fiett, und Immer une 

andlich mäbe. Nun bliebe noch bie Neſſource, Vuͤcher 
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herkommen zu laſſen, um zu erfahren, was in ber ſchreib⸗ 
feligen Welt ‚vorgeht, und auf biefe Art durch neue Ideen 
einen Stoß zu bekommen. Allein die befien Maßregeln 
und Borkchrungen, bie ich deßhalb getroffen zu haben 
glaubte, find durch bie Unart meiner Buchhändler und 
Freunde vereitelt worden. Kauflente von Wilna find in 
Leipzig zur Meſſe gewefen, haben mit meinen Spebiteurs 
geſprochen, und find dennoch leer zuruͤckkgekommen, ohn⸗ 
erachtet ich drei Monate im voraus meine Beſtellungen 
gemacht hatte. Solche unverhoffte Unfaͤlle koͤnnen einen 
hier in dieſer ſarmatiſchen Wildniß beinahe außer Faſſung 
bringen, denn ba mein Schickſal mich einmal hieher vers 
ſchlegen hat, und ich von Allem, was ich zu finden hoffte 
und woburd man mich bicher gelodt hatte, nichts ges 
funden habe, iſt die Sorge, durch Lecture mit meinen 
auswärtigen Zeitgenofien Schritt halten’ zu koͤnnen, das 
Einzige, was mir zu meiner Sicherheit übrig bleibt. Wenn 
ich erfi gegen Literatur gleichgültig werbe, haben die Je⸗ 
fuiten gewonnen Spiel und bie Belt einen. unnügen 
Bewohner mehr. 

Oft habe ich mir hier ſchon in vollem Ernſt Ihren 
Blick, und die vortreffliche Art bie Sitten zu malen, ges 
wünfcht. Sie wuͤrden an biefem Mifchmafch ven farmas 
ifcher ober faſt neufeeläubifcher Rohheit und franzöfifcher 
Superfeinheit, an biefem ganz gefchmadlofen, unwiſſen⸗ 
den und dennoch in Luxus, Spielſucht, Moden und dus 
geres Glinguant fo verfunkenen Volle xeichlichen Stoff 
zum Laden finden; — ober vielleicht auch nicht; dem 
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man lacht nur über Menfchen, deren Schuld es ift, daß. 
fie lächerlich ſind; nicht über folche, bie durch Regie: 
rungsform, Auffütterung (fo follte hier die Erziehung 
heißen), Beiſpiel, Pfaffen, Defpotisinus ber mächtigen 
Nachbarn, und ein Heer franzoͤſiſcher Vagabunden und 
itaflenifchee Taugenichtſe, fehon von Sugenb auf verhunzt 
worden find, umb Feine Ausficht zur kuͤnftigen Beflerung 
vor fih haben. Das eigentliche Vol, ich meine jene 
Millionen Laſtvieh in Menfchengeftalt, die hier fchlechter: 
dings von allen Vorrechten der Menfchheit ausgeſchloſſen 
find und nicht zur Nation gerechnet werben, ohnerach⸗ 
tet fie den größten Haufen ausmachen, — das Bolt iſt 
nunmehr wirklich durch die Ianggewohnte Sklaverei zu - 
einem Grab ber Xhierheit und Kühllofigkeit, der undes 
ſchreiblichſten Faulheit und ſtockdummen Unwiflenheit her⸗ 
abgeſunken, von welchem es vielleicht in einem Jahrhun⸗ 
dert nicht wieder zur gleichen Stufe mit anderm enropäts 
ſchen Pöbel binnuffteigen wirbe, wenn man auch beös 
falls die weifeften Maßregeln ergriff, wozu bis jetzt auch 
sicht der mindeſte Anfchein ifl. Die niedrige Claſſe des 
Adels, deſſen aͤußerſte Armuth ihn abhängig macht und . 
zu ben verächtlichfien Handarbeiten verdammt, if faſt in 
der. nämlichen Lage, was Dummbelt und Faulheit bes 
trifft; und in Anfehung der kriechenden Nieberträchtigkeit 
und bed zertretenden Mißbrauchs feiner etwan bei Gele 
genheit ihm zufallenden Macht ift er noch viel verwors 
fener. Der höhere und reichere Adel bis binauf zum 
Throne iſt, im Ganzen genommen, nur eine Schattirung 


® 
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der vorhergehenden Claſſen, mit mehr Gewalt. Jeder Mas 
gnat iſt ein Defpot, und läßt Alles um fich her fühlen, 
daß er ed fen; denn nichts ift über ihm, und felbft bie 
geöbften Verbrechen büßt er höchftens mit einer Gelb> 


ſtrafe oder einem Verhaft von etlichen Wochen, wobei er 


ein Palais zum Gefängniß bat, und bie ganze Zeit mit 


feinen Freunden in Schmaufen und een aler At 


zubringt. 

ine tüchtige Mogh in Deutfchland arbeitet mehr 
als brei polnifche Kerle zu gleicher Zeit; fie trägt eine 
breimal größere Laſt, fie ‚geht breimal gefchwinder, und 
ich glaube gar, fie ſchluͤge auch drei folche elende Wichte, 
bie wie matte Fliegen berumfriechen, zu Boden. Zwis 
ſchen den biefigen Weibern der Volksclaſſe und ben beuts 
fhen firget durchaus gar Fein Vergleich ſtatt; ich Eenne 
nichtE Elendered und Häßlichered in allen den Kupfem zu 
Gool’3 Reife. — ‚Daher hat bier auch faft jedes Gefchäft 
feinen eigenen Bebienten, und wenn ich, wie meine Co 
legen alle, Pferbe hielte, fo müßte ich, wie fie, fünf 
Dienftleute halten. Mein Ofenheizer und Holzhacker iſt 
ein Adeliger, der des Jahres hindurch feine Koft und: acht 
Thaler Lohn, nebſt einem Schafpelz und ein paar Sties 


fein befommt, und bem man bei jedem bitten Wort 


Pruͤgel droht; oder Branntwein zum Lohne verſpricht. — 
Doch ich höre auf, denn zum Pröbchen iſt dies genug, 
und mehr in dieſer Laune möchte Ihnen Langeweile mas 
den. O, wo find jene golbenen Beiten, ba wir einan⸗ 
ber jeben Pofltag fchrieben, oft auch reitende Boten abs 
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fertigen konnten, ober wo ich auffitzen und in fünf Stun⸗ 
den bei Ihnen ſehn und von Rapp’ fchmadhaften Ge⸗ 


, richten, bei dem aufmunternden Gefpräch meines Freun⸗ 


I 2 


- des, mit gefchärftem Appetit zehren konnte! Es thut 


mir wohl, liebfler Freund, mid) jener Zeit recht lebhaft 
zu erinnern, und ich ſehe wahrlich nicht ein, was ich Beſ⸗ 
ſeres thun könnte, da dergleichen Erinnerungen ein Ber 
wahrungsmittel' mehr gegen bie Paralyfid des Geiſtes 


‘find, womit man bier bedroht wird. Vielleicht iſt es 


auch möglich, nachdem ich bier mein Crilium ausgeſtan⸗ 
dan habe, daß wir und wieder nähern; unwaheſcheinlich, 
aber nicht durchaus unmöglich, daß wir einmal an einem 
Drte wohnen künnten. - Bis dahin laffen Sie mich we⸗ 
nigſtens den einzigen Genuß, ber mir übrig bleibt: Ihrem 


Briefwechfel, genießen. Ich bin aͤußerſt verlangend anf 


einen Brief von Ihnen, und wenn Sie anders. nichts 
dawider haben, fo laſſen Sie und mit einer regelmäßigen 
Gorsefponbenz fortfahren. Es findet fich vielleicht doch 
wohl noc) einer oder der andere Gegenflanb, ber Sie 


unterhalten könnte, wären es auch nur Beiträge zur Ges 


ſchichte des Menſchengeſchlechts in Polen. Sie find, vers 
möge Ihrer Lage, reich an Neuigkeiten; ich wänfche mir 
nur die Brofamen, bie von Ihrem Zifche fallen, denn an 
wiſſenſchaftlichen fruͤhzeitigen Nachrichten fehlt es mir 
durchaus; aber nicht Died allein, fondern jedes Wort und 
jeder Federſtrich von Ihnen iR mir intereffant und theuer. 

So träbfinnig auch meine Schliberung von Peien 
Füngt, fo wenig bin ich doch mit meinem Gcidfal uns 
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zufrieden; denn ich fühle täglich mehr, daß eine jede Lage 
etwas Gutes hat, welches ſich herausfinden laͤßt, wenn 
man ſich nur die Muͤhe nimmt, es herauszuſuchen. Ich 
glaube, im Durchſchnitt gerechnet, keinen bequemern Ort 
haͤtte ich wählen koͤnnen, um mich fu ber. Stille in mei⸗ 
nem Fache etivad umzufehen und mit Begriffen, die mie 
fehlten, befannt zu werben. Hier iſt gleichſam alfo die 
Borbereitungsſcene; dereinft kann ich mit mehrerem Vor⸗ 
heil auf der Bühne wieder -erfcheinen. Ich weiß, die 
Rolle eines großen Gelehrten, eines Erfinders, eineB tiefe 
ſchauenden Denkert, iſt nicht die meinige; aber auch durch 
Mittheilung von bereits vorhandenen, geſanmnelten Kennte 
niſſen Tann man nuͤtzlich werben, und ich wäre zufrieden. 
es fo weit gebracht zu haben. Freilich fordert auch das 
Lehramt Talente, die ich nicht befige, und Ich gefiche jest 
och, was ich Ihnen fo oft von mir erzählt habe, daß 
es mie fchwer fällt zu lehrenz allein es muß doch hi 
meiner Gempofifion etwas Genießbares feon, fenft wären 
Ele und Sömmerring nicht meine Freunde. Dieſe Res 
Kerion ſuͤhnt mich wieder mit mir felbft aus, und laͤßt 
mich von meinem hiefigen Aufenthalt Gutes erwarten. 
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No. XCVU. 
Forſter an Heyne. 
Wing ben 8, Auli 1786. 


O, wie haben Sie fo fehr Rat, daß ich mich aufrecht zu 
erhalten fuchen muͤſſe. Dies ift mein einziges "Trachten, 
und zu bem Ende firenge ich Ale an, um nur Bücher 
zu befommen, benn ohne Literatur iſt es nicht möglich 
- wa courent zu bleiben. Ich kann jetzt jährlich funfzig 
bis achtzig Ducaten auf Bücher für die akademiſche Samm⸗ 
lung in meinem Fache verwenden, und daran will ich es 
gewiß nicht fehlen laſſen. Bisher habe ich nur Abe 
meine Buchhändler zu klagen gehabt, doch hoffe ich, dies 
fem Uebel läßt ſich abhelfen, wenn man endlich an eis 
nen activen, pimktlihen und prompten kommt. Keine 
Tee werbe ich hier in meinem Fache durch Umgang ges 
winnen, folglich muß Lecture Alles erfegen. Aber mich 
feibft in Kenntniß meines Faches fefler feben, nachholen, 
wozu meine biäherige Lage mir nicht Zeit ließ, dies werbe 
ich bier koͤnnen, und fo hoffe ich einft fr eine anbere 
Lage mich gefchidt zu machen. Hier glaubt man freilüh, 
ich gedenke bier zu leben und zu flerben, unb bei dem 
Glauben laſſe ich e&, denn ed ift vortheilhafter für mich, 
als wenn man mich immer auf dem Sprunge flehend 
glaubte. Allen Muth muß ich aber aufbietn, wenn ich 
trotz ber beften Vorftellungen, wie in biefer Mefle, doch 
das Mifvergnügen habe, nichts von meinen Beflellungen 
ausgerichtet zu fehen. Ich Habe zur Stunde die Bücher 
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noch nicht, die ich im vorigen September in Halle zus 
ruͤcklaſſen mußte, weil ich fie nicht alle — 
konnte! 


No. XCVII. 
Forſter an Heyne. 
j Wilna ben 10. Zuli 1786. 
Mein theuerſter, gütigfter Vater! ich komme bald hin⸗ 
ter meinem legten Paket mit einem Briefe her; denn ich 
babe ſchon wieder ein Anliegen. Diesmal iſt es wieber 
ein gelehrted. Hr. Rath Campe hat aus Salzdapien fehr 
dringend an mich gefchrieben, ich möchte doch für bie 
dort unter des Herzogs von Braunſchweig Protection 
berausfommende Schul: Encyklopäbie ein Hands 
buch. der Naturgeſchichte fchreiben, welches Das Ges 
meinnuͤtzigſte dieſer Wiſſenſchaft, das allen gefitteten Staͤn⸗ 
den zu wiſſen Noͤthigſte, enthielte; folglich hauptſaͤchlich 
Bearbeitung ber vaterlaͤndiſchen Naturalien, und dann 
auch folcher fremden, die für und vorzüglich nothwendig 
find. Er fügt hinzu, das Buch koͤnne ſchon eine ſyſte⸗ 
matifche Einsichtung, wenn gleich Beine ängflliche, erhal: 
‘ten, weil.im new zu verfertigenden Elementarbuche bereits 
“den Schhlern ein Vorſchmack von Naturgefchichte gegeben 
werben folle. 
Die Aufforderung if, wie Sie fehen, febr ebrenvoll, | 
L 36 
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und zu ſehr in meinem Plan dem Publicum im Anden 
ten zu bleiben, als daß ich fie von ber Hand weifen 
follte. Aber ich muß auch nicht aus neun und- neunzig 
Büchern das hundertſte zufammenfeßen, fonbern bier ets 
was vorzüglich Zweckmaͤßiges liefern, ‚und. begwegen eis 
ten eigenen Gang geben. Jetzt wende ich mich alfo an 
Sie, damit ich wiffe, welche Einrichtung Ste fir Schu: 
len für bie zweckmaͤßigſte bei einem ‚Handbuch ber Nas 
turgefchichte halten, und was Sie hauptfächlich in einem 
folchen Hanbbuche erwarten. Sie Tennen Schulen und 
ihr Beduͤrfniß, Sie wiſſen auch beffer als fonft Jemand 
mit welcher Art von Srunbbegriffen, und wie vorgefragen, 
man ber angehenden Generation zu Hülfe Tommen muß, 
und nicht weniger, wie wichtig e& iſt, daß bie Wiſſen⸗ 
fchaft, die dad Materielle al’ unfers Thuns, das Objecs 
tive al’ unfers Denkens in fich faßt, fo gelehrt, fo beim 
erften Unterricht entwidelt werde, daß Vorurtheil und 
Irrthum fo viel wie möglich vermieben, ber Weg bazu 
inskuͤnftige abgefchnitten unb dem denkenden Kopfe Richts 
pfähle gepflanzt und Leuchten überall aufgeſteckt werben, ' 
dem praßtifchen Arbeiter aber durchgehends die Winte 
zur Anwendung ber Naturprobucte auf das Beduͤrfniß ber 
Menfchen (im allerweitläufigften Verſtande) ertheilt werben. 

Nach meinem jehigen Begriffe müßte das Handbuch, 
ohne fich fehr ins Specielle einzulaffen, doch etwas weit⸗ 
- Iäufiger als die bisher vorhandenen ausfallen. Die phy⸗ 
fiiche Anthropologie verbiente wohl eine beſonders ſorg⸗ 
fältige Ansarbeitung. Es Binnen freilich nur Winke für 


\ 
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den Lehrer ſeyn, aber Winke von aller Art und in jeber 
Beziehung. Sodann müßte doch auch naturhiſtoriſch im⸗ 
mer auf ben Zuſammenhang bed Ganzen, anf gegenfeb 
tiges Einwirken, als auf einen Hauptgebanken, immer⸗ 
während zurüdgeführt werden, damit über dem Speciel⸗ 
In das Allgemeine und, Erhebende nicht zu fehr vergefs 
fen wärbe; folglich müßten bie Grenzen, wo Raturges 
ſchichte an phyſiſche Erdbeſchreibung und phyſiſche Aſtro⸗ 
nomie ſtoͤßt, ſorgfaͤltig aufgenommen werben. Auf bem 
vielfältigen und verſchiedenen Gebrauch der Naturallen 
müßte überall hingewieſen werben. Es iſt bie Frage, 
ob nicht die Theile der Wiſſenſchaſt beſonders abgehandelt 
werben müßten; zuerſt bie bloße Unterfcheibungslehre, 
nämlich bie Claſſification und Beſchreibung der Naturas 
lien, foviel davon zu willen Ällen nothwenbig iſt; dann 
zweitens eigentliche Naturgefchichte, bad iſt Gefchichte bee 
einzelnen Arten, ihr Lebenslauf, LXebensweife, Verwand⸗ 
lung, Triebe, Kräfte, Nutzen; — endlich num erſt drit⸗ 
tens, als Corollarium aus dem Vorhergehenden, das Zus 
fammenfaffen unter einen Gefichtöpunkt, bie Betrachtung 
der Natureinrichtung und Dekonomie im Stoßen, des Zus. 
fammenbangs bed Weltalls, und fo hoͤchſtens noch: allen: 
falls, als lebte Folge ber Anftrengung des menfchlichen 
Denkens und Beobachtens, ein dunkles Hindeuten auf 
eine lebte Urfache und Quelle alled biefes in bie Sinne 
fallenden Vielfachen. Es verfteht ſich, daß dies Alles 
umter ber gehörigen Einſchraͤnkung, die einem Handbuche 
eigen ift, vorgetragen würde. 

36 * 


564 XCIX. Heyne an Forſter. 


Dies find meine vorkäufigen Ideen, befter, gütigßier 
Bater! die Ihrer Berichtigung bedürfen, und bie Sie 
auch ganz verwerfen- können, wenn fie nicht paflend find. 
Laſſen Sie fich die Zeit nicht gereuen, die Sie allenfalls 
aus Liebe zu Ihrem Sohne darauf verwenden, biefe Sache 
zu buschdenfen und mic) dann auch vecht ausführlich zu 
belehren. An Fleiß und Mühe will ich nichts fparen, 
denn ich habe mir vorgenommen nichts zu übereflen; was 
ich mir aber nicht geben Tann, find die richtigen Begriffe 
von methobifcher Einrichtung des Werks, bie mir bei ber 
Ausarbeitung zum Leitfaden dienen müflen. Diefe kann 
nuur der erfahrne Paͤdagog geben, ber allein weiß, wie 
Kindern und Juͤnglingen beizulommen ifl, und was * 
Beduͤrfniß des Zeitalters heiſcht. 


No. XCIX. 
Heyne an Forſter in Wil na. 
Goͤttingen den 2. Aug. 1786. 


Die Aufforderung zum Handbuche der Naturgefchichte 
freut mich nicht weniger als Ihr Plan, den ich mir gleich 
im voraus obngefähr fo dachte. Für die Sugenb muß 
das Einzelne, Individuelle vorausgehen; nichts ungereims 
ter, als die analytifche Methode für junge Köpfe, im. bes 
nen noch Feine Sachkenntniß il; was helfen Abſtractio⸗ 
nen, wenn ich die Sachen noch nicht kenne, von denen 
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das Allgemeine abſtrahirt iſt! Alſo recht brav? Kurze 
Claſſification voraus, dann wird für die Jugend Haupt⸗ 


es ſetzen, und ſo Ihr Viertes, das nicht zu theologiſch 
werben muß. Bei dieſem, der erſten Urſache, iſt es wirk⸗ 
lich beſſer, im Allgemeinen ſtehen zu bleiben, als die un⸗ 


gegen iſt bei jedem Koͤrper der Gebrauch und Nutzen fuͤr 
Dekonomie, Kuͤnſte sc. anzugeben, ba iſt das Einzelne 
intereffant. und inſtructiv. Hinweiſen auf den Zuſam⸗ 
menhang mehreres Einzelnen, der immer anwaͤchſt, fuͤhrt 


‚endlich zu, und erleichtert bie Ueberſicht des Ganzen, die 
Sie nachher geben. — Kunſtwoͤrter muͤſſen Sie brauchen, 

dieſen fügen Sie irgendwo einmal Erläuterung bei. — 
Eine Schwierigkeit fehe ich darin: fol es Lefebuch feyn ' 
für Lectionen? ober für junge Leute für fi auf der - 
Stube? ober foll es beides werben? Auf bem letz⸗ 


ten Wege ‚verdirbt es fiber. Auf dem erſten, wenn 
es Leſebuch für Schuͤler iſt, woher erhält er Huͤlfe zur 
Erklaͤrung? Wird für den Lehrer geſorgt, fo iſt es 


zu viel wieder für ben Lehrling. Cigentlich müßten es 
freilich zwei Werke werben, eins Handbuch für den . 


Schüler, dad andere für ben Lehrer, und für den Schuͤ⸗ 


ler, der für fich zu Haufe weiter fortgeben wi. Wie: 
denken Sie fih Hier zu helfen? — und Alles daB zu 
vereinigen? Wollen Sie zwei Xheile machen, ben erften 


fuͤr den Lehrvortrag, hintennach den zweiten fin ven 


Lehrer, oder Saͤtze zum Erklären und Scholien für den 


fache das Zweite, und nun Ihr Drittes, vöig wie Ste 


\ 


erkannten Wunder Gottes im Einzelnen anzugeben. Das 
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Lehrer? — Aber nun weiter. Im Ratürgefchichte — was 
Laßt fih ohne Anfchauen der Körper ſelbſt leiten! wers 


‚ ben Ste Kupfer beifügen? Da kämen wir von ber Bahn 


ab. Sie müflen alfo ein Raturaliencabinet bein Unter 
richt vorausſetzen. Hier, mein Lieber, theile ich Ihnen 


eine Idee mit. Ließe fich nit ein Plan zu einem fols 


hen Schulnaturaliencabinet entwerfen? was und wieviel 
hinein gehörte, damit ber Lehrer und Liebhaber wirßten, 
was zwedmdßig für fie zum Sammeln wäre. Wie? 
wenn irgend ein Gelehrter die Sache allenfalls als Eu⸗ 
treprife, mercantllifch übernähme, und bergleichen Gabis 
nete für Schulen lieferte! Das wäre tine Seite, die 
mein Gampe balb zu nuben und ber Sache Schwung 
zu geben wüßte. Aber koͤnnen Sie fie nicht fo mobil 


den, daß Sie Verdienft, Nusen und Ehre davon has 


ben? Ueberlegen Sie diefe Ideen; fie können amı Ende 
zwar uͤberfluͤſſig und unftatthaft feyn, aber Sie fehen 
meinen guten Willen. Sonft fehe ich aber body nick, 
wie ein Lehrbuch nugen kann, wo Beine Körper jeder 
Glaffe vorhanden find. Sind biefe aber bei der Hand, 
fo kann e8 der rechte, wichtigfte Theil für Kinder und 
Sugenderzieher werben, Naturgefchichte; und wir fommen 
von dem verbammten. Eindifchen Wortrag berfelben von 
Raff, Goͤtze x. wieder zuruͤck. Baßlichkeit und Deutlich 
lichkeit iſt etwas anderes als Eindifches Geſchwaͤtze. 
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No. C. 
Forſter an Heyne 
Wilna den 21. Aug. 1786. 


Use Alles bin ich froh, daß Ihnen „meine Gedanken 
über dad Handbuch der Raturgefchichte nicht mißfallen 
haben, Allein Ihre Erinnerung ift fehr nothwendig, für 
wen das Buch beſtimmt ſey? Ich erwarte Hrn. Cams 
pe's Antwort, um ihm dieſe Frage vorzulegen. Ich wäre 
für zwei befonbere Bücher, eins für bie Schüler, eins 
- für den Lehrer. Den Punkt, daß ein Lehrbuch in biefer 
MWiſſenſchaft ohne finnliche Darſtellungen nichts nuͤtzt, 
babe ich ‚allerdings bebacht, ich habe auch Hrn. Campe 
meine Gedanken deßhalb geichrieben,. vergaß aber Ihnen 
den Brief abzufchreiben. Er hatte mich gefragt, ob nicht 
die erforderlichen Kupfer, um ben Preis nicht fo fehr zu 
erhöhen, nach Art derer, die Raff gegeben hat, beigefügt 
werben koͤnnten? Dagegen, erklaͤrte ich mich mit allem 
Nachdruck, aus dem Grunde, daß fehlerhafte, verworrene 
Bilder mehr ſchaden als nuͤtzen. Hingegen glaubte ich, 
in etwa zweihundert Kupfern in Quart Alles, was Zoo⸗ 


logie und Botanik zur Erlaͤuterung bedarf, als ein eignes 
Elementarwerk darſtellen zu koͤnnen. Von einem ſolchen 


Werk muͤßte der Lehrer in jeder Schule ein Exemplar zum 


Vorzeigen und Erlaͤutern ſeines Vortrags haben. Die 


Kupfer waͤren ſo eingerichtet, daß ſie erſtlich die Claſſi⸗ 
fication erlaͤuterten, auch die Kunſtwoͤrter erklaͤrten, zwei⸗ 


tens aber die nuͤtzlichſten Thiere und Pflanzen, haupt⸗ 


J 
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ſaͤchlich des Vaterlandes, darſtellten. Denn Botanik Tann 
z. B. nicht nach Sammlungen gelehrt werden, und in 
ber Zoologie duͤrften gerade die dem Schuͤler wichtigften 
Thiere am ſchwerſten aufzubewahren ſeyn, den groͤßten 
Platz einnehmen und ihre Unterhaltung am meiſten koſten, 
z. B. die zahmen Hausthiere u. ſ. w. Hingegen müßte 
allerdings der Lehrer von Zeit zu Zeit, was er in Kupfer 
vorzeigt, durch Darſtellung der lebendigen Natur erlaͤu⸗ 
tern, und das waͤre ja gerade mit einheimiſchen Thieren 
und Pflanzen am leichteſten und nuͤtzlichſten. Entweder 
ginge er felbſt mit feinen Schuͤlern zu gewiſſen Zeiten 
ins Selb und zeigte ihnen bie Gegenſtaͤnde dort, ober 


er Üieße von Zeit zu Zeit ein Thier vorführen unb ex 


Härte, was zu erklaͤren iſt, und brächte Lebendige Feld⸗ 
‚blumen in bie Claſſe, und zeigte baran bie Anfangse 
"gründe ber. Botanik. Die Idee eines Schulcabinets fäht 
darum doch nicht ganz weg; erfllich, weil Mineralien 
durchaus nicht anberd, als in natura erfannt werben koͤn⸗ 
nen; alle Abbildungen find da unzweckmaͤßig; zweitens, 
weil zwar nicht die Zhiere und Pflanzen felbft, welche 


zu fammeln zu viel Zeit, Raum und Geld koſten wuͤr⸗ 


ben, aber Präparate zur Erläuterung bed wenigen. 
Phyſiologiſchen, was unumgänglich zum Verſtaͤndniß ber. 
Glaffification fowohl, als zur gehörigen Kenntniß der Ges 
fchöpfe felbft und ihrer Theile nothwendig iſt, bem Schie 
ler vorgelegt werben muͤſſen, 3. B. ein Skelet, ein Herz 
mit feinen Kammern und ben Hauptabern, bie Knochen 
bes Gehoͤrs, das Auge und feine Xheile, Präparate, die 
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verfhiebenen Syſteme von Gefäßen im Körper zu, zeigen. 
(Es verficht ſich, daß ed bier weber auf Phyfiologie noch. _ 
Anatomie im-Speciellen anfommt, fonbern baß nur ˖ ber 
allgemeine Begriff der Mafchine und des Kreislaufs fos 
wohl ald der Bewegung aller Blüffigkeiten im Allgemeis 
nen erläutert würbe.) Ein, ſyſtematiſches Naturalienca: 
binet, worin nur das hoͤchſt Unentbehrliche zu allgemeis 
nen wifienfchaftlichen Vorbegriffen enthalten wäre, würbe 


nicht Über fuͤnf und zwanzig Thaler zu fliehen Tommen. 


. Das andere Gabinet würde vermuthlich theurer werben, 
ob es gleich weit weniger Stuͤcke enthielte, denn es giebt 
. gar zu wenige Menfchen, die ein folches barftellen koͤnn⸗ 
tm. Es wäre ein Unternehmen für einen jungen Anas 
tomiker, ber fürs erfte fich nicht burchzuhelfen wüßte, als - 
mit Verfertigung folcher Präparate. - Jedem Schullehrer 
blieb e8 ja außerdem noch immer unbenommen, zu fels 
nem Vergnügen und auf feine Koflen ein vollſtaͤndiges 
Gabinet, worin die Thiere felbft (ausgeſtopft oder in Spi⸗ 


ritus) aufbewahrt würden, anzulegen. Fuͤr das unents 


behrlich Nothwenbige forgte aber jede gute Euratel und 
Schulanſtalt ſelbſt. — Mineralienfammi beinahe in 
dem Sinne, wie ich fie zum Schulunterricht wlnfchte, .- 
kann man ſchon zu Freiberg befommen. Die Berge 
werke auf dem Harz haben nicht Mannigfaltigteit genug 
dazu, und doch glaube ich, dad Nothwendigfle wäre bas - 
ſelbſt auch wohl zu haben; in dieſem Falle wäte es ein 
Unternehmen für .da8 Bergwerksdepartement, die Stufen 
fammeln und bie Samnrlungen zu einem gefesten Tarif 


x 
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verkaufen gu laſſen, fo wie jetzt in Freiberg ber ganze 
Stufenhandel in Händen der Bergakademie if. Dies if 
Alles, was mir feit geſtern über Schulnaturaliencabinete 
eingefallen ift; es ift noch fehr unvolllommen und unbes 
Rimmt, allein es ſcheint mir boch fo ziemlich ad rem. 
Mid) verlangt zugviſſen, was Sie davon halten. 


No. 1. 
Forſter an Heyne. 
Wilna ben 81. Aug. 1786. 


Herr Campe bat mir feltdem ſelbſt geantwortet, baf er 
vin gweifecheö ober gar ein dreifaches Werk zu haben 
wünfchtz nämlich einen Grundriß, den bie Schuler in 
Händen haben follen, kurz und etwa tabellariſch; fobanıı 
das Handbuch, welches basjenige enthält, was. ber Leh⸗ 
ser vortragen foll, und bem Zuhörer erſt nach geenbigtem 
Gurfus in HR Hände gegeben wirb, und baum noch brits 
tens, in einem Werke, wo bergleichen Vorfchriften mehr 
vortommen, eine Anweifung, wie dad Handhuch zu ge: 
brauchen fey. Meinen Plan von einem Kupferelemen 
tarbische für die Naturgefchichte fcheint er fehr zu beher⸗ 
zigen und Willens zu ſeyn, ein Gapital darauf zu vers 
wenden, um bie Koften zu beflreiten. Es kommt jebt 
bloß darauf an, bie Subiecte, bie gezeichnet unb ges 
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ſtochen werden ſollen, außzubeben und anzumwelfen, wos 
ber fie zu nehmen find. Daran werde ich naͤchſtens 
gehen. | 
Daß es mie inskuͤnftige mit meinen Bünherbeftels 
kungen orbentlicher gehen ſoll als bisher, dafir werbe ich 
forgen. Geſtern erhielt ich erſt einen Theil der Bücher, 
die ich lange Zeit (mehrere Monate) vor Oftern beſtellt 
hatte, und umter andern bed guten Merks troisisme 
-Lettre, wovon ich heute bie Anzeige in ben götting. Anzei⸗ 
gen leſe. Es macht mir viel Freude, daß ber gute Mann 
fich meiner fo freundfehaftlicy erinnert. Innerhalb vier 
zehn Tagen hoffe ich num von meinem Ueberfegen, we⸗ 
nigſtens fo viel das Beduͤrfniß der Meſſe erforbert, bes 
feeit zu werben. 

Eime andere Beine Arbeit ſteht mir inzwifchen be 
vor, nämlich eine MWorlefung bei Eröffnung bed alabe 
miſchen Eurſes; es iR gewöhnlich, eine. ſolche Borleſung 
Öffentlich zu halten, in Gegenwart des Fuͤrſtbiſchoſs, des 
Aribunalmarſchalls und anderer Vornehmen; und der Rec⸗ 
tor hat diesmal mich darum gebeten. Zum Gluͤck habe 
ich etwas vorraͤthig, was nur anfgepußt werben barf. 


mn 
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No. CH. 
Forſter an Heyne. 
Wine ben 28. Gept. 1786. 
Di berfiuffge Monatöfhrft habe ic) BIS Mat indie 
five. Daß an ber Sache mit ben Jeſuiten etwas und 
zwar viel Wahres iſt, leidet wohl Teinen Zweifel. Bon . 


.. einer andern Seite seht man aber auch wohl.bie unb ba 


zu weit. Die Roſenkrenzer kann ich unmoͤglich vom Je⸗ 
ſuitismus freiſprechen, fo wenig als manche andere Frei⸗ 
maurerſecte. Ich bin ſelbſt durch die Freimaurerei mit 
den KRoſenkreuzern genau bekannt geworden, und weiß 
am beflen, was fie Uebles wirlen. In Caſſel hat mir 
die Erfahrung, die ich uͤber dieſen Punkt einſammeln 
‚mußte, manchen Tag und manche Stunde geraubt. Stark 
ſcheint mir alles deſſen, was ihm ſchuld gegeben wird, 
gar wohl fähig, ic habe ihn auch perſoͤnlich gekannt. 
Ic fürchte nur, daf es in Merlin gegenwärtig um bie 
gute Sache übel fleht. Prinz Friedrich von Braunſchweig 
- und ein gewiſſer Kamımerbivestor Wöllner ſtehen an. der 
Spige der Roſenkreuzerti daſelbſt, und Wollner'n hat ber 
neue König fowohl, ald einen andern Roſenkreuzer, den 
Major von Bifchoffswerber, gleich in den erften Tagen 
befördert umb ihnen Aufträge gegeben, welche das größte 
Vertrauen voraudfegen.. Schon längft wußte man, baf 
der König noch als Kronprinz mit biefer Secte zu. Chun 
hatte. Das fleißige Kirchengehen bes RO iſt ein ges 
— Symptom. 
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Die Auftritte in Geldern, wegen Uburg und Hat» 
tern, find doch aͤußerſt bedenklich, und dürften am Ende 
"dem Statthalter. übel befommen, wofern fremde Mächte 
ſich nicht ind Spiel mifchen,. unb in biefem Galle gäbe 
es Krieg. Der Patriotismus der Pen ſcheint ins 
befien ganz aufguieben. 


. 


No. CI. 
Forſter an Heyne. 


% u 


Wilna ben 12. Oct. 1786. 
Mieter Zage hatte ich ein umerwarteted Vergnügen. Graf 
G., kaiſerl. Kreishbauptmann in Gallizien, den ich in Wien 
gekannt hatte, kam in Sefchäften bis hieher, und mit 
ihm brachte ich “einige vergnügte Stunden zu. Es war | 
das erfiemal feit meiner Ruͤckkunft nach Polen, daß ih . 
mich unterredete, wie man in Deutfchland täglich zu 
thun gewohnt ift, nämlich fo, daB man ber intereflanten 
Gegenftände des Geſpraͤchs mehr bat, als man obzuthun 
Zeit finden kann, und deßhalb, wie man zu fagen pflegt, 
vom Himbertften ind Tauſendſte vebet. Bei keinem eins - 
zigen Polen, den ich Fenne, ift bie noch der Fall gewes 
fen. Die Geſchliffnern wollen glänzen und fi mit Eins 
fällen hören laſſen, die Uebrigen intereffirt nichts. Ich 
* erfuhr durch den Grafen, daß der erfie Anlaß zur Freis 
maurerreform im Defterreichifchen durch bie geheimen Zus 
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fammenkönfte der Ungarn, die ber neuen kalſerlichen Eins 
richtung entgegenarbeiten wollten, gegeben worben fey. 
Diefe Herren hatten nämlich Freimaurerverſammlungen 
zum Vorwand gebraucht, um fich Über ihre Widerſetzungs⸗ 
maßregeln zu berathfchlagen. . Daher die Verorbuung, es 
dürfe Feine Loge, außer in folchen Städten, we Dikaſte⸗ 
rien und Zribunale figen, errichtet werben, und jebe Ber: 
fammlung müffe beren Gouvernement zuvor angefagt 
werben. Webrigens hat biefe Gefchichte zu großen Zerrüts 
tungen unter ben Freimaurern, felbft in Wien, Anlaß . 
gegeben. Born und Sonnenfeld haben fich daruͤber ganz 
entzweit. Bow bat unendlichen Verbruß und Aerger 
von ber Sache gehabt, und bas Anſehen der Maurerei 
iſt gänzlich gefallen. Mich duͤnkt, fo weit ich im Stande 
bin die Sache zu beurtheilen, Fam biefer Streich zur rech⸗ 
ten Zeit, denn ber Myſteriokrypſie war Fein Ende. 

Die naͤchſten paar Jahre hindurch werben mir meine 
Borlefungen noch unfäglihe Mühe machen. Ich muß 
jedes Wort, welches ich vortrage, vom Papier ablefen, 
fonft weiß ich durchaus nicht aus der Stelle zu Eoms 
men. Men Gebaͤchtniß ift nur zum Theil Schuld dar⸗ 
an; "andberntheild iſt e8 eine undberwinbliche Schwach 
beit, eine Art Schuͤchternheit, bie mich irre made: Ich 
weiß, daß bied Thorheit ifl, und weiß Alles, was bas 
wider Gültiges gefagt werben kann; aber ich fühle, daß 
nur_Zeit und lange Uebung mir aus biefer Verlegenheit 
beifen Eönnen. Mittlerweile iſt es eine ſchwere Arbeit, 
jebe8 Wort aufzufchreiben, bie noch um fo viel ſchwerer 
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wirb, wenn es einem nicht genügt, irgend einem, wenn 
auch dem beften Führer ganz allein zu folgen, fons 
den nach eigner Beurtheilung, balb bier, bald dort 
abzumeichen. 


No. CIV. 
Forſter an Lichtenberg. 
8ilna ben 5. Nov. 1786. 
Erst, mein theuerſter Freund, bin ich für mein ges 
duldiges Warten belohnt! ich‘ wußte und fühlte, daß Sie 
mich nicht vergefien würben, ich zweifelte Beinen Augen» 
bi daran, daß ich zu feiner Beit von Ihnen bedacht 
werden winde. Ihr Brief war ein Feſt, und ich fchwelgte, | 
denn in einer Stunde las ich ihn dreimal, und referirte 
daraus meinem Weibe, die Sie außerordentlich hochſchaͤtzt, 
mb werth iſt, von Ihnen etwas zu hören. Wohnten 
wir an einem Drte zufammen, gewiß, mein Freund, Sie 
wuͤrden finden, daß bie Erziehungsfehler und Geſchlechts⸗ 
vorurtheile, die dem Srauenzimmer anfleben, hier nicht 
gehaftet haben, und daß es ein vernünftiges Weib giebt, 
die über dem Vernünftigfeun ihr Gefuͤhl nicht eingebäßt 
bet. — Doch was ſchwatze ic) da von Zufammenmwohnen! 
ih, den ein Deus ex machina, nichts Geringeres, nach 
Deutfchland verfegen müßte! Alles, was mir bier bleibt, 
ik Muth, um dem Geifitöbtenden und Drüdenden meis 
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ner Lage nicht zu unterliegen. Aus den Bären Men⸗ 
ſchen zu fehaflen, dazu gehört weber bie Feder. noch bie 
Zunge. Die Natur gebt ftufenweife zu Werke, und Pes 
ter ber Große, glaube ich, hatte das Ding beim rech⸗ 
ten Zipfel gefaßt, als er feine Bären vorerft durch bie 
Knute und Ulafen zu Hunden umbildete; feine große 
Nachfolgerin hat noch ein viel zu weiched Herz, um ih 
nen den thierifchen — Schwanz mit Stumpf und Stiel 
zu benehmen. 

Täglich freut mich mein Entfhluß mehr, den ich 
voriges Jahr nahm, meine Heirath kurz abzuthun, und 
bier nicht erfl unter Menfchen, wovon Fein einziger mich 
faßte, ganz und gar zu verfchmachten. Sie erflaunen, 
daß ich dies flolze Wort von mir brauche; fürchten Sie 
ja nicht, mein gütigfler Freund, daß ich verändert bin, 
daß ich der Eigenliebe, die fich fonft fo wenig bei mir 
zu zeigen wagte, nun vollen Lauf laffe und darüber zum 
Narren werde. Ach, Sott weiß ed, ich bin ganz ber 
Alte, opfere noch immer fo gem auf jedem Altar des 
Genius, den ich auf meinem Wege antreffe, erfenne noch 
immer fo gern und fo theilnehmend fremdes Verdienſt, 
freue mich fein ohne Mißgunft, und achte doch mein 
Wiffen fo gering, fühle fo fehr meine Nichtigkeit gegen 
ben göttlichen Reichthum bed Verſtandes, der Andern zu 
Theil ward! Allein ich wäre doch auch unfähig Ihr 
Freund und von Ihnen geachtet zu feyn, unfähig, em 
Urtheil und einen Vergleich ‚anzuftellen, wenn ich nicht 
gewahr würbe, baß ich bier ifolirt ſtehe, und kein Menfch 
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ik, ber fi am mich ſchließt, Feiner der mich verſteht, 
Kiner, der mit den Worten dieſelben Begriffe verbinbet, 
keiner, der einen Zrieb fühlte, fein fogenanntes Fach um 
einen Zußbreit zu erweitern, eine einzige neue Entdecung 
zu machen, feinen, den es kümmerte, ob er je außerhalb 
der Mauern von Wilna genannt werben wird. Es ift 
doch nur eins von beiden möglich, entweder bie Herrn 
Sollegen müßten ſich meine Art: die Sachen anzufehen 
gefallen lafien, ober ich mir die ihrige; fo koͤnnten wir 
zufammenlommen. Vor bem Erſten werben ſie ſich wohl 
hüten, und vor dem Letzteren fchüge mich mein Weib, 
meine. Abfonderung und meine unabläffige Arbeit. 

Sch habe endlich den vorigen Sommer mit vielem 
Eifer angefangen Cook's Reife zu überfegen, und, zu 
Oſtern fol Alles fertig ſeyn, wofern err Spener nicht 
unnoͤthig zaudert. Eine Ueberſetzung iſt zwar nichts, was 
ſeinem Verfaſſer großen Namen macht, allein ein ſo wich⸗ 
tiges Buch verdiente Dash nicht obenhin uͤberſetzt zu wer⸗ 
den. Ich habe viele Anmerkungen eingeſtreut, von denen 
ich hauptfächlich zu erfahren wuͤnſche, was Sie davon 
halten. Don bes Herausgebers ber englifchen Urſchrift, 
des Hrn. Douglas, langweiligen Anmerkungen habe ich 
viel caflrirt, und manchen, wo er ben Kanonikus zu fehr 
botte fprechen laſſen, ein Wörtlein mit auf den Weg ge 
geben. Es ift doch .erfiaunend, wie arg es bie Englän- 
der im theologifchen Fache treiben. Dinge, die unſere 
Theologen ſich fchämen weiter zu erwähnen, Dinge, bie 
bei und ausgetrommelt und audgepfifien find, fieht man 
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in England noch als. Heiligthlimer an, und bie Reviews 
wor allen Dingen, bie einen folchen unerhörten Defpos 
tismus Über bie Urtheilskraft ber Engländer in gelehrten 
Sachen. ausüben, verrathen eine Unwiffenheit, und einen 
Grad von Bigotterie, der mich immer anelelt. Ich komme 
anf dieſe Bemerkung, weil ich vor brei Zagen obngefähr 
ein Pad Bücher aus London erhielt, welches zwei Jahres 
lang in ber Welt herumreiſt, und in ber Zeit beinahe 
haͤtte um die Melt reifen Eönnen. So ſchwer Hält es, 
daß etwas Gelehrtes ſich nach Litthauen finden will. Eins 
mal im vorigen Jahre war dies Pad ſchon fumfzig Meis 
Nlen von bier in Liebau, ber ſaubere Correſpondent das 
ſelbſt ſcheute fich vor der Mühe, es durch einen Fuhr⸗ 
mann hieher zu ſchicken, und ließ es lieber an meinen Freund 
in London zuruͤchſhen. In biefem Pad nun fand ich umter 
andern auch einige Reviews, die mich ſo wenig erbaut Haben. 
‚Vorigen Winter habe ich eine Tleine Abhandlung: de 
plantis esculentis ins, oveani.austr. ausgearbeitet und 
. in Halle drucken laflen. Ich: begreife nicht, wie mein 
Vater, der die Correctur beſorgt hat, fo viele Druckfeh⸗ 
ler hat hingehen, und in die Heine Abhandlung fo viele 
Schnitzer, bie ich, auf Ehrel nicht gemacht hatte, bat 
bineintommen laſſen. Er dat auch eine Anmerkung in 
meinem Namen eingefthältet, voll großer Bitterkeit, wels 
che ich nimmerniehr gelitten ‚hätte, und deßhalb in allem 
„noch nicht verkauften Eremplaren das Blatt babe ums 
druden lafien. Ich babe beſtellt, daß Ihnen ein Erems 
plar zugeſtellt werben ſollte; ob es gefchehen iſt, weiß 
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ich nicht. Hr. Dietrich wird Ihnen hoffentlich ein Erems 
plar von einem andern Pamphlet geben, welches er jetzt 
drudt. Jenes Tann Ihnen zwar nichts Neues und dies 
ſes letztere nichts Intereffantes fagen, doch werben Sie 
jened durchblättern Finnen. - Hr. Hofrath Murray hat es 
nur zu ſehr in.den göttingenfchen Anzeigen gerühmt. Mir 
ift es indeſſen lieb, daß biefer Mann, ber doch wirklich jetzt 
als Botaniker ſchwerlich feines Gteichen hat, guͤnſtig davon 
urtheilt, weil auf Urtheile von dieſer Art geachtet wird, 
und ich einmal ‘mit den Australibus und ber Botanit 
mein Brod verdienen muß. 

Jetzt bin ich uͤber etwas ganz Andres aus Ich bin 
erſucht worden, fuͤr Schulen ein Handbuch der Naturs 
geſchichte zu fchreiben. Es verfteht ſich, daß dies eigents 
licher ein Handbuch für den Schullehrer ald ben Schuͤ⸗ 
fer ſeyn fol, mithin muß es weitläufiger feyn, als ges 
wöhnliche Handbücher, und die Detaild müflen fo viel 
wie möglih vom Nugen ber Raturprobucte enthalten. 
Ich gehe alle meine Freunde deßhalb um Math an, und 
fordere daher auch Sie auf, mir Ihre Ideen darlıber mits 
zutheilen; nämlich Über die zwedmäßigfte Einkleidung und 
Behandlung eines folchen Werks. Ich habe es mit Schlis 
lern zu thun, die nicht länger Kinder feyn, und nicht 
länger, fpielen follen, al8 es bie Natur durchaus noth⸗ 
wendig macht, folglich werbe ich auch Feine Naturgefchichte 
à In Raff ausarbeiten, welche eigentlich darauf ausgeht, 
alle Wiffenfchaft kin diſch zu behandeln, und damit glaubt, 
fie fuͤr Kinder eingerichtet zu haben. | | 
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Mit diefen und ähnlichen Arbeiten, liebſter Freund, 
vertreibe ich mir bie Zeit, fuche mich über das Schidfal, 
welches mich durch bie Verfegung nah Wilna im Grunde : 
auf eine feltfame Art gefoppt bat, zu beruhigen, und 
mache mir manchmal Hoffnung, dadurch in Deutfchland 


‚ Richt ganz und gar vergeffen zu werben. Wenn ed nur 


nicht fo ſchwer wäre, Hülfsmittel in meinem ach hie: 


‚ber zu erhalten! und wenn es nur nicht eine fo ewige 


Zeit dauerte, ehe ein Transport Bücher durch den fünften 
und fechsten Spediteur enbli bis an mich gelangt! 
Die Briefe meiner Freunde find noch meine einzige Ers 
quidung, in ihnen fühle ich, daß ich auch außer Litthauen 
noch lebe. Sie, und Sömmerring und mein Schwies 
gervater machen in dieſem Betracht die Summe meis 


ner auswärtigen Quellen des Vergnügens aus. Urs 


theilen Sie, was ich leide, wenn von Ihnen Dreien 
zugleich die Nachrichten ausbleiben! Mein gutes Weib 
Eennt, fo wie ich, keinen fo frohen, feinen fo hoffnungs⸗ 
vollen Zag, ald den, an welchem die Poft ankommt. 
Dem fehen wir mit Verlangen, oft mit Sehnfucht ents 
gegen, — Was ift im Grunde der Genuß des Lebens 
an und für fich, ohne biefen Genuß? ohne dieſes weits 
umfaflende Zheilnehmen an Menfchen unferer Art? 
und. ohne bad allgemeine Theilnehmen an Allem, was das 
menfchliche Geſchlecht überhaupt angeht? homo zum etc. 
it doch das fchönfte Motto, was man zur Regel bes 
Denkens und Handelns machen Fann. 

Ich habe daher wahrlich nicht ohne innige Freude 
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Are Nachrichten non Lavater und Herſchel gelefen. Ihr 
Urtheil von dem Erſtern und fein Betragen gegen Sie 
bat mich nicht befrembet. Mir kommt Lavater wie ein 
Mann vor, der von feinen Ibeen fehr eingenommen ifl, 
und nachdem er manchen WBiderfpruch erlitten und mans 
be Blöße gegeben, jetzt bie Gelegenheit wahrnimmt, erſt 
Den. Mann geltend zu machen, bamit er feine Lehren 
hernach deſto leichter unterfchieben koͤnne. Er fucht daher 
nach einem Princip, welches die Koryphaͤen der Schwärmerei 
dem heil. Paulus abgelemt haben, Allen Alles zu 
werden, um nus biejenigen Leute für fi günflig zu 
machen, bie bei dem Publicum etwas gelten. Dies Als 
led kann mit einem hoben Grab von Aufrichtigfeit und 
Sanftmuth und mit Lavater’3 großen Zalenten gar wohl 
verbunden ſeyn. Soͤmmering, Heyne, Meyer, lauter 
‚ Leute, die aufs Reelle fehen und fich nicht irze machen 
laſſen, find eben fo zufrleden von Lavater wie Sie, und 
ich ſtehe Ihnen bafür, ich würbe es auch ſeyn, denn Vers 
fchiebenheit der Denkart über fpeculative Gegenſtaͤnde, 
wenn man weife genug ift, fie fpeculativ bleiben zu laſ⸗ 
fen und nicht die Handlungen und das Betragen gegen 
Menfchen danach zu mobeln, macht den Umgang leb⸗ 
bafter und angenehmer ald dad Gegentheil, wenn man 
«3 übrigend mit einem guten und mit einem denkenden 
Manne zu thun Bat. Lavater muß auf jeden Fall im 
Umgang fich fehr vortheilhaft zeigen. — Was nun Ihre 
Anrede und Ihre darin geäußerte Idee vom Spinozis: 
mus betrifft, fo gebe ich Ihnen völligen Beifall, wenn 
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Ihnen an Jemands Beifall gelegen feyn kann, ber ſeit 
einiger Zeit manche Stunde in biefen Zräumereien vers 
lebt hat. Dich hat es immer ſonderbar geduͤnkt, feit ich 
anfing ‚unbefangen barlıber nachzudenken (und das war 
eben nicht gar viele Jahre her), wie man ſich fo ſehr 
um Eigenſchaften bes Geiſtes und der Materie fireiten 
koͤnne, da Beide doch im Grunde Ein Ding find, und 
wir von Einem foviel wie vom Andern wiflen; die Vor⸗ 
fielungen, die wir von Dingen außer uns haben (oder 
zu haben glauben), geben. und zufammengenommen ben 
Begriff eines Objects, welches wir Körper nennen, infes 
fern es dieſe Vorſtellung verurſacht. Nun find wir aber 
der Erkenntniß des Weſens bed Dinges, welthes bie 
Borftelung in uns hervorbringt, nicht um eindv Schritt 
näher, wir mögen diefed Weſen Geift ober Materie nen⸗ 
. nen. Wir können ja, vermöge unferer Natur, feine ans 
dern Begriffe von irgend einem Dinge (Weſen, Körper 
ober Materie) haben, ald bie Veränderungen, die «6 in 
und bervorbringt. — Meines Bedlinkend. hat daher mein 
Breund, der Düffeldorfer Iacobi, mit feiner Ruͤkkehr uns 
ter die Bahnen des Glaubens eine klaͤgliche "Rolle ges 
fpielt, indem Fein Menſch den Schluß einzuſehen vermag, 
ber ihn zu biefer Ruͤckkehr geleitet hat. Seine Nothwen⸗ 
digkeit eines theologifchen Glaubens, weil ein phyſiſcher 
Glaube nothwendig iſt, feheint ein fehr ſchwacher ſophi⸗ 
flifcher Grund; denn anders ift body, an dasjenige glau⸗ 
ben, was alle Erfcheinungen, zu allen Zeiten, für alle 
Menfchenorgane gleich barftellen, und dagegen das, was 
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keines Menſchen Organ ſich je barfiellen. faun, unb folg⸗ 


ch nie einem Menſchen Beweis oder Empfindung fer 


nes Duſeyns giebt. -. Aber freilich berufen ſich Glhwärs 


mer, aud) auf Empfinbung, ‚die Fein gefunber Menſch je 


hatte. — Ich koͤnnte inbeffen gar ‚gern bem guten Jacobi 


fein Roifonnement, ‚fo wie fein Kopfunter, welches ei⸗ 
gentlich ein metaphyſiſcher Purzelbaum ift, ungeahnbet 


hingehen laſſen, wenn er nur nicht eine verhaßte Gewifs 
ſens⸗ und Moralitaͤtsſache daraus gemacht, und mit fo 
viel paftorifcher Declamation und fo viel Salbung bes 
hauptet hätte, man mäffe ein Schule feyn, wenn man 
nicht, wie Er, bie Augen zubrädte, und bann.-überlaut 
ſchriee, man fehe ein helles Licht! Wann wirb es doch 
einmal dahin Fommen, daß Menfchen einfehen lernen, Die 
Quelle ber edelſten, erbahenflen Handlungen, deren wir 
fähig ſeyn koͤnnen, habe nichts mit den Begriffen zu thun, 
bie wir und vom Heben Herrgott, und von dem Leben 
nach dem Zobe, und von bem Seifterreich machen! Bann 


wird man einfehen wollen, daß Patriotismus, Aufs . 
“ opferung feiner ſelbſt, kurz Alles, was wir groß und _ 


bewundernswuͤrdig zu nennen. pflegen, .nichtö anderes als 
edelſtes, reinſtes Selbſtgefuͤhl if, und gänzlich auf eis 
nee feinem Art zu empfinden und fein felbft zu ges 
nießen beruht? Ich bitte Sie um Verzeihung, liebfler 


Freund, denn Sie wiflen, daß Pope bied Alles unnach⸗ 


ahmlich fchön vor langen Jahren gefagt hat; allein ich 
wat einmal ind Feuer gerathen, und fehwage fo gern mit 
Ihnen über einen Gegenfland, wovon mich hier mein 
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Schuhputzer eben: fo gut — als einer einer 
Collegen. 

Bei dem Unterredungen, die Sie mit —— 
habt haben, haͤtte ich zugegen feyn mögen! D, das Feſt, 
ihn von feinen Strata of the fix’d stars und feinen 
nebulae zu hören! Wie ‚Öffnet fi einem ba ber Vers 
ftand, und wie Blein kommen einem da die Menfchen vor, 
die auf ihrem atome de boue, wie Voltaire es nannte; 
ſich einbifden, der allmächtige Gott ſey ein Jude gewor⸗ 
den! Ach, daß wir bier Alles "fo fpät erhalten!. ich 
fürchte fehr, Ihren Kalendew für 1787 bekommen wir fo 
bald nicht zu fehen, und da wirb doch vermuthlich ſchon 
fo Manches von Herfchel’3 neuen- aſtronomiſchen Welten 
fliehen. Ich danke Ihnen taufendfach für die Mittheilung 
fo mandyer wichtigen Stüde, biefen außerorbentlichen 
Mann betreffend. Daß. er Sie lieb gewonnen hat, if 
doch wohl nım Ihnen allein unerwartet geweſen. 

Sch barre auf Ihre Entdeckung über die. Fortpflan⸗ 
zung ber Wärme, und freue mich, daß Prieflley, de Luc, 
Sauffure und folche Männer noch, arbeiten und bie Sa⸗ 
chen weiterzubringen fuchen. 

Das Gedicht Über Vernunft und Glauben glaube 
ich zu kennen, denn wo ich nicht irre, iſt es daſſelbe, 
welches fihon zu der Zeit, ald.ich in Wien war, herum⸗ 
ging, und feitdem in Born’s Sournal. für Freimaurer 
gedruct wurde. Es iſt vortrefflich. 

NB.. Eben fehe ich im legten Bande von Nicolai’s. 
Reiſe nach, und finde, daß es baffelbe ifl 
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Men noch cin Vert vom meinen, Gnusgaufen. Se | 
dermann gratulirt gewöhnlich zu einer. Tochter fo, JE 
mern ex: conbolixte, daß es Tein Junge IR. Eq muß ch - 
wns.au der Gache-feyu,.. weil fie fo. allgemein iſt, und 
weil fogar bie Weiber einen Jungen lieber. haben, Viel⸗ 
keicht iſt es indeſſen mehn. nicht als ein Erbſtuͤck ans; bar⸗ 
bariſchen Zeiten, wo unſer Geſchlecht Sieh enen grafien 
Verzug: anmaßte über das audere,. ud es folglich eine 
Ehre sischt war; :alB Junge auf babe zu; Eümmay, 
Denn Sie indeffen das Maͤdchen, Zetzt ein Vierteljahr 
alt, ſehen folten, fo. würden Sie mit dem Zempelhern 
in Nathan rufen: der Schlag iſt auch nicht zu vezt 
achten! Das kleine Teufelchen hat: ein, Bplmonböger 
fit, und dabei ganz der Mutter Lehhaftigkeit. Die Muts 
ter ſtillt es ſelbſt, vnd alle polniſche Weiher ſchlagen bie 
Haͤnde uͤber den Sopf zuſammen und. ſchreien Wunder 
daruͤber. Hier iſt es etwas Unerhoͤrtes, doß ein Weih 
ihr Kind ſtillt, wenn ſie eine Amtae bezahlen (und folg⸗ 
dch ihrem Kinde die Franzoſen aber gelindeſtens den 
Scharbod zufickern) ‚Bann. Ich bin bitz jetzt nur noch Zu⸗ 
ſchauer. hei dem Fortſchritte ber Bildung dieſes Geſchoͤpfes, 
wozu ich freilich noch nichts beitragen kann, und gleich⸗ 
wohl iſt es erſtaunend, wie Vieles, das nicht bloß vege⸗ 
tirende Entwickelung iſt, ſich ſchon nach und nach gezeigt 
hat. Das Laͤcheln zum Beiſpiel; davon ſagen die hoch⸗ 
weiſen Herrrn, daß es allemal einen Vergleich voraus⸗ 
ſetze, und gründen darauf einen vermeintlichen Unterfchieb 
des Menſchen von den Thieren. Ich kann Ihnen ver⸗ 


T 
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ſichern, daß ich forgfältig Acht gegeben, und Feine Spur 
von Wahrſcheinlichkeit gefunden babe, daß das Ldrhein 
beim Kinde einen Bergleich vorausſetzt, ſondern es gehoͤrt 
f6 zur Natur des Menſchen, Wohlbehaͤgen durch dieſes 
kindiſche Lächeln auszudruͤcken, wie eb dem Hunde eigen 
‚if, bei derſelben Gelegenheit mit ‚dem: Schwarze zu we 
bein, ober der Kate, zu purren. u 
Ich möchte Imen gern yolnifche: Neuigkeiten * 
len. Unſer Michstag iſt jest in Warſchau verſammelt 
und man zankt fi brav herum und thut nichts zur 
Sache. Der König hält ſchoͤne Reden, und fein Geg⸗ 
ner fagt ihin die bitterfien Wahrheiten ind Geſicht. Uebris 
gend befümmert fich hier kein Menſch um bie Reichs⸗ 
tagögefchäftes mich bimkt, dieſer Zug fchilbert bie Na⸗ 
tion, im Wergleich mit ben Englaͤndern; ber Unterfchieb 
Hegt im public für den man hier ſchlechterdings 
feinen Sinn Hat. ' 
Sch habe Sie mit einer kangen Eyiftel heimgeſucht 
liebſter Freund; ſchreiben Ste nun auch fleißig an dem 
Brief, which you have laid upon the stocks, bamit 
Sie ihn bald vom Stapel laffen koͤnnen. Meine Fran 
grüßt Sie herzlich: Ich bin ganz der Ihrige. | 


— — — 
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"No, ev. 

zorſier. an Heyne. ge 

— Milna den 20. Ron. 1786. 
Se habe jegt eben auf Herrn Speners Bitten einen 
Heinen Xuffag Über Neuholland für ſeinen hiſtoriſchen 
Kalender gemacht. Auch befhäftigt mic, die Ueberſetzung 
des dbrigen Cook von neuem, da fie nun wolflänbig zu . 
Pünftiger Sftermeffe erſchtitien fol. Sobald ich dieſe "Abs 
beit beendigt habe, fange “ an pr .. Ganıpe zů 
‚arbeiten: 

Mit den Bücerfpedkionen seht: a jett gm. 24 
belomäse. von den Meſſen meine Beflellungen in "eine 
billigen Zeit, durch den Buchhaͤndler Kunimer ih Leipsig, 
einen überaus artigeri und: orbentlichen Mann. - 

Im deutfchen Merkur von biefem Wendt, fchreibt 
man mir aus Weimar, fol ein Auffag von nile Aber 
Menfchenraten flehen, veranlaßt durch dasjenige, wa 
der Archiſophiſt ab Archifchelaftifer unſerer Zeit (wie 
ihn Herder nennt’, Hr. Kant, darüber fi ber berliner 
Monatfchrift geſagt hatte. Ich wollte nur zeigen, daß 
fich die Sache, auch aus einem anbern Geftichtspunkte ans 
fehen Beße, und daß man nicht mit apobitiicher Gewiß: 
heit bariber ſprechen koͤnne. Wenn die Sache aufs Reine 
konmien ſoll, fo muß fie pro et contra berififirt wer 
den. Daß die Menfchen Einer Gattung find, iſt wohl 
ausgemacht, fobald man ben Begriff von Gattung fo 
beſtimmt, daß es fich ausmachen läßt. Doh fie-alle aber 


v 
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Eines Stammes find, folgt daraus noch lange nicht. 
Die eigentliche Veranlaffung, weßhalb ich mich mit ber 
Sache befaßte, wär bie, daß er befonderd über die Sübz 
feeinfulanet viel Unrichtiges gefagt hatte. Herbert, dem 
ich meinen. Auffag zuſchickte, hat große Freude darüber 
“und ſchreibt mir einen Lieben , vortrefflichen Brief. 

e...: Wie leben hier recht wohl und Einer im Andern 
froh. Wilna wird jetzt wieder Ichhaft, denn das große 
Zribumal iſt ſeit; dom funfzahnten angegangen. Geſtern 
fpeifte. ich bei. dem Marſchalldes Tribunals, an einer 
Tafel von hundert und funfzig Couverts. Der Mann 
bat Luſt ſich Sehen zu laſſan md macht fuͤrſtlichen Aufs 
wand. Der. Neithötag in. Warſchau iſt geendigt, und 
bat nichts getban. Der Srongraßfelohere Branicki hat 
dem König die bitterfien Dinge gefagt. Der Fuͤrſt Czar⸗ 
torynati iſt indeſſen wieber mit dem Könige auögefähnt. 
Man will bier enzählen, daß .in Rußland mit den Kaufs 
lenten die allexbefpatifchften Verfügungen getroffen wors 
den: jeber Kaufmann muß fich. felbft fchägen und auch 
beweifen, wie piel er im ‚Vermögen hat; demzufolge 
kommt er in gine von drei Claſſen. Allein die Abgabe, 
welche bie beiken erſten Glafien.-geben, iſt ungeheuer, 
amd es if unmöglich, daß der Handel. dadei beflchen 
koͤnne. Vielleicht irrt man fih in den Angaben, allein 
etwas bavan muß wahr ſeyn, benn bie reichſten Polen, 
die nach Riga banbelten, fprechen baven, fi. von dem 
Orte zuruͤckzuziehen. Mir fehlt, es noch immer an bin» 
reichender Kenntniß der polniſchen Sprache, dahtr muß 
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ich mich Begnügen, bergleichen Nachrichten ans ber drit⸗ 
ten Hand zu an 


No. CVL 
Borfter an Heyne. 
Bilna ben 7. De 1786, 
Se glaube mich in meiner Lage nicht bloß berechtigt; 
fondern auch verpflichtet, jebed Mittel, weiches mit bem 
redlichen Manne übereinftimmt, zu ber Berbefferung der⸗ 
felben nicht ungenuͤtzt zu laſſen. Ich Tann Polen auf 
keinen Fall verlaflen, wenn ich nicht dasjenige erſtatte, 
was man auf mich gewendet hat (und infofern iſt es 
hoͤchſt unwahrfcheinlich, aber doch auch nicht unmöglich, 
vor dem beflimmten Termin, wovon nur noch 7 Sabre 
übrig find, wegzukommen); allein ich denke es mit Ehre 
und Rechtfchaffenheit voͤllig reimen zu koͤnnen, wenn ich, 
fobald ih jene E&rfiattung bewerfflelligen 
Tann, ein Lanb verlaffe, wo man mir außerdem nicht 
eine einzige verfprochene Bedingung gehalten, Bein Gabi 
net, keinen botanifchen Garten eingerichtet ‚hat, und ficher, 
nach den Afperten zu urtheilen, auch nicht einrichten wird; 
ein Land, wo mir bie Haͤnde gebunden finb, und wo 
der Nuten, den ich flifte, gerade ſoviel ald .eine Aufl if. 
Ich erinnere mich noch gut, daß, als ich Ihnen gleich 
nad) dem Empfang der erſten Anerbietungen folche mit: 
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theikte, Ste darauf antworteten: „wenn nur Alles ficher 
ift, und es mit den fchon vorhandenen und noch zu mas 
chenden Etabliffements feine Richtigkeit" hat!" Darauf 
Drang ich alfo in meiner Antwort und fagte ausdrücklich, 
ich Eönne unmöglich mich einlaffen, wofern nicht Alles fo 
wäre, wie man mir ed befchrieb. Man gab mir bie uns 
umfchränttefte Verfiherung, es folle Alles gefchehen, ber 
Kürft Primas fehried es mir eigenhändig, — und den= 
noch gefchieht nichts und die Natur der Sache bringt es 
mit ſich, daß nichts geſchehen kann, da die Gelder zu 
andern Abſichten verwendet werben. Ich bin deßhalb im 
meiner Lage gar nicht mißmuthig oder unwillig; ich ar⸗ 
beite vielmehr fort, ob meine Erloͤſung nahe oder fern 
ſey, aber auch ohne zu verſaͤumen, was ich dazu beitra⸗ 
‚gen kann. Man ſchoß mir zur Tilgung meiner Schulden 
in Caſſel gegen * * * vor, und erließ mir dieſe Schuld 
bei meiner Ankunft, man ſchoß mir zu meiner Reife nach 
Göttingen wieber * * * vor, welche in acht Jahren ab« 
bezahlt ſeyn werden, durch kleine jährliche Zahlungen. 
Mehr als * *.* Hat man alfo an mich nicht zu fordern. 
Mich dunkt, hat man bei biefer Gelegenheit Befälligkeit 
gegen mich gezeigt, fo iſt diefe ald eine billige Schadlos⸗ 
baltung für basienige, was ich bier litt, indem ich nichts 
von allem Verſprochenen norfand, anzufehen, und follte 
ſich ie de Fall ereignen, wo mein Glüd eine Drtövers . 
&uberung fordern und zugleich möglich machen follte, fo 
fehe ich nicht ab, inwiefern eine ſolche bloße Gefaͤlligkeit 
(die Biedererflattang nosaudgefeut) mich zwingen. koͤnne, 
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: ie wein Süd aufznopfern, ober wie Ehre und Rebe 
lichkeit dabei aufs Spiel gefebt werben koͤnnen. 
Bei jeder Eunftigen Drtöverdnberung muß allerbings 
das zweite Sine qua non, ein pofitive Verbeſſerung meis 
"zer Lage und Gluͤcksumſtaͤnde ſeyn. Wem ich jene 
Summen ſchuldig bin, ob einem Polen oder Deutfchen, 
iR. unter gleichen Umſtaͤnden gleichviel; koͤmmt noch hinzu, 
daß ih in einer andern Lage bequemes Auskommen 
mehr Huͤlfsmittel für mein Fach und bie Wortheile bes 
gefitteten Umgangs genießen Tann, fo finft fichtbarlich 
die Wage und ich habe Berufs genug, meinen Stands 
punkt zu verändern. — Died, mein guter. Vater, ift der 
Geſichtspunkt, and welchen ich bie Sache anſehe. Es 
kann ſeyn, daß ich mich irre ımb nicht ganz richtig fehes 
\ beiehren Sie mich hierüber; ich verfichere Ihnen, entwes 
ber Ihre Einwendungen zu heben, ober ganz bei Ihrem - 
Ausfpruch zu bleiben. . | 


No. CVIL 
a Forſter an Heyne. 
Wilna ben 21. Dec. 1786, 
Bi bei einer vorigen Gelegenheit. habe ich Ihnen 
gemeldet, wie ich in puncto meines hiefigen Engages 
mente denke, und ed Ihnen anheimgeſtellt, ob ich bei 
meinen bewanbten Umflänben vecht denke, jebe beſſere 
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-Ausficht det biefigen, wo ic; body nie, weder von Seiten 
der Natur, noch von Seiten ber Huͤlfsmittel viel zu 
hoffen habe, vorzupiehen, ſobald es in meiner Rage moͤg⸗ 
lich iſt. Ich habe Ihnen auch geſchildert, woran es liegt, 
kind wie groß das Hinderniß iſt, welches ich überwinden 
muß, ehe ich von hier Ioslomme; das allerdings ein 
hoͤchſt wichtiges und bem Anfchein nach nicht leicht hin⸗ 
wegzuräumenbes Hinderniß ift! 

Wem Ich aber darum eine Möglichkeit — 
laͤſſigen ſollte, weil fie nicht Wahrſcheinlich keit für 
‚fi hat, fo wuͤrde ich doch in meinem Falle nicht glau⸗ 
ben, baß äch meine Pflicht gegen mich unb bie Meinigen 
ganz erfuͤllt hätte. Einmal kann es doch gluͤcken! 

Die Stelle bes guten Leske iſt unter den Bebins 
Hungen, die Sie mir melden, gewiß fehr annehmenswerth. 
Denn fo. unbeträchtlih Marburg an fich ift, fo macht 
doch bie Nähe von Göttingen, wo für mein Fach Hülfe 
zu finden iſt, Alles wieder gut; das abgerechnet, was 
unfere Empfindungen uns fo lebhaft fagen. Uebrigens 
wird man ja auch einen fo gut befoldeten Profeſſor nicht. 
ganz ohne Unterflügung in feinem Sache laſſen; vielleicht 
wird man auch etwas für ein allmdlig zu errichtendes 
Naturaliencabinet thun! — Dan Fönnte auch vielleicht 
einmal, wenn der jesige Profeſſor Moͤnch abginge, die 
botanifche Profefjur mit der von der Naturgefchichte ver: 
einigen: — Doch dies iſt ein bloßer Einfall, einige . 
Bewißheit wegen bed Naturaliencabinets und der in Dies 
ſem Bach zwedimäßig zu vermehrenden Univerfitätsbiblios 
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thek, wuͤre doch wirklich nicht ganz zu verwerfen. Ban . 
koͤnnte 3. B. zur Grundlage gleich jet der Wittwe bes 
Profeſſors Leöfe fein ſchoͤnes Gabinet ablaufen, dies gäbe 
einen vortrefflichen Anfang zu einem Univerfitätönaturas 
liencabinet. 

Die Hauptfchwierigkeit ift, „wie Sie Teicht denken 
koͤnnen, ber ungeheure Vorfhuß, den ich bier genieße, 
und alsdann auch das betraͤchtliche Reifegeld, welches ich 
zu einer ‚fo langen Reife brauchen wuͤrde. Ich weiß aus 
Erfahrung/ daß man, wenn man auc noch fo gut ges 
rechnet bat, bei dergleichen Weberfievlungen doch immer 
einbüßt. Wan verkauft die Meubles an einem Orte für 
Spottgeld und muß fie an bem neuen Aufenthalte, eben 
weil man ihrer durchaus benöthigt ift, theuer wieder ans 
Faufen. Meine Bücher, einige Herbaria und wenige Mis 
nneralien erfchweren ben Transport um gar Vieles. Ich 
feße, daß ich auch von Memel bis Luͤbeck zur See ginge, 
fo würde mic boch der Transport, Alle zufammenges 
nommen, wenigftend 200 Zouisb’or zu flehen fommen. 

Vorausgeſetzt, dieſe Schwierigkeit laͤßt fich heben, 
fo käme es doch auf die Bebingungen an, bie mit. jes 
nem Fixo von 1200 Thlr. verknüpft wären; und zwar 
erfilich, ob man fich zu einem Wittwengehalt anheifchig 
machen würde; zweitens, ob man gefonnen if, ben Leh⸗ 

ver durch. ein Gabinet zu unterflüßen. 

Kleinere Gegenftände, wie 3. B. die Frage, in weis 
che. Bacultät man mic) fetzen wolle, übergehe ich, weil 
ich in diefem Punkt fo ziemlich gleichgültig bin. Mir 
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paͤre es nur baum zu thun, daß ich nuͤtzlich ſeyn koͤunte, 


welches man in dieſem Falle nicht wohl, ohne etmas vor⸗ 
zuzeigen, ſeyn kan. 

Bietet ſich Ihnen die Gelegenheit dar, bie. Cache 
einzuleiten, fo bleibt ohnehin noch Zeit genug, Altes ge: 
nauer zu beflimmen, und über Alles nach gehaltener 
Ruͤckfrage zu berathſchlagen. Die beſte Zeit, bier weg⸗ 
zugehen, iſt im Julius, wo ber. alademiſche Curſus ges 
ſchloſſen wird, der erſt im Octover wieder anfängt. 

Ein Umſtand, der mir vortheilhaft ſeyn konn, iſt bie 
Ernennung zum außerordentlichen Mitgliede der Alademie 
in Berlin, welche ich dieſen Poſttag fo eben fahre, und 
bie mir lieber iſt ald manche andere Ehne biefer Art, weil 
man in gute Geſellſchaft kommt. 
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Forſter an Heyne. 

j WBilna den 21. Jan. 1787. 
&. wende wish zu ben Ideen, Die bie hingemorfene 
Seile über ben Ruf nad) Dresden in mir erweiit. Wenn 
ich abrechne, daß ich nicht wahl einfehe, wie man Ihnen 
in Sachſen ein annehmenswerthes Aequivalent bieten kann, 
wie man Sie ſchadlos halten kann für allen. Verluſt, der 
bei einer Ortöveränberung unvermeidlich ift — fo iſt eine 
- Stelle, wie die ia Dresden, das, was ich Ihnen fo 
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herzlich wuͤnſchte, eine Stelle, wo Sie freier athmen und 
die Welt mit Büchern in einem Bade, welches je mich 
und mehr verwilbert, befchenten koͤnnten. Sie allein 


koͤnnten über die erfien Begriffe der Menſchen von Res 


gion und Kosniogenie, über Diythologie, uber Sitten mb 


Charakter der Völker des Alterthumd, mit einen: Worte, 


iiber alte Gefchichte, ſchreiben, die Begriffe barisber laͤu⸗ 
tern, berichtigen und feftfegen, wo bisher ſoviel Schwan⸗ 
kendes war, wo jeber fafelte, was ibm feine Phantafle 
eingab, und die Ungewäßgeit. immer größer wurde: Ich 
fehe wohl ‚ein, baß Göttingen darunter leiden wiüube, 


allein dieſer Nachthei iſt unausbleiblich, fruͤher ober ſpa⸗ 


ter, ſobald einmal in Hanover die Angelegenheiten von 
Jemand beſorgt werden, der ihren wahren Vortheil nicht 
am Herzen hat, und hoffen, daß dies nie bee Fall feyn 
koͤnne, hieße bach des Satzes: Mandus regitur parva 
sapientin, 'umeingebene feyn, Die Großen find fich ins 


Ganzen ähnlich und die Uuönahmen felter. Doch mein - 


Wunſch kann Fein andrer ſeyn, als der fich mit Ihrer eben 
zengung vertraͤgt. Die Lage, welche Ihnen ben meiſten 
seinen Genuß bed Lebens verfchafft, iſt die einzige wuͤn⸗ 
ſchenswerthe. Db das in Göttingen ober Dresden mehr 
möglich ift, kann ich freilich in Wilna nicht erfehen. Die 
Vorſehung, das Schickſal, die Gettheit, unter welchem 
Namen wir dad allumfaſſende, Alles leikende Weſen nen⸗ 
nen, trifft am Ende auch hier ſicherlich die beſte Tem⸗ 
peratur, denn nach den Umſtaͤnden handeln, iſt eigentlich 

doch nach dem Willen der Vorſehung handeln. 
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Es hat. mir große Freude gemacht, daß Ihnen mein 
Auffag im Merkur gefallen hat... Abgerechnet, daß Here " 
Kant und hier. wirklich im Cirkel hexumfuͤhrte, und einen 
Begriff zu finden vorgab, ben er-fchon in der Voraus: 
fegung gegeben hatte, fo glaube ich, daß es nicht ſcha⸗ 
der kann, die Sachen. manchmal von. einer andern Seite 
anzufehen. Es if barum noch immer gar wohl möglich, 
daß alle Menfchen von einem Paare ſtammen, nur läßt 
es ſich nicht auf die bisher verfuchte Art erweifen,. und 
was das Beruhigendfie feyn muß, es iſt am Ende fehr 
gleihgliltig, und muß es fogar dem Theologen feyn, wenn 
er nicht an Vorurtheilen hängt, von benen bie befiern 
Menſchen dieses Standes laͤngſt zuruͤckgekommen find. 

Herr Spener hatte meinen Auffas. über Neubolland 
caftrirt, um Raum zu erfparen, und das Einzige, was ich 
mein nennen konnte, bie. Reflerionen, meggelaflen. Zum 
Gluͤck fchrieb ex mird, und ich habe mich fo barüber fors. 
malifirt, daß er bie unterbrüdten Bogen nun bat druden . 
laſſen; fein Schaben iſt eö freilich, allein ich kann ihm 
nicht helfen. Uebrigens ift er — wenn er nur Fein Buchs 
haͤndler wäre — einer der vortrefflichften Männer, die ich 
kenne, zu gut für dieſe Welt, zu ebel für feine Sphäre, 
zu gewiſſenhaft — bad druͤckt noch nicht genug aus — 
zu ängftlich für ben Vortheil des Publicums beforgt, um 
den feinigen in Acht zu nehmen. 


[N 
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No. CIX. 
FSorſter an Heyne. 
Wilna den 8. Behr. 1787. 


Ss — die Zeit her etwas mehr Laſt, als ich bequem 
befixeiten kann, mit den polnischen Damen, bie etwas 
von Botanik wiffen wollen. Bisher habe: ich fie hinge- 
halten mit Vorlefungen ber die Phyfiologie ber Pflanze, 


wo ich. ihre Aufmerkfamkeit zu unterhalten fuchte. Nun⸗ 


‚mehr, da «8 an bie Terminologien gebt, ſcheint ihr Eifer 
fi zu Fühlen, was ich vorher fah. Wenn ich indeffen die 
fen Sommer Muße babe, jo möchte ich biefe Spielerei 
wohl benugen und meine Vorlefungen, es verfteht fich, 
von neuem burchgefehen, drucken laſſen *). Ich werbe 
nichts Nenes ſagen, allein manchmal: iſt auch- das Bes 
tannte nicht fe beiſammen, zumal im Franzoͤſiſchen. | 

Die Abhandlung über Cook's Entdeckungen und 
Verdienfte, die ich feiner leuten Reife vorfetze, macht mir 
viel zu Schaffen, und mißfälft mir durch ihre Aengftlichkeit 
am Ende doch. Ich kann mie aber nicht helfen und 
zur Entſchuldigung wohl fagen: 

Quod quicunque leget, si quis leget, aestimet ante 

Compositum quo sit tempore, quoque loco. 


Aequus erit scriptis, quorum cognoverit esse 
Exsilium tempus, barbariemque locum. - 


"*) Diefes franzdfich geſchriebene und ebenfo vorgefragene Heft it 
in: Paris verloven gegangen. 
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Dan verfichert hier mit ber größten Gewißheit, es 
fey gar nicht Ernſt mit ber Reife der Kaiferin bis Tau⸗ 
rien; weiter als Kiow ginge fie nicht, ſondern die Ars 
mee (von 100,000 Mann) ziehe ſich bloß unter dieſem 
Vorwande zuſammen, um mit dem Fruͤhling ſogleich ge⸗ 
gen die Tuͤrken zu agiren. Ss ſoll auch, nach eben dies 
fer Nachricht, wahr feyn, daß ein ruſſiſches Korps in 
Nobolien eingerhdt fey, um dert Magazine anzulegen. 
Indeſſen iſt man hier zu Lande fo gewohnt, bergieichen 
Neuigfeiten zu erbichten,, daß man felbft denen, bie große 
Authentie zu haben fheinen, nicht traten darf. Eine 
ungleich. zuverläffigere Nachricht ift folgende: der Kb» 
aig hat bekanntlich ein Mendezuous von ber Kaiſerin in 
Kaminieck erhalten. Zu biefer Reife brauchte er aber 
400,000 Ducaten, 20,000 hatte. vr in Caſſa, 20,000 
Haste ihm fein Neffe, der Fuͤrſt Stanislaus Ponlatowali 
vorgefcheffen, es fehlen alfe noch 60,000, bie er nirgends 
gu befommen weiß; bergeflalt, daß man jest verfichert, 
bie Reife des Konigs werde imterbleiben. 

ie der Brief vom 28. December gegangen: if, 
weiß ich nicht. Sch habe ihn wie gewöhnlich an den gu⸗ 
ten ehrlichen Oberpoſtcontroleur Ihmmermann in Wars 
ſchau gefchitt, dem ich für die Beſorgung meiner Cor⸗ 
tefpondenz ben größten Dank fchuldig bin. Die göttins 
ger Zeitungen lommen ganz ordentlich. Worige Woche 
erhielt ich auch Ihre Pad von Hrn. Jaruczewski, nebft 
einem höflichen Briefe, worin er meldet, Daß feine Sa⸗ 
gen ungewöhnlich lange auögeblieben wären. Ich danfe 
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men fr die Nova, dk Sie mit — der eu Gabgenteit 
— 
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‚ No. CX. 
.Forſter an Heyne. 
Mina ben 2, Apriul 17807. 


Ei; iſt — Weile her, guͤtigſter, lieber Vater, Hof ib 
nicht an Ste gefchrieben habe. Endlich iſt — müde 
ſame Atbeit Mit dem Cook am 31. März fertig ge: 
worden, und ich athme wieder freier, da ich nun keine 
Arbeit habe, die’ auf beftimmte Zeit fertig werden muß, 
und Teine, wobel es ſoviel auf Stimmung und Laune 
ankommt, Ich wünſche jest nur, daß Sie auch zufcle⸗ 
den damit feyn möchten, denn Ihr Beifall iſt mir jest 
Alles; meine Zrau befam täglich zu Iefen, was ich fchrieb, 
und war zufrieden und munterte mich auf fortzuarbeiten, 
wenn ich meinen Kräften nicht traute, ober mit meiner 
Arbeit nicht zufrieden :war,.und wenn: ich frug, wird es 
auch unſer Vater gut heißen, fagte fie mir, fie glaubte. 
ed. Dad gab mir Herz. Ich babe wenigftens fo viel 
gethan, ich habe geredet, wie mir ums Herz war, und 
was mich wahr dimkte, ohne zu beleidigen, wenn ich 
mißbilligen mußte. Cook habe ich Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ven laſſen, oder vielmehr erſt verſchafft, denn fein Ver⸗ 
dienſt hat man doch bis jegt noch unvollkommen erkannt. 
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Aber ich habe noch etwas gethan, woruͤber Sie mit mir 
nicht zuͤrnen muͤſſen, etwas, was ich nicht gethan hätte, 
wenn ich nicht meine Pflichten meiner Unabhängigkeit 
von Fürftengnade vorzöge. Ich habe ben Kaifer um 
Erlaubniß gebeten, ihm dad Werk dediciten zu Binnen, 
- und er bat mir ed im einem fehr herablaffenden Briefe 
erlaubt. Ich wünfchte nun auch, daß die Zueignungs: 
ſchrift Ihnen gefallen möchte: - Wenn Sie wüßten, wit 
gern ich mit dergleichen Dingen erſt zu Ihnen liefe, um 
Sie bei jedem Ausbrud und jeber, Sylbe um Rath sb 
fragen, weil mir Ihre Correcturen fo lieb und ip. belobs 
nend wären, fo würden Sie mir aud gern. noch jekt, 
wenn Gie fie gedruckt leſen, Ihre Monita mittheilen 
Deine Frau ift zu nachßichtzvol und tadelt nicht genug, 
und ich habe außer ihr feinen Menſchen, bes mich tabelf 
uud PA. 
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Borfter AU DEyNe 
Wilna den 3. April 1737. 
Ei Vorſall, der mir Freude machte, iſt dieſer. Herr 
Bergrath und Profeſſor Jacquin in Wien ſchrieb mir vor 
etlichen Wochen, Hr. Well, Profeſſor der Naturgeſchichte 
in Wien, ſey ſterbenskrank. Wolle ich die Stelle an⸗ 
nehmen, ſo wolle er ſich darum fuͤr mich bewerben. Sie 
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trüge 1200 Fl. wovon aber, wie von allen Faiferlich Bes 
ſoldeten, 5 pr. St. Abzug gegeben werden. müßte. Deine 
ganze Lage verbietet mir an diefe Stelle zu heulen; erſt⸗ 
lich iſt der Kaiſer der. Mann nicht, der ben großen Kno⸗ 
tan loͤſt, welcher mich jest bier feſthaͤt, und: zweitens 
iſt jene Befoldung ip Wien garnichts. Ich antwortete 
ihm alfo, wie ſehr ich ihm für feine Freundſchaft vers 
bunden waͤre, wie angenehm es mir ſeyn wuͤrde, einmal 
in Wien zu leben, daß ich aber- für: hebt, - offenberzig, 
aus den und. jenen Gehaben, nicht -hernufisbenfen koͤnne. 
— Bor lichen Tagen erhielt ich einen awnymen Bell 
auch aus Wien, mit ber Nachricht, Well fey geſtorben, 
man wuͤnſche, ich moͤchte an feine Stelle kemmen; wenn 
ichs auch wuͤnſchte, möchte ich mich ‚bei dem Praͤſidenten 
des. Stubiencommiffige melden. Das allerſtrengfte Still⸗ 
ſchweigen uͤber ben, Empfang des Brief wurde mir feiers 
lichſt znempfohlen, und zugleich geſagt, es ſey Fein bloß 
freundſchaftlicher Porſchlag, ſondery, m habe Veranlaffung 
Ob ich nun gar wohl errathe, daß dieſer Brief von Sei⸗ 
ten der Anhaͤnger des Hrn. von Born, und vermuthlich 
mit ſeinem Vorwiſſen, an mich ergangen iſt, ſo bleibt 
doch nichts Anderes uͤbrig, als mich ganz ruhig zu ver⸗ 
halten; denn an ben Hrn. ban' Swieten hätte th mich 
ja nicht gewenbet, wenn id wirtiiß Luft gehabt hätte, 
bie Stellerzu erhalten. So lange ich eine Stelle habe, 
mit. ber ich einigenmaßen ‚zufrieden feyn ikann, glaube id | 
wenigfiens, daß es unfchidlich wäre, mich irgendwo am» 
zubieten. Was mich Geut, ift daB eifrige. Andenken mei⸗ 


6oR CXU. &orfter an Camper. 


ner Freunde, und zwar, daß zu’ glekher' Zeit entgegenges 
feste und feindſelig gefinnte Parteien gleich ginftig für 
mich beten! Dieſes Vertrauen giebt mir Stärke, denn 
es iſt Alle, was ich zu verbienen ſuche, und leider giebt 
es fo viel Mißtranen, und fo viel Urſache zum Mißtrauen 
‚in ber Welt, daß ich unfchuldigerweife, aber oft genug, 
biefen Zweck verfehle. Alsdann ifl: mein — Setea⸗ 
gen meine einzige Beruhigung . 
Was der Ruf nach Dresden fün eine Feige schade : 
war. bei Ihrer Denkungsart eine zufällige Nebenſache 
Ihre Entſcheldung tonnte nie darnach befiimmt werben; 
aber. bei denen, bie in dieſem Kalle an Muͤnchhaufen's 
Stelle nicht wie Muͤnchhauſen handelten, finde ich Iort 
zuerfannte Sthadloshaltung nicht im mindeſten verbienfts 
ich. Dach, wie folten Leute,: die keinen Begriff von 
Berbienft und ‚feinen Sinn für alles dafjenige, "wad-im 
Worte Sroß'Kegt, haben, anberd als Hein unb vers 
a) feib in ihrer —— handeln. 

| Sn r * 


Neo. CXIE — 
Zorſter an Camper. 
Vie 3s 7. Mai 1m. 
— Fai &t6 extrömement affligs d’apprendie 


par notre ami Soemmerring, qu'une de Vos lettres 
s’est perdue en chemin, Ce n’dst pas la ‚premiöre 


CXL. Borfter an Camper. 603 
fols que je ressens cet inconv&nlent de !’loignement 
oA je me trouve de tous mes amis,, et de tout ce 
qui peut minteresser dans ie monde. Mais je passe 


lä-dessus-pour Vous accuser larrivee de Votre chöre 


lettre du 3. F&vrier, que j'ni bien reque par M. Soem- 
wmerring, et à laquelle je me aerois empreasé de 
rtpdfäre plutöt, si je n’aveis vonlu auparavant faire 
quelques d&marches pour Vous procurer les animaux 
que Vous’ desirez. - Jo les aurai avec le temps et 
je ne 'manguerai pas de Vous les envoyer par la 
"voie de Memel ou de Königsberg: car nous avons 
une navigation à ces deux endrois. Ha raison 
ponrquoi je n’ai pas retssi A Vons procurer deja 
quelgue ehose, c’est que ni les Castors ni les Bisons 


n’habitent point le'volsinnge de Vilna: Les pru 


miers we. se trouvent qu'an palatinat de Novogrodek, 
environ & 30 lieues au Sudeat de Vilm, et les Bi- 
kons-sont maintenant bornes à une seule fordt, ap- 
partenant au Roi, ils sont en trös petit nombre, et 
ou a In pr&caution de ramasser du foin pendant 1&t6 


et de le placer dans la for&t, pour leur foumir de 


quol vivre pendant T’hiver; aussi est-on extröme- 


ment jaloux de tuer ces animaux, et it est rare 


qu'on en obtienne la permission. On eonfond teu- 
jours tet animal avec l’Urus ou Aurocks des Alle- 
mands, mais je crois qu’on a tort. Le Bison ce 
ne semble n'a jamais &t& l’ancetre de notre betail 
demestique. L’Urus, & ce que je erois, et endid- 


\ 
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rement extermins, dumoins' je ne.coAnois,aucun pays 
oü jl pourroit encore exister dans son Stat. sauvage. 
Selon le Jesuite Rzaczyuski, qui a scrit une histoire 
“ aaturelle de Pologue dans le commencement de ce 
siöcle, et &. la maniere: d’Aldrovande, il: est assez 
vraisemblable qu'il y avoit autrefois des Aurocks em 
Polegne, car il distingue deux animaux, 1°W#Aur- 
ochs, qu'il appelle Tur en .polonois, et 2° la Bison, 
que les Palonois nomment Zuör. Mais sa descrip- 
tion imparfaite d&signe &videmment un seul.animal, 
savoir le Bison encore existant. 
. En attendant que je puisse Vous procurer une 
itte de cet animal, je Vous en dirai taut‘ oe que 
jeen 'appeis de. la bouche du Roi lui-meme et de 
quelgues autres personnes instruites, 
1°. Le. .Bison (Zubr) est. plus grand que notre 
b6tail ordinaire, et &gale ou surpanse les plus 
grands hoeufs de Podolie. et d’Ukraine, dont la 
race est très grande. . 
2°. Ses cornes ne sont pas fort grandes, ot Ipurs 
bases sont trös &loignees; entr’elles il y a.une 
touffe.de poils frises, qei sent trös fortement 
.. Je musc. 
3..Le poil qui couvre le col, la poitrine et les 
tpaules est souvent allongs au point de tou- 
cher la terre; souvent il a aussi une barbe du 
meme poil. 
2. IN a une espeoe de criniäre depuis la nuque 


8 


CXII. Zorfterihn Gamper. 605 

fusqu’au dos — d’an wi frine et al- 
longé. 

5°. D est extrömenrent — et on n’est pas par- 

venu à le faire ateoupler avec une vache de 

l’espöce domestique. 1 paroit que ces deux 


espöces ont une repugnance mntuelle.. (Co. 


pendant cette aversion a &t6 vaincue en Ame- 
rique, ou il y a: des exemples d’un melange 

. de Bison avec le betail Européen, et des me- 

tis qui en sont results.) 

Seil se. confirme que le Bison de Lithuanie w - 
le caractere que Vous me margquez comme Apparte- 
nant an Bison, c'est & dire #’il a dem fonses lacıy- 
mnies, la question'sereit bien decid&e et Ton pour- 
roit dire avec.certitude, que l’animal qui se trouve 
dans nos forôts n'est pas Fanoétre du betnil domes- 
tique: , D’un autre cote, il est presqu’ incroyable, 
que V’espe&ce qui a donn& naissance & notre boeuf 
dosnestique se seroit entierement perdue, tandis qu’on 
trouve ld.Bison en: Eoosse, en sel et son 
le Cauoasel 

Vous me ferez le plus — ‚cadeau du monde, 
en m’envoyant, par-l’entremise de Soemmerring, quel- 
quesunes de Vos nouvelles publications, et sur- 
tout celles sur les c&tacds. Je suis ici dans un coin 
da monde ou toutes ‚les :nouvelles litt£raires m’arri- _ 
vent fort tard et oü je ne peux pas savoir ce qui 
se passe danz:le monde litteraire, ni- quels progrös . 
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qu’on y fait. Une oombinaison singulidre de eircon- 
stancen m’a fait aceepter cette vocation. @uelques 
: liaisons particuliäres nous avoient dagout& de Cassel, 
Soemmerring et moi; c'&teit line espöce de tribut 
quil falloit payer pour acyuerir de l’experienoe. 
Comme les choses ont tours depuis, je me peux 
pas me plaindre de 'mon sort, qui m'a fait quitter 
Cassel, puisque ce s6joue auroit &t6 insoutenable 
sous le sceptre de fer, qui gouverne le Hesse main- 
‚tenant, Si nous y avions été à l’accession du Land- 
grave present, nous aurioms 6t6 forots, Soetmmer- 
ring et moi, d’aller a.la missrable auniversit6 de Mar 
bourg, oü nous aurions 6t6 fort mal nitu6s. Meise 
‚ javoue, que je mai pas trouvé iei les avantages et 
les agrömens qu’on m’y avoit fait esperer. L’anar- 
chie regne dans. ce malheureux peys, dans toute 
son hosseur. Je sais bien qu'il y a des fermenta- 
tions chez Vous ausgi; mais du moins y-a-t'il des 
lois, des &tablissemens solides, le bien de l'indi-. 
vidu est sacre, et les scieneexs vont leur train sans 
se ressentir des secousses politiques. Ici c'est towt 
le contraise. Il n’y a jamais eu des &tablissemenz 
pour l’&ducation nationale. On a voulu en faire; om 
y &. destins les fonds des Jösuiten. Une Commis- 
sion composte de plusieurs Grands du Boyaume, est 
. nommöe par la Diöte, pour suministrer ces biens, 
et pour stablir. des Kooles ot des Universitön, Cette 
Cominission, rapaos comme tout ce qui. se anne 
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neble dams co payu-ci, ne Inisse 'pae sobapper me 
si ‚belle ocension de piller. Elle rend dompte nom- 
mairement des depemses à la Diöte tumultuairs 

qui niöge tous les deux ans pendant six semnines _ 
u n’a pas le tems d’entrer duns les details et 
dexaminer les oompten. Elle jette de ia poudre 
aux yeax.de la natien et de l’ötranger, elle fait 
imuörer dans son. rapport des &tabliisemens, qui 
niexistent pas. J’ai ia moi-meme dans la Gazeite de 
Leyde, la .relation de la derniöre Diäte, ou Yon di 
seit entre autren, que la Commissiön de 1’Education 
nationale avoit stabli A Vilna un Jardin de bote- 
nigne et un Chbinet- d’bistoire :naturelle très bien 
fourmi; et cepimdant.je peux Vous asstirer quil n’y 
a iei ni Fun. mi lautre, 'et ‘que je sollicite en vain 
döja pendent treis min, pour qu'on fasse ces dtablis- 
seinens, qui stoient les motifs, qui m’ont engng6s & 
venirici. D'aillsurs figures Vous, que te qu'on appelle 
FÜniversitd de Vilna, n'est proprement qu'ane K.cole 
Jiwaittgue, encore entiörement sur l’anelen pied; Ten 
Estadiens sont de veritables &coliers, encoren'y en au- 
roit-il point du tout, si en n'attiroit pas icli la paurre 
moblasse, em Y’habillant et Iui donnaut à manger, et 
on Folovant gratis, aux döpens de in Nation. Any a 
‚pas an libraire & l’Üniversitö de Vilna, ni dans tonte 
in ville; it my a que des broeanteurs de livres ou 
pintöt de beugquins, ıneme & Varsavie; II y a ick 
deux. jmprimeries, mais je nal jamnis vu’ une Hgne 
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qu'on y fait. Une oombinaison singulidre de eircon- 
stancen m’a fait aceepter cette vocation. Quelques 
liaisons particuliäres nous avoiens degoute de Cassel, 
Soemmerring : et moi; c’eteit une espöce de tribut 
qu'il falloit payer pour sacquerir de l’experience. 
Comme les choses ont tourns depuis, je we peux 
pas me plaindre de mon sort, qui m’a fait quitter 
Cassel, puisque ce asjour auroit &t6 insontenable 
sons le sceptre de fer, qui gouverne la klasse main- 
tenant. Si nous y avions 646 A l’accession da Land- 
gave present, nous aurions &t6 foroes, Boeimmer- 
ring et moi, d’aller a la missrable universit6 de Mar- 
bourg, oü nous aurions été fort mal nitu6s. Mais 
. Javoue, que je n’ai pas trouvé iei les avantages et 
les agr&mens qu'on m’y avoit fait esperer. L’anar- 
chie regne dans ce malheureux pays, dans toute 
son horreur. Je aais bien qu'il y a des fermentn- 
tions chez Vous ausgi; mais du moins y-a-til des 
lois, des ötablissemens salides, le bien de lindi- 
vidy est sacr&, et les scienees vont lemr train sams 
se ressentir des secousses politiques. Ici c'est tout 
le contraise. Al n'y a jamais en des &tablissemens 
pour l’öducation nationale. On a voulu em faire; om 
y &. destins les fonds des Jösuiten. Une Commis- 
sion coamposte de plusieurs Grands du Hoyaume, ent 
. nommöe par la Diöte, pour administrer. ces biens; 
et pour &tablir des Reoles et ‘des Universitös, Cette 
Cominission, rapaoe comme taut ce: qui · no anmme 
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sehle. dyas co payn-ci, ne Initse pas Sehapper me 
si ‘belle oocasion de -piller. Ele rend 6ompte soni- 
mairement des ‚depemses & la Diöte tumukuaise 
qui aiöge tons les deax ans. pendant nix semninen _ 
et qui n’a pas le tems d’entrer dans les details et 
d’examiner les oompten. Elle jette de ia pondre 
aux 'yeax.de la natien et de Y'&tranger, elle fait 
imaörer dans son rapport des &tabliisemens, qui 
niexistent pas. J’ai ia moi-meme dans la Gazette de 
Leyde, la relation de la derniöre Diste, oü Fon d= 
seit entre autros, qae la Commiseibn de rHaueation 
nationalo avoit stabli A Vilna un Jardin de bota- 
nigne et un Chbinet: d’histoire -naturelle très bien 
foarmi; et cependamt je peux Vous atstrer qail n’y 
a iei ni Fun. mi l’autre, 'et ‘que je sollicite en vain 
döjäa pendent trois uns, pour qu’om fasse con &tablis- 
semens, qui stöient les motife, qui m’ont engng6s & 
veniriei. D’aileurs figures Vous, que te qu’on appelle 
PUnivamitd de Vilna, n'est proprement qu'une K:cole 
Jinnitigue, encore entiöremunt sur l’aneien pied; les 
Etadians sont de veritables 6ooliers, encoren'y en au- 
rolt:il point da tout, si en n’attiroit pas icl IA paurre 
moblagse, om Y’habillant et Iui donnaut à manger, et 
on Folovant gratis, aux döpens de iaNation. Hnya 
‚pas an libraire à l’Universitö de Vilna, ni dans tonte 
ia ville; it my a que des brocanteurs de livres ou 
pintöt de beuguins, meme à Varsavie. Il y a ic 
deux jmprimeriön, mais je wai jamuis vu une Hene 
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hien „inpriapp, „ee-palit. imprimer ‚Jo :Compehdim 
d’ap. profeageur, de, 300. pages, il a.fallu employer 
tautos Jap deux ‚imprämegies- AJla.fpis, pour ponwwoiz 
acharer ca grand aurzage: dans l’eapace ‚d'une demir 
apnee, II y. a:upe aoi-diyanse.biblästhöque del’Unin 
versite, qui. m'eat Jamaig augmentss d’'mm acul, livue, 
et qui ne gontient. que ‚les:-livnes dagmatiquon den 
J£suites.. Jai qherobé ep vain ‚Ins classigues les plus 
communs, tæls quß los Spitzen ‚de Pline,..un.Homöre, 
nu Aristote eig: Gela n'existe point dans taute la villeg 
».. Vilna:eg£ situ dans un terrain. sahlangeux es 
sterile; ensourfe da collines qui ne sontque du aable, 
at conyertes, de. foröts de sapin.. Les exeunsigpie 
de, Botanique meise, n’y rapportent qu'une très ımiaca 
moisson. Il, n'y.a absolument. rien à faire. pour Ia 
Zeologie,. car la grand Trabunal atiire iei des mil 
liess de fainkans, qui. ont effarotchs jusge’aux moin- 
dreg oissaux, en allant tous les jours &. la chasse, 
Les seigneurs polopois..A Ja zonde sont d’ane indif: 
fenence, extr&öme par TApRPFL.ARX Aaniencen, et. zum. 
tout par rapport & l'hiatoirs »asurella. Ile n'ont du 
zaapSock que pour la-medecines.can; jamais:je n’ai va 
-des, hommes qui, aiment tant Ja .vie, et qui an jouim, 
sent d'yne,ai vilaine manisre. , Ainsi..il nat. ätapom 
aible, ‚dumoins frös: rare, da peuvoir engager queh 
qu'un d’entre eux de m’envoyer un ‚animal on. m 
"aisegu rare, si per hazard om en tue. chez ku Je 
donne .des, legong dix mois dans Pannée, et je ma 
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vois hors W’stat.de voyager dans oe pays, pour ap- 
-pregdre a le connoitre, puisqu'il n’y a aueune con - 
modits et qu'il faut tout menet. avec soi, junqu’aux 
vivres.et aux lits, car .on ne treuve rien chez le 


paysau. Di’ailleurs mes finaneen ne me permettent . 


point de faire des excursions & mes döpens, de fa- 
gen que je suis comme enfermé dans cette missrable 
ville, et avec les mains lies, sans ötre en biat de 
_ faire la meindre des choses pour T'histoire naturelle. 
Tout ce que je peux faire c'est de d&penser une, 
partie considerable de mon salaire, pour soutenir 
ane correspondance avec mes amis en Allemagne, 
et pour me proourer quelques livres des plus nöces- 
saires. Le seul avantsge (sans leguel je n’y tien- 
drois pas) que ma place m’oflre, c’est que je peux 
depenser annuellement environ 50 Ducats pour for- 
mer peu à pen une bibliotheque d’histoire naturelle 
pour l’Universitö de Vilna, : Moyennant ee seoours, 
je tache de reäter au courant des. nouvelles dbeou- 
vertes;, il est vrai, que.je ne le peux qu’impardai- 
tsment, mais toutefois e’est quelgue chose, — Jai 
&t6 engag& pour un terme fixe, et il me'reste en- 


- CpfR Si ans, pour remplir. le terme de mon enga- - 


gement. .. Mon'dessein est de m’occuper le mieux 

que je pourxois, d’objets d’bistoire naturelle, et 

d’stadier les livres que je ponrrai me procurer, afın 

= le terme de mon exil pass&, je sois en &tat 

de repasser dans un pays plus civilins, et surtout 
I. 39 
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“ dans un olimat moits rigoureax, car celui-ci nuſt 
à ma saat6, non seulement par la longueur des hi- 
vers, mais encore par Vinconstanoe des öt&s, et par 
"Yabsence totale de tout ee qui s’appelle fruits, n'y 
ayant point d’grbres fruitiers qui tiennent contre 16 
freid, et Findustrie n’&tant absolament nulle dans 
ce pays-ci, de serte qu'il n'y a point de jardiniers 
yui eonltivent les fruits dans des serres chaudes etc. 
— Aussi la constgnence natarelle de la manère 
de vivre ordintire des Polonsis se manifexte très 
&videmment dans le scorbet, dont ils sont tout plus 
od meins attaques, et qui est &galement dü & leur 
immondite extreme et & la nourriture salte et cor: 
rompue dent ils aiment à se servir. Les acides da 
chou nigre et des betteraves (Beta Ciela) fermen- 
t&es, ne suffisent pas pour dompter le mal que font 
le poisson sal&, les viandes zaldes, Fimile — ei 
rance, et la malpropret£. 

Je enis marie, oul Monsieur et cher ami, et 
c'est Ià le sent bonhenr solide qui peut me d&dom- 
mager de tout ce qu'il faut souffrir, et de tout de 
choses n&eexsaires dont il faut se pasuer ic. Miu 
femme est un de ces caracteres rares parmi les per- 
sonnes du sexe, qui unit'les qualit&s du coeur & 
eelles de esprit, et qui n’en est que meilleurs mere 
et meilleure möre de famille. I! n’y a pas tel sujet 
interessant de Ja oonversation, interessant pour 
Phomme,: selon ce.mot de Terence: Aömb sum ,' ka: 
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mens nikil ame ullenum puto, que je Re peiise die- 
eater avec elle. Son: ame ust Klev&e au-dpunds den 
prejugss,. sans onblier quiil fest en respsutee wuel- 
gueS-UnE, parcequ'ile tioanent encore & in fekleind 
pablique. Nous pamsons quelgues heures ensemble 
le soir & lire quelgues bons livres et à nous solide 
rer röriproguement. Cela: vant bien mietx que de 
maus emnuyer dans dew sociötts barbares, om l’om 
ne oannelt pas len sentimems de.l’kumanitb, Penn 
ötre oreireg-vous que je pärle le langape du mb- 
oontentement et de la prövendon; mais je Yons 
ansure que je suis du plus parfalt saupftoid, et que 
pour peindre la corfuption da cette naden, qui a 
joim & sa.barbarie et à son ignaranee les vioes 
ot len extravaganess des Frangoßs, il faudroſt de tou- 
tes aufreg' couleurs, af uns fille de neuf mols, qui 
s’ont toajouss bien portbe depuis za nalssance, et 
qui commenee ä iatöresser d’avantage par les efforts 
de l'eupsit pour se döbvelopper, qui deviennent de 
jour on jour plus semsibles. Vdilà en quoi oon- ‘ 
siste mon bonheur domestigue, qui est à peu pröß 
lo seul qui ee reste. “Car pour ce qui est de mes 
lerons, à peine y a-t-il deux ou trois jeunes gens 
.apables d’en profiter; les autres anroient mieug 
fait de diriger le sol «t ia oharrus avec leur nye- 
neun -boeoiieum; 'et puls qu'ost oe que den: logons 
d’histoire uaturelle sans eabinet pour ia dememir» 
dent : Une auize source de setisfaction, muie demt ; 

39* 
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je..ne, jemis :que rarement, est onlle:de tiawailise 
pohr ie, public. Jai publi6 l'aanse .:dernites une 
diusertetion ‚sur les. pianiue escwleniae den inlen-de 
ix mer du sud. Je, ne. aais pas, mi metre ami Soem- 
mierräng Vous en a fait. perrenir aın. oxemplaise, 
oomme je l’en avein prib. Malheurengement samt 
imprimée loin de moi, elle faurmille de ‚fautes d’im- 
pression qui döfigurent. lo seus, et mon Pöre ya 
sjeufb une ‚note polemigue contra man insentiom. 
J’ai. encare ‚publie, Vannse passse une petite- bro- 
shure, intital6e : Prodromus Florwize Insulerum As- 
sirahum. C'est un entalogue .de tonten les plantes 
que j’ai. recueillieg. pendant man -veyage autgur da 
monde, et que j’ai puhli&, pour m’asaurer.saon deoit 
de la premiöre decouverte, puisque les Sundois 
hyoient oommens& A puhlier plusieurs da oss planten 
que je leur avois communigue, sauna. mAme ine Dam“ 
mer. J’ai encore &erit em allemand une petite die- 
sertation, publite daue an joumal,. appellö. Teutscher 
‘Merkur (i. e. Merwure allemand) sur ae qu'en peut 
„ppellor esp&op pt ‚variet& par. rappoxt aux difföree- 
tes races des hommes. .Cet &erit 60it dirigh eon- 
tre un Me&taphysicien,; ‚qui :ayant eru que sa mela- 
physique etoit bonne..& ‚toutes choses, aveit’ vonle 
mous prenoriro des zägles pour dösemminer. les va- 
wiesee, dans l’erpdee humaine, rögles, que la naisıe 
ne recommoit point. MDi’aillenrs je me. suis oecuph 
"de Ja traduosion da dermier voyage.de Cook en al 
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Ismasil, 'et'j'yrak ajentb ans dissertation prefimänaire 
sur. los 'traummx de :c0 grand navigatsur, Ihqnelle 
wert‘ a mpprbeier plus zum jaste: he grand mörkte de 
eot: honime 'uziwe. 06 vraissent Stonnant. A prösent 
je me. nid 'engags de kivrer un Compendium. dhie- 
seire natuelle ponr des petits 6oolos de l’Allemagne, 
eis % dirsren livre, qui renfermera les radınetis 
de ia comsoissanoe des &tren de Ja nature, ‘et sur- 
tout-de- lem nisage, pour servir de premidre instruo- 
tion is; douten les elasses- du peuple. Je ne suis wi 
Fy: rbussisni, car il w’agit de pröcisiom, ‚rönele & um’ 
eille: populaire et: fadile A comprendre. En wioscti 
pant .de cat ouvrage;' ju sems: toute In gene de mi 
situetiva, +tant join d’ane kibliothögue "bien fournie 
ui‘ lei des amis instraits..que je desirerois: de con- 
welter dams mülle oconsions, Eatr’smtres je voudrois 
Moi recourir & des: personnes’ plus instraises que 
"mei; 'pour'les prier. de me donner wwe boune et 
jaste definition du mot Bepäce, bgalement · appli- 
yqanble aux: Kitres dans ton les trois rögnos’de Ia 
nature; car.c'est war esite Adfinition qu'on fonde les 
systömen; et tout ent chamcelant des que ou’ terme 
n'est pas fix& immuablement. Or toutes les defini- 
ons de eo mot, que neus ayons vu jusqu'rei sont 
kypothstiques, et rien meins 'qu’&videntes par elles- 
mtmes. Loraqu' on dit ‚que: les. diffözentes esperen 
ne produisent pas ensemble, aloss il faudroit con- 
veniz que le Serin des Canaries, le, Serin d’Europe, 
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ie Ciusüsuneset, je Tatin, ot plusisurs antres dässemı 
aunt. diune.- mine supıbes, percague men senlsment 
Ae peeinispat ansdmble, mais que leur pwodeit ent 
messe. firtile. Ks peurtamt von olsemux. que J'ai- nam- 
zube, difiieent entr'enx nen neulament par le plamage, 
mais aussi per les jpropegtieas et ia benformatien 
des parties, Vent on yu'il n’y & des enphees, quiam- 
une ga'il.on a erh ertten, je demand, osmzment on 

poume distiiaguer une vepäse ar&6e, d'une ekpör« qui 
preduite depuis, paf le mesinnge de queiques-au- 
went Par sxempie le Chien; est-se une aupdoe erabe 
arigineiremient tslle, em biendeions-meun les ranen 
demastiqgues din chien au mirlange: des kaupe, des 
zenarda , des -isatie et den ‚ohteals de different pays, 
dont il.y a use vari6tk anseu vonsidbrable zelen: los 
difibzents climams qu Us habisentt Diailleurs c’sat 
aouı perdre dans Tinfini et dans l'incosnprähensible 
que de rementer & ia ertation. Jamälz nous u'y 
onmprendrems rien, ot len difleitions qui an: Sondent 
sur une babe iasxplicabie, :sur. um mystöre, devreient 
dete à jamais bannis de la science. D’un:autre outé, 
«U faut wwoir reoouis aux proportions de corps, 
pour döterminer les differences dies espäues, il ent 
difficile de dire, lesguelles sont aujettos à changer 
ot losquelles sont constautes. Dans les quadrupe- 
des om compte la couleur pour pen de ehone, elle 
est trop anjette à variakien; et dans les olmsaux, 
ga avn sert pour distinguer lea espöcest aussi se 
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soit-ik difkeile, Pont. ne: pan dient impamible, de 
dintinguer tams les 'oisenux;,- ai om De. dayröit nes 
se sersir.des-difiisenses de: ia ewalaur pour .eos eb 
ft. Towt: est: encere ‚benneeup phis aiagus ‚parmi 
les minkiaux; les auteurs ‚n’y soht -jampie d’accaad 
zar 00 quüls doivent-appeller genre, euphre ou. rm 
siöte. ‚Is ıne:pewvent plus ‚prendre la confsrmation 
extörieuse. peut guide, et ils nme. aont pan -enepne 
trop. mu Salt des parties intögranten. : Väilk- len :diks 
ficultön que Fentrevoisz alles. tiännens à notre am: 
aäere d’envianger ion chusen;. dans: ia Naturp touyes 
ces systömes,- toutes. .ors sonsdivisiong, ‚tomian': cas 
gradations niskistent: point, de la mmmiöre dont nous 
semäres. obligbs de nous: le figurer, on:phuöt de le 
oonievevren, pour subvenir A ie. faiblesse de: notre 
m4swmoire:. ‘Cur, peur que ja definisien: des--ımotp 
gente, espee, vari&tt fut juste,. H faudreit queo-los 
genroa eto. fussent tous 4galement &loigmea lea uns dee 
autres, et cela.ne se trouve nullement et ne peut 
se wonver. Le genre des chdores est infiaiment 
plus proche du genre des Ddredis, que ces deux 
genres ne sont du genre des Deeufs et de celti des 
eerfi. Le. genre du cheval ent ahsolnment .iselb; 
MH em est de m&me des eupeoes, L’enpere de lelk- 
phant est. iselde; dans le rkinootros il yen a deux; 
dans le cheval treis ou quatre, dans len singen um 
grand nombre. L’harmonie de la Nature coonsigje 
dans ‚le rapport qu'ont toutes 868 diffärentes „pro- 
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dstjons entre sllon, pour que la plus ‚grande. variöt 
puisse axister- sans - s’eptre döiulre; aimia non pas 
dana ia gradasion pustandne qa'on.a voulu yirowvar”), 
En. cas que Vous vonliss ‚aveiz:.l’amiti6 de 
me faire parvenir Votre euvmge. zur les Cetet 
obs, ou qualque .chase qua oe: fat, Veus a’aurien 
qu’a choisir l’addresse, qui Voms .seaoit: la pie 
somiseds. Me man .coötk, je ferei ;mon possible 
pour Vous procurer la töte d’Urus quo Vous. doai» 
. zen, ou ;plutöt oelle du Hison, et ko-Unster; et je 
ne manguerai pas de -veiller aux petzifinektoma, of 
es foseiles, ‚qui. pourront venir Ä Ma .sORROIRKARDET 
— Deraiötemeat. on a trouv& uns dent. mmuchehtee 
dElephant, aur len horda de la Vilia, via & vis la 
ville de Vilna, dans une oemeh» argilleuse, sous la, 
quelle an trauve une pieme ealoaire.molle at mar 
neune; elle eat en parfaite pröservation, c’ot ia 
derniöre du eöt6 gauche de la machnire supörjeure. 
J'ai &t# oblig& de la placer dans le cahinet. Si ja- 
mais il s’en trauvs une autre, je la garderai pour 
. Vous. 
Je n’al pas entendu un met de Mr. Vormade, 
..depais que je suis parli de Cassel; quoique je lui 
‚ale anmenob mon depart de cet endroit, Soommer- 
zing m’scrivit, qu'il &toit bien fach contr® Mr. Merck, 
pour avoir fait graver lo deasin du aqueletie de ia Gi- 
®) Hier folgt die Angabe einiger Adreſſen durch radhe Benbun 
om zu machen. 
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min -Veilk un syuelstte ai ’biokille Nee nathralieten? ' 
‚dest ie peademt du’Vötes, qai les rüocamdde eniwetibih) 

: Emeote une-fols, pardon de -Wutteßettie Shornres 
mais eu rövancke Vaus'n’en 'receven: pas zouvent de 
Uilaa. : Silrielloit Vous‘ serire, toutes er fois que 
jeipenne A Vom, et ‘a. Yamitis dont Vohs nfhono: 
was, Veus. manktes:souvent de mis muuvelles; nmäis od 
sbjtrar eit:tsop kiöile, pour m\eteriser & empister 
sur Ves .occhpatione. Jem’ai pas d’expieszion ausdz 
borte pour Vous exprimer la veritable vonsration 

. dent jeımmis. pönttr6 peut ‘Vous. Daigrez Vous as: 
surer, Meunieur, quo z!iliaufis d’dre infaiment sen: 
sible: & Vorte bienveillamwe,: pour ia märiter, je 
eontiaus d’en ötre.ällgne 'ericore,- et ue west mot 
unique ennselation que. de savoir que fe ze muis pas 
eutidrement oubliö de mes amis. . Je suis avec cet 
attachesnent respeetueux,, quo Vos — ont ir 
De ae ee 
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. Ro. CXuL. 
Horfier ou Deyne 
Mina ben 8. Juni 1787. 
Das id) Wien nicht ganz am reiten Plage Kin, mein 
verehrungswhibigfter Water, wiffen Sie wohl, und ich 
habe es laͤngſt gefühlt, aber mich dennoch in. meine Lage 
gefunden. Daß aber auch andere Laute ſo denken, wird 


618 OR. Forſter ann Hetzne. 
Ihnen lieb feun; and ber Beweis davon Hi-Yir ini 
——— den ich 
hen RER 
a Hioff ce:80, Arriä 1987. 

— que jiat eue, Mensieur, de Venus 
sonnnftrer a. Girodue im’emhardit & Vans resomsmander 
. is porteur de: cette lettro, M. Meulsvuky, Capitaimse 
de Hautberd des Floctes de S. M. Imperiste. "Pam 
aunt par Vilas il, cherchesa. à Vens voir et. Veus 
oomnoitre, Monsieur. . Vous powves ajouter: enlid- 
rement foi-& text os quil Waus dire, et jeraeirkaith 
quo Von -tuiretiens enasentiiles sucods em ylaz ce 
sirables :;pauır Vous: et ponrali. ‚Von taleuıs «4 Veedie 
nöputetion Vans donnent den dusiw & tous len aram 
mges dans :une carriere yile. dtendud. de prim- 
drei tasjaure isfiniment de pait & tout oe mi, pam 
ek ce qui girura oontribner a: Vous mettre à Vesre 
place et je Vous prie d’etre permade. da paefait: at- 
tachement aveo lequel je suis Monsieur, Votre tr&s 
humble et ob£issant serviteur Stackelberg”). 


% Bu beutfch: Das Wermgen, welches mir Ihre Bekanntſchaft 
in Grodno gemacht Yat, ermuthigt mic, Ihnen durch dieſen Brief 
Hrn. Mulovsky, Fiottencapitain Ihrer k. Maj., zu empfehlen. 
Er wird bei feiner Durdjreife durch Wilna Ihre Belanntfchaft mes 
hen. Sie koͤnnen Allem, was er Ihnen fast, Glauben beimeſſen 
und ich wünfche, daß feine Unterrehung. mit Ihnen hen.. für Sie 
Beide wünfchenswertheften Erfolg haben möge. Ihre Talente und 
Ar Ruf giebt Ihnen alle Anſpruͤche auf eine ausgebreitetere Laufı 
bahn. Ich werde immer ben lebhafteſten Antheil an Allen chen, 


CKIH, Sorſter an Sehn:. es. 
© Mapitein Mulvaocy iſt Ichon ſeit geraamer Zeit ven 
der Kaiſerin ernannt, um eine Gutdeckungserpebition nach 
ber Suͤdſee anzufäßten. - Er wird fünf cSchiſfe anter fein 
em Befehl haben, im September nach England, wunb 
eima im. Mär, von. England auf bie-Meife gehen. Na 
trich -fcheimmt bei der ganzen Suche: fehe gerechnet worben 
ww ſehn, damit man Jemand, der ſchon in jentn Gr 
guiden geweſen iſt, -mit bei der Unternehmung habes 
wehrhte. Ob ich da auf meinem rechten. Platz wäre, if - 
wohl beine. Frage. Die Kaiferin hat bie Ausfuͤhrung ber 
Weile gänzlich der Willkirr des Gapitains iheriaflen; we 
dr Mann. in feinen. deſten Jahren, in England 
gay zum Seeweſen erzogen, hat in einem Kohlew 
Miſſe wie Goof, regelmaͤßig feine Lehtiahes audgeſtanden 
u; ſcidem ſchon ein Schiff von vier mb ſiebzig Kan 
non ie mittellandiſhen Meere tommandirt. Gem Eifer 
um Miſſenſchaft una um Erreichung bes; Entzwedä dee 
UAeiſe ift ſehr groß. Die Capitains ber unter ihm fie 
henden Schiffe haben alle auf ber englifhen Flotte ge⸗ 
dient. Die Kalferin hat bei ber Ausricſtung ber Schiffe 
auf Erhaltung deu Mannfchaft faft noch forgfältiger, als 
die englifche Admiralität gefehen. In Auſehung meines 
zeigte er mir feine Inſtruction, worin ihm aufgetragen 
wir, mit mix wegen ber — zu ſprechen, und 


wat jede und meſti⸗ beitrahen kann, Gie an Ihren rechten pue 

zu ſetzen, und ich bitte Sie, von der vollkommnen Anhaͤnglichkeit 

verſichert zu ſeyn, mit weicher ich bin, mein Herr, Ihr gehorſamſt 
ergebenſter Diener. 


68 CXHE: FSo eſter an Herne 
inöbefonbere den Punkt EEE iner Frau und 
meines Kindes feftufegen. Be 
Betrachte ich mich ai fer von Beetnifen, f0.# 
— kein Zweifel, ‘daß ich‘ dieſes Anerbieten sticht aus⸗ 
Schlager duͤrſe. Meine Pflicht, meine häuslichen Verhaͤlt⸗ 
niffe fordern die Berforgung meiner Frau und umſeres 
Kindes. Meine hiefigen, Verhaltniſſe gegen die Erzie⸗ 
hungscommiſfion vͤberlaſſe ich dem Asıheffabeur aufzu⸗ 
heben. Ich kann barkıber ſelbſt keinen Schritt thun, alade 
genontmen, daß ich mich willig bezeige, die Weiße anzu 
retenz wenn man mich bier losgieht. Deine Frau feld 
wvülligt ˖ mein Verfahren in allen Stücken, iſt Aberzeugt, 
Haß: ich wicht anders hanbein bürfe, wenn ich zugkeich ſr 
fe und: für meinen Namen forgen will, und raͤth nık 
alſo felbft zu dem Unternehmen, fobalb bie Webingunpen 
fo befchaffen find, daß dieſe Endzwecke erreicht werben. 
Alſo meine Bebingungen müflen entfcheiden. Ich muß 
erſtlich fo viel auf einen Brei befommen, baß ich. hier 
ganz rein wegkommen unb meine rau mit meinen mb 
Ihren Sachen nach Göttingen bringen, auch mich zur 
 Weife ausrüften kann. Demnaͤchſt muß mein Gehalt 
während ber Reife dem Enbzwed und ben Ausgaben an: 
gemeſſen feym, und endlich muß meine Frau, ſowohl waͤh⸗ 
rend meiner Abweſenheit, als auch, im Fall ich wicht 
wieberfäme, verforgt werden. Wenn ich auf der Reife 
jährlich 2000 Rubel *).und meine Frau jahrlich 1000 Rubel 
9) Zu jener Zeit war bier von Silberrubeln die Rebe, deren eis 
ner einen il ana galt. 


CXHE. FSorſter an Heyne. 621 
lekennn, ‚fo glaube ich weiter keine Mifache zu haben, 
die Stelle auszufchlagen, Andere Bedingungen, bie meiwe 
Verſon wicht unmittelbar angehen: abet ‘Boch nothwendig 
find, wie 3. B. daß man mir Zeichner, Iäger und Sir _ 
werhurfche mitgebe, will ich jetzthier nicht: anführen: 
Kann ich es dahin bringen, daß Freund Soͤmmerring 
als Arzt und Oberchirurgus mitgebt,' fo. habe ich einen 
Hauptpunkt gewonnen, ber mir ſehr zu flatten kommen 
wird... Der Großfuͤrſt unterſchreibt alle die Reiſe betvefe 
finde Papiere und Beflallungen, zugleich mit der Kaiferin, 
als. Großadmiral; dieſes iſt eine Sicherheit — 
Fall die Kaiſerin auch ſtuͤrbe. J 
NMan wuͤnſcht auch, 
ſchlagen möchte; am liebſten einen Englaͤnder, und wo⸗ 
fern der nicht zu haben wire, ei einen Deutfchen. en 


Sie etwa einen? 


: Deu 4. Juni. 


Sc babe feit dieſem wieder mit bem Gapitain ges _ 
fprochen. Die Verforgung meiner Frau fol fih auf uns 
fer kleines Mädchen erfiredden, im Fall die liebe Mutter 
-Rlürbe, und das Mädchen in dem Falle dieſelbe Penfion 
ziehen, bis fie heirathet. Komme.ich' glücklich wieder, ſo 
ziebe ich baueben meinen halben Gehalt, d. i. 1000 Rus 
bel, zeitlebens. Diefe-Bebingungen werden ber Kaiferin 
feld unmittelbar vorgelegt; «billigt fie dieſelben, fo iſt 
Alles entſchieden, und-nieine Beſtallung wird fogleich außs 
gefertigt. Ich gebe nicht nach Petersburg, ſondern bringe 
meine Frau nach Deutſchland und mache, daß ich im 
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023 CXIV. Hey au Farſter. 
October: in England bin, um dem Capitain Bei der Eins 
uhtung zur Reife ge Hand zu gehen. 

Bie ih Ihnen daB Alles fe trocken weg: erzähle, 
wird Sie nicht befremben, mein ‚Herz iſt zu veil, 1m 
meine. Gefühle auöbrüden zu koͤnnen. Der Muth meie 
wer umpergleichlichen Thereſe unterſticht mic in Allem. 
Sch rechne auf Ihren Beifall, mein Vater, auf Ihre Auf 
wunterung. Bisher: billigten Sie meine Schritte Möch 
ten. Sie doch auch diefen billigen, wo id ben Endzwec 
allee meiner Bemuhungen, meine Weibes Berſorgung 
auf Zeislebend, vor Augen fehe. Noch darf kein Wenſch 
von ber Sache etwas wiſſen. Meine Frau ſchreibt Ihnen 
auch ſelbſt. Ich habe noch viel zu ſchreibden und muß 
alſo ſchon abbrechen. | 


No. CXIV. 
Hepne an Forfter. 
Goͤttingen ben 24. Juni 1787. 
Die Briefe vom 3. erhielt ich vorgehen. Einen falchen 
Inhalt ahndete ich freilich nicht, and noch, meine liebſten 
beften Kinder ,.ift mir es wie ein Xraum. 

‚ Mein theuerſter Forſter, Ihr Entſchluß ift mdnalih 
und Ihrer würdig. Ich mag: Ihren Muth nicht ſchw⸗ 
hen durd dad, waß ich babei fuͤhle. Die Sache koͤmm 
Ihnen fo unerwartet in beu Weg, bat foviel Reizendes 
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und ſoviel Gewinnvolles fir Sie, Se kommen dabei ans 
der fatalen Lage in Polen auf eine ruͤhmliche Weiſe heraus 

und bie Bedingungen babet Find auf ale Kälte vorthellhaft. 
| Hr Verfahren in Anſehung der Studiencommiſſion, 
daß Sie ſich leidend verhalten, und der Ambaffabene 
handeln lafſen, iſt das verninftigſte und das einzige ſchick⸗ 
‚ liche. Die Bebingungen, bie Sie anftchren, find alle fo, 
daß Sie nicht davon abgehen Binnen. ‚Für Ihre Kram 
und Ihr Feines Mädchen wäre geforgt, da ihnen taufend 
Maler auf jeden Fall ausgeſetzt bleiben. Nur weiß ich 
uicht in Anfehung Ihrer, ob nach Ihrer Mädkunft: nicht 
noch auf einige Vortheile zu denken if. Diefe find vers 
muthlich dahin verfianden, daß Sie Ihren Gehalt vers 
zebren koͤnnen, wo Sie — auch außer dem Lande. 
Denn im Lande wäre es zu wenig, oder Ste muͤßten 
rin anderes Amt baneben baben. Hier mit einem Worte 
fehe ich nur Lüden in ben gemachten Bebingungen.” Aus 
Berdem miiſſen Ste auch nicht vergeffen, in welchem 
ſchicklichen Charakter und miltairifchen Rang Sie anges 
nommen werben follen, ba in Rußland Alle darnach ges 
ſtellt in. Solkte nicht auch durch eine Stelle bei der 
Akademie in Petersburg ein Nebenvortheil: zu erhalten 
fieben? Jetzt Tannen Sie Bedingungen machen. Be⸗ 
ſcheibenheit wäre jetzt Feine Klugheit. An ale mögliche 
Pracautton zur Sicherheit haben Sie durch — | 
des Großfuͤrſten ſchon gedacht. - = 

Wenn Soͤmmerring mitgeht, wie foll mic das 
freuen? ich hoffe es auch ganz gewiß. 


6 CKIV. Heyne.an Forfer 


‚ Einen eminenten Aftconömen kenne ich nicht. Lichten⸗ 
bergen zu feagen fiehe ih an. Beurtheilen koͤnnte ich 
dann das vorgefchlagene Subject nicht, und ich habe von 
biefem Herrn ſchon andere feltfame Empfehlungen gefchen. 
Sie ſcheinen auch mehr einen Gngländer zu wuͤnſchen. 

Die Koſten des Abzuges, des Transports Ihrer 
‚ Sachen, ber Reife von dort nach Deutfchlanb und ber 
- Ausrüflung. xechnen Sie um Himmelswillen nicht zu 
genau. 

Ich ‚hoffe nicht, daß hr guter Vater fich ins Spiel 
miengen wird. Aber zu früh ſollten Sie doch nichts an 
ihn gelangen laſſen. — Verzeihen Sie mir, daß ich Ih⸗ 
pen Alles fchreibe, was und wie es mir einfällt. 

Da der Werth der Rubel fo veränberlich iſt, iſt das 
bei Feine Beſtimmung zu erdenken? und wenn außer Lan⸗ 
bes, wo und wie ifl das Gelb zu beziehen? durch 
’ Wechfel? 

Daß. auch. Ihre Frau und Ihr Kind bie taufend 
Rubel außer Landes verzehren können, müßte mit auds 
gedruͤckt werben. 
„Die Freude, Sie zu fehen — doch daran will ich 
noch nicht denken, koͤnnte ich Dagegen * jetzt eine 
Stunde in Wilna ſeyn! 

Die gute Mama war verſteinert, wie ich ihr die 
unerwartete Wendung, Ihres Schickſals mittheilte. Ich 
umarme Gie auf das herzlichſte. 


—— 
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No. cxv. 


Beyne an ſeine Tochter. 

—F Goͤttingen: den 24. Juni 1787. 
Mine Apeuerfte, Hebfle, einzige Tochter! Wie fehr hat 
mich Dein Brief erfchlittert! wie ſehr bewundere ich Dei: 
wen Muth! und doch geht mir auch felbft der Gedanke 
an biefen und Deine heldenmüthige Entfchliefung durchs 
Hin! Du wirft zu großen Prüfungen aufgefordert. 
Gaott gebe, daß Dein Muth fich aufrecht Hält. 

Dos Sie Beide aus dem unterm Fluche liegenden 
Lande Fämen, war freilich mein täglicher Wunfch. Aber 
fo! wer hätte den Weg gedacht? Sieh’, welche Kette von 

Schickſalen! In unfrer kleinen Familie — welche Vers 
flechtung des Geſchicks! | 

Wohl haft Du Recht: der Entfchluß bes lieben or: 
ſter's ift fo befhaffen, daß im jedem Fall nichts zu be: 
reuen ſeyn kann. Vernunft und Klugheit nach der reif: 
ften Weberlegung ſprach ihn aus. Aber nun richte auch 
Dein Auge auf ben einzigen Fall: der frohen Zuruͤckkunft 
Deifelben und bes glüdfeligen Lebens, das Euer alsdann 
wartet. Ale Wahrfcheinlichkeit ift doch dafür da, und 
was koͤnnen wir Menfchen mehr, * nach — 
lichkeit calculiren? 

Dich wieder bei mir zu ſehen, meine liebe, einzige, 
beſte Tochter! ift ein fo froher Gebanfe für mich, daß 
ich mir ihn faum recht denten, mich dem Frohen, das 
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barin liegt, überlaffen mag, ba fo Vieles baran hängt, was 
das Herz burchbohrt. 

Sollte mir Gott noch für meine fpäten Jahre bie 
Wonne beflimmen, Dich mit Deinem lieben Forſter zus 
gleich be und um mich zu fehen; nun fo wäre_mir als 
les Ungemach meined frühern Lebend erfekt. Und Dein 
kleines liebes Maͤdchen zu fehen! Ein Gluͤck wirb es für 
diefe fegn, wenn fie ihre Erziehung lieber hier, als im 
Wilng ‚erhält. Um bie Zeit, da ich dieſes ſchreibe, kann 
wohl dort die Sache um nicht viel weiter ſeyn. Und 
doch was gäbe ich um eine Stunde bei Euch zu feyn. 
Sieh’ nur dahin und forge, daß Dein lieber Forſter nicht 
zur Unzelt den Großmuͤthigen fpielt. Kleine Bortfeile find 
auch mitzumehiuen und er iſt Here der Gonbitlonen, de 
er für bie Unternehmung bie wichtigſte — iR. 

Gott ſtaͤrke Dich! 


No. CXVI. 
Forſter an Heyıre. 
Wilna den 19. Juli 1787, 

Heute, mein, befter Water, iſt Gewißheit ans Vetersbung 
eingelaufen, baß alle meine Bebingungen eingegangen 
find, und daß da& Abmiralitätscollegium bereits an ben 
Ambaffadeue geſchrieben hat, um in an Mes zu 
aa 
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Die Bedingungen find fo befchaffen, daß ich nicht 
zu Bar; fomme. Nach Abbezahlung ber Schuld. an die 
Erziehungscommiffion behalte ich 4000 Rubel zu allem 
Beduͤrfniſſen des Transports und ded Equipements. Ich 
befomme vom erften Detober an jährlich 2000 Rubel 
und meine Frau 1000 Rubel, wovon ein Drittel in Leip⸗ 
zig alle vier Monate an einen Banquier remittirt werben, 
vermuthlich Frege u. Gomp., wo meiner Frau Bevoll 
mächtigter fie heben kann. Sterbe ich, fo behält Thereſe 
zeitlebens (und unfer Kind bis zu feiner Ausſtattung, falls 
die Mutter eher ſtuͤrbe) die Hälfte meines Gehalts, d. i. 
4500 Rubel. — Komme ich wieder zuruͤk, fe befomme 
ich zeitlebens dieſe 1500 Rubel zu verzehren, we ich will. 
Stuͤrbe ich aber, wie doch möglich wäre, bald nach meis 
ner Rachhaufelunft, fo bleibt ein Wittwengehalt von 750 
Rubel alödann meiner Frau gefichert, welches auch nad) 
ihrem Tode unfer Kind bis zu einer Verheirathung erhaͤlt. 
Suftrumente, Bücher u. dergl. geben für Rechnung ber 
Kaiferin. Inſofern hoffe ich Alles gefichert zu haben, fo: 
weit menfchliche Klugheit etwas fihern kann. — Wenn 
num der Ambaſſadeur prompt ift, fo kann ich circa den 
20. Auguſt von bier abreifen. 

Mein Kopf fhwindelt heute von ber Menge von 
Soeen, bie buscheinander laufen. Ic habe an den Am⸗ 
bafladenr und an Mulowsky gefchrieben. Das babe ich 
Ahnen bach ſchon gefagt, daß Rulowsky der natürliche Sopn 
des Grafen von Czernicheff, Vicepsäfidenten bes Admirali⸗ 
tätscallegiums iR? Daher geht Alles nach feinen Wuͤnſchen 
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Der Idee, Sie wieder zu ſehen, weiß ich noch keine 
Worte zu geben. Ach wer hätte ſobald Erloͤſung gehofft, 
und anf diefe Art! Zaufend Umſtaͤnde machen fie mir 
erwuͤnſchter als je. 


——— 


: No. CXVI. 
a Baron Scheffler an Forfter. 
Warſchau ben 25. Juli 1787. 


Mein liebſter, theuerfter Freund, heute vor acht Tagen, 
da ich eben. zum erfien Male nach meiner Wiederkunſt 
von Krakau zum Fürften Primas fuhr, empfing ich Ih: 
ren Brief, der, wie Sie vermutheten, mir ſchmerzlich in 
mehr ald einer Betrachtung war; ich mußte gleich dar⸗ 
auf nach Jablonna fahren, kam von bort erft Sonn⸗ 
abend Abends zuruͤck, und fuhr den Sonntag mit dem 
Fuͤrſten wiederum, nach Jablonna, wofelbft ich bis vor 
geftern Abends blieb. Diefes, und daß ich mic um die 
Sache erkundigt, wegen welcher Sie mir fchrieben, war 
die Urfache, daß ich Ihnen nur erſt heute antworten 
konnte. So wie ich die Sache wegen bed botanifchen 
Sartend heute erfahren habe, ift e8Folgendes: der Herr 
Kector ſchrieb hieher wegen Anlauf bes Regnier’fchen 
Platzes; da der Hr. Unterlanzler die Sache mit allem 
Eifer unterflügte, fo wurben die etwa- hie und ba gehegs 
ten Meinungen, wegen eines andern Matzes, ſehr bald 
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abgeändert, die Commiſſion beſchloß ihn zu kaufen, und 
frug daher den Hrn. Unterlanzler, wie hoch berfelbe' etwa 
gu fiehen kommen werbe, er antwortete: uͤber 22,000 Fl. 
wunde der Preis nicht ſeyn, demzufolge wurde eine Res 
folution von ber Eommiffion abgefertigt und dem Hrn. 
Rector mitgetheilt. Nach einiger Zeit Eimmt vom Hm. 
Rector ein abermaliged Schreiben, in welchen ex berich> 
tete, daß Regnier die Gebäude auf feinem. Plage zu res 
pariten angefangen babe und deßhalb jeht den Preis auf 
26,000 Fl. fehe und bie Reparaturfoften bezahlt haben 
wolle. So lag feit Eurzem bie Sache, und nun, mein 
Theurer, beflimmen Sie ſelbſt, an wen die Schuld liege. , 
Hätte der Hr. Rettor, da er den erſten Preis dem Hrn. 
Unterlanzler melbete, ba er wußte, baß berfelbe die Sache 
mit allem Eifer treiben und folglich der Plag gekauft 
werben würde, nicht dieſes Hrn. Megnier fagen und das 
durch die Reparatur, die Erhöhung des Preifes ꝛc. ver 
hindern Finnen? So wie dieſes ber Sache eine ganz 
andere Geflalt giebt, fo kann ich Ihnen aufrichtig vers 
fihern, daß nach genauer Erkundigung alle bie andern 
Borausfeungen, welche Ihnen der Hr. Rector mitgetheilt 
haben muß, ebenfalld eine ganz andere Geftalt haben, 
folglich weber Haß gegen Fremde, unb am allerwenig- 
fien etwas vorwaltet, welches gegen Sie gerichtet wäre, 
denn ich bin fo ſehr davon überzeugt, daß Iebermann, 
vom Zürft und Unterlanzler an, bis auf Alle, die etwas 
zu fagen haben, Ihnen Gerechtigkeit wiberfahren laſſe, 
Khren Eifer, das Beſte der Akademie zu befördern, und 
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Ihre Werbienfte um felbige erkenne, fo wie ih max 
won irgend einer Sache Überzeugt ſeyn kann; Sie Finnen 
daher mit vollkommner Gewißheit ganz zufrieden feyn. 
Daß ber gute und Sie gewiß ſehr hochſchaͤtzende 
Jdürſt Ihren letzten Brief unbeantwortet gelaffen hat, 
nimmt mich freilich Wunder, denn da Ich ihn ibm über: 
stichte, fagte Ich beildufig, daß es Sie betrübt, von ihm 
feit langer Beit Beine Antwort erhalten zu haben. Gie 
willen, antwortete er mir, mit wie viel Geſchaͤften ich 
überbäuft bin, und wehn ich einen Brief nicht fogleich 
beantworten Bann, baß ich hernach nicht dazu gelangen 
Bann, und hierauf ſteckte er den Brief zu fich, um ihn 
fogleih den Rachmittag zu beantworten, nun mußte ich 
fhleunig auf meine Abreife nach Krofau denken, elle 
Anftalten dazu treffen, und folglich vergaß ich ihn weiter 
barum zu befragen, ob er geantwortet habe oder nicht, 
es muß alfo wahrfcheinlich ein Hinderniß ihn ben Noch⸗ 
‚mittag betroffen haben; und fo haͤuften ſich die Sachen, bis 
es hernach nicht mehr möglich war, zubem da der Fuͤrſt 
felbft die Reife zum Könige antrete® mußte; alfo, mein 
Theuerſter, auch diefe Vorausfegung, baß dem Fürſten 
Ihre Briefe nicht willkonunen wären, iſt ungegruͤndet, 
ich bitte Sie daher bei Allem, mas Ihnen lieb ift, ent 
ſchlagen Sie fi doch ſtets ſolcher Gedanken, welche auf 
Ihre Geſundheit immer ſchaͤdlichen Einfluß haben koͤnnen 
und müffen, und ſuchen Sie ſich durch die ſtaͤckſten Gründe 
zu überzengen, daß ed gewiß hier mehrere Perfonen giebt, 
. welche Sie vom Grunde des Herzens lieben und hechichägen. 


, 
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‚  Wafer hieber Alter empfiehlt ſich Ihnen, mie aud 
meine liebe Frau, wir Alle wuͤnſchen Ihnen und Ih⸗ 
rer theuern Brau Gemahlin, auch Ihrer lieben Kleinen, 
bie dauerhafteſte Gefundheit, wie empfehten und Ihrer 
gütigen Freundſchaft; ich bin mit bem wärmflen Herzen 
Ihr ıc. 


| No. CXVIH. 
Korfler an feinen Vater. 
Wilna ben 6. Aug. 1787. 


Toeurr, verehrter Water, ich bin anf dem Punkt, bie 
fen Drt und Polen zu verlaffen, da ich mich verbunden 
babe mit dem Gapitain Mulowsky, von ber ruſſiſchen 
Flotte, einer Erpebition nach der Sübfee mich anzufchlies 
Sen. Der ruffiihe Geſandte, Graf Stadelberg, hat 
meine Entlaflung. von ber Erziehungscommiſſion erhal 
ten, unter ber Bedingung, fie für Alles zu entfchäbigen, 
was mic vorgefireds wurde. Meine Frau kehrt zu ihren _ 
Aeltern nach Göttingen zuruͤck, und in bem Fall meines 
Todes wird fie lebenslänglich verforgt, fo daß ich in 
NRüdficht auf fie völlig ruhig bin. Ich muß mun fo fehr 
als möglich silen, um mich mit bem Gapitain in London 
zu vereinigen, wo ex feine Ausrüflung zu vollenden und 
zu-versollfiändigen gebenkt, um gegen ben naͤchſten Dos 
nat März bereit zu feyn, in See zu geben. Er hat eine 
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Fregatte von ſechs und dreißig, und einige Sloops, ich 
denke drei, von ſechszehn bis achtzehn Kanonen unter ſei⸗ 
nem ‚Befehl. Die Reife fol vier Jahre währen, und 
fie wollen vorzüglich die ruffifche Küfte füdlich von Ochotsk, 
fowie auch» den Theil der amerifanifchen Küfte unters 
fuchen, den Cook unerforfcht gelaflen hat. 

Sch werbe mich fehr freuen, im Fall Sie mir irgend 
einen Kath zu geben haben, wenn Sie mich in Göttins 
gen einen Brief finden ließen. Sie können leicht denken, 
wie fehr ich jegt mit Gefchäften überhäuft bin; meine 
Rechnungen zu fehließen, die Fofiilienfammlungen, Bü 
der u. f. w. abzugeben, meine Sachen einzupaden, mein 
Haudgeräth zu verkaufen und Alles zur Abreife zu be 
reiten. Diefer Ruf kam eben fo plößlih, als er uner: 
wartet war. 

"Wie fehr angenehm wuͤrde mird ſeyn, wenn unfre 
Beſchreibungen von Zhieren, oder doch ein kurzes Vers 
zeichniß mit ben differentine specifioae ber nenen 
Gattungen jebt gedruckt wäre! Iſt denn keine Hoffnung, 
daß es gefchebe, ehe ich Europa verlafie? oder iſt eine 
Möglichkeit da, die Befchreibung ber Thiere abfchreiben 
zu laſſen? Ich würbe gern die Koften der Abfchrift bes 
zahlen. | & 

Ich bin froh über diefe Gelegenheit, die fi anbietet, 
um mich aus diefem unglüdlichen Lande zu ziehen, und 
aus der unangenehmen Lage, in ber jeber Gelehrte fich 
hier befinden muß, wenn er in feinem Fache thätig ſeyn will. 


t 
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No. CXIX. 
SOOEREr. an Heyne. 
Bilna den 16. Aug. 1787. 
Ro bin eben im Begriff, eine Meile weit von biee na 


Berti, dem Luftfchloffe des Fuͤrſtbiſchofs, mit Frau, Kind -: 


und meinen Leuten allen, zu ‚fahren, und bort noch zwei 
ober drei Zage, bis zur Ankunft der legten Antwort von 
der Commifiion, in Geſellſchaft ded Bürften und feiner 
Nichte, der Fürftin de Ligne, zuzubringen. = 

Die Sommiffion hat auf Anfuchen des Ambaffabeurs 
Beine Schwierigkeit gemacht; was mich noch aufhält, if 
theils der formelle Abſchied, theils die Abrechnung, wobet 
. man ein wenig zu fehr von ben Umſtaͤnden zu profitiren Luft 
bat, ich aber nicht gefonnen bin, für bie fchönen Jahre, 
die ich hier habe fehmachten müjlen, mir noch dazu. ab⸗ 
Tneipen zu laffen. Man bat fogar mein Reiſegeld, außer 
den Vorſchuͤſſen, zurüdzufordern ſich nicht gefcheut, wos 
gegen ich, wie natürlich, proteflire. 

Geftern habe ich, zu meinem unauöfprechlichen Ders 
.gnügen, mit der Ablieferung ber unter Händen babenden 
alademifchen Bücher: und Naturalienfammlung ein Eube 
gemacht; ein Geſchaͤft, welches meine Jefuitercollegen ſo⸗ 
lange aufgefhoben haben, als fie nur immer Tonnten, 
welches aber wegen ber Drbnung, worin ich Alles hatte, 
wie es einmal vorgenommen wurbe, kaum acht Stunben 
gedauert hat. — Gleichwohl wußten fie dieſe auf drei 
Nachmittage zu vertheilen! 
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Hoffentlich gebt ed Montag, ben 20. dieſed, welter, 
und hoffentlich find wir noch. zeitig genug zur Jubelfeier 
in Ihren Armen. Ich babe noch einen Naturfundigen, 
außer Simmering, vorſchlagen müflen, und habe einen 
ſehr bereitwilligen, lebhaften jungen Bann, den Profeflor 
Soſeph Mayr in Prag, den ish perfönlich Tenne, vorge 
fhlagen. Aus England ſchreibt mir der Aſtronom, Her 
Bayly, auf mein Anfragen zurüd, daß er gegen gute 
Bedingungen bexeit fey, als Aſtronom mitzugehen. Doch 
wünfcht er, daß ver ber Hand Niemand was bavon ers 
fahre. Cine große Beruhigung, da ber brave Mann 
ſchon zwei Reifen mit Cook gemacht hat. 

Taufend Gruͤße und Küffe von und Allen an Sie, 
mein tbenerfker, unausſprechlich geliebter und verehrter 
Boter, an die theure gute Mutter, die Schweiter und 
bie Heben Kleinere — Welcher — reiſen wir ent⸗ 
gegen! 

Unſere Sachen ſind ſchon alle nach Königsberg uns 
terweged, von wo fie theils für meine Frau nad Kübel, 
theild für mic nach Kopenhagen gehn, wo ber Ca; 
pitein bei feiner Durchfahrt durch den Sund fie gleich 
un Bord nimmt. Meine Meubles babe ich alle verkauft, 
freilich ums halbe Geld, allein das iſt in ſolchen Fällen 
snvermeiblih. Wegen Soͤmmerring ift Alles fchen fo 
gut als ausgemacht, wiewohl ich von Petersburg auf 
meine Briefe noch feine Antwort babe. 

Ih kuͤſſe Ihre liche Hand. 
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No. CXX. 
ea Forſter an Heyne. 


Darſchau den 28. Aug: 1107. 
Jyren letzten lieben Brief habe ich heute hier vorgefun⸗ 
den, mein theuerfter Vater! Wir freuen uns des Wie⸗ 
derſehens in einem Taumel, der und bie darauffolgende 
Trennung vergeſſen läßt! Des Schickſals Wege find bes 
wundernsmwürbig, fo bunfel oft und fo ımerwartet! Mit 
der Erziehungscommiffion komme ich ganz freundfchaftlidh 
auseinander. Ich hatte heute bad Vergnügen, aus dem 
Munde des Vicefanzlerd von Polen, Biſchofs Garnyſz, 
. zu bören, daß man mic, berberufen habe, wegen bes 
Rufs, den ich mir erworben, und als Mitglied mehrerer 
Alademien, + und baß man mich ungern weglaffe, weil. 
ed ſchwer halten würde, einen andern Mann von gleis 
chen Eigenfchaften herzubekommen, der Wilna einigen 
Namen machte. Soweit verrieth man mir die Beinen 
Abfichten der Commiſſion; auch vergaß ſich derſelbe gute 
Mann no fo weit, daß er mir fagte, man müffe fus 
chen, Selehrte zu Freunden zu behalten, benn ihre fcharfe 
Feder müfle man fürchten. Er iſt Mitglieb der Com⸗ 
miffion und führt‘ in Abmwefenheit des Primas bie Ge 
ſchaͤfte. | 


(Borfler verlieh mit feiner Familie Wilna ben 20. 


J 
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ober 21. Auguft und kam ben 16. September in Goͤt⸗ 
tingen an. Sein vorzüglichfled Augenmerk war nun, in 
Erwartung ber Beſtimmung feiner Abreife nach England, 
bie zu dem Zwed feiner Seereife nöthigen Gehuͤlfen aufs 
zufuchen: Indeß verfirich die Zeit, bie Nachrichten vom 
Petersburg blieben aus, bie Zeitungen verfünbigten ben 
Ausbruch des Krieges* zwiſchen Rußland und ber Türke, 
und die Befeitigung bed großen Reifeplans. Forſter em 
hielt Feine. Antwort auf feine Nachfrage in Peteröburg, 
‚und bielt es demnach für nothwenbig, eindringenbere 
Schritte zu thun. Zu dem Zweck begab er fi nah 
Banover, um bie Vermittelung bed Leibmebicus und Rit⸗ 
ter von Zimmermann bei ber ruffifchen Kaiſerin zu ers 
langen.) | 


No. CXXI. 
Forſter an feinen Bater. 
Göttingen ben 19. Sept. 1787. 
Tyeurer, verehrter Vater, ich benutze die Ruͤckkehr des 
Ueberbringers dieſes Briefes nach Halle, um Ihnen meine 
gluͤckliche Ankunft hier zu melden, wo ich gerade zu rech⸗ 
ter Zeit ankam, um am Jubilaͤum Theil zu nehmen, das 
ſehr gut ausgefuͤhrt und ſehr praͤchtig war. Die koͤnigl. 
Geſellſchaft that mir die Ehre, mich bei dieſer Gelegen⸗ 


\ 
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peit zum Ehrenmitglied zu wählen. Ich bin ebenfalls 
zum: Mitglied der Akademie in Neapel ernannt worden. 

Ich verließ den König von Polen, den-Primas und 
die übrigen Deren von ber Erziehungscommiſſion als 
gute Freunde, nachdem ich nur fünf Zage in Warſchau 
mich aufgehalten, in denen ich zweimal mit dem König 
fpeifte und die Ehre hatte, ibm auf fein ausdrüdliches 
Barlangen meine Frau in feinem Gabinet vorzufiellen, 
wo er: fi ungefähr eine halke Stunde. mit und unterhielt. 

Ich hoffe, ich werbe hier vierzehn Tage oder drei 
Wochen bleiben koͤnnen, da ich nicht abreife, che ich 
Briefe von Petersburg habe, bie ich hier erwarten muß. 
Der türlifche Krieg haͤuft wahrfcheinlich fo ſehr die Ars 
beit bei der Admiralitaͤt auf, daß fie nicht Alles fo fchnell 
wie fonft abfertigen koͤnnen. Wenn Sie irgend Befehle : 
nach England haben, fo hoffe ich, Sie werben die Güte 
haben, fie vor meiner Abreife hieher zu fenden, oder mir 
Nachricht von Ihnen durch Hrn. Beſt (in London) zu 
geben. 

Ich hatte hier das Vergnügen, brei englifche Prinzen 
kennen zu lernen, und fpeifte mehreremal bei ihnen und 
in ihrer Geſellſchaft. Es find recht gute, lebhafte junge 
Leute und fie machen eine fchöne Figur im Vergleich mit 
den beiden franzöfifchen Montmorency's, die auch bier 
ſtudiren, aber unanfehnliche Knaben find. 

- Dee arme alte Prof. Hollmann flarb wenig Tage 
vor dem Jubiläum, bei dem er, als ber einzige noch 
ührige, Profeffor der erflen Emennung, an der Spige 
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der Univerfitätömitglieder auftreten follte. Es IR ausge 
macht, daB der Gedanke daran ihn töbtele, ba er um 
aufhoͤrlich damit befchäftigt war, was zuviel fhr feine er 
ſchuͤtterten Nerven geweſen If. . 

Meine Geſundheit war nie beffer als jehf, unb mem 
Geift erhebt fich bei dem Gedanken an eine neue Reife, 
die, wie ich hoffe, gluͤcklich ſeyn wird. Sch Bitte den 
Himmel, daß er Ihnen Gefunbheit uud Gluͤck fchenkfe, 
und uͤber die Tage meiner tfenern, gütigen Mutter wache, 
fo daß ich das Gluͤck genießen möge, Sie Alle bei mei⸗ 
ner Ruͤckkehr zu umarmen unb mich mit Ihnen zu 
freuen. j 


: (Billet.) 
No, CXXIL 


Lichtenberg an Forſter. 
| Göttingen Herbſt 1787. 

Life Freund, o, wenn Sie wüßten, was Sie mir 
fire eine Freude mit Ihrem Cook dem Entdecker gemacht 
Haben! Ich habe lange nichts gelefen, was meinet Ber 
numft und Phantafte eine fo reizende Beſchaͤffiging ges 
währt hätte, als Liefer vortreffliche Auffag, und «8 wer 
mir unmöglich, meinen Dank fo lange zurückzuhalten, bis 
ich ‚Sie wieder von Angeficht fchaue. 

Ic befinde mich in ber That recht übel an Hals« 
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web und Meißen in ben Gtichern. Ich babe biäher noch 
immer ben Prof, Lichtenberg gebraucht, wenn es aber 
morgen nicht beſſer wird, fo will ich ihn abdauken und 


ben Stromeyer annehum. Sellten Sie morgen oder 


ihermorgen Abend einmal ein Stimdchen zu verlieren 
haben, fo fchenten Sie es mir. Ss ik mie fehr Ich, 
daß. ich. einige Gönner und Bekannte, bie bier theils was 
von, theils noch find, wicht babe ſprechen Können. Ich 
weiß, Sie vergeben es mir, baß ich mich durch biefe Eins 

ladung in ein Krankenzimmer dafur zu entichäbigen fuche. 


Gillet) 
No. CXXIII.. 
RR an Forſter. 

j ur Göttingen Herbſt 1787. 
Laaſter Freund, Herr Elarke war mix. geſtern ein etwas 
unangenehmer Gaſt, weil ich noch ſehr gen etwas mit 
Ihnen geſchwatzt haͤtte, welches ich nun jedoch nur im 
Anbzuge ſchriſtlich thun will. Erſtlich: ich habe Ihnen 
geſtern drei Louisd'or bezahlt, und das mußte nothwen⸗ 
big laſſen, als babe ich mich fo numero rotundo ab» 
finden wollen. Nein, ich weiß, ich habe Ihnen 6 Abk. 
für den Bogen verfprochen, uud bin alfo noch in Ihrer 
Schuld, welches ich aber mit dem Uebrigen berichtigen 
werde. Um die Schnuͤrbruftgeſchichte bitte ich techt ſehr, 
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doch hat es Zeit bis Sonntag Abend ober Montag früh, 
ja es wäre fogar unnüß fie früher zu haben; ich meine, 
ich würde fie bis auf Montag früh in meinem Pult lie 
gen laffen muͤſſen. Bei den Schnürbrüften haben Sie 
boch die Güte, ben Lefer etwas entfernt an bie Grenzen 
zu erinnern, zwifchen welchen fie (das Bruſtſtuͤck wenig: 
ſtens) zu liegen. kommen. Ich wollte die beiden Peſt⸗ 
beulen .für die Sittlichleit wie Feſtungen zeichnen, ‚sed 
aurem vellit Apolo. Nun — 

Das Zweite: bad betrifft die bevorſtehende Hofräs 
therei. Ich fürchte faft, lieber Mann, Sie haben mich 
geftern ein bischen zum beflen gehabt. Mich intereffirt 
die Sache infofern, weil mir Jemand aus Hanover, der 
mir von Walde? fchreibt, er würde Hofrath werden und 
Zulage bekommen, auch von Meiners etwas fagt, räth, 
ich müffe mich regen, ja (unter'und!!) fogar fagt: ic 
müfle dem Hrn. v. B. zu Leibe gehn. Ich ſah biefes 
als -einen Griff an, mir auf eine gute Weiſe zu fagen, 
ich würde übergangen werben, denn daß ich nicht bettle, 
Has weiß man in Hanover fehr wohl, und fo hätte 
man nachher gar gut fagen können: warum ich nicht ges 
fprochen hätte: Ich muß geflehen, daß ich an benfelben 
Mann zurüuͤckſchrieb, daB ich mich ſchlechterdings nicht re: 
gen wiürbe, daß wenn aber Meiners auf Empfehlung bes 
Don Pompofo Zimmermann, und für feine erbärmliche 


Compilation neuer Zeit, Hofrath wuͤrde, fo ſollte es mich 


nicht wundern, wenn ber viel uniderſellere Compilator 
Kruͤnitz zum Genexalfeldmarſchell und Reichsgrafen ges 
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macht würde, und ba, wenn died gefchähe, nämlich nicht 
mit Kruͤnitz ſondern mit Meiners, ich gewiß nicht ſchwei⸗ 
gen würde. 

Hierauf erhielt ig teine Antwort, und ich fürchte, 
ich habe beleibigt. Denn nachdem ich ben Brief geflern 
Abend wieber durchlas, fo kann dad zu Leibe Zehen 
auch hauptſaͤchlich auf bie Zulage gezogen werben. Gas 
gen Sie mir alfo, liebfier Sreund, von. wem, ober wenn 
dieſes nicht ſeyn Tann, mit welchen‘ Grad von Gewiß⸗ 


beit wiflen Sie, daß ich nicht uͤbergangen werben würde, - 


ober ob Sie gefcherzt haben. Daß Alles unter uns bleis 
ben wird, verfieht fich gewiß von felbfl, denn alles Laͤ⸗ 
cherliche fiele ja bei ber geringften Ausplauberung auf 
mich allein. Ich erbitte mir hierüber nur ein paar Worte 
gutige Antwort. 


— 20 Bill) 
No. CXXIV, 
EIBIERDEEE an Forfter. 
Göttingen Herbſt 1787. 
Lose Freund, hierbei koͤmmt 1) das letzte Städ 
‚ British Meroury. 2) Eine phufilalifche Befchreibung von 


Zaurien, die der Zürft Gallizin aus einem größern Werk 


ausgezogen und dann Herr von Trebra für die Schrifs 
ten ber ——— ſo wie ſi e hier iſt, uͤberſchickt. Dieſe 
I. 41 


t 
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ließ Herr von Trebra vor gewmumer Zeit int Deutfche 
überfegen, und ſchickt mir bie Ueberſetzung zu, mit ber 
- Bitte, fie ein wenig burchzufehen.. Ich verſprach dieſes 
auch, ließ aber die Sache, bie. ich in einem halben Tage 
abzuthun gedachte, liegen, bis Fürzlich ein Mahnungsbrief 
erfchien. Ich machte mich alfo biefen Morgen Glode 
fech8 ‚daran. Mein Gott! was für eine Ueberſetzung! 
‘dp lege meine Bemerkungen bei. Ich fing von Anfang 
an leichte Fleckchen abzuwifchen und abzublafen. Auf ber 
‚zweiten Seite mußte ich aber ſchon bad Schabeiſen ges 
brauchen, und endlich fah ich, daß ein scavenger geholt 
werben müffe, und da ließ ich den Quark liegen. Eine 
Menge unbeutfches miferables Zeug habe ich in der Hands 
ſchrift felbft verbeflertz mit einem Worte, das if Feine 
Ueberfegung zum ein wenig burchfehen, ſondern vu ein 
wenig ben %.... baran zu wifchen. F 
Nun, nebſter Freund, waͤre meine Bitte, mir ein 
Teſtimonium zu geben, daß dieſe Ueberſetzung nicht zu 
gebrauchen iſt, und daß, folls denn doch eine Ueberſetzung 
gedruckt werden foll,. eine anbere gemacht werben müfle. 
Ich merke wohl, unfer Fieber Zrebra muß felbft Fein fon 
derlicher Sranzofe feyn, denn fonft hätte er mir bie Sache 
nicht übertragen, ober hätte wohl dad Ganze ſelbſt übers 
ſetzt. Berner ihm, weil viel Zeit verloren werbe, mit 
mie anzurathen, das Ganze franzoͤſiſch abdrucken zu 
laſſen. Wollten Sie eö aber, befter Mann, felbft über 
fegen, fo wäre bad freilich das Sicherſte. Herr von 
Trebra muß, und würbe bezablen. — Auf alle Fälle 
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wird ed Ihnen aber nit unangenehm ſeyn, die Schrift 
zu leſen. Kuͤnftigen Donnerstag ſchreibe ih an Hrn. v. 
Trebra, und bis dahin darf ich wohl eine geneigte‘ Ant: 
wort hoffen. — Wieland's Auffag, ſoviel davon im Ju⸗ 
lius ſteht, habe ich gelefen. Er enthält vortreffliche Ges 
danken. Es iſt abes auch fehr viel, zumal in der allges 
meinen beutfchen Bibliothek, vorgearbeitet. Indeſſen fcheint 
es mis doch, als wenn die Grenzlinien auch nicht ſcharf 
gezogen wären, welche das Draußen rubig ſtehen Iaſſen 
von dem contrains les entrer fcheiden. Glaube an eis 
nen Gott und — und an eine Unſterblichkeit der 
Seele, fagt ex, find nöthig, weil fo viele Tauſende umn⸗ 
gluͤcklich werben würben, wenn biefe Grundſaͤulen erfchäts 
tert würden. Soll aber diefed das Kriterium ber Unan⸗ 
taftbarkeit ſeyn, fo werben wir ſtatt zwei Säulen balb 
wieder eine ganze Colonnade haben. Ich habe einen ſehr 
. sechtfchaffenen Dann gekannt, dem XThränen bes Ent⸗ 
zudens bie Baden herabrolten, wenn er dachte, daß er 
dereinft die fimf Wunden berühren und feine Finger bin - 
einfieden würde x. Man foll ben innern Srieben ber 
Gemuͤther nicht fißren, alfo wenn man ihn nie fpoͤrt, 
was gefchieht einem? und quaeritur ferner, wo gebt 
denn das Stören an? und wer foll entfcheiden, daß ed 
angegangen ſey? Mit einem Wort, es flellen ſich bier 
alle. die Pladereien ein, die uͤberall mit dem ie 
ben auf halbem Wege verbunden find. 
Meine befte Empfehlung. 


41* 
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No. CXXV. 
D’Elhuyar an Forfter 
Vienne ce 10. Nov. 1787, 


Monsienr! Dans toute autre eirconstance que celle 
‘dans laquelle je me trouve, je eraindrois que mon 
silence Vous eüt fait commencer à douter de lat- - 
tachement et de l’amiti& sinoere que je Veus ai von 
des le premier moment que jeus le bonheur de Vous 
voir a Dresde; mais Vous conhoissez trop les em- 
barras dans lesquels on est entrain& par le cer&- 
moniel ennuyeux d’un mariage, et le peu de loisir 
que Von a pendant les premiers temps pour penser 
à rien d’autre qu’aux agr&mens du nouvel &tat, pour 
ne pas me reposer sur votre indulgence. Je com- 
menece à sortir de ces embarräs, et je profite de ce 
premier moment, pour Vous marquer que c’est avec 
la plus, grande satisfaction que j’ai va par votre 
. eharmante lettre les nonvelles assurances que Vous 
me donnez de votre amiti6 si pr&cieuse pour moi, 
et pour Vous reiterer les sentimens d’estime et de 
la plas teridre affection qui Vous repondent pour 
tonjours de la mienne. L’analogie de nos ocenpe- 
_ tions, une certaine conformit& dans notre fagon- de 
penser et dans nos caracieres, l’estime et l’attache- 
ment que Vous portent plusieurs de mes ‚plus intimes 
amis, tout m’entrainoit vers Vous dans notre pre- 
mitre et malheureusement unique entrevue Il ne 


x 
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m’en coutn pas d’obeir & cette douce tendence; jo 
m’y livrai avec antant plus de eordialit6 et de fran- 
ehise, que je crus m’appercevoir que des sentimens 
assez analogues Vous animoient aussi envers moi, 
et dös ee moment je n’ai pas cess6 de regretter Ie . 
bonheur dont le sort me prive en me placant si 
loin de Vous. Je n’ai pas vu d’aberd le moindre 
ombre d’esperance de Vous revoir un jour, et meins 
encore la plus legöre probabilite, que le destin put 
nous rsapprocher jamais assex pour pouvoir nous’ 
Hvrer aux delices d’une tendre et intime liaison joum 
nalitre. Je ne crois pas non plus dans ce moment 
que les eirconstances pnissent se pröter suffisamnaent. 
& mes desirs, pourque j’ose me flatter de parvenir 
. meme & Vous volr de sitöt, mais j’entrevois la posst- 
bilité pour un peu plus tard, et möme l’espoir de 
jouir encore un jour du bonbeur que le sort me re- 
fase pour le prösent. Cot espoir est fond& zur les 
troubles qui commencent & se repandre dans F’Eu- 
rope, sur Votre situation actuelle et zur les die 
positions favorables que Vous. offres Vous m&me. 
Jignore le detail des conditiong sotis lesquelles 
Vons Vous öten engagd avec la cour de Russie pouz 
Votre expedition, mais ce que Vous me marquez 
dans votre lettre, me fait craindse qu’elle ne vienne 
A manquer eu plütöt à n’avolr plus liew, et dans 
ce cas là je Vous considere comme n’etant plus ki 
à Vos engagemens, C'est dans. ceite supposition et 


\ 


“ 
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guid& par le dssir da Vons saveir plus prös de mei, 
et de procurer à ma patrie l’avantage de ponstder 
un savant de Votre me£rite, que je premds ia liberts 
de Vous demander en ami, si Vous seriez em #tat 
d’accepter des propositions do la cour d’Espagne. 
Pour le present je n’ai aucuno à Vous offrir: la 
commission que j’ai pour les deux sujeis destines 
pour les Philipines, se borne a les trouver et-a em 
faire part au Ministre pour traiter ensuite des oon- 
ditions. Mais outre ostte exptdition notre ceur 
"en fait d’autres pour ’Amörique, ainsi que pour re- 
oonnoitre les produits de ses &tats en Europe, et 
il y a d’sillears differens etablissemens noureasx 
pour les sciences, et entr'autres une acad6mie qei 
va &tre erö6e ü Madrid on Vons peurriez &tre plans 
avantageusement. Dites moi done, je Vous prie si 
Vous Vous r&sondriez ü passer en Espagne pour quel- 
gu’un de ces objets oũ l'on creiroit le plas oonrve- 
nable de Vous employer, oa pour celui que Vous 
prefereriez, au cas que Vos ciroonstances Vous le 
permettent. J'en parlerols an Ministre à mon ar- 
rivee à Madrid, je Vous en donnerois aussitöt de 
nouvelles et Vous marguerois en möme temps les 
conditions qu'on vowdroit Vous proposer, am cas 
quiil y eüt quelgque chose de positif, Veus pouvez 
an reste #tre persuad& que je ne manguerai pas de 
faire tout ee qui sera de ma part, pour donner de 
Vorre mörite l'opinion qui Vous est si justement due, 


/ * 
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ainei 'yae peur solgner Vos intérâta avec le xèle 
d’un veritable ami. Cela ne doit pas empecher pour- 
tant que ni & Göttingue ou dans quelque autre en- 
droit - Vous avez trouv6 quelque sujet que Vous fu- 
giex & propos pour Yexpödition de Philipines, Vous 
ayez la complaisance de me marquer son ‚adresse, 
et «’A stoit possible les oonditions qu'il exigeroit, 
pourgu’& mon retour & Madrid je puisse en parler 
an Ministre, et Vous rendre röponse. Jene zain 
si elle pourreit Vous eenvenir à Vous, elle doit se 
faire aa nom de la oourpagnie de Philipines, et non 
en celui du Roi; à mon retour & Madrid je pourrai 
Vous denner de nouvelies plus detailldes et plus 
positives. Je ne m’arröterai ici qu’une quinzaine 
‚de jours an plus, je vais ensuite en droiture à Ma- 
drid oũ je compte arriver au oommencement de Jan- 
vier; j0 erois dene que ce ne sera que lä que je 
pourrai reoevoir Votre reponse: Vous n’aurez qu’& 
Yadresser simplement & mon nom, et je Vous prie 
de me marquer sous quelle adresse je dois Vous 
derire au cas que Vous passiex en Angleterre, 

Je Vous ai ia plus vive r&connoissance &gale- 
ment quà Votze chere et aimable &pouse pour l'in- 
t6röt que Voys prenez & mon sort, et en partiou- 
lier an nouvel &tat que je viens d’embrasser. Les 
voeux que Vous formex pour ma felicit& et celle de 
ma femme ont commenc& deja à se realiser et s’ac- 
compliz, et j'ai lieu de croire qu'à l’avenir nous ne- 
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sons toujoura aussi oontents Pun de l’antre que nous 
le sommes à prösent. Le prix d’ane liaison auski 
tendre lorsqu’elle est si bien assortie que la nötre 
ne peut ötre senti que par ceux qui camme Vous 
ont eu le banheur de trouver un coeur aussi doux 
ot aussi digne que cplai de Votre charmante öpouse: 
fen fais souvent le parallöle, et les röflexions qui 
en rösultent augmentent chaque jour .l’estime et le 
zespeet que jai pour elle. Dites Iui je Vous prie 
bien de belles choses de ma part. : 

Ma femme se propose d’ajouter elle möme un 
ehapitre & oette lettre, je no Vous dirai' done sur 
son compte, si non qu'ello est encore tout aussi 
me&chante que Vous Favez oonnue, et quelle Vous 
estime au point, que si Vous £&tiex plus prös, je 
ne sals si en bon Kispagnol (puisqu’on veut que les 
Espagnols soient jaloux) je ne devzois pas m’arımer 
pour Vous faire la ‚petite guesre. J’aime à oroire 
pourtant qu'il n’en zeroit rien; que la tranguillit& et 
la tendresse de nos m6nages n’ircit pas du taut mal 
ensemble, et que ce seroit pour loraque Vous con 
noitriexz les sentimens de la parfaite estime ‚ot de 
Yattachement sincere aveo lesquels je zuis et sera 
toujours etc. 
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No. CXXVL 
Hofrath von Born an Forſter. 
Wien den 20. Rod. 1787. 
Mein Lieber, Befter! Theuerſter! Ich Hoffe, daß num 
die Galle, bie ich in Ihrem letzten Brief bemerkt, ges 


dämpft ſeyn wird. Der Kaifer hat Ihnen einen, wie - ' 


man mich verfichert, prächtigen Brillantenring für Ihre 
Dedkeation gefchit, und dem Finſten Kaunig aufgetra⸗ 
gen, Ihnen in verbinblichen Ausbrüden Hoͤchſtſeine Dank⸗ 
nehmung zu erkennen zu geben. Diefes Schreiben und 
diefen Ring hat man vermuthli an Hrn. v. Eoch& nach 


Wilna gefchidt, weil man nicht wußte, baß Sie ſchon = | 


Polen verlafien haben. 
Man konnte endlich ber Wahrheit nicht Länger. wi 
berfichen; der Ruben der Amalgamation zeigte fich von 
allen Seiten, und fo entjchieb der Kaifer, daß man.mir 
nun, ohne weitere Einrede, dad Drittel des Nubens von 
halb zu Halb Jahre zahlen follte. Ich erhielt alfo gleich 
48,000 $1. und kuͤnftig, da nun die Anquidung beinah 
fhon überall in Umtrieb ift, jährlich. 700,000 Fl., wohl 
auch 800,000 Fi. Ach werde noch ein halbes Jahr meis 
"nen Dienft behalten, dann quittire ich und reife nach. 
Wellhland, um meine Gefundheit zu ſuchen. 

Wenn aus Ihrer Reife nichts werben follte, — ob» 
ſchon man mid) verficherte, daß ber Friede zwifchen Eng⸗ 
land und Frankreich bereits ratificist fey, — fo gehen 
Sie in ſpaniſche Dienfle, und verlangen Sie die Phis 


N 
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lipinifchen Inſein zu unterfuhen. Man nimmt Ihren 
Antrag gewiß an, und zahlt Ihnen noch obenbrein koͤnig⸗ 
lich. Ob Megerle, ohne Ausficht eines Elnftigen Unter: 
kommens, mitgehen wird, kann ich heute noch nicht fas 
gen. Er befindet ſich vermalen noch in Schemnitz, kommt 
aber nach einigen Wochen zurüd, und indeffen werben 

Sie auch die Antwort aud Rußland haben. j 
Hab’ ich Ihnen fhon gefagt, daß mir ber Kurfünfl 
von Sachſen, welcher bei der Anguidung jährlich 60,000 
Thaler erfpart, für bie Muͤhe, die ich mir gab, die Beamten, 
die er hieher zur Grlernung ber Amalgamirung ſchickte, 
zu unterrichten, als ein Merkmal feiner hoͤchſten 
Zufriedenpelt eine goldne Dofe von beeißig Ducaten 
ſchickte, die feine Chiffre hatte? Ich babe fie auf ber Stelle 

bein Hrn. Finanzminifter Grafen von Wallwitz zurüdge 
ſcchickt, unter bem Vorwand, daß ich Fein Geſchenk ohne 
Vorwiſſen meines Monarchen annehmen dinfe, und daß 
ich es höchft unangenehm für Seine kurfurſtliche Durch⸗ 
laucht und böchft unanſtaͤndig für einen kaiſerlichen Hof⸗ 
rath gehalten habe, einer ſolchen Kleinigkeit wegen bei 
Sr. Majeſtaͤt anzufragn. Der Hr Kurfürft muß mid 
für einen hungrigen Gelehrten anfehen, der in feinem 
‚ Leben keine goldene Dofe gehabt hat. Ich war anfangs 
wiltens, bem Hrn. Finanzminiſter SO Ducaten für feine 
Bemiihung zurlidzufhiden, allein weil vielleicht ber Tropf 
nichts weiter gethan hat, ald was fein Hetr befahl, fo 


Beh ich ihn Laufen. 


Auch mir haben die franpäfifchen Chemiſten ihre Ro- 
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menclatur geſchickt. Ich habe mich damit herrlich amus 
fir. Man. muß ein Franzofe feyn, um foviel Suffis 
fance zu haben, daß man der Welt fo Iäppifches Zeug 
für gründliche Wiſſenſchaft hingeben will. Wer verftcht 
nicht, was causticum fey, und flatt beffen fol man fas 
gen: Principiam hypotheticum Mayri, das Riemand 
verfteht. Die Iateinifche Ueberfegung biefer Xerminologie 
iſt din chef d’oeuvre von franzöftfcher Latinität. Sulie 
tungsteni! Bombas argenti! Malas ferrit Unfer lieber 
dEthnyar if feit vierzehn Tagen verehelicht. Er reiſt in 
‚zehn ober zwölf Zagen ab. Xäglich fprechen wir von 
Ihre Ugberfekung von Cook's Reiſe habe ich durch 
die Graͤffer ſche Handlung erhalten. Ich wußte aber nicht, 
daß fie unmittelbar von Innen komme. Ih danke 3 
nen herzlich dafür; Eüffe Ihrer Frau Gemahlin bie Hände. 
und umarme Sie brüberlich.- Laura, Mini, Pipe, dEl⸗ 
huyar, der Ihmen dieſer Tage gefchrieben hat, und feine 
junge Frau grhßen Sie alle aufs freundfcaftichte 
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GBillet.) 
No. CXXVII. 
Lichtenderg an Forſter (bei Ueberſendung eines Ku⸗ 
pferſtichss von Hogarth.) 
Göttingen den 28. Nov. 1787. 


DI ſagen Sie, liebſter Freund, zu beitommenbem Maͤd— 
qhen? who, tho’ Billingsgate. (Hell) born, outsmiles 
‘all the angels of St. James's. Ich hätte in Wahrheit nicht 
gedacht, daß Hogarth Gefühl für. ſolche Züge gehabt Hätte. 
Bartolozzi felbft ſchaͤmte fich nicht ihn zu copiren. Das 
iſt doch wirklich Raphael und Bauburg beifammen. Al⸗ 

lein vermuthlich hatte ber gute Hogarth auch nur Ges 
Afuchl fir dieſe Züge, wenn fie auf Maͤdchenfleiſch 
aufgetragen waren, für welches e8 einen Shteifiein ſelbſt 
im Alter giebt. 

Hierbei kommt das verſprochene zweite Stuͤck des 
Lyceum, worin einiges recht Gute vorkommt, zumal hat 
mich die ganz eigene Laune in ben musical Sketches 
gefreut, obgleich das Gute barin näher zuſammengeruͤckt 
beſſer gefchmedt haben würde. Es iſt zu viel apatius 
barin (fo beißen nämlich die Buchdrucker die Stellen, 
wo Feine Wörter hinfommen), und ich glaube, bag mau 
ganz wohl metonymice auch das spatius nennen mag, 
wo Gedanken ſtehen follten, aber keine hinkommen (Spa: 
tiuffe). Welche Spatiuffe in Schriften, wovon ber Geber 

nichts weiß! 


A 
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Ich werde biefen Abend nach bem‘Klub gehen. Ge 
ben Sie, liebfter Freund, auch dahin, fo wäre ih ja 
halb auf Ihrem Wege. Bwifchen fünf und ſechs oder 
ſechs und fiebent O, kommen Sie ja, mein Befter, ich 
führe keine eigene Flagge, und möchte “ gern unter 
ber Forſter ſchen einlaufen. 





No. CXXVII. ) 
Lichtenberg an Forſter. 

Göttingen den 25. Nov. 1787. 
N ergeihen Sie mir, liebſter Freund, daß ih Ihr gefkris 
ges Billet bloß durch den Mund bes Bedienten beants 
wortet habe. Es wurbe zwifchen zwei und drei gebracht, . 
da ich eben las, und nad) ber Stunde (als wüßten bie 
Herren, daß man bes Sonnabends nad) der letzten Stunde 
freiee athmet) zog fi ein Beſuch aus dem Auditorio 
mir nach in die Wohnftube, um mir dieſen Odem, wo 
nicht ganz zu benehmen, buch wenigftens das füße Schabs . 
beögefühl zu dem des Werktages abzuflumpfen. Ich 
lad Ihre gütige Einladung, aber fehriftlich beantworten 
Tonnte ich fie nicht. Sch werde etwa um fieben Uhr p. 
m. die Anker lichten, und denke fieben Uhr funfzehn Mi⸗ 
nuten über die Leine zu gehen; fieben Uhr 207 denke ich 
She Haus from the mast head zu ſehen, bleibe ich off 
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Funk’s fieden, fo werbe ich minute guna feuer, unb 
dann bugfiren Sie mich wohl ja fermer in ben Hafen. 

Hiebei kommt ber British Mercury. &ie werden 
da wieder ein unnatural crime finden. Mich freut 
die Diſtinction immer; fie fagt mir fehr vi. Wo wiß 
man am Ende ein natural erime zurechnen? Wenig⸗ 
ſtens möchten die natural virtues immer dabei etwas 
. von ihrem Werth verlieren, und Gott behüte einen vor 
unnatural virtues, 

Mit dem Lucrdce Newtonien bin ich nicht fo li: 
lich geweſen, ald ich dachte, er iſt auf der Bibliothek 
jest nicht zu Hauſe; vermuthlich bat ihn ein Burſche 
geborgt, weil ich ihn ſehr ernfihaft citiet habe. Er fleht 
aber in ben Nour. M&m. de V'academie de Berlin, 
pour l’annde 1782, gebrudt 1784. ©. 404. 

Dibers! — Er iſt ein vortrefflicher Kopf, — Gie 
verzeihen mir, liebſter Freund, hier eine Vergleichung 
(omne simile claudicat), Den Olbers, nach dem, was 
ich von ihm aus Erfahrung weiß, fehe ich ſelbſt fo 
an, ald wären Sie «8, ber in bie Sache verwidelt wäre. 
Ich bin überzeugt, Olbers verfähet aufrichtig und wahe⸗ 
haft philoſophiſch. Ich meine, wenn Olbers fo fprict, 
fo ift am Ende Alles zu erwarten, Belohnung auf irgend 
eine Weife gewiß, ober ich wollte nie, nie wieder urthei⸗ 
len. Einwürfe gegen feine Säge werden feiner Vertheibigung 
die gehörige Richtung geben, ba er jetzt bloß ſchwadronirt), 


*) Gin Ausbıuch der Fechtſchule. 
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u wohl noch nicht ſelbſt weiß, wohin er feine indivis 
duellen ‚Diebe richten fol. 





No. CXXILX. 

Lichtenberg an Forſter. 
Göttingen 1787 — 1788. 
Liebſter Freund, Her Dietrich’s hier beigehende naͤ 
here Erklärung enthält einige ſtarke Metathefen: seca- 
lontis flatt'esculentis (vielleicht meinte er succulentis), 
und wünfcht ein deutſches Werk flatt eined lateinis 
fhen. — Alfo haben es ſelbſt die Buchhändler bemerkt, 
daß ber Menſch fi mehr für vierfüßige Thiere Intereffirt, 
als fir Vögel, Fiſche ꝛc.; ich bachte fonft, fie hätten bio 

‚ Intereſſe für das Zweibeinige nicht Eierlegenbe. 

Sollte ſich nicht einiges Vierbeinige aus andern Reife 
befchreibungen hinzuſetzen lafien? Geflern mußte ich in 
Wahrheit herzlich lachen: Ihr Prodromus Florulae ins, 
austr. war in einem franzöfifchen Journal angezeigt, uns 
tee der Auffchrift: Formulae (aud eine Metathefe) 
Insularum australium. Bel dem Namen Korfter fland: 
fils du fameux Forster, qui fit le voyage autour du 
monde-avec Capt. Cook. Das hätte boch wenigſtens 
beißen müffen: fameux fils du etc. qui firent etc. Mir 
fiel wirklich eine fübländifche Algebra dabei ein. 


(Billet.) 
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v⸗ 


No. CXXX. 


Mulowsty *), Zlottencapitain (der Anflihree der vor⸗ 


babenden Ontbedungsreife), an Korfter. (Aus dem 
Franzoſtſchen) 
Cronſtadt ben 26. Nov. a. St. 1787. 


Min Herr, ih habe Ihren Brief vom „2 Drtober er⸗ 
halten und bin vecht befümmert, Ihnen fagen zu müffen, 


daß aus meiner Expedition nichtd wird, deßhalb bitte ich 


Sie, mir alle die Perfonen bekannt zu machen, mit bes 


‚nen Sie ſchon einen wirklichen Contract abgefchlofien has 


ben, ſich aber von ben übrigen fogleich loszuſagen, und 
Niemand weiter einzuladen. Ich habe von Ihrem Freund 


S. einen Brief, feine Bebingungen enthaltend, echalten, 


und ihm eben die Nachricht, die ich. hier audfpreche, ges 
ben muͤſſen. Es thut mir fehr leid, ein Vorhaben, das 
ih mit fo glüdlihem Erfolg durch die Verbindung mit 
Ihnen angefangen hatte, nicht ausführen zu Tönnen. 
Wenigſtens hatte ich doch den Vortheil, Sie perfönlich 
tennen zu lernen, und hoffe, daß Sie mir bie Freund 
ſchaft, welche Sie mie erzeigten, nicht entziehen werben. 
Sch wünfche es um fo mehr, ba das Wohlwollen von 


*) Diefer tüchtige junge Seemann befehligte bei dem Angriff ber 
Schweden auf die ruffifche Flotte im Bufen von Viborg ein Linien 
ſchiff, und fiel, der einzige Tobte, auf feinem Schiff, feinem Poften 
als Befehlshaber EL von einer feindlichen Kanonenkugel 


zerriffen. 
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Männern Ihres Werthes zu gewinnen, immer das vor 
zuglichſte Bemühen war, mein Herr, Ihres gehorſamſten 
Dienerd. 





: Mco. CXXXI. en. 
Herr von Siniavin (feine Wuͤrde im Admiralitaͤts⸗ 
ae findet ſich nicht bezeichnet) an Forſter. 

Petersburg ben 8. Dec. a. St. 1787. 

A Befehl des kaiſerlichen Abmiralitaͤscollegiums be 
nachrichtige ich Sie, mein Herr, daß es Ihre kaiſerliche 
Majeſtaͤt für gut befunden hat, bie Geeszpebition, zu 
welcher Sie verpflichtet waren, bis auf weitern Befehl 
zu verfchieben. Demzufolge bitte ih Sie, mein Her, 
bie Unterhanblungen mit, Gelehrten und Künfllern, mit 
melden der Gapitain, Herr von Mulowsky, Sie beaufs 
tragt hatte, und über welche Sie In Ihrem Briefe von - 
Göttingen ein Ultimatum von dem Collegium forderten, 
abzubrechen, und mir Ihre Antwort barüber zulommen 
zu laſſen. Was aber Ihre perfönlichen Verhältniffe bes 
trifft, fo wird dad Gollegium nicht ermangeln, Ihrer 
Majeſtaͤt der Katferis bie nöthigen Vorſtellungen zu mas 
chen und um ihre Befehle zu bitten. Sie mit dieſen zu 
feiner Zeit befannt zu machen, werbe ich das Vergnuͤgen 
haben, und habe die Ehre u. f. w. 


L 42 
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No. CXXXIE 
Forfler an D’Elhuyar. 

u Göttingue ce 28. Dec. 1787. 
Monsieur! Je vais “ maintenant r&pondre avec 
franchise aux questions que Vous m’avez faites sur 
mon sort, croyant que.c’est lä le meilleur retour 
que je puisse faire à la maniöre noble avec_la- 
quelle Vous voulez bien Vous intöresser à moi. 
Ce que Vous avez vu de moi, et ce que mes amis 
Vous en auront dit, pourra Vous servir de garant 
sar la sinchritö de la reconnoissance que je Vous 
ai vonse et sur le z&le avec lequel je m’efforcemi 
de möriter Votre amitie. | 

Vetois engag& en Pologne pour huit ans; malheu- 
rensement je n’avois pas pr&vu, qu’on m’y trompe- 
roit, ‘et qu'au lien de me mettre en activits et de 
foumir & la chaise d’histeire naturelle les &tablis- 
kemens n&cessaires, on me priveroit de tous : les 
moyens d@etre utile et de rien entreprendre. Je 
kuis sans fortune & moi, et mon &tablissement dans 
ce triste pays m’avoit caug6 une forte depense. Pour 
me dögager de la, et pour satisfaire aux demandes 


. de la Pologne, od le terme de mon vonträt n’steit 


‚pas encore &chu, la Rüussie a d’abord pay& pour mei 
2500 dueats d’Hollande. Elle m’a promis de plus, 
une pension pour la vie tr&ös considerable à com- 
‚mmencer da jour où j’ai quittö la Pologne, une somme 


- 
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pour mon egnipement, et plusieurs autres avanta- . 
ges, qui ne me laissörent pas balancer an instant, 
si-je devois aucepter ses ofires. — Mais depuis que 
la guexre avec les Turcs a commenc&, je n’entends 
. plus le mot de Petersbourg; on ne m’envoy6 pas mon 
conträt comme on l’avoit promis, et je n'ai pas 
regu encore un sou de ma pension. Ainsi Vous voyez 
que ına situation est assez critique. J'entrevois möme, 
‚que si les negociations pour la paix n'ont ancun 
effet pendant cet hiver, il se pourroit bien, que le 
voyage de döcouverte qu’on a projetté , n'sut pas 
dieu du tout. Dans une pareille situation il ne me 
paroit pas contraire à mon engagement, de voir si 
je pourrois &tre employ6 ailleurs, et j’avoue que je 
‚me sens de liinclinatien pour Votre pays et power 
son service plutöt que pour un autre. Je crois qu'on 
peut y ötre utile et honorablement employ& au service 
de S.M. Catholique. Votre amiti6 m’enlardit m&me 
au point de Vous r&veler mon penchant ponr les 
offaires, de preference aux sciences. Il s’agit de 
savoir, si Votre cour a besoin de moi dans cette 
carriöre ou dans une autre; et pour cet eflet, je 
Vous donnerai dans peu de mots quelque notine de 
moi-m&me avec toute l’impartialitö dont je suis ca- 
pable. Hi est diffieile d'ôre juste vis-A-vis de sol;- 
m6me; ou l’on p&che par trop de modestis en ne 
disant pas aisez, on bien on tombe ‚dans Vautze . 
_ extreme d’en dire trop, et de prendre le ton avam- 
42* 
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tageux de l'amour propre. Mais je parle iei devant 
le tribunal de l’amiti& et’ je d&sire remplir en meme 
temps mes devoirs de pere et d’&poux; par cons& _ 
quent je tacherai, ni de Vons cemprometire en avan- 
gant quelque chose d’insoutenable, ni de nögliger 
T'occasion de me produire, .de fagon qu’on puime 
m’appeller & une carriere active oü je peurrois £tre 
à ma place. | 

J’ei 33 ans; je me porte bien, et ma Rgure, 
sans prevenir en ma faveur, n'a da moins rien de 
rövoltant. Jai fait le second voyage de Mr. Cook 
‘autour du monde, et je Tai d’sorit. Jrai cakive 
toutes les branches de l’histoire returelle, inclusive- 
‘ment de la physique et de la chymie. Je dessine 
le⸗ plantes et les animanx passablement bien. Jai 
‘quelque connoissance en philosophie, beiles lettres 
“et beaux arts. Mais la géographie, T’histoire, h 
politique, les affaires publiques ont eu de tout temps 
de Yattrait pour moi, et j’y ai donn& toutes mes 
heures de loisir. J’&cris le latin, et je comprends 
un tant soit pen le grec. Je parle aveo facilits et 
-Scris de m&me le frangois, langlois et Yallemand; 
‘je lis facilement le hollandois et T'italien; et avec 
un pen de routine je pourrpis me perfectionner dans 
la connoissance de l'’espagnol, du portugais. et da 
'suedois, dont je possöde les rudimens, Je com- 
prends môme un peu de polonois et de’ russe, donc 
il me semble qu’on pourroit m’employer utilement 


‘ ordinaires des gens de lettres, qui ne sont que d’as- 


® 
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dans les negociatiens et pour les correspondances 


, quiy ent rapport. Peut-ätre conviennent-elles aussi 


à mon caractöre, car quoique j’aime la oonversation, 
je parle peu pourtant, et je me possede. Mes ma- 
niöres sont douces, et ma vivacit6 est temper&e de 
ıserieux. Je desire ardemment une carriere active 
et plus &tendue. Je muis fidele et zöl& dans Fe ser- 
vide auquel on m’employe, et libre des pr&juges 


sex mauvais politiques; puisque les thöories et lea 
bypothöses s’accordent rarement avec le cours des 
affaires rbelles dans le monde. Mon honneur, et ' 
Yapprobation de mes zup&rieurs sont les neules röglen 
de ma conduite. J’ajoute encore, que je suis natu- 
rellement sobre, que je ne joue point, et que je . 
suis irop henreux dans mon m£&nage, pour cheroher ! 
des linisons illicites, Je me desire pas d’amasser 
des richesses, mais’ je sonhaite d’ötre A mon alse, 
pouz l'honneur et la dignit& de mon maitre. 

Voilä, mon eher ami, tout ce que jai pu 
dire en ma fäveur; mes talens sont boraes, mon 
esprit n’est pas brillant et imblime; j'ai des defauts, 
des imperfections, conıme tout le monde en a, mais 
‚je n’ai pas de viee. — Si Vous trouvez l’occasion 
de parler de moi, j'aurai second& Votxe desir de 
me faire du bien, en Vous cpmmuniquant cette no- 
tice de moi-meme. Si le sort veut, que je travaille 
un jour pour Votre paizie, de quelle maniöre que . 


. 
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«e aolt, je m'y livrerai à carps perdu, et je derien- 
drai Espagnol dans l’ame, car je n’sime peint à 
faire les choses de moiti6, et je suis toujonrs d'opi- 
nion, qu'il faut faire tout le bien qu’on peut. Vous - 
‚ooncevez bien, que mil s'agissait de me dötacher 
de mes engagemens avec la Russie, il faudroit com: 
menoer par le sacrifice des 2500 ducats quelle a 
déjà payte pour moi em Pologne, dont je sarois 
obligh de la rembourser. Ce point &tabli, lea au- 
tres conditions d'un nouvel engagement s’arrange- 
roient facilement, puisque la generositö de Votre 
nation sait proportionner les appointemens aux sKer- 
vices qu'elle exige. Comme Vons allez gaitter I’En- 
rope, Vons prendrez la pröcaution, dans le cas de 
besoin, de me fournir les adresses Nöcessaires, car 

| ‘je n’ai d’ami que Vous en Espagne. Observez en- 
core, s’il Vous plait, que malgr& ma predilection 
pour les aflaires, je ne me refuse pourtant pas à 
une carriere litt6raire, pourvu qu'alle zeit distinguse 
et qu'on me- fournisse les moyens d’ötre röellement 
actif et utile. C'est aux personnes à qui il appar- 
tient à decider pour quel genre de travail je suis. le 
plus propre. 

Tout ce que je viens de dire, pourra ne pas 
tiror & coms&quence; ſen remets le soin à la pro 
vidence, st je suis tzanquille aprös avoir fait ce qui 
m'a paru le deveir d'un konndte homme envers aa 
femille. — Mais qu'il en. arrive ce qui pourra, dest 
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Votrò amiti6 et Votre estime que jamhitionne Is 
plus; simes moi, cher d’Elhuyar, et Vous, aimable 
Jeannette, conservez moi Votre amitis au delä des 
mers, et faites ressouvenir Votre digne epoux d’un 
ami qui est attachdö A Vous deux par les sentiniens 
de la plus parfaite estime, et qui ne censera jamais 
de faire des voeux pour Votre felicit6. L’amour ma 
donné des liens et des devoira; si j’6tois gargon, 
jirois Vous acoompagner au Mexique et je ne fe- 
reis point d’autre condition, que de travailler sous 


Vos yeux et de contribuer ‚&a Votre bonheur mu- 
tuel par cet attachement sans reserve avec sc lequel je 


suis pour ia vie etc. 


P. 8. Ecrivez moi avant Votre depart d’Enrope, 
‚je Vous en conjure,: et adressez Votre lettre ici, 
simplement & mon nom. — Je renonce au projet 
des Philipines; mais jal trouv& un savant tel que 
la eompagnie lexige; et je ne crois pas qu'elle 
puisse jamais trouver un homme plus actif, et de 
connoissances plus decidemment calcul&es pour ses 
vues; naturaliste habile, et trös vers& dans l’ap- 
plication de l’histoire naturelle au commerce et aux 
besoins de l’ötat. Vous serez surpris quand je Vous 
le nommerai; e’ost mon pere! il a 58 ans, mais il 
est plus vigoureux que moi, et je Vous reponds 


de 'son zöle. Tl m’a communiqu& ses id6des par 


rapport & cette entrepriss que Vons trouveren 


[ 
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war une Seuille aéparéo; il faudra voir ai ia Com- 
pagnie voudra de lui et quelles conditions .elle vou- 
dra lui ofßkir. 


No. CKXXIU. 
Lichtenberg an Forſter in Hanover. 


Blttingen den 24. Dee. 1787. 


> Lıcöfter Freund, Sie werben ſich wundern, daß ich Ih⸗ 

‚nen, da Sie kaum in Abrahams Schoß angelangt find, 
zwar nicht aus der Ziefe, doch aus ber mittlern Region 
ein kleines Memorandum nachfenbe. Es betrifft nicht mich, 
fondern unſern gemeinfchaftlichen Freund Bürger, doch thue 
ich es lediglich aus eigenem Antrieb, denn ich habe ihn 
feit dem angenehmen Abend, ben Sie uns machten, nicht 
gefprochen, auch nicht mit ihm eorrefponbitt. Sie haben 
jetzt die herrlichfte Gelegenheit, für diefen guten und flei⸗ 
Sign Hann zu forgn. Es bat’ hier Jemand, befien 
Namen ich nicht behalten habe, ben mir aber Herr von 
Arnswald als einen Mann von Kopf geruͤhmt bat und 


der miehrere Univerfitäten beſucht hat, geſagt, er habe 


Überhaupt noch Niemanden gehört, deſſen Vortrag, auch 
außer ber Gruͤndlichkeit der Darſtellung der Sachen, fo- 
‚viel aͤſthetiſchen Werth hätte als Bürger’s. Er iſt gewiß 
ein vottrefflicher Kopf, und was für Wirkung würde 
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nicht ein Profeffortitel auf ihn thun! Es iſt nicht noͤthig, 
daß Gie ihn in forma empfehlen , bad iſt ein verbräßlis 
ches Sefchäft, fondern ſagen Sie nur von ihm, was Sie 
von ihm neulich gehört haben. Mich fchmerzt ed nur, 
daß man glaubt, er Tege ſich jet erſt auf Philofophie. 
Nein, ein gewiffer Grübelgeifl, der ſich nichts weiß machen 
laͤßt, ruht ſchon auf ihm, fo Lange ich ihn kenne, und ex 


was von jeher ein Feind ber gefchmelzten. Waſſerſuppen⸗ 


philoſophie, die hier faſt allgemein gefpeift zu werben ans 


fing. Ich babe einmal gelefen, daß die fchiefen Hälfe 


entweder daher kommen, baß ein Muskel ungewöhnlich 
Khrk zöge, ober daß fein antagonistes gelaͤhmt wärbe, 


und baß beide gefunb "bleiben müflen, wenn der Kopf 


gerabe fiehen fol. Das vorfägliche Schiefhalten wird ja 
dadurch Niemandem benommen. Bürger bat wirklich 
(chen ‚diefen Winter manches Burſchen Kopf gerade ges 


zogen, ber ihn auf bes Geite trug, bloß weil es Aleran⸗ 


der that. Hoc sub rosa, 
Prinz Auguft behauptet noch Immer, er habe es ges 
Iefen und hoffe mir bie Zeitungen nachzuweiſen *). 
Empfehlen Sie mich dem ganzen — 
Haufe u. ſ. w. 


% Wenn kuͤnftig einmal meine Epistolae ad familiares etwa 
in ben Schulen des Archipelagus gelefen werben, fo möchte ih 


wohl wiflen, was bie Gons und Gubconrectoren zu biefer Stelle 


fagen m. 





N 
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No. CXXXIV. 
Forſter an Heyne. 
Hanover den 37. Dec. 1787. 


Mein Hanpfgefchäft iſt gluͤcklich eingeleitet, und es 
kommt nun bloß auf die gute Stunde an, in welcher bie 
Kaiferin Herrn Ztmmermann’d Brief zu lefen befomnit. 
As id ihm bie Sache eröffnete, hatte er bei allem 
Wunfh, mir zu helfen, die gegrlndete Bedenklichkeit 
daß er noch- nie an bie Kaiſerin geſchrieben, ohne ihr eine 
Antwort fehulbig zu feyn. Allein Zages darauf ſchrieb 
er mie ein: aͤußerſt freundfchaftliches Billet, nannte feine 
Bedenklichkeit Hypochondrie, verfprach demnach an die 
Koiferin zu fehreiben und forberte von wir ein kurzge⸗ 
draͤngtes franzoͤſiſches pro Memoria, welches den gan⸗ 
zen Vorgang mit mir und die Darſtellung meiner jetzigen 
Lage enthielte. Er war ſehr gufrieden mit dem Aufſatz 
welchen ich ihm noch an demſelben Tage uͤberbrachte, und 
verſprach, es in originali einzufenden. Geftern nahm 
er mich von Hm. Geh. R. von Beulwig, wo wir zufans 
men gefpeift hatten, mit fi nach Haufe, und las mir 
ben Entwurf feines Briefe an bie Kaiſerin vor, ob noch 
ein Zuſatz ſtattfaͤnde. Er hat ſo lebhaft zu meinem Vor⸗ 
theil geredet, daß es gewiß nicht an ihm liegt, wenn 
feine Verwendung ohne Erfolg bleibt. Er wartet nur 
auf die Anzeige von Ihnen, um den Brief am Neujahr 
tage abgeben zu laſſen. Mich duͤnkt, auf eine oder bie 
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andere Art muß beun doch jest Entſcheidung kommen; 
und die mag ausfallen wie fie will, fo iſt fie befler, als 
längere Ungewißheit. Herr Brandes jun. meinte, es ſey 
"gut, auf einen möglichen Kal fich etwa in Mainz eine 
Ausficht zu Öffnen, alein ich wüßte dazu, kein anderes 
Mittel, ald etwa im Frühling, unter dem Vorwand eines 
Beſuchs bei Soͤmmerring, dorthin zu geben, um perſoͤn⸗ 
liche Bekanntſchaft zu machen; fo gäbe vielleicht ein Wort 
bad andere. Denn fi) anzubieten, geſchaͤhe es auch 
durch die dritte Hand, iſt allemal eine Sache, wobei 
man wenigſtens risquirt, ein ſchlechtes Anerbieten zu ers 
halten. Sonſt wäre Mainz wohl ein ganz guter Ort 
für mich, denn Über den Geiſt, ber ſich der-Aufllärung . 
widerfegt, habe ich gelernt mich wegzufegen, unb dort 
findet man doch einzelne verdiente Menſchen und eine | 

gute Nachberichaft; es iſt doch in diefem Betracht kein 
Bilna. Ich würde wenigfiend arbeiten koͤnnen, und bas 
eigentliche Drofefforiehen, „wozu ich body einmal nicht die 
rechte Anlage und das zechte Geſchick habe, mörhte mir 
dert wohl am wenigfien laͤſtig fallen, ba Ein Collegium 
wohl Alles ift, was man bort forbest, ober andy was 
ſich dort zu Stande bringen ließe. Immer wäre es fein . 
gar zu fchlimmes pimaller, allein es iſt damit gar fehr 
im weiten Selbe! | 
Nun mein Geſchaft bier abgethon iſt, ſehne ich mich 
nah Göttingen zuruͤckk, muß aber noch ber Gaftereien 
wegen eiliche Tage Tapp halten. Das, künflige Jahr 
kann leicht eben fo emtfcheibenb für mich werben, als 
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dieſes ſchon gewefen if. Verleiht mic Gott Geſundheit 
fo fehe ih Allem, was kommen mag, getroft und guten 
Muths entgegen. Ich vechne auf Ihren väterlichen Rath, 
Sie kennen mein Herz und willen, wie gem ich Ihrer 
Führung folge. | 


r 





No. CXXXV. _ 
Forſter an Heyne. 
Mainz ben 9. Januar 1788. 


Kun Beiden Mriefe, mein theuerſter Vater, habe ic 
erhalten, ſowohl den vom 24. Dedember mit ben De 
dern, als ben vom 31. mit dem Einfluß beö Hemm 
von Palaſty; biefes iſt ein ebler Ungar, in Wien, ein 
genauer Freund non Born, welcher Ordre Hatte, 
mic) ebenfalls zu -fondiven, ob ich die Stelle in Peſth 
annehmen moͤchte. Sie-Eönnen denken, mit welcher Be 
hutſamkeit ich mich bemüht habe zu antworten, daß ich 
des Kaifers Dienft aus Neigung und Grundſatz allen 
‘andern vorziehe, im gegenwärtigen Falle aber nicht glaube, 
‚ befugt zu feyn, das zu fordern, waß ich an einem ent 
legenen und fo gelegenen Drte, wie Pefth, für eine bin 
längliche Gompenfation gegen meine jetzige kage halten 
wuͤrde. 

Den Weg nach Wien, wenn * einmal dort eine 
onnehmenswerthe Ausſicht eröffnet, möchte ich mir gar 








ss 


. . OXXXV. gorſter an Heyne : 669 ° 


nicht verſperren. Ich habe daher auch bei dieſer Gele⸗ 
"genheit an Herrn v. Born gefchrieben, um meinen guten 
Willen recht deutlich an ben Tag zu legen. Allein aus 
Lithauen nach Ungarn wäre bob im Grunde nur ges - 
ringer Gewinn! 
Ih glaube doch nicht, daß irgend jemand, außer 
Seh. R. Hoffmann felbft, auf Fiſcher's Recenfion hier 
Ruͤckſicht genommen hat. Hier lief man nicht, und 
‚nimmt fich auch felten die Mühe ander, als nach Maß» 


gabe des ſtaͤrkern Intereſſe biefer oder jener Partei zu. - 
urtheilen. Hoffmann’s Antwort gegen Strack iſt nun m 


ſchienen und wirklich gut gerathen, nur etwas wortreich. 
Diefe Tracaſſerien, bie im Orte felbft vorgehen, werben 
gelefen, weil man“ barlber ſchwatzen Tann, und am Enbe 
denkt und thut jeber doch nicht, was Gründe lehren, 
fondern was Verhaͤltniſſe und Privatintereffe gebieten. 
Die nähere Bekanntſchaft mit der Bibliothel und ihren 
Berhältniffen leitet zu allerhand Bemerkungen, ‚die wahrs 
lich, wenn ber Realkatalog zu Stande wäre, doch 
auch den Traͤgſten und Stumpfſten ans ber Lethargie 
wecken müßten, wenn wahre Liebe für die Wiffenfchaft, 
ober auch nur Oftentation bie Obern befeelte. Ich glaube 
naͤmlich, nach Ueberficht des alphabetifchen Katalogs, den 
ich Buch für Buch (ober Zettel für Zettel) durchgegan⸗ 


gen bin, daß von den in der Bibliothek befindlich feyn , 


follenden 50,000 Bänden ſchlechterdings nicht Liber 15,000 
verfhiedene Werte (Ebitionen nicht mitgerechnet) 
vorhanden find, umd von biefen find gewiß nicht über 


° 
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4 bis 5000 feit Anno 1700 gedruckt; und ficherlich mehr 

als die Hälfte (7 bis 8000) theologifchen Inhalte. Der 

Nutzen diefer Bibliothel zum Gebrauch der Lehrer und 

Lernenden wird durch biefe Berechnung bemahe null, 

wenn man fie gleih noch ald einen Raditätentoßen 
gelten u — — — 


No. CXXXVL 

— Anhalt an Forſter. (A. d. Franz.). 

Petersburg Tr Februar 1788, 
Auf Befehl Ihrer Maj. der Kaiſerin ſoll ich Ihnen 
melden, daß Sie ſich auf die ſchon mit Ihnen abge⸗ 
ſchloſſenen Bedingungen hierher begeben koͤnnen, ausge⸗ 
nommen daß Sie, da die Expedition nach Kamtſchatka 
nun nicht ſtattfindet, hier vielleicht aufgefordert werden, 
Ihre Kenntniſſe dem Corp der abeligen Landcadetten mit⸗ 
zutheilen. Zur Entſchaͤdigung der Reiſekoſten wird man 
Ihnen bier in Petersburg zweihundert Ducaten aus—⸗ 
zahlen. Se früher Sie hier eintreffen, je beffer, auch 
fuͤr mich, da ich den größten Antheil daran nehme, und 
vie Ehre habe, mit der ausgezeichnetflen und wahrften 
Achtung zu ſeyn, mein Herr, Ihr gehorſamſt ergebenſter 
Diener. 





Forſter ſtellte dem Herrn von. Siniavin ſowohl wie 
dem Grafen Anhalt den Unterſchied vor zwiſchen den 
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Bebingungen, um deren willen er feine Stelle in- Polen 
verlaffen: hatte, und dee Ungewißheit und Unzuldngliche 
feit der Lage, die man ihm nun im Petersburg anbot, 
er machte Bedingungen bie nach jenen ihm im Fall ber 
Reife verſprochnen abgemeflen waren, und erhielt bas 
durch bie gänzliche Losſprechung ven allen ihm von ber 
ruffifhen Regierung gemachten Vorfchäflen, nebſt einem - 
mäßigen Entſchaͤdigungsgeſchenk und. gänzlicher Aufhes 
bung aller gegenfeitigen Anfprüche. Beim Schluß ber 
Unterhandlung erhielt er noch folgende originelle Zeilen 
vom Grafen Anhalt. 

( Franzoͤſiſch) Dein Her, Sie haben es vorge 
zogen in Deutfchland zu bleiben. (Deutſch fortgefahren.) 
Des Menſchen fein Wille ifl fein Himmelreih. ( Fran⸗ 
zöfifceh.) Ich wünfche, daß «8 Ihnen had) Wunſch gehen 
möge, und habe bie Ehre u. f. w. 


— & 


No. CXXXVIL 
Lichtenberg an Zorfter in Berlin. 
Göttingen ben 18. Febr. 1788, 
Bſter Freund, was für Freude mir Ihr vortreffticher 
Brief gemacht hat, iſt unbeſchreiblich. Ich habe Sie in 
ber That, beſter Mann, einiger Gchilberungen wegen, 
förmlich beneidet. Der Mägbalenenblid, womit bie 
Frau den Himmel zu verföhnen hofft, iſt fo ſchoͤn, daß 


®. 
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ich, ſo wenig auch meine Natur. nach dieſer Gegend gu 


neigt iſt, gern mit Mühe alles Magdalenifche in mir 
zufammenzwingen wollte, um einmal einen Blick damit 
nach dem Himmel zu thun, - wenn ich wüßte, er brädhte 
auf mich ben Segen herab, fo zu beobachten und zu 
fchreiben. Sie koͤnnen es an jenem Tage nicht verant: 


worten, wenn Sie nicht Ihr großes Talent hierin bie 
- Belt genießen laſſen. — Ich weiß wohl, was Ihre Be 


feheidenheit hiergegen einwenben wird, allein das alles 
ficht mich nicht an, benn ich befige in return, nad bins 
länglicher Erfahrung, genug gegenwiegende Impertinen; 
zu behaupten, baß ich recht habe. Ihr Brief war wahrs 
haftig zu fhön, um bloß von einer Geliebten und Ginem 
Freund gelefen zu werben, ich babe ihn deßwegen noch 
einem andern mithetheilt, dem Obriſten von Malortie. 
Sie kennen die Verfchlofienheit dieſes vortrefflichen Mans 
nes, und wenn er aufmacht, fo ifl es bloß zum Beſten. 

Ihre liebite Therefe hat Ihrem Brief ein vortreff⸗ 
liches Voftfeript angehängt. Ich bemerkte es nicht gleich, 
weil ich Vieled in Ihrem Brief breimal las, ohne fortzus 


“ fahren. Am Ende, da ich das herrliche Compliment bes 


merkt, machte ich in der Verwirrung einen Gegenknir, 
und habe, fürchte ih, damit ein paar Tiſche umgewor⸗ 
fen. — Vor fechzehn Jahren, da ich mid) einmal bei 
H. Dieterih befand, Fam ein gefunbes artiges Maͤdchen 
(menigftens natürlich artig) vom Lande in unfre Gefells 


ſchaft. Ich bebanerte fie fhon beim Eintritt, weil ich 


gleich bemerkte, daß wir den Teufel alle befier kannten 


— 


/ 
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als fie. — Sie ſagte, nachdem fie ſich geſetzt hatte, wir 
möchten ihr vergeben, wenn fie etwas nicht vecht machte, 
fie wöre nie in honetter Sefellichaft geweien — und das 
mit fo viel Naivets und wahren Ausdrud von Gottes⸗ 
wort vom Lande, baß gewiß feine Mannöperfon gegen» 
wärtig war, bie nicht eine honette Zuſammenkunft mit 
ihr gewuͤnſcht hätte 
| Das dad gute Maͤdchen fagte, aber nicht nöthig 
hatte, das fage ich, wenn ich mit Damen rede, nicht, 
aber hätte es nöthig. Es iſt abfcheulich, was ich für 
Zeug made, wenn ich an ein Frauenzimmer fehreiben -. 
fol, es iſt, als wenn mir alle Knöpfe abgefchnitten wären. 
Sch babe mir auch fefl vorgenommen mir Colom's mo- 
deles de lettres anzufhaffen, und ich hoffe, der Him⸗ 
mel wird mir alsdann feinen Segen nicht verfagen, 

Neues iſt hier wenig, als daß unfer guter D. Boͤh⸗ 
mer zu Glausthäl geftorben ift, und daß ber König naͤch⸗ 
fin Sommer nicht fommt, wie man vor einiger Zeit 
felbft in meiner Nachbarfchaft glaubte, ober doc) zu glaus 
ben fchien, vielleicht als eime nicht bloß unſchuldige, fon- 
dern foger nüßliche Territion für Ihro K. K. H. H. 
Mit Dieterich bin ich. fehr umftändlich zu Were ge 
gangen. Sie werben aus Beikommendem fehen, in wies 
fern ich reuflirt bin. Mehr ald er bier fagt, wirb nicht 
Veicht von ihm herauszubringen feyn. 

Empfehlen Sie mich allen Perfonen, die fi meis 
ner etinnern, hauptſaͤchlich unſerm vortrefflichen Nicolai, 
der nun weiter nichts mehr zu thun hat, als zu ſterben, 

I. | ‘43 
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am fhe einen der eflen Köpfe unfseh Jehehundects ges 
halten zu werben. Da wir beibe aber, und ber beſte 
Theil des Chriſtenvolks, das nicht glaubt, daß man feine 
Schöpfer freſſen kann, während ein Pfaſſe bie Milch⸗ 
ſtraße hinten draus trinkt, ſchon jett dafur halten, ſo 
wollen wir für fein liches Leben bitten, damit ex ned 
bier und da vom neunzehnten Jahrhundert zuweilen bem 
Staub wieder von ben Stellen wegbiafe, die er im zehn⸗ 
ten fo tvefflich polirt hat. 

Bir bekommen Sie boch bald wicber zu ſehen? 
einige Leute bier wollten behaupten, Sie wären dort en⸗ 
gagirt und kämen gar nit wieber. Gegen Schtered pro⸗ 
teſtire ih auf alle Fälle. Leben Sie recht wehl, Bebfter 
Breund, und fhreiben Sie mir wo moͤglich noch einmal. 


No. CXXXVIIL. 
Borfler an feine Frau in Gotha *). 
Zu Woinz den 11. April 1788. 
Den Abend, nachdem ich Dir aus. Eranffurt geſchrie⸗ 
ben, ging ich ins Theater, um bie mainzer Truppe Baus 
nen zu lernen, bie bort fpielte. Man gab Richard 2b 
wenherz von Sebaine, ein ruͤhrendes Sujet mit Beh 
*) Während ber Reiſe, die Forſter nach meim unternahm, be 


ſuchte feine Frau mit ihrem Toͤchterchen ihre Freundin Reichard, 
geb. Seidler, in Gotha, 
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md Geſchmack behanbelt. Vom Spiel und ben Stim⸗ 
men ließ ſich nicht viel ruͤhmen. Solche zarte Empfin⸗ 
dungen ſind für Beinen beutfchen Acteur. Wenn fie et⸗ 
was fein Sefühltes, eine fanfte Leidenſchaft ausdruͤcen 
wollen, ſprechen fie burch bie Zaͤhne, und werben ges 
mein, bean was er ſagt kam ihm in feiner wirklichen 
Weit niemals vor. Bei allen biefen Mängeln ruͤhrte 
mich biefeb Stuͤck, body befenbers ber Wechſelgeſang, an 
vom fich Richard und Blondel erkennen. 

"Am folgenden Morgen fuhr ich mit heftigem Kopfs 
weh, an bem bad enter ſchuld war, aber auf dem 
ſchoͤnſtzn Wege durch bie. reizendſten Gegenden Hierher. 
As Ich an den Rhein kam, fiel mir indeſſen das Herz, 
als ich Flache Ufer ſah und nur in ber Ferne, hinab⸗ 
waͤrts nach Biberich, bie Berge fich hoben. Die Aus 
ſicht, auf die fich die Mainzer fo viel zu gute thun, if 
allerdings ſchoͤn und prächtig, aber romantiſch iſt fie 
durchaus nicht, und der ganz erſtaunliche Werth ber Laͤn⸗ 
‚bereien fowohl, als ber Mangel an gutem Geſchmack 
iſt ſchuld daran, daß man nie baranf bebacht geweſen 
iſt, biefen großen fchönen Anbiid anders als aus den 
Fenſtern gu genießen. Kannſt Du glauben, daß es au 
ſchattigen Promenaden hier faſt durchgehende fehlt, unb 
daß zwar uͤberall reiche Saatfelder, große, oft ſehr weit⸗ 
laͤuftige Weinberge und koſtbare Obſtgaͤrten die Stabt 


umgeben, aber mitten in dieſer aufs aͤußerſte bebaw 


ten Gegenb die liebe Natur mit ihrer reizenden Unregel⸗ 


mäßigfeit, ihrem kühlen Schatten, ihrem grünen Raſen, 
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rauſchenden Gipfeln, rieſelnden Gewaͤſſern gaͤnzlich vers 
mißt wird? Die Favorite — fo Heißt ein Eurfürklicher 
Garten am Rhein — hat herrliche Ausfichten, aber bie 
Sopne brennt überall dem Beobachter auf ben Scheitel, 
und nur eine kurze Allee von Linden, die bes Gaͤrtners 
- Hand hat mißhandeln bürfen, bietet einiges Obdach bar. 
Auf der andern Seite ber Gtabt geht eine ſchoͤne ſchat⸗ 
tige Allee am Rheine hinunter, bie aber doc dad Nach⸗ 
theilige hat, daß in ber Mitte ein Fahrweg ift, mithin 
die Fußgänger Staub finden müffen. Sie führt zu 
einem $ichtenwälbchen , wovon bie Mainzer auch viel 
Ruͤhmens machen, weil Fichten bier etwas ſeltenes find; 
hinter den Waͤldchen Tiegt ein Dorf, wo man Mil 
und Erfrifchungen haben Fan, dann ein Buchenwälbchen. 
Luſtpartien macht man bier nach den Auen, wie man 
vie Infeln im Rhein nennt. In zwanzig Winuten fchifft 
man nach einer folchen Inſel hinliber, bie ländlich und 
anmuthig if. In ber Stabt find ein paar Plaͤtze mit 
Bäumen, man kann auch auf bie Feſtungswerke ſpazie⸗ 
sen geben, wo man ſchoͤne Außfichten, aber gar keinen 
Schatten bat. Auf die Gärten von Privatiauten kann 
man, wenn man Gefellfchaft vermeiden will, nicht rech⸗ 
nen; es giebt auch Gelegenheit Pleine Gärten zu miethen, 
und darauf will ich Penken, um uns ein fo gefundes, 
zur frohen Exiſtenz unentbehrliches Wergnügen zu ver: 
ſchaffen. Ich miethe ihn dann auf mehrere Jahre ımb 
wende ein Stud Gelb daran, um ihn mit Lauben und 
Bosketts zu bepflanzen, worin Du und Röschen bequem 
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zu verweilen permögk In ber Entfernung von wenigen 
Stunden folk es fihöne romantiſche Situationen geben, 
wehln man von Zeit zu Zeit. Beine Eycurſionen machen 
müßte. Diefes zu thun, wirbe im Haushalt und Stadt: 
verguhgumgen eine firenge Dekonomie erfordern; da das 
Beste Dein Wunſch it und häusliche Einfachheit Die eigen, . 
fo wird fi) das fchon alles machen laflen. An weib⸗ 
Hıhen Umgang tft bien nicht zu denken, denn winden 
wis auch zu Vornehmen eingeladen, fo kommen fie doch 
nicht wieben zu und; auch mit Männern wirb ber Um⸗ 
gang fahr eingefchränft fenn, und biefe Fönnen mit Thee 
und Converſation ſich begnuͤgen. Des Kleideraufwand 
haͤngt ganz von und ab. Man geht ſogar zum Kurs 
fürßen, wem man ihm ſchon vorgeftellt ft, im Brad. 

Di wirft Dich vielleicht wunbern, daß ich ſchon 

fo viel von ber Gegend weiß, allein ich geflehe, daß, da 
ich in Abficht von allem Uebrigen von ber Annehmlich⸗ 
Beit der hieſigen Worfchläge überzeugt war, biefe bein 
Anblick der flachen Rheinufer meine erfie Sorge wurbe. 
Wis verließen und ſo fehe darauf, daß wir hier fchöne . 
Ralur genießen würben, daß ich die Duelle dieſes Ge» 
nuſſes auf dieſem Flecke erforfchen wollte. Ich fragte 
Seßhalb überall nach, ſtellte mich fogar weniger befries 


digt, als ich. ed wirklich war, um bie Ambition br 


Mainzer zu fiacheln und mehr! Racyrichten von ihnen 
zu erfahren. Boͤte mie Mainz aber auch feinen anbern 
Bortheil als. Muße zur Arbeit und ein ruhiges Leben, 
{6 wärbe eine hiefige Stelle fchon anzunehmen feyn. 
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Ich konn vielleicht uiegend fo ‚gut wie bier fün nich feibf, 
für die Bermehrnug meines eignen KRenntniffe in meinen 
Fache arbeiten, bean in diefſem Stuͤck bat Maing mit 
WBline viele Achniihkeit. Bin ich nach Jahren ‚gefchide 
tee und brauchbarer geworben «ld jetzt, und bietet ſich 
wir dann eitte bequemere, angtnsbmere Lage der, To hin⸗ 
dert mich nichts fie anzunehmen. Daß wis wenigfiend 
in Deutſchlaud find, unb es mit Leuten von Ehre und 
Grundfägen zu thun baden, macht bie Lage umgleidh 
beſſer als jene lithauiſche, wenn auch das ſchoͤne Klima 
wicht waͤre. Manchen Kirſchbaum babe ich hier ſchou 
blühen ſehen, und deute iſt ein ſchoͤner warmer heller Tag. 

Ih muß Dir doch noch ben Gang meiner Ange: 
legenheiten erzählen. Ich Bam Wittwoch früh zehn Ube 
an, und ließ Muͤller'n fogleich davon benachrichtigen. Er 
benachrichtete mich, daß er erfl um vier Uhr zu mir kommen 
koͤnne. Um nicht geſehen zu werben, ſpeiſte ich auf mmeis 
nem Zimmer und las Hermes's BDuch Fuͤr Xöchter edler 
Herkunft“ vollends aus. (Mon dieſem Buche ein ame 
ber Mal). Mülle Sam und war fo offen und wohlmei⸗ 
nend, wie ich es gewünfcht hatte. Wir ſprachen mu 
" alles ab. Später kam &. und einige anbre Fremde, bie 
ex mir zufühste. lien bat mic mit &., dem ex fehe 
wohl will und bei allen Anlaͤſſen vertheibigt, zum Abende 
eſſen. Den folgenden Vormittag ging ich in dem Fun 
fürfilichen Garten fpazieren bis elf, wo Muͤller am, 
mich auf den Nachmittag zum Kurfürften zu beſtellen 
Ich fand an biefem Bern einen fichzigiähsigen Greit, 
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der noch munter genug awöficht, und beflänbig mit uns 
im Dimmer aufs unb abging. Gr hat gute politiſche 
Kenntuniſſe, hauptſaͤchlich was bie Verhaͤltniſſe der Höfe 
betrifft; das Uebrige mag oberflächlich fen; doch ſpricht 
er gut, beutikh, mit Sammlung, ohne Verlegenheit und 
ſegar freimbtbig. bie ich ihm erzaͤhlte, weiche Reli⸗ 
gienäbegeiffe bie Otaheiter hatten, fing ex an, uns et» 
wa daher zu freigeiſtern, woge wir flille ſchwiegen, und 
und hernach mächtig darlıber wunderten, daß er fi) bach 
fo viel — ed war allerdings wenig genug — zu fagen 
getraut. hätte. Er bat eine gefchente Rafe, einen ehr⸗ 
lichen Mund und fanfte Augen. Gen Ton if ernſt⸗ 


haft, aber wicht ſteif, doch habe ich ihn im einer Stunde 


eis. panımal laͤcheln fehen. Er ſprach viel von ber Biblio 
thekarſtelle (von keiner andern ift bie Rede geflern ges 
wefen) und ben bamit verknuͤpften Gefchäften, zeigte mir 
bie Ausficht ans feinen‘ Fenſtern, und frug mich, ob ich 
nicht meine, fe fey beſſer als bie an der Rewa? praͤlu⸗ 
biste daun, Daß man zwar hier nicht fo veichlich falari- 
sen koͤme wie dort, Daß aber bier bie Bezahlung ficher 
fey, und daß mit Weniger bier mehr ausgerichtet wuͤrde. 
Endlich entließ er und. mit bem Vorbehalt, mich waͤh⸗ 
send ber Age, bie ich hier noch zubeingen wide, 
Öfter zu fehen, „man mäfle einander ja kennen lernen.’ 
— Ih bin mm begierig, durch Maer zu erfahren, wie 
dieſe Unterredung gewirkt hat. Wahrſcheinlicher ift es 
doch wohl, daß er zufrieden if, Ich vermuthe alſo, daß 
ich als Bibliothekar angeſtellt werde; ein hoͤchſt wichtiger 
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Punkt, da bie Profefforen vom Rector viel chicaniet 
werben, und mir babei weit mehr Muße zum Arbeiten 
. bleibt. Vom Kurfürften führte mich Müller zum preus 
Birhen Geſandten, Herrn von Stein, einem offnen Kopf, 
und zur Generalin von Gubenhoven, bei ber er wohnt, 
einer Frau, bie beim Kurfürflen alles gilt und viel’ Ber: 
fland zu haben ſcheint. Ich werde heute Mittag - 
effen, und morgen bei dem Coabjutor (Dalberg). 
Abend. brachte ich bei dem Geheimenrath Hofmann = 
Münfter, des Kurfuͤrſten Leibarzt, zu. Frau dv. Guben: 
boven batte fi von des Kurfürfen Tafel hinwegge⸗ 
fhlihen, und Bam auch zu Hofmanı (er wohnt im 
Schloß) Hier hatte ich Gelegenheit, von allerlei Din⸗ 
gen zu ſprechen und einigemal Hofmann’y Meinung fehr 
genau zu treffen; auch bemerkte ich bald, daß vieles von 
dein, was mir heute der Kurfuͤrſt gefagt hat, urfprämg: 
li von ‚Hofmann herfam, ein Umfand, der mir dab 
Gefpräch erleichtert. Der Heine Sohn ber Frau von 
Cudenhoven hat Eool’s Reifen gelefen, und foll vor Freu⸗ 
den außer ſich ſeyn, daß ich hier bin, weil er gar 
fo gern noch, vieles von bem neuen Beitipei erfahren 
möchte. 

Heute werbe ich * einige Beſuche machen. Da 
Jedermann ber Meinung if, ich ſey gekommen, um eine 
Rheinreiſe zu mach, wird man mich nicht länger als 
einige Zage hier aufhalten wollen. Dazu kommt nod, 
baß die Langſamkeit ber geiftlichen Höfe es nicht ſchnell 
zu einer. Entfcheidung kommen laͤßt, und ich folglich die 
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Sebenkzeit, die man fich nehmen. wirb, zu einer Bieis 
nen Ausflucht benugen Tann. Bei meiner Rückkehr wir 
hoffentlich alles in Nichtigkeit ſeyn. Maͤller meint, ber 
‚ Kurfürfi werbe mir fehe gern geſtatten bis Michaelis in 
Göttingen zu bleiben, um mich dort mit dem Sibliotheks⸗ 
gefchäft bekannter zu machen u. f.fi 


No. CXXXL. 

Boxer an feine Frau in Gotha. 
Mainz dem 18, April 1788, . 

Da, Habe gelem in großer Gefeljfeft da dem Goabe 
inter (Dalberg) zu Mittag gefpeifl. Roch Tann id 
feinen Charakter mir nicht ind Reine bringen. Es liegt, 
- fo viel fehe ich wohl, viel- Herzendgüte, viel Sanftes 
darin, unb zugleich, was gewöhnlich bie oft getaͤuſchte 
Guͤne begleitet, mancher Bug voͤn Mißtrauen in feinem 
Bid. Die Freude am Zifh warb oft bis zum ſchal⸗ 


Ienden Gelächter erhöht, in Gang und Stellung hat er " " 


etwas Weiche, Vernachlaͤſſigtes, Unfefles, welches ‚mir 
eine gewiſſe Abfpannung bed Körpers und Charakters zu 
verrathen ſcheint; wiewohl ſeine Sprache lebhaft genug 
und feine. Theilnahme an wiſſenſchaftlichen und andern 
Dingen ſehr groß iſt. Sein Geficht wuͤrde ſehr ſchoͤn 
ſeyn, wenn er nicht zu kleine Augen, faltige Augenwin⸗ 
kel und einen Mundmuskel hätte, ber ben Mund ſehr 
widrig Öffnet: Bier babe ich auch den Dombechaut und 


| er” CKXXIK, Forſter “2 feine Frau. 


bez Dompropft des großen Sapitels kennen gelernt, fü 
wie ben hollaͤndiſchen Beihäfistsiger Lucus, einen fee 
aufgeflästen Daun, ber eine ſehr auserlefene Wihliotgel 
befigen und damit ſehr communicatio ſeyn fol. Der 
hieſige franzöftiche Seſandte ik ein Irlaͤnber, Graf Dig, 
ebenfalls ein guter Mann, von Kenntnifſſen, ber gar 
nichts Franzoͤſiſches am ſich hat, fondern in feinem gams 
zen Weſen Engländer und Irlaͤnder iſt. Graf Brit 
Stadion *) iſt hier Domlcellar, und wirb allgemein für 
einen vortreffiihen Mann gehalten. Diefen Ruf fcheint 
er mie auch vollkommen zu verdienen, ob ich ihn ‚gleich 
nur ein halbes Stimdchen gefprochen habe. Heinſe, der 
Weorfoffer bed Ardinghells und bed Kurfkrflen Privat⸗ 
Diblisthelar, iſt zuweilen Miſanthrop und gewöhnlich 
Immer Miſogyn und hält ben Kapf auf eine Seite 
and Watwifchler. Menn er aber bei Laune if, ſagt 
ex herrliche Dinge, unb wirbe Dir gefallen. Müller **) 
feeut fi auf Dip in Andenken Curer fruͤheen Mes 
kannetſchaſt bein‘ Water ***) und in Genf. Seine Kennt⸗ 
wiffe und feinem unterpaitenden Umgang kant Da; 
er mag feine Unarten haben — wenigſtens fegt mau 
ut einige nachſo lange fie wicht erwieſen find, ehe 
ich gern daß Wehe am, und wäre auch im fchlimmften 
Fall nicht zum Sicher über heimliche Sünder berufen. 
So viel iR gewiß, daß ex fich wit der größten Dffen 
%) Rachmaliger F. U. öfle. Miniſter. 

“) Ioheames von. — ***) Ceyne. 
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Demipfeit uub Derundſchelt in Aleftge gönyem Gefchan 
erwiefen hat. Auch X. giebt Ihm 'ba& Zeugniß den. pro- 
: Beh gegen ihn und Andere, Man bat bier eine Leſege⸗ 
ſelſchaft von mehr als: dreihundert Nuglirdern, wo. alt 


glied trägt jährlich zwölf Gulden bei. Dudeß IE diefe ', 


Geſellichaft etwas berüchtigt, daß bort vielerlei geklatſcht 
werben fell. Ban denn ſich, folkte ic) ‚meinen, des 


VBortheils, den fie barbietet, bedienen, ohne ſich in im 


Nachthelliges zu verflechten. 

| Dar hohe fliftäfägige Abel lebt, wie. fi das dm 
Ben laͤßt, bloß unter ſich; neulich ſah ich aus X. Sen 
Kern einer Spazierfahrt — ‚bier nennt mans „sine Piramts 


abe — zu, we eben biefer Abel in dreißig. biö vier⸗ 


36 Nirutſchen fuhr und ber Yanbagel ihm nachſab. 
Der zweite Abel iſt auch nicht ohne feine Brillen und 
bie Böwgerlichen fommen nicht im feine Gefellfihaft. Diele 
letztern fcheinen überhaupt, zumal was die Frauenzim⸗ 
mer betrifft, Beine augenehme Unterhaltung zu verſprechen. 
UMo werben wir unſerm Wunſch, eingezogen zu leben, 
wenigſtens im Anfang ein Genüge leiſten koͤnnen X. 
‚wohnt in ber That bequem, und felt ich das Local von 
Mainz tenne, fühle ich den MWoriheil, bier bequem lo⸗ 
giet zu ſeyn. Wer wollte nicht überall wuͤnſchen, gem 
unb angenehm im feinem Haufe zu fepn! Hier ober, wo 
man durch bie weitiäuftige Stadt fl traben muß, ehe 
man eine Promenade erreicht, iſt es mehr als jemals 
nöthig eine Wohnung zu haben, die einem ſchabtos bikt. 
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Kudy HE eine freie Lage, wo friſche Buft umb Licht bes 
Tages in aller Fülle zu haben ift, mit unter die erſten 
Beduͤrfniſſe des Gelehrten in Beziehung auf Geſundheü 
des Körpers und Heiterkeit des Seiſtes zu fegen. Kann 
ich eine gute Wohnung bekommen, fo os es mir auf 
die Koften alt ankemmen 
Den 14. April. 

Mein Schickſal tft ſchon entſchieben. Sch werbe. 
Bibliothekar an Müllers *). Stelle mit 1800 Fl. Ge 
halt, eine Entſchaͤdigung für bie Wohmung hat mir 
ber Kurfuͤrſt Fünftig noch zuzulegen verfprochen, nur 
Ihone ers nicht gleich them, weil ohnehin ſchon uͤber 
den Bibliothekarsgehalt, welcher um 300 Fl. ſtaͤrker 
fey als jeder andere, ſehr gemurrt worden ſey. Auch 
die Erlaubniß, bis Michaelis in Goͤttingen zu bleiben, wird, 
da ih mich bis dahin mit ben Bibliothekarsgeſchaͤſten 
dort mehr bekannt machen will, gern bewilligt, unb was 
ich dort thue, gleichfam als Befchäftigung für ben Kur⸗ 
fuͤrſten angefehn werben. SBei der Univerfität beficht eine 
Bittwencafle, and welcher bie Wittwen jährlich 300 FL 
befommen, wogegen ich zwei Procent meines Gehalts 
. Zöhrlich einfegen muß. 
| "So hätten wir alfo, I. Fr., wieber einen feiten Zuß. 
Sch fage nichts von ben Vortheilen biefer Lage, die je 
doch manches Unangenehme wohl aufwiegen Finnen; 
denn ich ‚mache mir ſelbſt Feine große Hoffnung, und will 





“) Johannes von. 
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auch bei Dir Feine oße Erwartung erregen. Ruhe unb 
Muße und Unabhängigkeit iſt wohl das Beſte, was wir - 
bier finden werden; bad Leute freilich wird bloß vom 
unfern Maßregeln abhängen. Immer noch genug, auß 
unfres vorigen Lage herausgerifien zu feyn, nicht ges 
noͤthigt zu feyn, weber nach Peterbburg zu gehen, noch 
auch bad wenige Geld, dad wir haben, in dngfllicher 
Erwartung verzehren zu müffen. Ich will arbeiten und 
boffe arbeiten zu koͤnnen; im erſten Jahre müffen wie 
auf eine Zubuße rechnen, benn ich werde biefes Jahr 
dem Schreibtifch nicht fo viel Zeit wibmen, wie ih «8 
wünfchte; neue Bebanntfchaften, neue Einrichtungen und 
meine leibenbe Gefunbheit werben bad nicht zulaffen; 
auch muß man ein Jahr ins andere rechnen. , 

Sch werde auch wieder Collegia über Naturgefchichte 
leſen ). Der Kurfürfl hat es zur Bedingung gemacht; 
ich habe mir dagegen ausbebungen, daß ich zwar biefes 
verfprechen und halten wolle, aber nicht ald ein Muß, 
fondern als etwas Freiwilliges, als eine Privatabrebe 
zwifchen mir und ihm, ohne allen Univerſitaͤtszwang, ber 
bier fo arg und noch ärger if, als in Wilna. 





*) Das geſchah nicht, eine Privatſtunde ausgenommen, bie 
Forſter über Jahre und Zag ben Söhnen des Br. v. G. ohne Ho⸗ 
norar lad. 
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illet 
Ne. CXL. —— 


— an Forſter. 
Den 4. Juni 1788. 

R euer! Feuer! jam proximus ardet Malegon. — 9 
die Lederbiffen, die Lederbiffen, Tiebfler Freund, nur zu 
einem Bogen, wenn nicht alles fertig iſt; fo haben 
Sie wieder Zeit bis zum Dienflag. : Ich bitte recht fehr, 
befler Freund. Hierbei koͤmmt ein Stud des Merkur, 
darin fleht S. 409. eine Anrede des Schaufpieler8 Smith 
an bie Verſammlung bei feinem Abfchieb, kurz aber 
hoͤchſt vortrefflih, und zum Beweis, daß auch Perioden 
ſchoͤn ſeyn koͤnnen, wenn fie gleich nicht mit po — ly 
ſyl — labi — ſchen Schwaͤnzen einherſteigen ). Wenn 
Sheridan's Rede durchaus ſo iſt, wie das, was hier 
ſteht, ſo bin ich nicht ſonderlich begierig darauf. 

Mit Dieterich war ich neulich nicht glücklich, ex hatte 
mit Abvocatenkälbern gepflügt. Dr. Pohl. hat aber 
gewiß viele Schuld. Was hatte ber Urſache Dieterichen 
zu fragen, ob gr Geld an Ihren Herrn Vater zu be 
zahlen hätte, das verſtand ſich ja von ſelbſt. Sein Ver 
fahren verrät Mißtrauen, ba Dieterich doch blos com 
tractmäßig verfuhr. Daß er Ihren Herm Water recla⸗ 
mirt, laͤugnet er fchlechterdingd, und hat Ihrem Herrn 


°) Das herrliche, When I am off am GEnbe, forbert Sen 
und ‚Hände zum Beifall auf, 
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Vater, falls er Ihn deſſen Aberführt, alle Satitfattion 
verfprochen. Suchen Sie doc ja alles zum Beſten zu 
kehren, liebſter Freund; es iſt ia ohnebin eine Kuuſt, 
die Sie vorzuͤglich verſtehen. 

Dieterich hat neulich (NB. freholllig) angefragt, ob. 
ich das Magazin fortfehen wolle, ex ſey bereit dazu je 
eher je lieber, Töne aber nur 1 Lonisd'or Honorarium 
bezahlen. Was fagen Sie dazuk Es iſt doch ſchoͤn eine 
Gelegenheit zu haben, zuweilen etwas zu ſagen, woraus 
fich nicht ſogleich ein Buch machen laͤßt, Wollen Sle 
mit dabei ſeyn, oder ſoll ich es allein forifeken? Sie 
ſollen dabei mit Dieterich nichts zu thun haben. Im, 
liebſter Freund, wenn Sie mir z. B. verſprechen zum 
naͤchſten Stuͤck 5, 6 ı. Bogen zu liefen, fo praͤnu⸗ 
merire ih Ihnen aus meiner Taſche, Sie Binnen 
hernach Ihe Verſprechen mit eignen Geifleswerken aber 
mit Ihres H. Vaters, H. Soͤmmerring's, Merk's ıc. ers 
fülen, das iſt alles gleich viel. Muͤndlich etwas mehr 
von der Sache, hauptſaͤchlich auch noch von einem an⸗ 
bern Bewegungägrimbe dazu. Reine — Cm; 
er. 


® 


688 CXLI. DEthudat an Forſter. 


CXLI 
D’Elhuyar an Forſter. 
77 Cadix ce 20. Juin 1788. 

Monsieur, je ne veax point partir de l!’Europe sans 
‚m’acquitter envers Vons d’un devoir que j’aureis 
souhait& de ponvoir remplir plutöt, mais il n’a pas 
tenu & moi de le faire; ce que je devois vous mar- 
, quer dependoit de la resolution que prendroient 
d’autres personnes, et ces personnes ne sont pas 
presstes de me la donner. A mon arrivee a Ma- 
drid, je m’addressai a M. de Valdes, Ministre des 
indes, pour lui marquer Vos bonnes dispositions 
pour passer au service d’Espagne, et les avantages 
que l’&tät pourzoit retirer de possöder un savant 
d’un merite aussi göndralement reconnu que le Vötre. 
‘Je n’obtins dabord qu’une r&ponse insignifiante, mais 
ausgi je. ne m’attendois pas & en avoir de bien claire 
pour ce moment, Il me dit qu’il y penseroit, et 
pour Iui donner l’occasion de se rappeller de cette 
affaire, et le mettre en £tät de mieux juger de Vos 
intentions, je lui remis les deux lettres que Vous 
m’aviez £crites, et que je recgus, l’une & Vienne, 
l’autre a Madrid, y compris l’article des conditions 
(que M. Votre pere demandoit, pour passer aux 
Philipines. Dans les differens voyages que je fis 
apres au Pardo et à Aranjuez, oü la cour a fait 
son s&jonr pendant que nous sommes restea a Ma- 
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drid , j'en ai demande.toujeuirs: des .nouvelles, mais 
san pouvoir savoir jamais rien de positif.: Enfin 
peu de jours avant de partir de Madrid, j'inaistal _ 
&. vonloir une räponse, ‘pour pouvoir. Vous 6erire, 
et ce ne fat qu’alors que le: Ministre:me:dit, que 
pour le moment ilne pouvoit penser à aucune expe- 
dition, ou il pourreit avoir besoin de Vous. Voilä, - 
Monsieur, quelle a &t6 Ja marche et l'issue.de cette 
negpeibtion: elle a &t6 conduite avec la: lentsur or- 
dinaire:des aflaires de oour, malgr& l’empressement 
que j'ai t&moign& de souhaiter savoir #’il’y auroit 
quelgne:chose & faire ou non, et c'est aussi la rai- 
son pourguoi j’ai tant differ&. de Vous en donner 
deu nouvelles. . Elle auzoit eu: sürement un meilleur 

succes :l'’ann6de dermiere, du vivant de M. le mar- 
gais de Sonera.: Ce n’est pas que le ministre actuel 
n’ait‘' pas :des.:vues tout amssi grandes, et peut- 

&re.:m&me plans fondöes, et qu’il n’enovurage les 
scienoes antant.que lui, mais charg6 depuis peu de 
ob: mimistäre, : il: est naturel qu’au commencoment 
il 's’ooqupe "plus de eonnoitre l’&tät aetuel. des cho- 
sen, quo d’en.faine des nouvelles. Ce ne sont: pas 
non .plus les seules. dömiarches que j’ai falten & 
Votre: sgard, j’en ai teht6 d’autres aveo- la: Com- 
pagnie :dex ‚Philipines et m&me au, sujet:.de l’Aca- 
demie; meis: cette deriiiere estienoore. &loignse de 
sa veritable fondation, .et la ‚premiere ns: vent pas 
non ‚plus s’engager pour le moment dans des ve- 

L 44 
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cherches qui lui seroiems’tnds utiles, de facon, que 
d’auvune cot# je n’ai pas fu’ trouver un moyen 
pour natisfäire mes desirs, et pouveir me flaster de 
Vons veir &tabli un pen. plus pres demoi. Jan ai 
le plun..vif regrät, et: dans l'imipossibilit@ .de riem 
faire dans lem cimoonsianess presentes, il ne me 
reste que Im satisfaokien :de,' Vena tamoiguer, Bam 
sieur, tout Kinterdt- que: je ‚prendas &. vatreı ner, 
dans lagetl.je Veus::sbuhaite ‚le hönleun :-kn- pas 
complet,: de.‘ Vous rennmweller lei. sentilnenn de 
Vamitie: ia plus sinadeer gno-j'al cömgka ;pour Vans, 
et da Vows peier de .me.canserrer in- a 
serek tonjouns. glorisux: die. .poaabdeir. % 

Netre- voyage. de Viomme ick a. 646 den. pls 
heuzeux , quoiqua pas akempt dinbommeditta Ka 
saisen 4 len mauvais ehanind et Buberges &Esipagne 
nous 08 Omt: denne: asaez; mais gracel am. gousnge 
et à Je: rünighatien de: ma.Viemhaish, nass awans 
surmonte tewtes ias. däfkaultäs, .-sanz. beauseup de 
peine- Ella est vreimentfaite-.päur les veyagen; 
elle w’acchmmnede de ‚tatıt,. elle reeherche peu les 
aisanesa, elle veilla Joraqu'ik le funt, ot copendant 
rien h’aläre ma: santh,.et:he pasta le mudindre cham- 
gement. dans aa beane: humsır.: Maintenant que 
nous aummes pröts '& nons eımbazquer ; ölle envi- 
sage le trnjet de mes qm’elle doit parodunir oumme 
une : bagaselle, e& eniieprend sen voyage avec le 
plnz grand sang freid. Vous. voyez si ‚avec ces 
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qualitöq et celles que Vous Iui connoissez, je n’ai 
pas lien d’ötre content de mon choix et de mon 
destin. Je ne Vous dis iei que ce qui me xegarde, 
elle se reserve le plaisir de Vous dire elle möme 
ce 'qu’elle sent pour Vous, mais en &change Vous - 
me permettrez j’espere, d’assurer par Vetre inter- 
möde Votrs chöre et charmante &ponse de mon re- 
spect et de l’estime la mieux sentie que je lui 
'porte; je lui suis tout’aussi attach& qu’aä Vous, Mon- 
sieur, ne Vous d£plaise, et je ne souhaite pas moins 
vivement de meriter son estime. 

Nous sommes occupés maintenant de notre em- 
barguement, qui aura lien sous peu de jours, et 
dans deux mois, ou deux mois et demi, nous 
amuptons. ötre rendus au Mexique: - Paisque je ze- 
ru& priv& du plaisir de Vous voir de quelquen anndes, 
je vuudrois avoir au moins eelui de Votre corre- 
sponduünee; pour la rendre plus sure, je vous prierai 
de meurs Vos lettres sous une seeonde enveloppe 
à D. Migwel de Lardizabal, Oficial de la Primera 
Secretarta de Estudo, Madrid, et de m’indiquer 
aussi à mel endroit et sons quelle adresse je 
powwrai Vous envoyer les miennes, & Vetre exp£- 
dition a lieu, il est à pr&sumer que notre corre- 
spondancs ie sera pas bien suivie, mais je sou- 
haite dans ca oas lä que Vens venies dehomer bien 
heureusemest sur les cötes de m Ealifornie, ou plus 
prös: s’il est pousible eneore du Mexique, etje Vous 
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invite d'avapee de venir Vous reposer et prendre 
Vos rafraichissemens dans les. bras de deux amis 
qui Vous recevront bien :cordialement, et, qui s’em- 
presseront de Vous t&moigner. toute leur affectiom. 
En ‘attendant' recevez les agsurances de l’attache- 
ment le plans sincöre et de. Ja consideration par- 
| faite avec lesquels j’ai l’honneur d’ötre etc. - 


. — Kar ‘ 


= 


varıd 
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— ‚ ‚Aschaffenbourg 4. Aodt 1788. 

Ja: 'ai regu votre lettre;, monsieur et cher ami, & mon 
retour de Schlangenbad, ou j’etois all& recevoir ML. 
de Dohm, qui enauite a'.pass& quelques jours ich, 
pendant lesquels d’autres Jeavpirs .n’ont pas permis. 
de vous röpondıe, . Je ‚suis bien aise de. voir que 
voug avez. pris du gout pour les appartenances de 
votre nouvelle charge; je n’ai. jamais dout& que 
vous n’y reussissiez ‚parfaitement; ‚les anciens. l’ont 
toujours ‚dit: le sage ne peut pas nn: tout, mais 
il est propre A tout.. ⸗ 

Vai fait faire le catalogue den donbletsen, dont 
vous soiguerez cet hiver A’&nhange. pu ‚la vente.. Je 
fais aussi 'moi-m&me la. reyision du catalogue al- 
phab£tique ou j’avois remargqus beaucoup de fautes. 
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En :möme tems on travaille à celui des deductions 
qui importe beaucoup, et & celui.des dissertation 
qui sera riche et curieux. * Vous autez soins qu’ils | 
soyent achevös par les subalternes, tandis que vous 
tracerez le plan du catalogue systematique. | 

Faites prendre c des röglemens de 1a biblio- 
theque de Göttingue, dont il n’y a qu’un certain 
extrait qui soit publi6. Votre premier soin sera 
de porter l’Electeur & faire construire une maison 
ou du moins une: zalle * y x6unir les biblio- 
thöques. 

Quahd les eatalogues. seront' tous finis, et 
meme avant, le grand Chapitre -accordera l’in- 
spection du sien, et les convens de la niontagne 
de St. Jaques, d’Amorbach et d’autres qui ont peu 
ou beancoup de livres seront oblig6s d’en faire au- 
tant. Les particuliers qui ont de® livres, comme 
M. le Comte de Welderdorf,: peut-&tre la maison 
d’Ostein, sürement les deux Frank etc. y concour- 
ront. Il’en rösultera sous votre inspection’ un cata- 
logue general, totius Supellectilis literariae Mo- 
guntinensis; qui fera le grand bien que les gens de 
lettres pourront exactement saroir tout ce qui [ 
trouve dans la ville et dans le pays, sur chaque 
objet de leurs &tudes, et que tous ceux qui achd- 
tent se procureront d’en avant les livres qui man- 
guent- Ainsi par les ressources r&unies-de plu- 

sieurs, on fera beaueoup avec pen. Je vous son- 
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seille de prendre garde, surtout dans les commenp- 
cemens, de ne pas paroitre izep partiel pour los 
branches que vous aimez le plus. 

Ne vous embarassez point de la prötendus ja- 
lousie deg professeurs., Quand je dis preiendue, 
c'est que je n’ai absolument rien entendn dire sur 
votre compte. Cependaus je suis fort &loign& d’en 
nier l’existence. C'est dans ig ooenz de I’'homme; 
il ne faut pas y songer un inatant. ‚J’ai aussi bien 
plus de jaloux que peut-stre je ne devrais en avoir; 
mais sans autre effet que de m’obliger & d’autant 
plus de douceur, de prövenamce et de modestie, 
ponr desarmer l’envie, 

de ferai men zapport & 8. A. E. concernant ce 
que vons me dites des fra du voyage.. Quand 
elle aure pris ya r&solution, je vous en ferai part. 
Toujours, comme vaus np comptiez pas partir avant 
le Septembre, vong Ja aauras à tems; comptez que je 
ferai tout ce qui est en moi pour vous rendre content, 

Notre universit6 observe avec Leipais, Jena, 
et quelques antres une communication röciprogue 
des dissertations, programmes etc.; le Bihlioth£- 
caire en est charg&. Vous feriez une ohose agr&able 
à l’universit et que m&me j'’ai fait eaperer de vous, 
en &tablissant ce cammerge angsi aveo Göttingue et 
Halle. Si cela röussit, none leur enyarzons ce qui a 
paru depuis notre resiauration es eux depuis la 
meme annse nous donneroient leurs productions. en 
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ce genre. BDe£sormais l’öchange se feroit r&guliäre- 
ınent vers Pägues, oa quand.on voudra. Je suis de 
coeur et d’äme, tres cher ami, le vötre a jamais. 

P. S. du 5. Aoüt. — En composant mon rap- 
port j’ai remarque: . 

1) qu'il seroit pourtant plus dans Pordre de pou- 
voir le faire sur une requete ou leitre que vous 
eussiez adresse & P’Electeur vous möme; j’en 

ai fait autant, 'et c'est ici la .marche, 

2) Qu'on ‘demandera votre lettre, et qu'on y 
vorra: :u) que djales professsurs vous jalou- 
sent de vos äppölitemens; on difa qu'il ne 

: fait’ paa nugmelhter ep kontiment; 8) que vous 
us voulez guöre plus que Sömmering oi 

: Diexe, dont il a'on faut cvependamt heuusoup 

- ‚gaiils n'ayent en 200 Ducats, et’-ils ifavoient 
pas -tirö d’avanoe 6 mois de gagen. - 

‚.D’6&. je oenclus que vous &crirez vous méme à 

8. A. EB. soit' un® letixe,:solt une requdte, rappel- 
Isint weäisppömenses a ujöt da premier voyage, el 
dstäilland Ja necensit: di ‚tramsport de vos livred 
depuis Cepenhague, le voyage avdc votre Tamille, 
les frais neosssaires de. Y’ambublement die. , et vous 
vonchstez pt. 200: Dudata le. tut en’ möntrant 
beuucoup de uonfianos ‚en la gön&rositö de l’Electeur. 
Voas somimmenceriez par. ua oourt &irnos6 de ce que 
vous avez fait à GQöttingue'de relalif & la biblio- 
theque. Alors on me: demandera un räpport, et je 
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sonseillerai de vous douner antant qu’& Nümme- 
eine nixprsit et le.reste ‚de ia 
ehatouille. , — 


No. xiau. 
Dber-Pofimeife von Zimmermann, an Forſter. 


Worlhhau {ben 2. Auguſt 1788. 


| Bi — und nun jctzo in einer befonbern Lage, 
der Reichötag iſt vor ber. Thüre, Rußland und ber Kai⸗ 
fer haben ale Hände · voll zu thun, Preußen ſchmeichelt 
vielen polniſchen Herren, alles iſt tuͤrkiſch Wie kann 
es anderd ſeyn, als daß vielen ber Patriotismus in ‚ben 
Kopf gefahren iſt; nur Schade, daß wir immer bie 
Sache am umrechten Orte anfangen. Jan Potodi war 
ber erſte, ber da glaubte das Gluͤck des Baterlandes 
beſtehe darin, wenn man fid--in bie Zeiten ber ſchon 
laͤngſt verfaulten Sarmaten verfege, in der Abſicht er⸗ 
ſchien er. in einem Anzuge, der halb Keſack, halb Pole 
ſeyn fol. In ſeiner Hand führt er einen Stock, mit 
einem Obach verſehen, um die Koͤpſe ber Feinde eins 
ſchmeißen zu koͤnnen, ‚feine Lenden find mit einem Saͤ⸗ 
bei umgürtet und flatt bes ſeidenen Strumpfes ziert feis 
nen Fuß ein gelber ober sother Stiefel. So wurde e 
bei Hofe und in der ganzen Stadt belacht unb weil ein 
Patriot viele macht, weil Die Krankheit epidemiſch iR, 
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- fe; hatte er auch bald Nachfolger und einige Landfchaf⸗ 
ten. haben fogar .auf bem legten Lanbtägen Beinen zuges 
laſſen, der fich den Kopf nicht wollte kahl machen laſſen. 
Mit diefem Patriotenfieber angeſteckt, verehrungẽwuͤrdiger 
Freund, werden nun die Freunde des Vaterlandes auf 
dem Reichstage groͤßtentheils eufcheinen, ſich wie gewoͤhn⸗ 
lich bei Kleinigkeiten aufhalten und zanken und den Zeit⸗ 
punkt, dee vielleicht in einem Jahrhundert nicht wieder⸗ 
kommt, verfäumen; . eine Armee zu errichten, ſich das 
barte aufgelegte Ioch "etwas zu Lüften und bie Nation 
zefpectabler zu machen. Der König. hat gute Abfichten; 
er laͤßt foger der Oppofitionspastei freie Haͤnde, aber 
ich wollte wetten, der Wind im Kopfe wirb alltö ver 
nichten. Rußland if zur Zeit auf bem’fchwarzen Deere 
ſehr gluͤcklich geweſen und Prinz von Naſſau ‚hatte alles 
. gethan, was man. nur von einem herzhaften Mann ers 
warten Tann, fo viel Daß es der Courier du Bas-Rhin 
nicht glauben kann, und doch ift alles wahr. Die neues 
fin Racrichten ans Finnland trafen am 16ten mit’ 
Eftafette bier ein unb beftchen in folgendem: — Der 
König von Schweben hatte bei Friedrichsham ein Bela⸗ 
gerungscorps audgefchifft, auch alle Anflalten gemacht 
bie Seflung zu Wafler und zu Lande zu belagern. Als 
bierauf Generals Meutenant Michelfon zum Entfag ber 
beigeeilt, erfuhe er mit Exflaunen, daß fich die ſchwedi⸗ 
fchen Truppen auf das geſchwindeſte wieder eingefchifft 
und bie ganze Gegend verlaſſen hätten. Am 28. Juli 
(7. Auguſt) wußte man noch nicht bie Urfache ber Abs 
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änderung dieſes pemtionsplans, es geht aber em 
Geruͤcht, daß in der ſchwediſchen Armee großes Rißver⸗ 
gulgen fey und daß mehr als 100 Söffisiere ben Abfchieb 
verlangt hätten. So viel iR gewiß, daß bie ſchwedtſche 
Galeerenflotte nach Abofors zuruͤckgegangen iſt 

Chcocqzim iſt von deu Ruffen umb Kaiferlichen ganz 
ruinirt, die Magazine verbrannt und die Beſatzung auf 
das Aeußerſte gebracht. Am. 20ften verlangten. die Tür 
ken Waffenftillßand, ber commandirende Yafıha war feikfi 
im Lager bei bem Prinzen v. Coburg; verfprach auch bie 
Feſtung zu Übergeben und verlangte freien Abzug. Die 
ſes wurde abgeſchlagen, bie Tuͤrklen verſprachen Fch zu 
übergeben, wenn binnen drei Tagen kein Entſatz kom⸗ 
men winde: dies wurde zugeſtanden und auf Auſuchen 
bis zum 5. Auguſt verlängert. . Unter dieſer Seit war eb 
den Türken erlaubt heraus zu geben: unb alles: war feich- 
lich. Alles ihieſes benutzten bie Taͤrkben, verſchafften ſich 
einige Lebenſdmittel für Menſchen und Vieh, beſſerten 
unbemerkt wieber aus, machten Batterien auf serknisten 
Häufern und fingen den 5. 412 Uhr Mitternacht wieder 
an zu feuern. Dieſes wurbe bis zum 8. von beiben 
Theilen fortgefest, wo das Fener auf einmal aufhörte, 
was aber die Urfache davon iſt, willen wir nech nicht. 
Am 16. brachte auch ein Courier von dem Fuͤrſten Po 
temkin die Nachricht, daß der Capudan Paſcha mit 47 gro⸗ 
Ben und kleinen Schiffen bie ſebaſtopoler Flotte don 36 
Schiffen attaquirt und von ber letzten zuruͤckgetrieben 
worden. Die Tuͤrken haben ein kleines Schiff dabei 
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verlosen, ben „25. Zul if. dieſes gefchehen und noch bins 
nen zwei Hagen hernach hat ber Contre⸗Admiral Wog⸗ 
nowitſch den Türken die Schlacht angeboten, die tür 
kiſche Slotte iſt aber ſtets ausgewichen und tft nach ben 
Ufern von Rumelien verſchwunden, die ruſſiſche warf bei 
Cherſon Anker. So eben erhalte ich mit der Poſt einen 
Brief aus ber Ukraine, ber fagt, ein zum Kaiſer durch⸗ 
gegangener Courier braͤchte die Nachricht, die Tuͤrken 
haͤtten in der Krim gelandet. Die Zeit wird uns Ge⸗ 
wißheit davon bringen. Ein zweiter meldet, ein Succurs 
nach: Choczim von 10,000 Mann ſey vom General Elmt 
geſchlagen und die Türken hätten Jaſſy verlaffen. Die 
Fünftige Poſt müßte das ‚beflätigen. Graf Brühl hat bie 
Generals Feldzeugmeiſter⸗ Stelle an ben Woywoden von 
Rußland Grafen Poteci vertauft, iſt aber.noch Generals 
Lieutenant in polnifchen Dienften geblieben; er ift jest mit 
feiner Gerhahlin und ganzem Haufe nad) Prug gegans 
gen. Letzterer legte die Woywodſchaft Darum nieder, um 
Landbote. zum naͤchſten Landtag zu werben. Der Schweis 
3er, von bem ich Ihnen, hochgefchäßter Fremd, einmal 
fchrieb, daß er in dem Haufe des Fuͤrſten Primas fey, 
heißt nicht Roko, fondern Ronka und ift jebt Secretair 
bei dem Unterkanzler Farnysz. Er fagt mir: ex habe 
die Frau Gemahlin bei Lavater kennen gelernt. Iſt er 
Ihnen bekannt? Noch bin ich nicht recht klug aus ihm 
geworben, wenigſtens hat er mir im Anfange in feinem 
Schweizer⸗CEharakter, wie ex hier ankam, beſſer gefallen, 
als in dem jetzigen, den er von den palniſchen jungen 
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Kerren angenommen gu haben ſcheini. Noch muß ich 
Ihnen ſagen, daß B. Scheffler auf dem Favore einen 
großen Bau angefangen hal. Ex wili eine Stahlfabrif 
amlegen, baut Defen und Schleifmühle Eine. Fabrik in 
Warfchaul — Hier geht bie Rebe, der preuß. Miniſter 
Schulenburg werde als extraordinairer preuß. — 
zum Reichstage kommen. 

Das iſt alles, was ich Ihnen von bier zu melden 
weiß, vergeben Sie mein Geſchmier. Sie befinden ſich 
doch nebſt der Frau Gemahlin, ber ich mich ehrfurches⸗ 
voll empfehle, und Ihrer lieben Xochter recht wohl? 
Bald Hoffe ich Sie nun in Mainz zu willen, von dba 
Tonnen Sie in Ruhe auf-unfer verwirrtes Polen und 
auf Das Feuer, fo um uns herum: byennt und noch weis 
tee zu greifen Scheint, bliden, auch manchmal an mid 
denken, ber. ich mit ber vorzůglichſten Hochachtung die 
Ebre habe ſeyn 

Den 
ganz ergebenfler Diener. 


— 6 — —— Tr — — 


No. CXLIV. 
Johannes v. Müller an Forſter. 
Aschafleabourg le 16. Sept. 1788. 
V ons pouviez bien penser, mon. cher ami, que ce 
n'&toit pas ma faute; j’ai d’abord pr&sentbs votre 
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requöte, et toujours vos lettres; j’ai pris une part 
bien vive à tontes. vos peines. ‚Mais la chose a 
&t6 toujours renvoy6e; ik'y aveit‘ une’ prodigieuse 
quantit6‘ de requetes sur:la table; :enfin l’on vient 
de. lejviiider. A cette poeasion: on a assurse V’Elec- 
tgur qu'au ‚printems vons. aviez déja regu' 600 Fi. 
(outre les quartiers. de la. pension); j’ai soutenu 
que vous n’aviez pas requ un sol; je me suis en- 
gag& a payer le decuple si cette assertion avoit le 
moindre fondement. Puis on a fait valoir la pau- 
vret& du fonds de l’universite6, et que vous aviez 
&ja tir6 deux quartiers. Malgrö cela j’ai röussi 
enfin & obtenir un ordre de l’Electeur a M. de 
Strauss de vous faire compter 100 vieux Louisd’or, 
qui font 980 FL A present pour qu'il n’y ait pas’ 
de nouvenux retards, faites mois le 'plaisir de m’6- 
orixe.&.letire uue, ni.je:me suis tromp6sd en assu- 
rant que :vous..n’aviez rien regu au .printems; r&- 
merciez eh meme tems l’Electeur; mais ne faiteg 
zien 'paroltre de ce que je vous ai .dit concernens 
les opponitions que j’ai &prouvses. J’sspere bien 
que vous aurez la lettre de change auparavant; 
toutefois ce. me sera une nouvelle - occasion de 
presser læxpedition de l’affaire chez M. de Strauss. 
J’ai effectivement appris qu’on «a .desaprouv& le 
choix. qua: Feleeteur a fait de vons, mon'zans vous ' 
donner de grands &loges, meis parcequ’on: prétend 
que vona ne xeres jamais- que pour’ N'histeire na- 
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turelle. C'est comme si l’an avoit voula dire que 
moi je n’acheterois que des: iinres d’histoire de 
Suisse. Il faut laisser dire; que de snottises ne dit 
on pas de tous les hommes vivamts, surtout des 
Princes .mömes, et du maitre du ciel et de la terre; 
il y a de quoi s’en consoler.. Adien, mon ami; je 
veus saubaite: taus los swecds- qus vous möritez, et 
je ne doute pas que vous feres taire l’envie. 





i No, CXLV. 
| Johannes v. Müller an Forſter 
4, ? Sept. 1788 


Min. — mon itds cher Ami. Je vuis 
lire ce livve incessumment‘ dans tous les mermens 
(malheureussment je n'at que. des 'momens) lihees 
que je puis trouver, L’abserce de mimistre des 
finanoen m’aisakle de toas los details d’aa: depar- 
teskent, qui ine promnent d’autant plus de tan, que 
n'6tant pas da mötier, ib -fawt y dommwer ples d’at- 
sentioni. . En quatro om ing jeurs je vous direi 
avec iu Mauchwe de Vamiitis. Fimpression que le 
livre meanra. faite. F 
Je auis chaemé que ——— 
senter un catzlegus des doulles. : 
„ı Bent dertain qu’il n’y a wien & fahre due .nom 


Li 
\ 
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n’afons: 1). na fands, 2) un..bätiment. Däs que 
M. de Uckendoxf sera de retouf., nous nous 0604 
peaons partieuliörtessent du chaos des finances :de 
l’univegsitö, . Qdtme:. cela il: bet essehtiel, A mon 
ayis,. qu'un hemme balaire et instruit soit chargk 
de veiller sur Yuniveraitö, qui .aujourdhui est com- 
mp in: troupean zans pasteur-. J’ai. su lädessus 
diveruns. iddes, mais jasqu’ici il n’a pas ‚encore öt& 
possible de les faire goüter. Cela viendra, j’espere, 

- W’ai dit qu'il faut, 3) des’ livren. C’eat que 
vous,'me wonselez. beducoup en: disemt.qu’aveo quel- 
quen oliambres de plus & la bouras, 9n pourra pour 
un tes se passer (encere de bätimgent. : Bu 

F Tout à vous. 


um: a . syn 4 
. Dr — 5 u. 00 


No. CXLVL ö 
Sorfler an $. Jacobi. 
Mainz ben 11. Oct. 1788. 
Seit etwas mehr als acht Tagen bin ich hier in mei— 
nem neuen Wohnorfe, wo ich hoffe, daß ber zwiefache 
Menſch in mir, ‚ber literariſche und der. bauliche, ober 
der Öffentliche und Privatmenſch füch beſſer befinden fol, 
als im wilben unholden Lithauen, und als im fleifen un⸗ 
gefeligen Goͤttingen. Wie auch vas Schickſal mich 
berumgeworfen haben mag, fühle. id doch, daß ich in 
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der Wurzel noch. immier berfelbe bin, ben Sie in Düfs 
felbosf und Caſſel kannten, und fo lahge auch unfere 
Gorreſpondenz gerubt hat, war doch meine Liebe unb 
Berehrung ſtets ungeämbert. Ich glaube:mic auf unfere 
jebige Nähe in mehr als einem Betracht mit vollem 
Rechte freuen zu dirfen. Einmal, ‚hoffe ich, Pirinpft fie 
umfern Briefwechfel wieder an, . und dann "habe ich bie 
Ausſicht des. — vie mehr in ſo dunkler — 
als. bisher. — 

In Frantſint. — wir Shloffern kennen und 
Heben, mein gutes Weib und ich: das war ein Gewinn 
mehr als wir gerechnet hatten. Ueber meine jetzigen Ars 
beiten wünfchte äh wohl einmal · it· Ihnen plaubern zu 
koͤnnen; denn nur von Ideen werben Ideen erzeugt, 
und bie Ideenwaͤter ſollen doch hier zu Lande etwas ſel⸗ 
ten ſeyn. 





No. CXLVI. 
. Borfter an Iacobi. 

; Mainz ben.10. Nov. 1788. 
Kore 4 Eieladung, mein Befber,. ſchlage Ich nicht in ben 
Wind, und mein Weibchen wirb mid) ſchon bavan mah⸗ 
nen, wenn ich es mir einfallen ließe, nicht folgen zu 
wollen. Alſo freun wir ums im Voraus der Bluͤthen⸗ 
zeit! Hunbplbt.hat mir. verſprochen im’ Frühling wicher 
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zu kommen; find wir banı noch nicht bei Ionen gewefen, 
and er gefällt mir noch wie damals, als Sie Ihren 
— ſchrieben, ſo muß er mit. Ich habe in Goͤttingen 
einen recht wackern Jungen an ihn kennen gelernt. Rod 
bat ber Baullenzer nicht gefchrieben. 

Bon Ihren Schriften‘ habe ich feit dem Spinoza 
und der Nachfchrift zu bemfelben wider Mendelsfohn 
nichts eigen. Im Göttingen las ich Ihr golbenes Zeits 
alter. Sie erzeigen mir alfo eine wahre Wohlthat, wenn 
ie mic dieſes letztere, und was’ fonft von Ihnen’erfchies 
nen iſt, mittheilen wollen. Die Bedingung zu leſen, 
bie Sie mir erlafien, iſt mir gerabe das Einzige, warum 
ich ANre Schriften ſelbſt befiken mag. Ihren Spinoza 
babe ich in Polen dreimal, und hier in Mainz fiellens 
weife, wieder burchgelefen. Ich weiß in ber That nicht, 
womit ic Ihnen bie Zumuthung, nicht zu leſen, vers 
gelten fol, als etwa mit einem fchriftflellerifchen Aus⸗ 
fall. Denn für wen fihreiben wir, Ijeber guter Jacobi? 
Nicht für den großen Haufen, fondern fir Wenige, bie 
ed verſtehen. Run fragen Sie fich felbft, wohin mich Ihre 
Dispenfation verfest. Sie können mich für fehr eitel 
halten, allen laflen Ste mich Ihnen immer nicht beffes 
ſcheinen wollen, als th bin. Ich meines Theils kann 
den Wunſch nicht bergen, daß bie Schreibereien, womit 
ich etwas mehr als Brod zur Abficht gehabt habe, von 
Ihnen gelefen und beurfheilt werden möchten; denn wen 
konnen fie lebhafter intereffiren, ald den Freund? 

Iſt mein Cook, der Entdeder, bis zu Ihnen 

L 45 
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gekemmen? Haben Sie etwa eine Spielerei von mir, 
über Ledereien geleſen? Dies find außer din paar trock⸗ 
nen botanifchen Auffäten, bie in ben göttinger Com⸗ 
mentarien ſtehen, meine einzigen Arbeiten feit langer Zeit. 


Ich überfeße jet von fünf bis fieben Uhr alle Morgen 


aus bem Englifchen bie Gefchichte des Schiſſbruchs einis 
ger Engländer. auf: den Pelews⸗Juſeln, ohnmeit den 
Pbilippinenz eine Nachricht, bie. fin bie Kenmtuiß des 
Menfchen manches Intereffante enthält. Daneben habe 
ich eine etwas weitläufige. Arbeit unter Haͤnden, nämlich 
eine complete Geographie ber Suͤdſeciſeln, wozu ich 
die Materialien in Göttingen gefanmmelt und bereit lie⸗ 
gen habe; alles Alte unb Reue, was zwiſchen China und 
Peru je.enibedt worden iſt, wirb man ba ia Eins zu 
fanımengefaßt antreffew, und wenn ich kaun, will ich 
verbüten, daß man ed nicht gar zu langweilig finde 
Außer dieſem hatte ih Herrn Campe in Bramufchweig, 
als ich neh Feine Hoffnung, Polen zu verlaffen, dee 
mir ſah, eine Naturgeſchichte für Schulen zugefügt; des 
Mann Kalt mich beim Wort, und zwar mit ber Ein 
ſchraͤnkung, daß mein Kompendium in ben Schulen, füs 
gebilbete Stäube gebraucht werben fell. Ich habe einige 
Ideen zu biefer Arbeit im Keyf, allein ich wuͤnſchte 
fehr, einige Stimmen von Lauten, die ohngefaͤhr dad 
wahre Beduͤrfniß ver Schule kennen, und das mit einem 


Blick auf die Verhaͤltniſſe der Geſellſchaft, in bie es fa 


ſehr eingreift, zuvor gehört zu haben. — Schloſſer, glaub’ 
ih, iſt bier ganz zu Haufe, und ih bin fo gut als 
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entfchloffen, ihn zu befragen, fobald ih Muße habe. 
Wenn wir und fehen, liebfter Freund, fprechen wir uns 
ter anderm auch. bievon. In Nebenflunden ſammle ich 
vieleicht biefen Winter ein Bändehen meiner Pleinen Aufs 
füge aus Magazinen ımb Merkuren, mit ein paar Vers 
befierungen bie und da. 

Meine Bibliothelsgefchäfte find noch nicht betraͤcht⸗ 
lich und vor der Hand bloß politiſch. Ich muß ndms 
lich es dahin zu bringen fuchen, daß die Bibliothek aus 
dem Staube hervorgezogen, in gehörig eingerichtete Zim⸗ 
mer gebracht und brauchbar gemacht werde. Noch ift 
immer fein Platz dazu beffimmt, unb meine Vorgänger 
baben ſich eben keine Mühe gegeben duxchzudringen. 
Dieze war bequem, und Müller hatte andere, Abfi ichten, 
wozu er ſich durch Menagemens ben Weg bahnen mußte. 
Ich hoffe indeſſen, da das Beduͤrfniß der Univerſitaͤt 
mittlerweile aufs hoͤchſte geſtiegen iſt, daß ich um ſo 
die) leichter ‚bad Verdienſt haben werde, etwas zu Stande 
zu bringen. Alsdann geht meine Arbeit erſt an; wie 
müſſen bie Bücher ordnen, bie Kataloge machen, unb 
die Luͤcken uͤberſehen, hie noch ausgefuͤllt werben müflen. 
— Daß ich Fein Literator bin, ficht mich nicht fo fehr 
an, ich habe einige Faͤcher doch ziemlich inne, und mit 
den übrigen werbe ich chemin faisant befannt. Sus 
dem iſt Drbnung und bibtiothefarifche Polizei hier am 
meiften nothwendig, und bamit hoffe ich aufwarten zu 
Tönnen. 


45” 
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Gillet) 
No. CXLVIL 
Sobannes von Müller an Forſter. 


Den 16. Nov. 1788, 


SM avame, es ift allerdings in der Ordnung dem Rector 
ein Billet zu fchreiben. Indeſſen de Herr Forſter mor⸗ 
gen wieder kommt, fo wirb am beften feyn, er mathe 
ihm dann einen Befuch, und entfchuldige fich mit feiner 
Neuheit in hiefigen Formen, auch daß er fchnell habe ab⸗ 
reifen müffen, um ben Prinzen noch zu finden, ꝛc. Ge 
wiß wird ber ‚breißigjährige Krieg nicht hieraus wieber 
entftehen; inbeffen iſt freilich gut die Leute nicht vor den 
Kopf zu floßen, und wenn er den R. nicht antifft, fo 
Tann er ipm dann fhreiben. Dies beucht mir fo. 
Beiliegendes Billet hatte ih eben ſchicken wollen. 

Vous &tes bien aimable de vous addresser à moi, 
faites. en toujours autant, il n’est pas possible qu’il 
existe ni d’homme qui aime plus votre mari, ni 
qui vous soit plus d&vou6, ma chere et aimable 
Dame. i . 


x 
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| No. CXLIX. 
Forſter an Jacobi. 


. Mainz ben 19. ‚Rod. 1788. ,‘ 


Jyren Hume eigen zu befſitzen, liebſter Sreund, bazu. 
bat es mir geholfen, daß ich ihn neulich unter ben von 
mir gelefenen Buͤchern nicht nannte. Ich finde es abs 
fcheulich, daß er mir nicht eingefallen ift, und bitte Sie, 
weiter nichts darüber zu denken, als daß ich zu Zeiten‘ 

ein treulofes Gedaͤchtniß habe. Sie wuͤrden mir auch 
auf jeben andern Fall Unrecht. thun, allein ich feße Sie 
lieber in die Möglichkeit, mir dieſes Unrecht zu thun, 
als daß ich das Lefen Ihres Idealismus und Realiss 
mus und das herzlich gefühlte Vergnügen, welches er mir 
machte, leugnen moͤchte. Es iſt ſogar wahrſcheinlich 
genug, daß ich, ehe ich dieſen Brief vollende, zu dem 
ich mich den Augenblick nach Leſung des Ihrigen hin⸗ 
ſetze, Ihr Buch noch einmal durchleſen und Ihnen noch 
etwas daruͤber ſagen werde; denn ein armer auzodıdaxsog 
in der Philoſophie, der fich mit Mühe und Angſt in die⸗ 
fem Labyrinth_ein wenig fortgeholfen bat, darf wohl hie 
‚und da feine Unwiffenheit oder feinen Unverfland auds 
kramen, wenn er nur willig iſt und fich weifen Idßt. Ich 
bin -wirtlih in diefem Kal, dba ich nie einen Profeflor 
der Philoſophie erklären hörte, was ein Ding und eine 
Subftanz und eine Entelechie ſey; ich, der nie ein 
Collegium hörte und in allen Stüden mir felbft auf 
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gut Stück uͤberlaſſen worden bin. Meinen philoſophiſchen 
Curſus babe ih zuerſt in Wilna, in einigen Nebens 
ſtunden, für mich allein gemacht, und babei unzähliges 
mal gefühlt, wie glüdtich ich feyn wuͤrde, wenn ich mich 
bei einem Freunde, ber mehr wüßte als mein Compen⸗ 
dium, mündlich Raths erholen koͤnnte, wo ich einen Aus 
fland hatte Aus Mangel an philoſophiſchen Vorkennt⸗ 
niffen und faft noch eigentlicher, weil ich den philoſophi⸗ 
ſchen jargon nicht verfland, gerieth ich mit Kant in 
Streit und laufe jebt Gefahr vor Vieler Augen "einen 
Gandreiter abzugeben, indem er fich mit feiner Kunſt⸗ 
fprache In die unüberwindlichfle, flachlichfte Form bes 
gehetzten Igels zuſammengerollt bat, baß man glauben 
koͤnnte, ihm fey gar nicht beizufommen. Allem {m 
Grunde find es doch nur Klopffechterftreiche, und ex wird 
mich durch alle Winkelzuͤge nicht bereben koͤnnen, ba 
er in ber Sache von den Menfchenracen recht habe 
Wenn ih mehr Zeit habe, will ich mich noch einmel 
an dieſen Gegenftand machen, jedoch nicht in polemiſcher 
Art. Mein naͤchſtes Studium, wenn ich Muße gewin⸗ 
nen Tann, fol feyn die Kantifche Philofophie, mit ber 
ich gar gerne aufs Reine wäre. Noch Eenne ich fie nm, 
To zu reden, durch den dritten Mann, nämlich nad 
Sulzer's und Reinhold's Darlegung, und fehe einſtwei⸗ 
fen nur fo viel ein, daß der Mann eigentlich) noch kei⸗ 
nen Widerfacher gefunden hat, der ihm gewachfen waͤre 
Sie gehen alle um den Brei, und fürdıten ſich dor dein 
Verbrennen. Weißhaupt's neueſte Schrift Habe ich nach 








f 
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nicht. Eberhard iſt ein gar lieber Mann und ein guter 
Kopf, nur in diefer Beziehung, als Kant’8 Gegner, bin 
ich fein nicht ſicher. Feder loͤſet feine Schuhriemen wicht - 
auf und der Polterer Meiners kann nichts mehr als feis 
nen ungeheuern Bollectansenfad voll Erudidaͤten ind Publi⸗ 
eum: dusleeren. Denken und Kritik hat er laͤngſt vers 
lernt. , Ulrichs ſchimpft teog ihm, und Abel fcheint mir 
Bein heller klarer Denker zu ſeyn. Wollen Gie gegen 
Kant zu Felde ziehen? Sie Finnen ihn aber zu gut les 
den,-bia an ben Punkt, wo fich der’ Weg ſchei⸗ 
Det. Ich werde alfo wohl felbft zur Fahne ſchwoͤren 
müuͤſſen. Bald Hätte ich unfern Freund ‚Herder vergefs 
fen, ber es and mit bem Acchiſophiſten und Archiſcho⸗ 
laſtiker des Jahrhunderts zu thun hat. Allein es iſt mir 

immer, als ob die Eharitin, bie am Ende feiner Ges 
ſpraͤche über Gott ſich leibhaftig ins Spiel miſcht, auch 
von Anfang unſichtbar dabei präfibirt habe. Geine Goͤt⸗ 
sin paßt Mamaſie, unb iſt ein Schönes Kind, das man 
Zaflen, und dem man ben Willen thun muß, wiber befs 
fee Acberzeugung. 

Sie kennen dieſes Hinemplumpen, Hebfler Mann, 
alfe Feine Entfchulbigung, daß ich im erflen Eifer fo 
bis Aber die Ohren hineinſtuͤrze. So ein Untertauchen 
ſtaͤrkt den ganzen Mann, und nun Eönnen wir auf der . 
Oberfläche fortplaͤtſchern. Die Mefultate von Wigen 
mann befige ich ſchon, Hatte fie ſchon in Wilna, binges 
gen ben Aleris und Ihre Auffäge im Muſeum nicht, 
um bie ich Sie bitte. Auf Ihren Spinoga freue ich mich 
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vecht fehr, denn ich habe eine Art von Ehrfurcht für ihn, 
die nichts, was auch mit Recht gegen feine tieffinnigen Rai⸗ 
ſonmements eingewendet werden koͤnnte, ſchmaͤlern kann 

Ich habe es wohl vorausgeſehen, daß ich mit 
einem Briefe an Sie in dieſen kurzen Tagen ſobald 
nicht fertig. werben koͤnnte. Da find mir Arbeiten, 
Beſuche und Gefellfchaften unvermeiblih dazwiſchen ge: 
. kommen, und meine Eorrefponbenz liegt barnieber. Was 
mir die meifte Mühe macht, iſt ein bummer Streich, 
Das ift ohnehin das Eigehthümliche der dummen Streiche 
Ich habe jemandem einen Auffag über die englifhe Lite 
ratur bes lettverflofienen Jahres (1788) verfprochen, 
der leider, A point nommo, in wenigen Zagen fertig 
ſeyn muß. Es ift das lebte Mal, daß ich mich zu einer 
Arbeit für einen beflimmten Xermin verſtehe. Schon 
mit ben Ledereien brannte es mir auf bie Nägel, denn 
Lichtenberg fprach mich nicht eher an, als bis es and 
bei ihm Noth an Mann war, jam proximus ardebat 
Ucalegon! Ich bin um eine Spanne. höher geworben, 
feitbem ich Ihren Beifall in Abficht auf dieſes Product 
erhalten. babe. _ Den etwanigen Materialismus barin 
will ich gern auf meine Hörmer nehmen; überhaupt koͤnnte 
man vieleicht von dem ganzen Auffab das Naͤmliche fa: 
gen, was vom menfchlichen Leben gilt, daß es nämlich 
vol Widerſpruͤche iſt. Sie thun mir aber doch zuviel 
Ehre an, daß Sie es anfänglich für Lictenberg’s Wa 
hielten. Ich glaube, fein Bis iſt 100 Procent leichtfüs 
Biger; hingegen läßt ex fich zuweilen auf einer Zote = 
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tappen. Lichtenberg muß: in. bie Länge bei feiner Ein 
gezogenheit verberben, er ſieht niemand, außer feinen 
VYeruͤckenmacher, feinen Barbier und den alten- Suͤnder 
von einem Buchhändler, in befien Haufe er wohnt. - Zu 
keiner Seele geht er aus, und oft ficht er es nicht ein 
mal gein, daß jemand zu ihm kommt. Er hat mir in 
ben. Ausbräden des gertchteflen Beifalld won Ihnen und 
Ihrem Kopf (denn das iſt es eigentlich, wofür: er 
Sinn hat) gefprochen, und in dem Stud kann ich- mich 
auf ihn verlaffen. Uebrigens hat unfere Gorrefponbenz 
mit. meiner Reife nach Polen aufgehört, fo untinterbrochen 
fie. zuvor ‚täglich fortging Im Grunde iſt nichts als 
Geiz bei ihm Schuld daran. Einen Grofchen verwens 
dete er gern dran, um auf den nächften Tag einen Brief 
damit zu erlaufen, aber zweihundert Meilen. weit ber 
bie Antwort zu erhalten, dazu dauerte‘ ihn das Poſtgeld. 
Einmal hat er mir nad Polen gefchrieben. In Abs 
fit auf das göttingifhe Magazin . mit feiner Faul⸗ 
beit nichtö anzufangen. 

Da Sie meinen Eoof-noch: nicht — haben, mifſ⸗ 
ſen Sie jetzt bis Oſtern warten, wo ich ihn in den klei⸗ 
nen Schriften will erſcheinen laſſen. Er ſteht vor dem 
erſten Bande meiner Ueberſetzung von Cook's letzter 
Reife, wo ihn kein Menſch gewahr wird. Ich hatte im 
Polen einmal das Gallenfieber, wenige Wochen ehe ich 
nach Deutfchland veifete, um meine Frau zu heirathen. 
Hernach befand ich mich jedes Frühjahr gegen ben Som: 
mer übel, weil die galligen Schärfen- fih im Körper 
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herumtrieben, ob ich gleich die Kuͤckkehr eines Ficbers 
gu verhuͤten gelernt hatte. Allein ich glaube das bemer 
en zu müfen, weil bie Ammerfungen, bie ich zu jener 
Ueberfehung machte, etwas Scharfes haben, welches ich 
ganz materiell erfläre. . Ich arbeitete zwar fehr con 
amore daran, und fühlte mich leicht und froh, wen 
ich eine recht böfe Note zu Papier gebracht hatte, = 
das war eben Folge der aufgelöften Säfte — 
duͤnkt Ihnen zu dieſem Capitel aus der een spi- 


rituum . 


Den Grundriß von Prieflley’s Philoſophie kenne ich 
nicht. Es wäre wirklich recht gut, wenn er einen heraus⸗ 
gäbe, denn nach einer ganz eigenen Philofophie ſcheint 
er zu fchreiben. Allein ſyſtematiſcher Kopf iſt er nicht, 
und ed würde mich alfo nicht befremben, wem fie 
Luͤcken hätte Er fchreibt zu viel und zu manchele. 
Bas Müller'n betiifft, fo.baben Sie wohl Recht So 
lange man ihn fo fehr nothwendig braucht, bat 
er nichtö zu beforgen. Aber bes Menſchen ärgfte Feinde, 
fagt die Schrift, find feine eigenen Hausgenofien. — 


No. CL. 
Johannes vn. Müller an Forſter. 
25. Nerv. 1788. 


3; 'ai deux choses à vous demander, mon cher ami. 
La premiere e’est une priöre à faire & votre beau- 
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pere. Js dité & Fuldo, comahe "vous narex, zu 
mein d’Ostobte, :3& j'xi &t6 persbeuts par un jeune 
heinme, Stadiant em wmödecine, fils du bourgue- 
Siuitte (dt on MmömMe tems 'wubergiste) Hinkelbein, 
pout le Stvommander ä M. Heyne afın de jemir 
diem Freitiſch l'é46 prockein. Co aoat de hraves 
gens et le jeune homme semble avoir des talens 
er Beaucsup de zöle; d’ailleurs Bihra #’y interesse 
aussi et fe .crois que le nonrel 6vöque lui payera 
le voyage, etc. Ainsi si vos 6crives à Göttingue, 
voyez s’il y auroit moyen de kai procurer ce qu’il 
desire tant, et dites bien à M, Heyns que c'est .a 
regret que je me suis charge de vet röeumman- 
üstion, mais que je h’al pus pu l’6riter, ot qu'mm 
rento je n’abuserai — de son amitö pour de 
tolles chosen. 

Le second article conceme un breviaire. J’ak 
&t& pri par un ami de Suisse, de lui acheter occa- 


® 


sionnellement un Breviarium romanum (de 4 volu- 


mes?) qui n’a pas besoin d’ötre neuf pourvu qu’il 
ne soit pas trop gäte. Il croyoit que dans une 
aussi sainte ville tout en regorgeoit, cependant je 
ne sais oü lui en. trouver un. Il y en a une quan- 
tit& consid&rable & 1a bibliothèque des J£suites, dont 
Je woudrois que vous puissibs m'en ooder un pour 
an prix raisonmalle, Il est vrai-gie je ne.zais pas 
si vous en avez le peuvoir; reflechisses-y, deman- 
dez si vous voulez, & Dichtel si Diese peusötre a 


, 
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fait. cela  quelquesfeis; ou bien — faites ce.. que 
vous croirez le mieux. Seulement si vous pour- 
ziez le faire, je sexois bien aise que cela füt 
. avant le départ de Huger, qui va en Suisse et que 
jon chargerois.. Il part dans une quinzaine de jours. 
. Si. vous voulez, Je demanderai à Horix la per- 
mission. 

"Mille — de tout. cela, qui vous prouve 
bien .que je compte beaucoup sor votre amitis, Ia- 
quelle fera-paroitre tout simple ce qu’on appelleroit 
à juste titre indiscrötion. Je suis & jamais de coeur 
et d’ame, tout A vous. 

S’ils savoient & Berlin que je. cherche à .ache- 
* ter un Bröviaire! et & semer de tels livres en Suisse! 
DO ne .sufixoit pas du Cryptocatholicisme, j’aurois 
le grade de Missionnaire cryptojesuitique; et l’Ame- 
zicain de möme! il, seroit le colporteur du papisme. 


- No, CELL 
Johannes v. Müller an Forſter. 
26. Nor. 1788. 
J e vous suis.bien oblig& mon.tres cher F. de l’une 


et .l’autre complaisance. que vous avez bien vouln 
avoir. J’ecoepte l’6xemplaire de Diohtel pour six 


: for. et je lui en serai oblige. . Ce qui. m’empöche 





4 
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quelquefois le -zoir de sortir, c'est lincertitude si 
- je 'ne serai pas appels, et le jour c’est le nombre 
de choses gae j’ai trop negligses et qu'il - Stu- 

dier & present. 
A la bonne henre quil y ait — retard au 
convent de S. Claire, .pourvu qu’en-veye du mou- 


vement et que vous poussiez tani que ' 


possible. 
Je suis du. meilleur de mon. coeur, A vous 
mon cher F. pour toujours, 
Au: rövoir au premier jour. 





No. CLI. 
Johannes v. Müller an Forſter. 
2%. Nov. 1788, . 
J. suis bien affligé, très cher ami, de votre in- 
disposition, je tacherai si je puis de venir voir au- 
jourdhui moi-möme comment cela va; Mille re: 
mereimens du Br&viaire; j’ai fait donner les’ six 


flor. & votre domestique. Nous. allons donc &tre. 


regus vous. et moi, dans la propagande. 


Pour moi, je..orois qu’il n’y. a pas deux hom-- 
mes de’ la m&me: religion; que. c'est lVaflaire düu- 


coeur, et que Z’glise est une affaire de police. Je 
suis pour la providence da plus speciale, parceque 


! 
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le contraire m’a toujours para trös pen phälsssphi- 
que; nous erdons un Dieu & notre image, en ere- 
yant qu’aveo le soin de l’ensembie il ne szuroit reu- 
nir celui des parties dont il est composb; d’ailleurs, 
bensemble est un mot, il n’existe que dans les par- 
#es. Cela fait. croire aussi que Dien conduit chacan 
aux idses et aux sentimens qu'il dot avoir selon 
le röle qui lui est assign& ici-bas, et que c'est pow 
esla qu'il y a autant de religions que de mortels. 

Je pense que nous sommes fort loin de ces 
beaux jours de liberts parfaite, m&me je doute que 
les hommes soyent faits pour ce beau don. 

Je suis de coeur et d’äme, mon bien cher 
Forster, tout & vous. 


F 


No. CLII. 

Johannes v. Muͤller an Forſter. 

F 1, Des, ATBR. 
J. auppose que M. de Stranzz veons aura dit üese- 
mettre & Äei ce menmoire, Zn le lui pontant, em 
on le imi enwoyant wous fersg bien de Ini r&presanr 
ter encore, semuhien in chone est'pressunte, etw 
est Egand il n’y a quiun ak .du puhlie dies et de 
lbtranger. Puis il me faut pas cesser les instanees 
pour aveig «ine ndasdution, et & oot 4gard je amd 
de. moiti6 .avac zons. ‘Vetre glan ent parfait. 


CLIV. Heyne an ßorſter 710 

Je zuls bien. aiss que vous soyeg quitté de votre 

Nous sommes dans le m&äme cas. tans deux 

@’avoir beaucoup & faire; et tant mieux; on ne vit 

'qu’autant qu'on agit. Nous nous verrons quand 

nous pourrons, et tOUjoRTs. NOUS saurons nous trou- 
ver quand l’un aura besoin de l’autre. Vale. 





— No. GLIV.- A 
Beyne an Zorſter u 
, "Göttingen den 10. Der.-4788. : 


Haar Sie Dan? für alle gute Nachrichten, die & 
mir geben. Ja wohl Haben Sie Recht! ber ficherfie 
rund für ımfere Oidetfeligkeit und Ruhe if von Ans 
bern weniger erwarten, von fich ſelbſt Alles forbern: So 
wird Ans, was man allenfalls mehr erhift.iein erfreulis 
cher Bewinn. Go ift es im Danke bei erjäigten Wohle 
thaten, in ber Freundſchaft und Liebe, und foger in 
Ehrenbezeigungen. Und denke ich mir am’ Ende hin⸗ 
zur md fo mag bie Belt hingehen, wo fie wil. Das 
M, wenn Sie wollen, Trotz. Auch der iſt gut und 
befier als imbehagliche Enipfindlichkeit. 

Eine Recenfion von Voyage en. Suisse und Let- 
tres sur. Pltalie von Dupaty follen mir lieb ſeyn. 
Was Ihe Memorial für Folgen haben: wird, bin ie 


⸗ 


70: CUV. gorſtet an Bieſter. 
begierig. Ich Hoffe, gute: Mich, freut daß Sie nicht 


gezögert haben. Das war für = fo wirhtig! u bei 
Ihren Reiben. 


CLV. 
Sorſter an Bieſter in Berlin *). 
= Mainz ben 19. Dec. 1788. 

Haven Sie den fchönften Dank, mein Lieder, für Ihre 
. Mittheilung. Ich habe gewiß nicht gelacht, wohl aber 
mich gefreut, denn Sie treffen den Nagel auf ben Kopf, 
indem Sie meinen Auffag als ein Beruhigungsmittel 
fr ſchwache Gewiſſen anfſchen, die der fromme Eiferer 
etwas geaͤngſtet haben koͤnnte. Inbeſſen erlauben Sie 
mir diesmal, daß ich ihn Ueber. ohne alle Gloſſe zum 
Drud bingebe, denn durch Ihren Salvumı conductum 
wuͤrde ich den Anfchein erwecken, den ich durchaus zu 
vermeiden gedenke, daß mirs durchaus um bad 
Incognito zu thun ſey. Neu, ich bleibe inoognito, 
wenn es fih nach ben Umfländen thun läßt, weil ber 
Name biedmal nichts zur Sache thut, unb weil vom 
Leuten, die fo fchlecht denken, wie der, Schriftfieller, ber 
gegen, ©. in dem Tone ſchreiben fonnte, im Grunde 
nicht viel Billigkeit zw gewaͤrtigen ſteht: allein ich, wärbe 
jede Beile zerreißen, zu ber ich mich nicht im erfors 


*) Der Kuffag über Srofeitenmaße fine bie WBetanfaffung 
> zu dieſem Briefe zu ſeyn. 
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.deslihen Fall bekennen möchte. Cie verfichen mich; 
ein anderes .ift, gem unbefannt bleiben; em anderes, bie 
Entdeckung ſcheuen. Meine Freunde, bie meine Lage 
und Verhaͤltniſſe und die Malignität der Intoleranz ken⸗ 
nen, werben von ſelbſt wohl fchweigen, um mir Ver: 
druß zu erfparen. Iſt einer indiscret, ſo muß ich es 
hingehen laſſen und auf das Gute, ‚was ich fliften 

wollte und ſicher ſtiften werde, trotzen. 


Anmerk. — Der Aufſat über Proſelytemmacherei ſcheint bie 
| ER si dieſem SBriefe zu ſeyn. 


No. CLVI , 
. Heyne an Forfter. 
2... Göftingen ben 21. Dec.-1788, 
Wegen Ihres Bibliothekplatzes bin ich auf eine ſonder⸗ 
bare Weiſe compromittirt. Ich erhalte vor ein paar 
Wochen ein Schreiben der mebicinifchen Facultaͤt in 
Meinz an die Societät der Wiffenfchaften, worin bie 
Erfahrungen verlangt werben, auf welche man ſich in 
den goͤttinger Anzeigen 171. Stud, in der Recenfion 
ber Hofmannifhen Schrift beruft: von ber Schäblichkeit 
einzelner Zimmer eined. Hofpitals für einzelne Kranke; 
beigelegt war Copia Rescripti Eminent. an die Facul⸗ 
taͤt. Fatal war ed: bie Recenfion war von Zifeher, und 
der ift nicht bier. Die Societät Eonnte bier nicht Res 
chenfchaft geben für eine Privatgefinnung, noch weniger 
Tonnte fie die Erfahrung: ne Andern ſuppliren. se 
L 46 
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dieſem Sinne habe ich auch zuruͤckgeantwortet. Leib 
thut es mir, daß nun Herr Bifger ind Gedränge Tonımt, 
aber eö iſt nicht zu helfen. 





‘ 


CLVII. u 
—Johannes v. Müller an Forfter. 
| | 22. Dec. 1788. 

Joeai aussi un höpital: ches mei, il n’y avelt de 
bien portant que mon individu. Cependant je vous 
aurois repondu, si je n’avois compt& le faire de 
bouche, ce qui n’a pu »’ex&okter. 

“ Venillez en atteudant m’&hvbyer un compte que 
vous devez avoir, du libraire Andreä, et qui est 
dans la meme coategorie. Alors je les prö&sente om 
sembles & la Deputation, & je vertai ai elle ne 
veut pas payer. Les deux questions ci-jeintes que 
jo vetis prie, mon cher awii, de vouleir envoyer à 
la. Biblietheque, pour ätre röponduss pur Dichtel, 
viennent lune de P’Eleeteur, auyuel on u offart cette 
_ piece (rare et trös spirituelle; cu qul ne se tronve 
pas communément enserhhle), Paare de M. du Ba- 
lis, teinistze de Fraiwa.aum Grivans, qui ont in- 
terosse de savoir ul u — est imprim& om 
ih lont. 

Plura coram, quand je — des que je 

pöwrrai. Adieu, toui & vous. 
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1) Ob Pasquillorum Hbri 2, gedrudt 1543 in 


Duodez, auf einer unfrer Bibliotheken vorhanden finb? 

2) Ob in Georgifch Regestis diplom. ad A. 1518, 
nicht eine lateiniſche Urkunde angeführt iſt, wodurch 
Marimilien I. dem Biſchof zu Chur Veltlin, Bormio 
und Chiavenna beftätigt? 


’ 
— — — = 
—WR 


0, CLVIL. | 
u v. lie an Borken. 


28, Don 1788. 


I. ’ai bien — votre billet, cher ami, mais je 


vous renvoye l’incluse, n’&tant pas ce * me faut. 
TI est question d'un compte de ‘100 fl. pour des 
livres de medecine. Celai-ci n’est que de 71. 
et pour des livres deconomie. Vous en achetez en- 
‚core pour une 30=* de fl. et puis vous Penvoyez 
tout simplement & la Döputation qui sera bien obli- 
g6e de payer. Moi je me charge des comptes, qui 
sont devenus complets pendant mon administration 
et je n’altends que colui que je vous demande, pour 
envoyer In dite note à Ia D£putation. 


° 


N’avez vous pas außsi un très petit compte 


d’Alex. pour 11 fl. livres de th&ologie ? 
Adieu; fac valeas, c’est l’essentiel; de tout le 
reste je n’ai aucun doute; tout à voua. 
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dieſem Sinne habe ich auch zuruͤckgeantwortet. Leib 
thut es mis, daß nun Herr Liſcher ind Gedraͤnge Tonımt, 
aber es iſt nicht zu helfen. 





cuvn 
Johannes v. Müller an Sorfter. 
22. Dec. 1738. 


Is aussi un höpital- chez moi, il n’y aveit de 
bien portant que mon individu. Cependant je vous 
aurois repondu, si je n’avois compt& le faire de 
bouche, ce qui .n’a pi B’erectter. 
Veuillez en atieudant m’envöyer un compte que 
vous devez avoir, du libraire Andreä, et qui est 
dans la meme categorie, Alors jo Ies prösente em- 
sembles à la Deputation, et je vertai al elle me 
veut pas payer. Les deum questions ci-jeintes qus 
jo vets prie, mon cher ami, de. vouleir onvoyer & 
la Bibliethöque, pour ötre röponduss par Dichtel, 
viennent l’uue de }’Eleeteur, anmel on a uffert cette 
piece (rars et trös spirftuelle; cu qui ne ne trouve 
pas commundzeent enserible), Yuatre de M. da Ba- 
lie, finistze de Fraiwa.umm Grisans, qui ost in- 
teresse de savoir wu vo — ont Imprim£ de 
w’äk, lest. 
Plura coram, quand je — ds que je 
pöwrras. Adieu, tout à vous. 
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. 1) Ob Pasgquilloram Hibri 2, gebrudt 1543 in 
Duodez, auf einer unfrer Bibliothefen vorhanden find? 

2) Db in Georgifch Regestis diplom. ad A. 1518. 

nicht eine lateiniſche Urkunde angeführt iſt, wodurch 


Maximilian I. dem Biſchof zu Ehur Veltlin, Bormio 
und Chlavenna beflätigt? 


me * 


o, CLVIL 
— v. allen an Borker. 


, Ä 28. Dow ine. 
I. 'si bien requ votre billet, cher ami, mais je 
voas renvoye lincluse, n’&tant pas ce * me faut. 
TI est question d’an compte de ‘100 fl. pour des 
livres de smedecine. Celui-i n’est que de 71. 
et pour des livres P&conomie. Vous en achetez en- 
‚core pour une 30=* de fl. et puis vous Penvoyez 
tout simplement & la D£putation qui sera bien obli- 
g6e de payer. Moi je me charge des comptes, qui 
sont devenus complets pendant mon administration 
et je n’aitends que celui que je vous damande, Ua 
envoyer in dite note à 1a Döputation. 

N’avez vous pas aussi un très petit compte 
d’Alex. pour 11 fi. livres de th&ologie ? 

Adieu; fac valeas, c’est l’essentiel; de tout le 
reste je n’ai aucun doute; tout à vous, 
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CL. 
Jaquin an Borfer. 
Wien den 2. Der. 1788. 
Hochebelgebomer 
inſonders hochgeehrteſter Herr, 


Sy habe gehört, daß Ener Hochedelgeboren fich anjetzo 
zu Mainz befinden, und bei der kurfuͤrſtlichen Bibliothek 
angeſtellt find, auf welchem Fuße und unter welde 
Derbindung weiß ich nicht: Ich ſchreibe daher vielleicht 
diefen Brief umfonft; allein e8 fey. Vor einigen Tagen 
ſtarb zu Peſth in Ungarn Herr Piller, Profeffor der Res 
turgefchichte allda. Die Kanzel iſt folglich erledigt. Ich 
glaube daß fein Nachfolger, da bie Profeffur nun zur 
mebicinifhen Facultät gehört, den übrigen Profeſſoren 
der Mebicin gleich, zwölf hundert Gulden jährlihe Be 
foldung erhalten wird. Wenn vielleicht dieſe Kanzel 
Euer Hochedelgeboren angenehm feyn follte, fo belieben 
Diefelben mir folched zu melden, damit ich für Sie agi: 
ven kann, und im Falle biefe Befolbung nicht anfländig 
feyn follte, mir Ihre Bedingungen zu Außen; womit 
ich in Erwartung einer baldigen Antwort bie Ehre babe, 
mit aller Hochachtung zu verharren, 
Euer Hochebelgeboren 
gehorfamfter Diener. 
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:CEX: 
= „Sorfter an feinen Vater. 

——— J Bilna ben 97, De. 7. 
—— 

ne a ‚heuer, — Vater, 


Si: habe jetzt die Bekanntfchaft des Prinzen. grefie, 
Bifchofs von Wilna, gemacht, und fpeife gewöhnlich ein 
ober zweimal bie Woche bei ihm. Er iſt fehr Zeutfelig 
und war ehemals fehr freigebig,. als er noch ‚etwas. zu 
geben Hatte. Jetzt iſt fein Zifch alle, was, von feiner 
frichern Groͤße übrig bleibt, denn er hat. ungeheuer viel 
im! Spiel-verloxen, was er noch Immer fortfebt. Sein 
Landſitz in :WBerki, ‚ungefähr, drei Viertelſtunden Weges 
von: ber Stadt, iſt ein huͤbſcher romantifcher. Fleck, ben 
er nach Art eines englifchen Gartens einzichte. Sein 
Gärtner war ehemals. in des Königs Dienft in Herren 
baufen;.. Dei Hanover: Er klagt über die Nord⸗ und 
Oftwinde, die alle Vegetation bier toͤdten, und —alle 
Fruͤchte zu reifen. verhindern. au 
+ Bas meinen eipnen botwnifchen Garten betrifft, 6. 
bebeutet er. gar nichts; ein kleiner Fleck, kaum groß ge 
nug um Kohl darauf zu pflanzen; doch iſt die Rede von 
einem. andern Platz, ber gekauft werben foll, ‚vielleicht 
wenn der König nächfien Fruͤhling hierher fommt,. was 
ee wiederholt verfprochen ‚bat. Die Naturalienſamm⸗ 
Yung iſt gleichfalls noch von keinem Werth, da Gilibert, 
mein Vorgaͤnger, kein Mineralog war; es ſind eine 
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Menge Herbarien da, bie eine große Anzahl Pflanzen 
enthalten möge Ich denke, ich werde mich nächflen 
Sommer daran. maden, um fig zu ordnen. Bür jetzt 
babe, ih genug zu thun meine eigene Sammlung in 
einige Orbnung zu bringen, was langſam gebt, wegen 
des Mangeld an guten Arbeitern, und ber Unmöglichkeit 
Schränke ſchnell genug machen zu laſſen. _ Ich. bin ſehr 
beforgt, weil bie Mineralien, Buͤcher, Otaheitiſchen Bes 
ge x, bie Sie für mich abgeſchickt haben, noch nicht am 
gelangt fin, — Ich habe meine Lectionen noch: nicht 
angefangen, mb Bann eB nicht Ihm, eh meine Gamm 
‚bung aufgeflellt: ik; Herr Sartoriö, ber Proſeſſor ber 
Chemie, iſt in bemfelben Fall und kann feineh Eur fad 
nicht anfangen, bis feln Laborctorium fertig if. Si 
kin froh, wenigſtens ‚einen Freund unter meinen E eb 
legen gefunben gu haben, mit bem ich auf einem here 
Kchen Buß bin; das iſt ber Profeſſor ber praktif hen 
Vrzneikunde, ein achtungswerther kleiner Manz, !auf 
deſſen Kopf. und Herz man ſich gleich gut verkfen 
faın. — 

Die dentſchen Hanbeismönspelifien werben biedmal 
wahrfeheinlich bie Koſten tragen muͤſſen; Frankreich, abs 
gleich ihr Verbuͤndeter, wird ihnen ſchwerlich bei ihrem 
jegigen Streit beiftehen, da die Erbffnung der Schelde 
den. andern eutopdifchen Mächten gleichguͤltig ſeyn mung, 
und im .Gegentheil ber Handel überali frei ſeyn follte, 
wie ber König von Preußen es behauptet hat; inbens 
er ben freien Verkehr auf der Weichſel gegen die mise 
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pelifisenben Danziger verlangte, die gen allein durch 
den Handel mit Polen reich werden wollten. Wenn der 
Krieg, gegen alle Erwartung, allgemein wärbe, dann 
wird Europa noch Feinen fo harten Kampf gefchen has 
ben als diefen. Die beiden Baiferlichen Höfe, wit Eng 


land und Dänemark verbunden, bilden ein furctbaree 


Böndriß. Doch iſt zu hoffen, daß es nicht zum er 
ten kommen werde. 

Ich ſchrieb Ihnen neulich von dem Büffel, da 
Zube genannt wirb, mit dem 23 aber ich höre, daß dies 
ein Fehler Hi, ‚obgleich ber König «B fo ausſprach; es 
muß ein bloßes Z ſeyn. Der Fur iſt gang ausgeflors 
ben. Biber und Elenthlere werben noch gefunden, fq 
wie ber Polatucha. Ich habe einen Virginiſchen in 
Weingeiſ mitgebracht, um fie genau mit ben inlaͤndi⸗ 
ſchen zu Vergleichen. 


No. CLXI. 
Forſter an Heyne. 
Moing den 1, Ban. 1789. 


5 tr die Gel. Ku. 1788 danke id, fon im voraud. 
Sm. Hofmanns*) Eigenliebe mußte freilich von jener Re 





*) Kurfuͤrſtlicher Leibmedicus und Oirector des Mebicinal⸗ 
weſens. 
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cenſion feines. Pamphlets leiden, und :auf feine Iufliges 
tion hat ber Kutfürft veferibirt und bie Facultaͤt ſich aus 
Sie wenden müflen. Allein ich fuͤrchte in der hat, 
dee alte Mann wird mit feinem Hoſpital durchfallen, 
und Stark. iſt noch gar nicht fo fehachmatt, wie man 
ed wohl anfänglich geglaubt hat. Er bat eime ſtarke 
Partei für fih, und der Coadjutor flieht oben an.. Dr. 
von Strauß, ber bei dem Kurfürften die Stelle eine 
Minifterd der Innern Angelegenheiten vertritt, iſt auch 
fie ihn, und das ift benn ber Grund, weßwegen bie 
. Angelegenheiten wege bes Bibliothefgebäubes ind Stoden 
gerathen. Man fucht burchaus die Entfcheibung des Kurs 
fürften zu verzögern, damit alles in Statu quo bleibe, 
und dad Hofpital bennoc vollendet werben möge, ſo⸗ 
bald Hofmann entweder flirbt ober mit feinen ſchlechten 
Anftalten auf den Sand geräth. Dies iſt denn für mich 
eine Außerfi verbrießliche Lage der Sachen; bazu kommt 
noch dad Deficit bei der Univerfitätscaffe, daß nämlich 
jährlich eine beträchtliche Summe mehr ausgegeben als 
eingenommen, mithin ganz offenbar vom Fonds gegehrt 
wird. Bei folchen Umftänden ift die Univerfität außer 
Stand zu bauen, welches fie vollends ruiniren würbe. 
Mir bleibt freilich nichts übrig, als wiederholte Vor⸗ 
ſtellungen zu thun, daß etwas geſchehen muͤſſe, und 
daran will ich es nicht fehlen laſſen. Allein ſo lange 
nicht Geld da iſt, und eine mächtige Partei die einzig 
mögliche Art, wie bie Bibliothek mit wenigen Koflen aufs 
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geſtellt werben koͤnnte BARON. une man ſich keine 
große Dofiuung machen. 





No, CLXI. 
Forſter an 5. Iacobi. 
Mainz ben 2. Januar 1789. 

Danken Sie es der Goͤttin Nothwendigkeit, mein Be⸗ 
ſter, daß Sie nicht ſchon einen zweiten Brief von mir 
erhalten haben, ehe Sie mir antwortetm. Ichbin theild 
eben ſowohl als Gie felbfi feit dem 1A4ten December 
auf meinem Simmer .ein Gefangener unb muß meinen 
Tribut an eine Witterung bezahlen, die ich von ganzem 
Herzen: haſſe. Xheild habe ich eine vergweifelte Arbeit 
vorgehabt bie ich auf, den Tag liefern mußte. Jetzt 
kann ich Ihnen fagen, was dieſe if. Archenholz bes 
ſchreibt die Begebenheiten Großbritanniens vom vorigen 
Jahr, unter dem Zitel: brittifhe Annalen vom 
Sabre 1788. . Mich hat er angegangen, um bie.beis 
den Abfchnitte, Literatur und Kunfl zu liefern, und 
zwar auf fünf Bogen. Denken Sie fich das tolle Uns 
‚ternehmen! Ohne Materialien laß ich mich darauf ein, 
und ſchreibe, weil ich wirklich einfual, zu meinem Ex 
ſtaunen, zur Zunft ber Schprififtellerigehöre, das beißt 
‚ weil ich Waare fürs Gelb liefern muß. 

Ich habe meine Stunden, liebſter J., wo ich mir es 
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wirſchte, gax wicht ſchreiben zu duͤrfenz eb in mis bei 


Schreibens zu viel, und des Hambelnd zu wenig in bay 
Belt und unter dem Wufl geht nicht nur das nahrhafte 
Korn verloren, fonbern um nur einigermaßen gangbare 
Muͤmze zu liefern, muß man das Gepräge ber Zeit Darauf 
fiempeln, welches nicht immer das fchönfteift. Zubem weiß 
ich immer nur noch ben zehnten heil von dem, was ich 
wiffen müßte, um fchreiben zu dürfen. Wenn ich. fo 
etwas fertig babe, möchte ich, nur gleich im nächften Aus 
genblick ins Beuer damit. Mein es gicht eine Wirklich⸗ 
keit, die mine Traͤume zerſtiebt und ber ich weichen muß. 
Unter denen, die da ſchreiben, ſind hunderte, die es 


noch weniger dürften ala ih, für einen, ber diwe 


mehr Befugniß haͤtte, mh das Jehrhundert, wie bes 


NMenſchengeſchlecht überhaupt, xuͤckt nicht porwaͤrts in 
einem wgelmäßigen Schritt, fonden in einge unaufbie 


lichen Rotation. Der Ball wird von unzdhligen Hoaͤn⸗ 
ben geſchlagen, geworfen, geſtoßes, geſteeiſt, beruht, 
und alle biefe verſchiedenen kleinen und großen Janpul⸗ 
fionen ‚treiben ihn fort, Alles iſt Ertrem, und mn es 
bleiben, wie ich im Cook geſagt Habe, bis ein Geh, 
ober Buffon’s Erſtarrungsevoche himukommt. Wenn ich 
alfo allein nicht im Centre bin unb aus bem Centre 
wife, mad legt daran, ba des Überhaupt nicht der 


Menſchen Sache iſt? Mein Scherflein muß bach beiges 


teagen werben. Nun kommen noch bie Pflichten bed 
engern häuslichen Kreiſes hinzu, und fo ficht ber cam 
plette Schriftſteller des achtzehnten Sahrhunderts, und 
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ich auıß Hinzufägen ;' deutſcher Nation, denn biefe Spe⸗ 
ches iſt ſehr anszeichnend, vor Sem Augen dal — 
Bien Plaudern nimmt Bein Enbe, denn ich kann kelnen 
Anfang finden. Hier iſt, weil Sie ihn Tefen mörffen, 
die erſte Hälfte meines Ghof. Morgen folgt der Ir. 
SU. habe Ihn ans dem Buche ausgeſchnitten, weil ich 
Ihn muß abbruden laſſen, und da fiel mie. ein, ich koͤnnt 
ihn Ionen erik ſchicken. Befen Sie ihn bald durch und 
ſchicken mir ihn wieber, fobald &te nur koͤnnen, denn er 
muß gleich nach Leipzig, ſobald er von Ihnen zurkds 
Eommt, und ich hätte doch gern Ihre Animabverfionen 
‚vorher, wenn etwa hin unb wieder ein beſſerer Sinn 
herausgebracht werben koͤnnte. Mit der verzehrenden 
‘“ Anflvengung, womit ic, dieſen Auffat ausgearbeitet habe, 
Habe ich nie etwas gemacht; meine Frau glaubte, es 
winde mir bad Leben koſten. Der Winter war böfe, 
ich war in Polen oder eigentlich in Lithauen, hatte drei 
Monate lang einen Huften, ber ber Lunge brobte, und 
meine einzige Erholung war, jeden Abenb meiner Frau 
vorzulefen, was ich den ag über gemac hatte, und 
dann ein paar Stunden lang an einem veichhaltigen Buche 
und beibe zu ergößen. 

Sie und Leilmig haben gut fprechen. Sie muͤffen 
nur bedenken, daß ich Aber dreißig Jahr alt war, che Ih 
ein Gompenbium ber Logik in bie Hände dekam, und 
nun mußte ich zu gleicher Zeit meine Vorleſungen latei⸗ 
niſch ausarbeiten, polniſch lernen, eine andere Wirth⸗ 
ſchaft, einen Haushalt in Lithauen anfangen, ein Welb 
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nehmen u. f. w., ba kommt man wohl in der prakti⸗ 
ſchen Philoſophie ‚weiter, aber nicht fo leicht in ber Spe⸗ 
«ulation. Ich. bekenne, daß - ich nicht Urſache zu klagen 
habe, denn aus einem Befchöpf, organifirt wie ich, und 
ſitnirt wie ich in meinen erſten vier und zwanzig Jah⸗ 
sen war, konnte nach aller Wahrſcheinlichkeit auf keine 
andere Art etwas Befleres werben, als fo geworben ik 
Allein, mein Freund, daß ich die Mängel und Luͤcken 
nicht gewahr werben ſollte, daß ich .nicht merken follte, 
wo eigentlich ein Organ mehr, ‚oder eine Reteptivitaͤt 
mehr ſeyn follte, als ich habe — ober (denn eben über 
eille mich ein Schreiben) daß ich nicht ahnden ſollte, 
was geworben wäre, wenn Drgane, wovon bie Spur 
noch vorhanden tft, von früh an gehbt worden wäs 
vn, — das Gefühl Tann und mag ich mir nicht 
nehmen. 

Ich glaube daher, und das iſt nicht etwa kindiſche 
Ziererei, ich glaube alles Ernſtes, Sie thun mir zuviel 
Ehre an, indem Sie mir Ihre Beilagen zum Durchſe⸗ 
ben und Durchkritiſiren fhiden. Das Erſtere macht 
mir unbefchreiblicye Freude; an das Lehtere reicht meine 
Kraft wenigftens jegt nicht. — „EB ift ſchrecklich, fagen 
Sie, wie unwiflend diefe Leute find.” — Ja wohl, Lie 
ber, dad glaube ich Ihnen gern unb bitte Sie nur, mich 
mit zu dieſen Unwiſſenden zu zählen, denn ich müßte 
wahrlith bie Weisheit per inspirationem empfangen ha⸗ 
ben, wenn ich etwas willen follte. Den gottlofen Lem 
ten Tann man ihre Unwillenheit nur nicht fo leicht vers 
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zeigen’ wie mie, weil ſie ſie nicht ſo gern eingeſtehen. 
Sehen Sie, von Cartefianiſcher und Leibnitziſcher Philoæ 
ſephie weiß ich ana eigener Pruͤfung noch nichts..Es 
iſt unmoͤglich, bag: id much hätte dazu kommen koͤnnen, 
den Sinn oder den Andern zu! leſen. Aber ehe ich funfſ⸗ 
zig — alt. bin, fell es — * — 
id ꝛ.. 
Zus Sie in Ihrem lieben — gegen Kant. ’s 
gen, bat mix: fehr eingelanchtet: Ich Bade es neuerdings 
wieber durchgeleſen, und nun iſt es mir wieder gegen: 
waͤrtig. Was Sie: insbeſondere S. 29. 3.7. — TE 
ſagen, iſt fo wahr, daß Lichtenberg, ber ſehr an Kanne 
Philoſophie haͤngt/ Mh: ganz richtig für den Egoismus 
entſchied, weil er 'einfah, daß das Syſtem ohne biefen 
nicht conſequent ſeyn koͤrmne Ich wänfchte, nicht für 
mich, aber für Andere, daß Ihr Beweis gegen -bie 
Kant'ſche Hypotheſe, daB Raum und Zeit nit bloß 
In der Vorſtellung, ſondern in den Dingen felbft 
gegeben find, auch wo möglich dem fehwäcften Faf⸗ 
fungövermögen näher gebracht werben koͤnnte. Ich 
babe, was mich betrifft, Feine lebendigere Ueberzeugung 
als diefe, daß Feine Vorſtellung mir das Reale al redl 
darſtellt, da doch bie unmittelbare Wirkung des Realen 
auf mich gar nicht zu leugnen iſt, unb ich eben deßwe⸗ 
gen bie Gegenwart diefes Realen außer mir, wo es if, 
fo unmoiberfprechlih fühle Der Fehler, den Sie in 
der mir mitgetheilten Beilage rügen, wird alle Tage be 
gangen, und wenn ihn ein Mann wie Herber begeht, 
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fo ſcheint er überhaupt einige Rachſicht zu verdienen, 
weil es wirklich ſchwer ſeyn ninß, "Ihn zu vermeiden, 


7 Bon bes Bonn ber organiſchen Weſen, dem Realm, 


Subftanziellen, was ihnen zum Grunde liegt, Ulmen 
wir und keine Borſtel lung machenz denn bad, ii eben 
ihr Weſen, daß fie ſich von allen Vorſtellungen und 
Empfindungen unterſcheidet. Gleichwohl iſt Fe Insmer 
das einzige Weſentliche, die wirkende Urſache ſelbſt, die 
in uns Vorſtellzgen hervorbringt. Nun gebt alſo alle 
Augenblicke in uns biefe Reewechſelung der Jorm aber 
Eubſtam mit, hrer Art mub, Weiſe, und offenbar zu 
werben, vor ſich. 

Sie müflen aͤber — uhiloſephiſche Art zu 
„hllofophien, auch nicht lachen; Denen ich bee Ihnm ben 
vielleicht verworrenen Gang mehrer Vorſtellungen auf, 
damit Sie ſehen, wie viel ich vom ber Sache gefaßt 
habe, und mich zurechtweiſen koͤnnen, wo es noͤthig iR. 
— Haben wir von nblühen Weſen, infofeen fie wirk⸗ 
lich ſind, keine Vorſtellung (wohl aber das innige 
Bewußtſeyn ihrer Exiſtenz, weil fie allein uns bad 


Bemußtfeya unferer eigenen Grfaftung gaben und geben 


kennten), fo begreife ich, wenigfiend nicht ben Werfuch, 
ſich von dem ‚unendlichen Weſen, von Gott, eine Ders 
fiellung madıen zu wollen. Und gleichwohl, kaum fans 
gen wir nun an, die Idee: Bott, zu denken, fo wollen 
wir fie auch ſchon in unfern Kreis bannen, in den Kreis, 
wo olled nur nach Einheit und Wielbelt, nach Thun unb 
Leben, nach Ausbehuung und Succeſſon erkennt wi. 


’ 
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Dieb mit einem Weſen, welches von ber Sphäre, von 
ver Einſchraͤnkung feeicift, wovon jene Begriffe die an⸗ 
gebornen Folgen find? Ich geſtehe, das ſchien mir von 
jeher ungersimt und unphilofophifg. Was bas Leben 
fey, weiches. in uns iſt und außer uns auf uns zuruͤch 
wirkt, willen. wir nicht, und bed Lebens Leben möchten 
wis gern begreifen wollen? Ober was heißt es, Gott 
eine Vorſtellugẽkraft, ein Bewußtſeyn, ein Denken, ein 
Handeln nach Abfichten beilegen? Jedes von biefen Attri⸗ 
Buten ift und: bleibt, were wie und Aberhaupt nar etwas 
babei denken, Attribut desß endlichen Weſens. Wenn 
wir von Gott geſagt haben, Er iſt, ſo haben wir, 
glaube ich, das Einzige geſagt, was wie ohne Anthro⸗ 
yomerphiämus fagen koͤnnen, und biefes Ginzige iſt 
wirluch Alles. Bu ſeyn ohne Einſchraͤnkung, muß wird 
lich herrlicher ſeyn, als zu ſeyn mit Cinſchraͤnkung, und 
Empfinden, Denken find nur Arten des letztern. Ich 
weiß alſo auch nicht eigentlich, mas Mendelsſohn fo ſehr 
an Lefſiug's Genuß außer dem Begriff auszuſetzen fand. 
„Es iſt ein Sprung üuͤber ſich feld hinaus!“ Und mas 
denn mehr? Sobald ich mir erlaube, ein Weſen, das 
nach Aller eiaſtimmigen Anerkennung außer dem Bes 
griff liegt, zu denken, d. h. in den Begriff zur Bringen, 
fo begehe ich freilich ſchon ben erſten Soloͤcismus und 
nun folgen bie andern gang natürlich; nun denke ich mir 
auch feines Genuß, feine Art und Weiſe zu ſeyn, d. h. 
ich thue ihm Die Ehre an, mich an jener Stelle zu den⸗ 
ten. Iſt aber bad Weſen außer dem Vegriff, fo iß «8 
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auch fein Genuß. Die Vorſtellung hat hier nichts zu 
ſchaffen; aber. Empfindung. ift ja erquifiter als alle Vor⸗ 
fiellung, fie iſt ja ‚ber. Friede, der höher iſt als alle Ver 
nunft! Etwas hievon ſagte ich einmal, wieweohl in einem 
andern Zuſammenhange, dem beruͤhmten Ham Deines. 
Er verficherte mich, dies fey Atheiemus, und wer feinen 
Gott annehme, welcher denken und nach Abfichten hans 
deln könne, der fey ein Atheiſt. . Ich erwiederte, wie ich 
mir Gott dächte, Eönne.er noch etwas ‚viel zn als 
denken ıc. „DaB, fagte er: begreife ich nicht” — 
er hatte freilich vollkommen Recht. Der nn 
Las darin, daß ers begreifen wollte. . . 

Ich geſtehe, angewandt auf bie Gottheit, Tanz ich 
der Stelle aus Kant’ einzig möglichen Beweisgrund ©. 
43 und 44, die Sie in der Note zu der Beilage aufühs 
ven, Feine Stringenz abgewirmen. Ich habe. feinen Bes 
griff von dieſer Rangorbnung, von biefen zur Boll: 

. Tommenheit nothwendigen Eigenfchaften, mb 
ih will mich gern gefangen geben, wenn Kant ben Gab, 
den er als Ariom binfchreibt, Elar beweifen Fang: daß 
nämlich, wenn Verfiand und Wille, nur durch bie 
Gottheit, an andern Weſen als Folgen, nicht ald ihre 
beimohruenden Beflimmungen anzufehen find; die Ra: 
‚tur eines ſolchen Urweſens nicht das fey, was man fidh 
denken muß, wenn man einen Gott denkt. Ic, ſetze 

‚ . voraus, daß Kant ſich hier nicht mit meiner eigenen Me 

thode Hilft, und biefe Phrafis, einen Gott denken, 
durch ein perimpossihile erflärt, woburch wir mit ein- 
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ander- zufammenträfen. Iſt dieſes nicht, fo möchte ich 
wiſſen, wie er mir begreiflich machen will, daß -Bers 
fand und Wille, ald folche, dem unendlichen, ewi⸗ 
gen Wefen beimohnen, fr welches Succeflion und Aus: - 
dehnung, Leiden und Wirken, ober Einfchräntung aller 
Art, nichts‘ find. Wirken, Handeln, Thun Ein 
nen wir und nie denken, ohne Zeit und Raum zur Con⸗ 
ſtruction des Begriffs hinzuzunehmen, und das Unenbliche 
widerſtrebt diefen Vorſtellungen, die nur im endlichen 
Weſen gegeben find. Nur für und ſind jene Beſtim⸗ 
mungen, benn wir find endlich und begränzt. Die Gott: 
beit, von deren Art zu feyn wir fehlechterbings kei⸗ 
nen Begriff haben, iſt darum nicht ein blindlings 
nothwendiger, fonbern ein lebendiger, unendlicher, ewi⸗ 
ger Grund aller Dinge. Gott iſt der da iflz wir find 
in ihm, obgleich wie wir in ihm find, uns unbegreiflic 
bleiben muß. Ich weiß nicht, ob Sie folgendes Bei: 
ſpiel einigermaßen in Parallele bringen koͤnnen: Das 
Sonnenlicht Finnen wir. freilich weber riechen, noch 
fchmeden, weber betaften, noch (ohne Verdichtung) fe: 
benz; ift es darum minder die Quelle des Riechbaren, 
Schmadhaften, Fühlbaren und Farbigen im Apfel? Wenn 
unſer Beduͤrfniß hier eine Rangorbnung fliftet, und den 
Apfel zu etwas Volllonnnnern als bas Licht erhebt, fo 
iſt doch das fchwerlich bie Rangorbnung der Natur. Wie 
viel weniger dürfen wir biefen Maßftab anwenben, wenn 
von einem Weſen die Rebe iſt, welches, wenn: wird 
ahnden ober empfinden, bad Weſen zur? 2Eoynv ges 
L 47 
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nannt werben muß? Gebacht werben kann es im fireng- 
fin Verſtande gar nicht. Das haben Sie felbft bewie 
fen: Die Frage von Freiheit und Rothwendigkeit be 
greife id eben fo. wenig. Sie liegt außer unſerm Kreiſe 
Was iſt Zeugung? Das kannt’ ich in ber Naturgeſchichte 
noch nie begreifen, benn ich kam immer an den Punkt, 
wo das Endlihe mit dem Unmblihen, daß Zeitſiche 
mit dem Epigen, das Unßchthare, Unbegroiſliche mit bem 
Ausgedehnten — wie foll ich ſagen, augränzt, oher zw 
ſammenhaͤngt, oder ſich ſcheidet? Nur Kind weiß up: 
wo ber Geiſt iſt, ba iſt Freihaitz je mehr zeig Dei 
Lebens in uns haben, deſto freier ſind wir, - 

Nun, mein boſter Sneund, reiten Pie mh aus 
meinen Irrthuͤmern, wenn es Srrtblimer ſiad. Sich glaube 
‚im Grunde, daß ich Heicht zu retten big, Dean Unwiſ 
ſenheit if} mehr mein Febler als falſches Willen. 

Ich muß, ob ich mich gleich entfeglich verſpaͤtet ynb 
nerplaubest habe, noch ein Bort über sine Selle Ihres 
Briefes fagen. Bei allen audlichen Naturen, fangen Sie, 
muß das Es ober Er und daß Du yor dem Ich ge: 
feat werben. Sm Bume ©. 177. fagten Sie im ber 
Aumerfung: das Ich una daß Du wird gleich bei ber 
erſten Wahrnehmung unterſchieden. Abey in dem Mae, 
wie das Du deutlicher wird, wird auch das Sch bemts 
fiber. Mies iſt beſtimmter und, wo ich nicht ine, mes 
verſchieden pan dem, was Gie mir ſchreiben, wenigftens 
leuchtet es mig mehr ein. 


2 
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No. CLXII. 
Borfter an Iacobi. 

Mainz den 8. Januar 1789, 
©ı. werben gelächelt haben über meinen geſtrigen Brief? 
Ih war ind Schreiben gekommen und konnte nicht auf⸗ 
hoͤren. Wie anziehend und anfteckend dieſe Sucht ſey, 
über Dinge, bie eigentlich wie Tantalus Apfel fo hans 

‚gen, daß wir fie nicht erreichen koͤnnen, zu deraiſonni⸗ 
ven, muͤſſen Sie nur an meinen Beifpiel errathen. Von 
einer andern Seite weiß ich auch wieder Peine Beſchaͤf⸗ 
tigung, welche die Geiſteskraͤfte mehr ſchaͤrfte und übte, 
Der Zwed ber gefunden Dhilofophie muß doch wenige 1 
ſtens dahin gehen, ein für allemal auszumachen, vofe J 
weit die Graͤnzen unſerer verſchiedenen Kräfte reichen, und 
was außer ihrem Gebiete liegt, und ich benke Immer, 
Ihre Philofophie hat eben darin etwas ehr Großes ge: 
leiftet, daß fie der Empfindung zurkdigegeben bat, was . 
bie Denkkraft ufurpirt hatte. < 

Eberhard's Recenfion Ihrer Schriften iſt mir nicht 
zu Geficht gefommen, bis ich fie heute durchlas Er 
muß geglaubt haben dem Andenken Mendelsſohns biefe 
Parentation ſchuldig zu feyn, anders erklaͤre ich fie 
mir nicht, und auch alsdann if: fie mit dem Parteigeift 
abgefaßt, der immer unbilig zu feyn pflege. Ich hätte 
nicht geglaubt, daß er fo heftig fchreiben koͤnnte. Meine 
Aeußerung, ihn betreffend, als eine& gar lieben Mannes, 
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beruht auf: etlichen Converfationen, bie ich in Halle mit 


ihm gehabt Habe, wo er mir fo gefchienen bat. Ich 


habe ihm den vorigen Sommer gefchrieben, allein er hat 
mir nicht geantwortet; ich kann alfo nicht eigentlich fagen, 
daß ich in Correfpondenz ‚mit ihm ſtehe. Wollen Sie 
mich überhaupt wohl lehren, wenn man flreitet oder 
polemifirt, wie am Ende eine gewifle Wärme ober Hef- 
tigkeit vermieden werben fol? Ich geftehe, ich Tann 
es nicht dahin bringen, und fie thut ein Gut, wenn 
fie gleich oft dad Argument näher ans Herz zu legen 
pflegt, als die ganz Falte Diönutation. Oder, läßt es 
fich zwingen, daß man fich nicht entrüfte über einen An- 
griff, der einem offenbar ungerecht, unbillig, unprovo⸗ 
cirt zu ſeyn feheint, und daß man, um die Indignafion 
auszubräden, ‚nun wohl felbfl etwas, anzuͤglicher wird, 
als man in einer gleichgültigen Discuffion geworben wäre? 
Ich glaube wahrhaftig, a fo etwas in ber beften Belt 
ſeyn muß. 

Mit meinen Arbeiten et, als" Bibliothekar, ſteht 
es noch im weiten Felde. Des Kurfuͤrſten Unentſchloſ⸗ 
ſenheit, der Geldmangel der Univerſitaͤt, der boͤſe Wil⸗ 
le entgegengeſetzter Parteien, und die mainziſche vis 


inertias überhaupt, find ſchwere Hinderniſſe Dan 


kann immer nicht dahin kommen, ein Gebaͤude zur 
Bibliothek zu beſtimmen und zu aptiren, unb mitt 
lerweile frißt fie dee Staub. Geflern erhielt ich einen 
Ruf nach Peſth in Ungarn von Wien aus. Ic, glaube, 
wenn ich mir die Gelegenheit zu Nuten machte, Bönnte 
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ich dert ein amfehnlicheres Gehalt befommen, allein Pefth 
und Ungarn.und Lehramt gefallen mir nicht. Ich habe 
die Erfahrung einmal mit Lithauen gemacht. Mit diefen 
flavifchen und PAIR: Barbaren iſt ges — 
fangen. - 

Das Bart, weomit Sie ſchließen? was wir einan⸗ 
der zu erzaͤhlen haben werden, wenn wir zuſammenkom⸗ 
zen! wieberhole ich mit gleicher Emphaſis. Sie find, 
feitbem. wir uns ſahen, in England gewefen! und ich 
hoffe immer noch biefeb göttliche Land noch einmal mit 
Den Augen bed Mannes wieder zu feben. Zwar ift es 
mancherlei, was ich hoffte. Cine: Reiſe nach Italien iſt 
auch unter meinen Hoffnungen. Wenn man feine Tage 
froh hinlebt im häuslichen Kreife, alfo nicht aͤngſtlich 
hofft, find diefe Spiele der Phantafie eher ergoͤtzlich. 


CLXIV. 
Sorfer an Jacobi. 


Mainz ben 16, San. 1789. 


©: werben aud den Blättern, welche Ihre Beilagen 
begleiten, wenn fonft nichts, doch fo viel gewiß erfehen, 
liebflee Freund, daß Ihre Schriften mich vom Augenblid 
an, wo ich Ihren legten Brief erhielt, bis jegt befchäfs 
tigt haben; Ich follte es nicht thum, denn ich fuͤhle zu 
fehr, daß ich mich in ein Feld wage, wohin ich nicht 
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gehoͤre, mad ich fichle überbieb.die Zeit meinen gemähe- 
lichen Deſchaͤftigungen; allein wer kann fir das Dim 
reißen? Ich fühlte ein- wahres Beduͤrfniß, meine Mies 
geiffe, meine Art die Sache ansufehen, fo verworren bed 
alles ſeyn mag, Ihnen darzulegen. Vielleicht lerne ich 
auf diefa. Art. mehr — und leichten, als aus ben 
Buͤchenn dr 

Ihr beſtaͤndiges Kraͤnkeln — wich — 
ich denke, in dem Mittelalter pflegt ſich die Gefumbheit, 
auch bei ſchwaͤchlichen Conſtitntionen, zu feen, unb einen 
Grad von Stärke mehr, waͤre es auch nur ein klein 
wenig mehr Unempfindlichkeit gegen die Witterung, zu 
gewinnen. Allein ich wette, Sie flören die Verdeunng 
durch Anfrengung bed Kopfs und das teibt uns auf. 

Herzlich danke ich Ihnen für die Auffäbe aus bem 
Mufeum, die ich noch nicht gelefen hatte Auch mir 
will der pofitive Deismus nicht ganz gefallen, fo wenig 
ich im Stande bin aus Starke und feiner Orthoborie 
etwad zu machen. Ich habe, wie Sie fehen werden, 
keine Einwürfe gegen Ihre Beilage Nr. 2, ſondern 
flimme, was Herder betrifft, ganz mit Ihnen überein. 
Sie gehen einmal von dem wahren Sag aus: Menfchen 
koͤnnen von Gott und überfinnlihen Dingen bech ins 
mer ‚nur menſchlich fyrechen, denn ich gebe zu, wenn 
nicht mein Zal Gnade finden Tann, baß es beſſer wäre, 
lieber gar nicht, als in unaufhoͤrlichen Contradictionen 
zu ſprechen. Nun raiſonnirt aber Herder frifch drauf 
los über Gott, und meint Wunder, wie deutlich wad 
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faßtich er alles gemacht habe. Gie zeigen ihm alfe, 
dienti mich, fehr gut, daß er fo imeanfequient iſt — wie 
ein jeder andere ehrliche Mann uͤber biefes Gapitel. Ich 
wbebactwie indefſen mweine Bitte, mir meine Unficht der 
Sache wicht als Borwitz zu Bestens ich glacche nun, daß 
ip Sie dadurch auf ven rechten Geflchtsgunkt führe, 


wo Wie beuttheiten lonnen, wie weht ich gekemmen, und 
wie weit ich zuruͤck bin. Im unſerer Melt ſieht das 


Entferntefte, was dem Auſchein nach michts gemein 
hat, oft im fo enger Beziehung, daß ich mit nicht mehr 


getvaue, wie wohl ehedem, die Metaphyſit als umni, ' 


zeitverderblich and nnfsuchiber. zn vonderfer, Allen 
ich geſtehe doch but alle dem, daß fle mir auch jetzt 
"außer dem Nuyen, die Verſtandeskraͤſte zu ſchaͤrfen, im 
Leben zeenlich entbehtlich ſcheint! Das Sehlimmfſte iſt, 


fernten Geſichtspunkt, der alles faßt, daß man fich her⸗ 
nach zw. vw gewnðhnlichen Berhältwöflen 568 fublumariſchen 
Dafeyns ordeatlich hetablaſſen muß. 


fis gewöhnt den Geh fo ſehr an einen gewiſſen ent⸗ | 





Anmerkungen. 

Perfon — Persona geht auf den Schall, ben 
die Larve mobificht und dev fie durchdtingt. Die uns 
mittelbare Ableitung hievon, bie bramatifche Perfon, das 
Individnum, welches ein. anderes Individuum vorſtellt, 
führte zur leuten, abgezogenſten Bedentung, in welcher 
das Wort genommen werden koͤnnte: ein Individuum, 


—3 


? 
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das ſich — ſich ſelbſt vorſtellt (feiner felbft bewags 
it). So ward Bewußtſeyn ein Element des abſtracten 


‚Begriffs, Perſoͤnlichkeit. 


Wer die Gottheit als ein vernuͤnftiges Weſen (Im: 
telligenz) anerkennt, geſtehet ihr alſo eo ipao die Per⸗ 
ſoͤnlichkeit zu; denn nach dem Sprachgebrauch ber Phile- 


ſophie iſt Perſoͤnlichkeit ein Daſeyn at — 


das iſt ein vernuͤnftiges Daſeyn. 
Was ſcheuet und baͤumt ſich denn der Hewerſa⸗ 


VPegaſus vor der Perſonalitaͤt Gottes? Warum werden 


die drei theologiſchen Perſonen mit ins Spiel gezogen, 
die unſerer Frage, ſolit' ich meinen, ganz fremb find? 


Ralthe ich xecht, fo greift man die Perfönlichleit an, um 


nicht das Anfehen zu haben, als verwearfe man die In 
telligenz, übrigens aber wohl wiffend, baß diefe mit jener 
fteht ober fällt; man trennt baber, wo nicht zu tren⸗ 


nen iſt. 


Unter dieſer Vorausſetzung iſt dad aut — aut "der Bei⸗ 
lage ganz am rechten Orte. Wer ſich einmal darauf 
einläßt, die Vernunft zur Richterin über die Art und 
Weiſe der Eriftenz Gottes zu erheben, dem barf man 
getroft zurufen: entweber confequenter Theismus, oder 
confequenter Spinozismus! Entweber ein vernünftiger 
Gott oder ein nicht vernünftiger, d. i. fo gut ald gar 
feiner. | 

Was ich dabei zu erimmern habe, ift eben das, wo 
ih nicht irre, was \Leffingen den Ausruf abnöthige; 
„va muß ich etwas ganz Neues zu hören befommen!“ 
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Lefftag bezog ſich damit gewiß nicht auf bie von ſeinem 
Freunde behauptete Perſoͤnlichkeit Gottes allein, for 
ben auch auf bie: beinahe voͤllig ſynonyme Eigenſchaft 
des Verſtandes, den er ihm beigelegt hatte. Ein per⸗ 
ſoͤnlicher, d. i. ein verſtaͤndiger Gott war ber Vernunft 
Seffing’s. unbegreiflich; ob er ihn barumi-geleugnet 
habe, ift eine ganz andere Frage. : Als etwas ganz Neues 
erwariete er von feinem Freunde eine Demonftration, 
bie ihm jene verfländige Urfache der Welt begreiflich 
machen folite, eine Demonſtration, bie fein Freund ihm 
nicht geben konnte und nicht zu geben verſuchte. 
- 2effing erblickte nämlich auf beiden Selten nur un- 
beſugte Anmaßungen der menfchlichen Bernunft. "We 
wir uns auch kruͤmmen mögen, fo bleibt der Verfuch; 
eine NRangordnung der Energien feſtzuſetzen, allemal abs 
furd. Die Macht vor dem Willen, ober. der Wille vor 
dee Macht, was iſt das Begreiflichfle von: beiden? Das 
Dilemma bleibe unantaflbar: entweder büßen wir ‘alles 
ein, was bie Idee der Gottheit fuͤr uns Intereſſantes 
bat, indem wir fie auf Subftantialität einſchraͤnken, ober 
wir mobificiten fie nach Einfchräntungen der Zeit und 
des Raumes (de Fließenden und des: Ausgedehnten) 
zu einem ‚wiberfprechenben, anthropopathifchen Hirnge⸗ 
fpinufle. Die Vernunft farm keinen dritten Weg einfchlas ' 
gen, fobald fie fick bie Entfcheibung anmaßt. Iſt ſie 
beſcheiden und umfaffend genug, fo erkennt fie ihre 
Schranken, und huͤllt ſich in ihre Unwiſſenheit. Ich 
glaube, bies war Leſſing's Fall, denn er behauptete von 
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einer bihern Kuaft, baf fie ımmnblicher, vwontveflläet 
ſeyn mußte, als biefe ober ietıe: Wöifung, uud ba di 
für fie eine Art desß Genuſſes gelten Töne, der micht 
allein alle Begriffe uͤberſteigt, fonders völlig 
außer vem Begriffe liegt. | 
Diefelbe Vernanf, der — verfäniih 
vernuͤnftige Gott ein Widerſpeach dunkt, der alfe Atheis 
mus zu ſeyn ſcheint, dieſelbe Vernunft euntſcheidet 
im Theiſten, daß Spinozismiß, Fotalismus, Detexmi⸗ 
nismus alle ebenfalls auf Athelsmus hinauslaufen. 
Wenn man bie Refultate zufammenniosmt, fo ergiebt 
fich gleich auf- den erfien Blick, def bie Vernunft viel 
leichter beſtimmen koͤnne, was ‚Gott nicht if, als was 
und wie en iſt. Woher kommt ahen das Beſtrehen ker 
! Vernunft, ſich bes dieſen Gogenftand zu unterrichten? 
und wie fol ma. dem Mißlnench Einhalt thai? 
‚Bas dan: Mißbrauch beteifft, fo: iſt e in alles cab 
lichen Dingen bej dem Gebtauch mnenmieiblich; wi 
muͤſſen uns gefallen laſſen, bride zufammmen hinzuuchmen 
wo wir irgend eine Faͤhigkeit Imnahmon; und wenn im 
gegenwaͤrtigen Falle der Gebrauch gear zu leicht, ohne 
daß wir es gemehr werben, Mißbrauch (d. i. umzroeds 
: mäßige Anwendung) wird, fo koͤnnte vieleicht amı Ende 
ber Mißbrauch felbfi, indem er das Denkbare ublich 
eiäöpft,.zum Bived führen, zb in gemiffer Rüdfige 
doch vechtmäßiger Gebrauch ſeyn. Irgend ein Fuͤnkchen 
Wahrheit findet die Vernunft überall, wenn es auch 
uͤberal in der Huͤlle des Irrthums ſteckt; und verſchit 
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fe; wie es nicht anderb ſehn Tan, den Barig, ben fie 
fa breit zu thun gebachte, faͤugt fie die Gottheit wie im 
iueht Netz, ſo fünge fie wenigflend: Alles, worauf fie 
fe anwendbar iſt. Ich möchte wicht. gern Bilder ge 
brauchen, «Bein ea iſt nicht thunlich, ohne fie fortzukom⸗ 
men; alſo noch eins. Die Bemanft.ifi mir din lebendi⸗ 
ger Spiegel ber Realität, end ihe dictetives Vermoͤ⸗ 
gen, welches und Vewußtſeyn vrrſchaͤfft, kaun fich num 
in?fo fern dußern, wur dadurch Bewußtſeyn geben, daß 
es die Cinſtrahlung des Realen zuruckwirft | 

- Wenn ſich alfo dad Reale unaufhoͤrlich ber Berne 
and: und in jeber .objertiven Borfiellung geges 
ben ift, fo wunbern mic die unabläffigen Verſucht 
zit, wonit die Vemunſt ſich beſtrebt, ihm naͤher zu 
donnnen. Sie kann der Macht und Herrlichkei ver Dffen⸗ 
barung nicht widerſtreben; das — — iſt da 
den fie nirgende entfliehen kann. 


Nun aber folgt bed feel. — — — 


tot senaus. Jeder Spiegel reflectirt andees, muß: 'wr« 
ders reflectiren, entweber. weit feine inners: Beſchafſenheit 
verſchieden iR, oder teil er anberd: gerichtet ward, 

Der kindiſchen Benmnſt DE Wilden IF das Abi 
kende im Ginzelnen ein Gegenſtand der Verehrung. Ge 
betet au bie Kraft des Baus, des KRaubthiers, des 
Windes, des Dceand, bed Donner, der Sonne, und 
des Monded u. f. f.: Sehe matkerlich Hi die Votſtellung, 
Daß Dasijenige, was vom Menſchen uncabhaͤngig wirkt, 
nicht geringer feyn koͤnne, als der Menſch; fehr natix- 


U] ® 
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U, ſich Das mächtiger zu denken, von beffen Wirken 
der Menſch ſich abhängig fühle, Was nicht geringer ifl 
als ein. Menfch, muß: wenigftend alles beftgen, ıwas.bem 
Menſchen eignet, alfo menfchlichen Verfiand; ber Ueber⸗ 
gang vom Menſchen zur Organifation iſt gar zu leicht; 
«ifo. menfchlich gehilbete Götter. . 
. .. Die Vernunft: der Perſer und ihre Phantaſie nahm 
einen andern erhabnern Flug. Sie allegorificte, jeboch 
chae bei dem Bilde ſtehen zu bleiben; ihren Gott faßte 
keine Geſtalt; das Licht, allumherſtrahlend und alldurch⸗ 
dringend, war bad Medium feiner Anſchaulichkeit, und 
menfchlihe Energie, von ihren Schranten befreit, fein 
SBrfen. | 
Der Moſaiſche ‚Gott. war noch ſchaͤrfer abftrahitt 
und vom Sinulichen noch mehr gelaͤutert, bagegen aber 
ganz nach dem melsncholifch = olerifchen Temperament 
des jüdifchen Sefeggeberd zu einem furchtbaren, Rache 
— a * En a 
2 "Die Plateniſche — mit — vodc und ihrer 
Weltſeele war auf orientalifche Vorfielungsarten ge 
pfropft. Wohle die Philoſophie nach ferner kommen 
Eonnte, indem fie auf ben Flügeln bes Abſtractionsver⸗ 
mögens bad Reale ganz verließ, laͤßt fich begreifen. 
Unfe allem, was bie Vernunft gebären Tonnte, 
mußte auch der Atheismus möglich ſeyn; er iſt menig- 
ſtens eben fo confequent als der Spinozismus, der Deis 
mus und der bloß vernünftige Theismus. Cine 
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Vernunft, welche fih- feſt an finnliche Erſcheinung Hält, 
und nach der Einſchraͤnkung ihres Weſens, oder’ nad) 
ihrer Matur, die Succeffion vom Dafeyn nicht trennen 
Tann, tft in ihrer Art berechtigt, graͤnzenloſe Ausdehnung 
für Unendlichkeit, ımd Folge der Momente ohne Anfang 
und Ende für Ewigkeit anzunehmen. Es giebt. fchleche 
terdings nichts, was fie zwingen kann, aus biefen 
Schranken berauszutreten, wenn fie ſich einmal darin 
feftgefett hat, und wenn dad Gefühl der eigenen Schwaͤche 
nicht ein Bebürfniß des Glaubens erzeugt. Kan 
der Materialift ſich über die Schwierigkeit wegfegen, auf 
einem Stäubchen im Weltall, zum lebendigen Spiegel 
dieſes Alls orgenffirt zu feyn, ohne Auffchluß über feine 
Harmonie zu verlangen, fo wuͤrde er inconfequent feyn, 
diefen Auffhluß. fi auch nur als ‚möglich zu denken, 
und’ fo bleiben die Gränzen der Sinnlichkeit für ihn 
auch die Gränzen alles Daſeyns. Kan der Idealiſt 
fol, genug ſeyn, um confequent zu bleiben, fo muß bie 
trandfcendente Unmiffenheit feines Egoismus für die Idee 
einer. Gottheit ebenfalls unzugänglid bleiben. Daher 
wil mir die Wißelei. des Provincial (Muf. Febr. 1788 
©. 169) nicht gefallen. Einem Mann, bem die finws 
liche Offenbarung nichtö fagt, bem wuͤrde jene eben⸗ 
falls finnliche Offenbarung auf Sinai gewiß auch 
nichts gefagt haben. Wem die Stimme bes Donnerers 
zu erkennen giebt, daß en Herr und Gott iſt, ber 
braucht nicht am Fuß des Sinai zu fliehen, um. biefe 
Veberzeugung zu erlangen. Wenn bie Offenbarung 


760 CLXIV. Foeſter an Jacobi. 


und die Empfaͤnglichkeit beiſammen find, fo iſt das 
Wund er geſchehen. D'Alembert bliebe alſo nicht auch 
im Gewitter am Sinai noch Atheiſt, und darum kam 
er auch einige tanfenb Jahre fpdter auf bie Welt. Chri⸗ 
ſtus endlich werfuchte es nie, bie Gottheit begreiflich zu 
machen. Das einzige Bild, das er fi erlaubte und zu 
gleich das hinreißendſte, war die Liebe. Er empfehl 
®lauben an Bott, und Vertrauen auf bie Liebe deſſen, 
ber ſelbſt Lauter Liebe iſt; und ex verfprad im dieſen 
Blauben eine VBersinigung, buch weide Erkennt⸗ 
niß allein möglich wird. Damit öffnete er eine Thaͤre, 
zur Berubigung. Allee, bie ſich an ibrer Unwiſſenheit 
und en ber Hingebung in bad Bewußtſeyn einer alles 
erfüllenden Realitaͤt begnügen; und zur ausfchweilendien 
Schwaͤrnerei Aller, die ſich einer zügellofen Einbiltunge: 
kraft übeslafien,: weil fie die Wernuuft als Richterin bei 
Unendlichen verwerfen, unb nicht zugleich gewahr wer 
ben, daB auch der Einhilbungsfeaft ber Gingang in 
jenes Heiligthum nicht offen ſteht. 

Ber alfo für Offenbarung empfänglich iſt, der frew 
ſich ihrer; wer fh ohne Offenbarung nicht zu rathen 
meiß, der hitte um Glauben ober um Gebulb, unb bike 
fih vor Schwärmerei. — Keiner verachte ben Anbern. 
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) 
CLXV. 
dorſter an Heyne. 
| Mainz ben 19, Jon. 1789, 
Hiebei alelat bie Wnzeige von ers Bieife nach Chi 


neo. Wie gem, wenn ich nach unverheirathet wäre; 
wirbe jch mic zus Arforſchung jenes Welttheiis ent- 


ſchlicßen. Ich ſtelle mir. vor, den. Negerhandel amd 


lig ‚zu unsesbrüden, waͤre Bein befieves Mittel, als bie 
Neger zu lehren, hie Waaren, weiche fe von den Eu 
ropaͤern fr Sklaven eintaufchen, im ihren: ‚eigenen Lande 
zu bereiten. Einen gewiſſen Grad von Zuduſtrie haben 
dieſe Menſchen doch ſchen. — EA Hat nich gefreut zu 
ſehen, daß Iſen ſchr vortheilhaft von dem Gefuͤhl und 
ben Geiſtesfaͤhigltiten der Neger‘ ſpricht, die Herr Mei⸗ 
ners zu Halbmenſchen herabzuwuͤrdigen ſich nicht ge⸗ 
ſcheut hat. Vorige Woche ſprach ich mit dem Kurfuͤr⸗ 
ſten. Er ſagte mir ſelbſt, die vorlaͤufige Frage wegen 
des Hoſpitals muͤßte erſt entſchieden ſeyn, ehe das Ge⸗ 
baͤude zur Bibliothek beſtimmt wuͤrde. Hofmann's Ge⸗ | 
genantwort ift nun heraus, und widerlegt Hrn. Strack 
fehr gut, nebenher zeigt er auch Herrn Strack's Unbes 
kanntſchaft mit der Phyſik. Die Mainzer, bie es inbeffen 
nicht leiden Fönnen, daß Eimer der Ihrigen Unrecht haben . 
fol, ſchreien über. bie Grobheit des Oofmann'ſchen 
Scriptuws, ohnerachtet es nichts weniger als Beobheiten 
enthält, Es fol um halb in Hefmann's Bingmer und 
in ‚feiner Gegenwart eine Cauferenz gehalten. werben, 
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wegen der Bibliothek, wozu ber Kurfürfl auch den Co⸗ 
abjutor ziehen will, weil biefer von neuem bie Jeſuiter⸗ 
kirche in Worſchlag gebracht hat. Ich ſagte dem Kur: 
fuͤrſten: wohin bie Bibliothek kaͤme, ſey mir gleichguͤl⸗ 
tig, wenn fie nur Tinen ſchicklichen Platz erhielte, allein 
darauf muͤſſe ich dringen, daß bald Auſtalt auf eine 
oder die andere Art gemacht wiͤrde, die aͤußerſte Noth 
wenbigkeit fpreche ja für fich felbft u. ſ. f. Dies gab 
der Kusfürft zu und verficherte, es fey fein ernſtlicher 
Wille, die Bibliothek einzurichten. Ich muß nun abwar- 
ten, was darauf folgen wird: 

Die Einnahme von Dazakow wird hoffentlich den 
‚rieben befchleunigen. Ich. habe mit Therefe an ben 
guten Carl gedacht, wie der nad einem fo binfigen 
‚Sturm mag’ zu thun gehabt haben, um die Verwunde⸗ 
ten zu beforgen! — — — 


No. CLXVL 
FSorſter an Jacobi. 
Mainz den 2. Januvar 1789. 
— echalten Sie, liebſter Freund, Ihren Brief an 
und von Nicolai zuruͤck. Sie fordern fein Urtheil von 
‚mir, aber beißt das andy fo viel, als Sie verbitten es, 
wenn ich auch Luft hätte, etwas darüber zu fagen! Ich 
glaube nice! Weil ich indeſſen nichts thun möchte, we} 
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Ihnen unangenehm ſeyn Tönnte, will ich. bier weiter 
nichts fügen, als daß Sie augenfcheinlich in, Diefer Gors 
vefponbeng den Vortpeil haben, da Nicolai weder fchreis 
ben, noch feinen Gas nanan strietissimo behaup: 
ten Fanın- - — 

Ueber den frommen Betrug habe ich nmiich ge 
gen Sie ſchon einigermaßen geaͤußert. Ich ſtimme Ihnen 
bei, ſobald Sie den Charakter des Oberhoſpredigers 
Stark nicht vertheidigen, und bin ſehr der Meinung, daß 
nichts aldı bad Vorfchligen einer gewiflen Unheſonnenheit, 
die vom Parteigeift umzertenngh zu ſeyn fiheint, bie 
Mifkanpbingen, bie man fich gegen ben Mann erlaubt 
bat, gewillermaßen entfchulbigen kann. Man febt ſich 
eine Sache, in den Kopf, und. glaubt feſt davon übers 
zeugt zu ſeyn, daß nämlich Plgn, und Abſicht ſey in 
allem, was Katholiken thun;. und. daß Sufammenhang 
fattfinbe,. wo man. ihn nicht verithen folte Man 
glaubt fich verpflichtet ihn aufzudechen, zund Die menden 
sourdes-an das Tageslicht zu bringen, bie Jeftiten: ver- 
Dächtig zu machen und bie Proteflanfen zu warnen. Nun 
findet man ben Klericus Archidemides und deſſen zwei⸗ 
deutiges Klericat. Man glaubt gewifle Spiwen darin zu 
finden, bie einen Verdacht begänfligen — unb;gpagt ben 
Sprung, ohne Beweis, den Mann, einen yzoteſtanti⸗ 
ſchen Geiſtlichen, bei dem Publicum anzublagen und auf 
den bloßen Verbacht Hin fein- ganzes Slüd auf Spiel. zu 
ſetzen. Ich halte dies flr bie aͤußerſte Unuͤberlegtheit. Der 
Dann ereifert ſich darob, „weil er ſich vermuthlich nicht 

I. 48 
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auf dem beften Wege ertappt fühlt, unb tragt, weil er 
weiß, daß man juriflifch ihm nichts beweifen kann; un 


. fo gebt die Fehde ihren Gang; feine Gegner erhlgen ſich 


= 


imnier mehr und er par contreooup ebenfalls. Sept, 
und vielleicht von Anfang an, konnte man fagen: pecca- 
tur intra Hiatos muros et extra. - Aber gewiß bleibt 
es immet, baß die Herausgeber der. Verllner Bonatt- 
ſchrift, auf Werankaffung des Hetn :Sprengeifen, zuaf 
etwas. Unverantwortliches, etwas - Unbefügfed thaten, 
einen⸗ Mann wor Türen Inchinpebenten Mühterfluhl zu zie⸗ 
ben, wozu ihnen ſicherich das Mecht nicht übertragen 
war. Die Folge von-biefer gewaltfamen Ark gegen 
vermeintliche Feinde des Proitſtantisnus zu Felde zu 
ziehen, kann Feine andere ſeyn, als noch plumpere, inte: 


lerantere Ausfälle von der andern. Seite zu veranlaſſen, 


und daran bat es auch nicht gefehlt, denn ſowohl bier 
in Maing find Se Kathbliken ſeitdem intoleranter gewor 
den, als auch Aa Proͤteſtantiſchen Laͤndern ſelbſt ſchenes 
fich die worgeblich Mechtifläubigen-nicht, das Haupe von 
neuem zu erheben, Th ber Ueberzeugung, daß derjenige 
Recht behalten werde, der das lauteſte Seſchrei erhebt 
und die beſte unverſchaͤmteſte Lunge bat. Die Denk⸗ 
und Getbiſſendfreihelt wirb ſowohl in dem Preußiſchen 


. als ‚Haföverfeheh wieber eingeſchraͤckt, und wenn es fo 
"fortgedt, haben wir einen proteſtanttſchen Ablaßkram fe 


ſehr, ala jenen batholifchen zu -befünchten. 
Idhh Habe init: der Zuruckſenduug dieſer beiden Briefe 
etwas gezoͤgert, weil ich glaubte, in ber Zwiſchenzeit 
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winde noch ein Brief von Ihnen, mit dem Ueberreft mei⸗ 
nes EooP’3 ankommen. Diefer bleibt aus, und ich fürchte, 
nach allem, was Sie mir von Ihrer Gefundheit fchrieben, 
find Sie nicht wohl genug geweſen, um ihn abgehen zu 
laſſen. Vielleicht macht Ihnen auch der Vater Rhein 
etwas zu ſchaffen; denn es könnte feyn, daB er Ihnen. 
einen unangenehmen Befuch zugebacht hätte Hier dus 
men die Leute, die am Waſſer wohnen, fchon die untern 
Stockwerke ihrer Häufer, inbefien denke ich, es wird - 
gnaͤdiger ablaufen, als im Jahr 1784. ii 
Die Zeit fehlt mie an ollen Eden, und geht mit 
elenden, nichtswuͤrdigen Gefchäften hin, wodurch für mich 
und Andere durchaus nichts gefördert wird. Iſt das nicht 
verbrießlich? Könnte ich doch einigermaßen zu einer Art 
Independenz gelangen! — liebfter Himmel! ih muß nur 
felbft iiber meine Beſcheidenheit lachen; einigermaßen! 
und eine Art von Independenz! — damit ich bie 
etwa noch uͤbrigen Jahre zwedmaͤßiger verarbeiten Tönnte! 
Allein, es iſt nicht anderä; das Gute, welche gefchieht, 
ift das Minimum deſſen, welches wir und vorſtellen Eöns 
nen, und umfere Münfche find überall weit vor ber 
Ausführung voraus. Wenn mein Cook Ihnen bis zum 
Ende gefält, fo din ich damit beffer zufdieben, als je. 
Alle Stellen, die Sie angeftrichen heben, habe ich ge: 
prüft und geändert, ja daß ich hoffe, es misd nichts 
Weſentliches übrig geblieben ſeyn, was men in Anfpruch 
nehmen koͤnnte. Haben Sie recht herzlichen Dank, mein 
Be, fi Sr fembfgepigen Dani. 


\ 
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Neulich fprach ich den Kurfürfien. Es war vom 
den jegt lebenden deutſchen Philofophen die Rebe, alfe 
auch vorzüglich von Ihnen. -Er dußerte große Verehrung 
für Sie und den Wunſch, Ihre Belanntfchaft einmal 
perfönlich zu machen. Wenn Ihr Weg Sie einmal nad 
Mainz oder Afchaffenburg führt, Fönnen Sie ihm viel⸗ 
leicht Genlige leiften. 


No. CLXVI. 
Hofrath von Born an Forfter. 
| m Wien ben 22, Ian. 179, 
Mein verehrtefter Freund! 


Ooſchon Peſth ein nicht ganz fo arger Ort ift, ald Sie 
ſich vieleicht vorftellen, die Häufer und Wohnungen 
fhöner als jene von Mainz find, und obfchon Ire 
Stau in cası mortis 300 Fl. Penflon erhalten wuͤrde 
(welches freifich wenig iſt), fo kann ich Ihnen bach nicht 
verargen, baß Ste biefen Ruf nicht angenommen haben. 
Auch ich würde Ihre Lage in Mainz jener in Peflh vos 
ziehn. Sollte einmal ein Platz für Sie in Wien offen 
werben — es bürfte aber fein anbrer ald jener bes Ja⸗ 
quin feyn, — fo. müffen Sie ihn. annehmen; unb umn 
nichtö weiter von biefem Rufe. 

Mit meiner Geſundheit iſt ed num fo weit gefom 
men, daß ich zwar ohne Führer wicht gehen Tann, -baf 
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ich manchmal viele Schmerzen leide; fonft aber iſt mein 
Körper, geſund, unb wuͤrde noch gefunber ſeyn, wenn 
ich ‚unter einem fanfteren und wärmeren Himmelsſtrich 
wohnen Printe. Daß meine Tochter mit ihrem Mann 
jest. in Wien iſt, das Hätte Ihnen Fuͤger fagen follen. 
Gruͤßen Ste den lieben Mann und fagen: Sie ihm, baB 
bier alle fhöne Damen nach ihm fragen. Laura iſt ge 
fund und dad gute Mäbchen, das fie von jeher war. 
Ste trägt mir auf, Ihnen zu fagen, baß fie fehr bes 
daure, daß Sie nicht fchon vorigen Winter, wo fie durch 
Mainz reifte, da waren. Ste Fam damals von Stras⸗ 
burg, wohin fie ihre Schweiter begleitete, die, wie Sie 
wiffen, den braven, Tieben Elhuyar heitathete, und num 
in Merico wohnt, wo ee Generaldirector ber Bergwerke 
von Merico geworben iſtz wäre damals nicht allgemein 
belannt geweien, daß. Sie eine Reife um die. Welt ma- 
chen follen, fo hätte Elhuyar Sie engagirt auf Koften 
des Königs von Spanien, die Philipinifchen Inſeln in 
Abſicht auf die Naturgefchichte zu unterfuchen. Ich weiß, 
Sie winden biefen Ruf lieber angenommen haben als 
jenen nad, Pefth, befonberd da ber König von Spanien 
fo Töniglich zahlt und Feine Koften ſcheut; auch in je: 
nen Gegenden eine fo reihe Ernte an natürlichen Sel⸗ 
- tenbeiten und an Ruhm zu machen wäre. Ich weiß - 
nicht, wie ber jebige König und fein neues Miniſterium 
denken werden; Schabe wäre ed, wenn das Licht, das 
in Spanien aufzugehn fehlen, auf einmal verfehwinden 
follte. Bleiben Sie indeſſen zu Mainz, liebfler Zorfier! 
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‘ 


Unter Dalderg’s Regterung muß 16 allen ‚Behten von 
Kopf unb guten Herzen gut gehen. Blei Aochter 
Lama umb alle Ihre Ertsmbe ſchichen Ionen taufenb 
Gegen unb Wünfche. Ich aber umarme Sie vecht bes 
derlich Enrpfehle Sie wid, dem Andenten Seer wir 
digen Gemahlin. Ewig bin ich 

I Freund 


Born. 


No, CLXVIIL 
Forſter au Heyne. 
: Mainz ben 28. Januar 1789. 

Da gute Herr von Boen hat mir ſchon geantwortet, 
und billigt es, daß ich dem Ruf nach Peſth micht ange 
nommen; an meiner Stelle hätte er es auch nicht ge 
than. Aber wenn einmal ein Ruf nah Wien kaͤme, 
räth er mir fehr ihn anzımehmen. — Sch denke, nad 
dem er iſt. | 

Ich Habe geflern ven Herrn Coadjutor in Kuͤckficht 


. ber Bibliothek gefprochen. Er fieht die ganze Lage der 


Sache ein, kann aber Beinen activen Theil nehmen. Mit 
allem, was er mir fagte, habe ich übrigens Urfache fe 
zufrieden zu ſeyn. 

Unfer Rhein tft noch gefroren und man gebt no 
hinüber. Am Sonntag Nachmittag zwifchen brei und 
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vier Uhe und am Dienflag Morgens zwiſchen eilf und 
zwoͤlf Uhr hat mien hier eine kleine Erderſchuͤtterung ver 
fit. Wir find aber nichts davon gemahr worhen; ein 


Beweis, daß fie fahr unbebeuteub ſeyn mußt... In der 
Nähe des Rheim iſt fie indeſſen etwas merfliher gewe⸗ 


ſen, als da, wo wir wohnen. Der Bis dieſer Erdbe⸗ 
ben iſt aben ſicherlich jenſeits des Rheins, In der Ge⸗ 
- genb von ben heißen Quellen von Wiesbaden, Schwal⸗ 
bach, et. Das Wafler nom gefchmolzenen Schnee, web 
ches in die Höhlen dee Erde dringt und mit Eifenfies 
eine Erhitzung und Entwidelung elaſtiſcher Dämpfe ver: 
urſacu, jſt wohl bie naͤchſte Urſeche. 

Aus dem nt Stock ber Haͤuſer am Rhein neh⸗ 
men bie Einwohner ale Meubles herous, um fie vor 
der zu erwartenden Ueberſchwemmung zu lichen. Durch 


den Aufbruch drr Moſel find bei Coblenz, non hundert | 


groͤßern und Pleinern Fahrzeugen, ein und neungig zu 
Grunde . worden. 





No. CLAÄRX. 
Forſter an Jacobi. 
Mainz den 24. Sanuar 1789. 
S. gern ich es geſehen haͤtte, liebſter Freund, wenn 
mein letzter Abſchnitt Ihren Beifall in dem Maße, wie 
die beiden erſten erhalten haͤtte, ſo lieb iſt es mir, daß 





— ah 
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Ste Ihr: Mißfallen nicht verbergen. ch bin ſelbV Ihrer 
. Meinung und geftehe: gern, ‚daß: vielleicht zu große Au⸗ 
ſtrengung eben in biefem heil des Werlchens einen dngf> 
lichen Effart hineingebracht bat. Allein ich fühle: mich 
unvermögenb biefen Abſchnitt neu umzuarbeiten und uf 
ihn, with all its imperfsctions on its head, in jene 
Belt fchiden. Die Zeit iſt erſtlich zu kurz und die Maͤhe 
belohnet ſich nicht; denn mein Hauptſatz bleibt wahre, 
wenn ‚ich auch an der Wendung und Einkleidung nichts 
ändere; 

Daß Site doch immer leiben satin Ih weiß 
nicht, ob ich nicht am Ende Ihren Arzt beſchaloigen 
ſoll, daß er Sie nicht recht behandelt. Mich duͤnkt, Sie 
müßten, nach ber Regel, geſund ſeyn. Irre Ich mic, 
fo. {fl es wieber ein Argument gegen bie beſte Welt, be: 
ren es fo unzählige giebt, an die ich nicht denken mag, 
um nicht ohnmächtig wüthen zu mäffen. Ich trage mi 
gleich jegt mit einem, welches mich nah angeht und mic 
beinah aus meiner Faſſung bringt. Künftig, bei Gele 
genheit muß ich Ihnen etwas davon fagen. 

Ihre vierte Beilage erfolgt bier zurüd. Sie muͤſſen 
für Sachkundige Ihrem Gegenftande die höchfle Klar: 
heit gegeben haben, benn felbft mir Unwiffenden ober 
Profanen hat es gewaltig eingeleuchtet, wie Leibnik 
mit Spinoza zufammentreffe, und wie nicht, ohnerach⸗ 
tet es mir noch ſchrecklich an den uöthigen Vorkenntniffen 
fehlt und ich Ihnen mit aller Mühe nicht nachkom⸗ 
men Fann. 











» GLXIK.: ‚Sorfisr,;an. Facobi. 701 
.. Es: iſt mir Daher: eingefallen, abı:mohlr-alleimene _ 
vorhin geaͤußerten Schwierigkeiten einzig mb allein darin 
Tagen ,:kaß:ich bie Sache: aus einem ganz befondern Ge⸗ 
fichtspunkte ſehe. Foſt begreife ich nicht, Laß Andere, 
daß große Philoſophen eine Art zu ſehen, die meines 
Behönkend ſogleich · aus den erſten Prämifien: folgt, nicht 
Jaͤugft an den Schyhen:abgeriſſen haben ſollten, und ſtelſe 
mir daͤher vor, fie. müßten wohl, das. Mittel: gefunden 
haben, fich. übermeine Unwiſſendeit binaus-zu ‚einer 
Sewißheit zu fehwingen, wovon ich noch feinen Bes 
griff habe. Allein ich fürchte doch im Ernſte, daß ich. 
von Leibnig’5 Harmonia. praestabilita fo wenig be 
greifen werbe, als von irgend einem andern Syſtem, das 
ſich nur erdenken läßt. ” Menſchen koͤnnen nur menſchlich 
philoſophiren, das fuͤhle ich; nun bleibt immer meine 
Frage: ob die Weſen, welche die Philoſophie zum Vor⸗ 
wurfrihrer Betrachtungen wählt, ‘je andere als ſolche 
ſeyn koͤnnen, wozu fie einen Maßſtab bat? Wie will 
fie meſſen, was ſich nicht meſſen laͤßt? Dieſe Betrach⸗ 
tung macht mir alle Dogmatik zur Luͤge. 

Ich habe keine Abneigung gegen das nene Mufeum, 
und wenn ich etwas weiß, dad nicht mittelmäßig iſt, 
fo will ich ed gern hergeben. Allein ich habe eine Kranke 
heit, die Verzweiflung an eigenen Kräften, melche mich 
nur felten glauben:Täßt, daß ich fähig fey, mich uͤber 
das Mittelmäßige zu erheben. . Zudem find bie Begriffe 
vom Bortrefflichen fehr verſchieden, und ich fürchte ben 
Fall, wo Freund Boje und ic) etwa darüber verfchiebe: 
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nee Meinung wären. Wein Element,‘ als. Scyeiftfkeiler, 
iſt Zreibeit, wad mie Marcher glaubt nicht in biefem 
Worte bie Zahl des Thieres der Offenbarung: zu leſen? 
Doc im Eenſte, was ich Ban, werde Kb auf Die Be 


| heiß thun. 


Fuͤr heute, liebſter, veſte J, entlaſſen Sie Ihren 
Diener in Frieden. Ich bin fo mäbe von Arbeit, def 
ich nicht mehr Fam, als Ihnen die Fuͤlle ber Geſundhei 
- wänfden, und Sie von’ ganzer Seele umarmen 





9 No. CLAX 
‚Borfer an Heyne, 
Moing ben 2. Behr, 1730. 

Auf vas-Beugniß der gebrudten Statuten umferer fi 
figen Univerfität : glaubt man auswaͤrts, bie Privat: 
bibliothek des Kurflioften und bie Sammlung von Kupfer 
flihen des Oberhofmeiſters ſeyen ber Mniuerfität ver 
macht. Allein Hier. iſt jedermann fe uͤberzeugt, daß 
diefe Verheißungen, wie manche anbere, Staub ins Au⸗ 
ge find und baß die Familie ſchon wiſſen werbe, ſich 
im Teftamente diefe Koftbarkeiten zuzufihern. Dem Kur 
fürften iſt die Univerſitaͤt, ſeitdem fie feinen Erwartun⸗ 
gen nicht entfpricht, fehr verhaßt; er hoͤrt nicht einmal 
gern davon Tprechen; und die Wahrheit zu geftehen, ih 
kann es ihm nicht verdenken. Kein Menſch hatte mehr 
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guten Willen als er, allein er fand Peine Seele, bie ihn 
unterjtüggte. Der fellge Menzel Bing von der Idee auß, 
mE Vnkverfieit in aller Vollkommenheit zu errichten, 
ohne Ruͤcſicht anf den Mupflab zu nehmen; den ber 
Bonds ım die Hard gab. Dazu kam, baf die Admi⸗ 
niſtration ber Fonds nicht in feinen Händen war und 
die Anminifivation nur darauf farm, feinen Plan in 
&toden zu bringen, am cha bei dem Kurfuͤrſten vers 
haßt zu machen. Des gite Mann irng ſich ohnehin 
mit bee Idee, wenn ber Fonds nicht zureiche, kͤnne man 
ja nur fortfahren noch andere Kloͤſter aufzuheben, wel⸗ 
ches doch auch feine großen Schwierigkeiten hat. So iſt 
es gelommen., daB man bad Geld im Anfang verfchleus 
derte, mit dem Veberfläffigen anfing, ehe man das Noth⸗ 
dhrftige hatte, ein Medaillencabinet anlegte, ohne bie 
Bibliothek in guten Stand zu feben, dreißig Profefloren 
mehr anfeste, als noͤthig geweſen wären, kurz, überall 
recht unbebacht verfuhr und doch die Entſchuldigung bes 
hielt, daß Alles, was man that, einen Shell bed Plans 
ausmache. Bon ben Veruntreuungen und unnhben Aus⸗ 
gaben anderer At will ich nicht einmal reden. Die 
Folge von allem iſt, daB bie Ahmiitifratien ded Fonds 
die ganze Untverfität tyrannifitt und, ver Sache nach, 
Oberhaupt ift, wodurch denn, da die Ausgaben bie 
Einnahme überfteigen, und man doch Feine wefentliche 
Reform unternehmen will, die den Kreböfchaden (fo 
drüdte ſich neulich der Coabjutor gegen mich aus) von 
Srund aus heilte, alles ind Stoden geräth, und z. B. 


‘ 
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ich, den die Burikhänbler. und Bochbinder, welche auf 
Muͤller's Beſtellung im vorigen Jahr Bücher und Acheit 
geliefert haben, täglich um Bezahlung uͤberlaufen, dieſe 
Bezahlung, von ber Cameraldeputation (fo. werben Die 
Mminiſtratoren des Fonds genannt) nit auswirken 
kann. Dan erreiht ben Endzweck alfo ganz. volllem 
men, Thaͤtigkeit, Arbeitſamkeit und Aufklärung im ge 
lehrten Stande wie Überhaupt zu unterbrüden, Alles i⸗ 
ber alten Confuſion huͤbſch zu erhalten, den Aublänbenn 
ſelbſt, die der Kurfuͤrſt aus gutem, beflem Willen her 
zief, die Hände zu binden, und dann fagen zu koͤnnen: 
fie thun ja nicht mehr als wir, es iſt durch ihre Her 
herufung nichts für Mainz geſchehen. Mich duͤnkt, mute 
ſolchen Umſtaͤnden bleibt uns nichts uͤbrig, als, nachden 
wir alle gethan haben, was man und thun laͤßt mb 
was hauptfächlih nur in mechaniſcher Scheinpflicht und 
opus operatum befteht, ruhig unfere Penſion zu ziehen 
und für und und bad auswärtige Publicum zu arbeiten; 
Die Acten aber zu unſerer Rechtfertigung forgfältig auf 
zubewahren. - | 

Die Doublette des Psalterü von 1459 iſt da 
Allein es find darin mehrere Luͤcken, welche mit Mau 
ſcript erfebt find. Ein brittes Eremplar hat ber che 
malige Bibliothefar Günther nach Paris an bie 08 
| Bibliothet verkauft. 
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No. CLXXL 
"Forfter an Heyne. 
Mainz ben 7. Behr. 1789, 
YA Hoffnung will ich nicht aufgeben, und thun, was 
fih in Biblistheffachen thun läßt. Ich gehe jetzt au 


den Realkatalog, fo gut er fih nämlih aus dem 


atphabetifchen formiren läßt, und will ihn ganz felbft 
bearbeiten. Dadurch werbe ich zugleich mit ber Biblio⸗ 
graphie bekannter. Taͤglich vier Stunden mit biefer Ar⸗ 
beit hingebracht, ſollen fie-wohl fürbern, denke ich. Es 
iſt mir. hauptfächlich auch darum zu thun, ben Zuſtand 
der Bibliothek darzulegen, und unwiberleglich zu zeigen, 
wie wenig Brauchbares wir noch haben. Vielleicht er⸗ 
barmt fih dann einmal der Coadjutor des Eläglichen 
Inſtituts, und auf jeben Ball iſt etwas Nüuͤtzliches ge⸗ 
ſchehen. 

Den Aufgang bed Rheins habe ich geſehen, jedoch 
nicht -den erſten Aufbruch, welches eigentlich wohl das 
Intereſſanteſte iſt. Ein paar Zage hernach war bas Waſ⸗ 
fer ſehr hoch, es flieg an die Mauer der fogenannten 
Favorite (Gartenhaus. des Kurfürften). Wie trogte ba 
der Fluß allem, wid Menfchen vermögen! Mich duͤnkt, 
von biefer Betrachtung zur Anbetung der inwohnenden, 
über alle menfchliche Gegenwehr erhabenen Macht ift 
ein fo natürlicher Uebergang im Gemüthe eines unge 
bildeten Menfchen, daß man ſich doch nicht wundern 
follte, woher die Religiondbegriffe entflanden find und 
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warum fie ſich an allen Enden ber Erde fo aͤhnlich 
ſehen. Sobald ich mit den Übrigen Büchern fertig bin, 
werbe ich fehen, baß ich Ihnen, liebſter Vater, den gar: 





zen Ballen durch einen Fuhrmann zurüdihide. Da 


Schöpf erfordert eine umfländliche Anzeige, wozu id 
bis jet die Zeit nicht finden Tonute. 

Meine Ueberfegung ber Pelew Islands wird fix 
bie Oftermefle fertig. Auch das erſte Bändchen mein 
Heinen Schriften, welches Cook ben Eutbeder, D⸗Taheit 
aut dem göfting. Magazin gezogen, etwas über Ras 
holland aus, dem hiſt. Galender, den Brodbaum, und 
den Heinen Auflage über bie Ledereien enthalten wir. 
Drittend wirb auch ber erfie Band, wo nicht gar beide, 
von meiner Weberfegung der Lettres sur TItalis *) fe 
tig; fo hoffe ih, dem Publicum im Andenken zu bie: 
ben. Die Auffäge für Archenholz nicht zu rechnen. 
Mein Privatissimum über Naturgefchichte, welches ih 
dem jungen von Kubenhoven leſe, gebt immer feinen 
Gang darneben fort. Wenn es wir nichts einbringt, fe 
macht ed mir immer Freude und ih gewinne Doch auch 

felhft durch die Repetition und bie Uebung 


*) Forſter und Huber hatten ſich in biefe Arbeit getheitt. Der 
zweite Band wear bed Leptern Arbeit. 
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‚ „No, CLXXI. 
Forſter an Jacobi. 

Mainz ben 8. Februar 1789 n). 
©. haben mir herzliche Freude gemacht, liebfter Jacobi, 
durch Ihren letzten Brief. Ich bin ein zu alter Belann: 
ter von meiner eigenen Wenigkeit, um mir alles fo an: 
zurechnen, wie ed meiner Eigenliebe ſchmeichelt; allein 
ich kann mir immer die Möglichkeit denken, daß in Ihrer 
Hand, oder. eigentlich in Ihrem Kopfe Das zu etwas wer- 
den konnte, woraus ich fo gut wie nichts machen Fann. 
Ih habe In der That eine ſeltſame Klage uͤber mich 
zu führen, bie Ihnen als Seelenſpaͤher nicht gleichgültig 
fem ann. So ſchneidend wie bie Befhuldigung dafteht, 
werben Ste mir taufenberlet barwiber einwerfen; allein 
hören Sie nur weiter. Sch fpreche bloß aus Verglei⸗ 
dungen, die ich zwifchen den Operationen in meinem 
Gehirn (ober wenn Sie den materlafiftifchen Ausdruck 
dulden Können, meines Gehirns) und in andern 
wahrnehme; und da finde ich, daß es Menfchen giebt, 
bei denen bie Ideen ein eigenes Leben haben, immer 
unaufgerufen, von ſelbſt im Kopfe umherſpuken, ſich 
kreuzen, anſtoßen, widereinander rennen, fich gatten und 
junge Ideen hecken, kurz, einen regen, lebendigen Staat, 
feys "Defpotie oder Republik bilden, und in einen bes 
-ftändigen Streben find, auszufließen ober auszuftrömen. 


*) Vieher gehott ber 172. Beief der Jacobr ſhen Sanmluns. 
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— Meine Ideen haben diefe Beweglichkeit nicht; wenn 
ich ihrer bedarf, muß ich fie hervomufen, muͤhſam, mit 
ungeheurer Anflvengung aus ihren Schlupfwinkein heraus 
fiöbern, und wenn ich fie nun — denn fie haben eine 
vis inertiae, bie unuͤberwindlich iſt — aneinander rei: 
ben will, ſo dußern fie Feine Zuneigung zu eimanber, 
fie wollen fich nicht verbinden, fie find und bleiben. un⸗ 
fruchtbar, und über ven effort, ben ich mache, ein paar 
von ihnen anelnanber zu fehmieden, reißt mir Der Haben, 
als wenn er von Sanbe wäre. Ich vermuthe, das liegt 
an ber Mucofität, der Zähigbeit der Materie meines Ge 
hirns, deffen Fibern und Faͤſerchen nicht bie eigene Ela⸗ 
flicität befigen, welche zu jenen unaufbörlichen umeill- 
fürlichen Schwingungen erforberlich iſt. Dies if für 
mich eine Quelle von unfäglicher Pein und von nieber- 
druͤckendem Mißmuth. Ich kann bei philofophifchen Nach⸗ 
forſchungen und überhaupt bei jeder Auseinanderſetzung 
irgend einer Materie bie Sache nie im ganzen Zufam: 
menbang, im Detail überfehen, und alle Operationen 
meines Gehirns gehen nicht uͤber Die zweite ober dritte 
Schlußverbindung hinaus. Mangel an Ordnung ifl 
mit Schuld an diefem Jammer; darum pflege ich zuwei⸗ 
len gu lamentiren, daB man mich in meiner Jugend 
keine Logik lernen ließ, aber die Hauptfache bleibt immer 
bie Traͤgheit der Ideen felbft, die ich mir zuweilen wie 
Jufuſionsthierchen in ihrem, Elemente vente. Iſt biefes 
füflig, fo haben fie freie Bewegung; iſt es eine. zäpe 
Maſſe, fo haspeln die armen Dinger, unb koͤnnen nicht 
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von, der Stelle. Dahtr ‚gefchieht es mir, daß ich mich 
immer oriengite, che ih mich noch verlaufen habe; und 
ob der, ‚Armayth ‚an beweglichen Ideen bleibe ich. immer 
fo im Allgemeinen, Es aiſt wir nicht gegeben, ſtillſitzend 
zu wehitisen,: und gebeiich auf und gb, fo. läuft bie 
phyſiſche Exiſtenz von einem Augenblid zunr andern mit , 
der Denkkraft davon. Ich ſtelle mir bei Anden ein 
Denken, vor, ‚weiches. das Phyſiſche behextſcht, und bei 
ſehr eifrigen Denkern geht es ja wirklich. fo. weit, baß 
fie. über. Das, was in ihnen vorgeht, bad Aeußere ganz ver⸗ 
geffen. : Meine Diſtractionen kommen nie ober fehr.felten 
von ‚zu großer. Vertiefung, fonbern von ‚getheilter Aufe 
merkſamfeit her. Laſſen Sie michs noch non einer an> 
dem Seite aufliellen. Der Kampf zwiſchen Geift und 
Materie, iſt mir ſchon night. recht. Der, Geiſt follte 
herrſchen; es iſt .aber ohne Vergleich bie..behaglichere 
Erigenz,: für mich, mechaniſch und inſtinctmaͤßig zu le⸗ 
ben, und bie Denkkraft nur. zum Yflaifonnement, zur 
Würze. zu; gebrauchen. , Der Zuſtand des Genuſſes if 
ber,. wo bie Denfkraft feijert; flr mich wenigſtens iſt es 
fo. Noch mehr, bie Beiten, wo ich am leichteſten, am 
zuſammenhaͤngendſten denke, 3. B. gleich jetzt, ba ich 
Ihnen dieſen Brief ſchreibe, find nicht. die Zeiten, wo 
ich der vollkommenſten phyfiſchen Gefunbheit genieße. 
Ein gelinder kraͤnklicher Reiz der Nerven erleichtert mir 
bie Geiſtesgaben aller Art, ungeachtet gerade mit ber 
Anfrengung des Kopfä.in dieſer Fränflichen Periode nichts, 
für die. Wiederherſtellung ber - Sefundheit zu gewinnen, 

L | 49 











% 


770 CLXXD. Forſtet an Jacobi. 


fondern vielmehr etwas zu verfchlimmern ſteht. Genf, 
in gefundem Zuſtande, bin ich mehr Thier als Geifl, 
und wenn ich meinen Körper, den Bau ves Menfchen 
überhaupt anfehe, fo duͤnkt mich zuwellen, zu meiner 
Berubigung: es follte auch wohl fo feyn. Ihr habt es 
gut, Ihre durren ‚Herren! Ihr waret ja don jeher bie 
ſcharfſinnigſten Denker, Euer Geiſt fliegt mit Eurem 
minimum; der Materie, davon, als ob es nichts waͤre 
Aber wartet nur, ich werbe auch noch bie Beit erfeben, 
wo ich das Tiberflüffige Vhlegma verbänften und gan; 
abfeen werde, dann wollen wir fehlen! Ihe lieber riet, 
mein Beſter, hat mich auf diefe Spruͤnge gebracht, in 
dem Sie fagen, das fey Ihr Haupteinwirf gegen meine 
Anmertungen; daß ich noch immer anzunehmen fcheine, 
es laſſe fih ein Genuß olme Perfonalität, d. i. ein Se 
nuß, der außer dem Begriffe läge, gedenken 
Vieleicht behagt es Ihnen befler, wenn ich, nad 
Anleitung meiner oben angeführten Erfahrungen, fage: 
das Miefen des Genuffes (alfo der Genuß überhaupt) 
iſt außer allen Begriff; Genuß läßt füch nicht defis 
niten. RM das nur ein Wertfpiel, mein Lieber, oder 
kommen wir bier ber Sache wirklich auf Die Spurk I 
weiß es felbſt nicht, aber ich till ſuchen mir Deutlich 
zu machen, was ich denke, um auch Ihnen deutlich zu 
feyn. Ich glaube immer, ich abfixahire vom GSewuß, 
um ‚mix des Genuſſes bewußt zu fepn. Der Moment 
des Genuſſes Mt vor dem Augenbild, wo ich ik Re 
fierion mache, das war ich, der ba genoß. Genuß feibkt 
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ſcheint mir, alſo als Empfindung ohne Bewußtſeyn ge⸗ 
dacht werden zu muͤſſen. Genuß iſt das vollkom⸗ 
mene Daſeynz Bewußtſeyn iſt Modification. Genuß 
iſt Vereinigung; Bewußtſeyn iſt Trennung, Uns 
terſcheidung, Unterſcheidung bed Ich, erkamnte Beſchraͤnkt⸗ 
heit. Im Genuß ſind daher auch Zeit und Raum ver⸗ 
ſchwunden, die nur mit der Einſchraͤnkung, mit der Con⸗ 
traction, d. i. mit dem perſoͤnlichen Bewußtſeyn zurüds 


kehren, nur in und mit ihm gegeben find. Die Erfah⸗ 


zung, daß während bed. Genuſſes die Stunden verflies 
Ben wie. Minuten, gehört gewiflermaßen bieher. 


Sie warden mir einiwenben, durch bas Bewußtfeyn . 


Tamm wir aber erſt zu ber Erkenntniß, daß jener Zu⸗ 
fiand wirklicher Genuß war, mithin fey nun doch ber 
Genuß nichts, wenn ihn: nicht das ‚Gefühl ber Indivi⸗ 
dualität hegleite. Das. Ik alſo mit andern Worten, ohne 
Unluft Peine Luft, ohne Schmerz kein Vergnügen, ohne 
Leiden Fein Genuß; ohne Finſterniß fein Licht, obne 
Böfes kein Gutes; hurz, ohne Mobification Beine Er⸗ 
kenntniß. Ich gebe das zu, und verlange nur zu wiſ⸗ 
fen, wie man bamit bie Idee eines Gottes reimen will? 
— Ich ſehe Feine Auskunft zwifchen Perfonalität und 
Mobificatien, und eine Gottheit, bie ber Beraͤnderung 
unterworfen iſt, die Zuſtaͤnde unterſcheidet, bie- jetzt nicht 
mehr iſt, was fie im Augenblid vorber war — unb 
wäre fie der Audbehunng nad) — ich faͤnde doch 
nur einen ungeheuren Menſchen an ihr. 

Mie woͤgen es anfangen, wie wir, — Sehen 
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wir vom Intelleetuellen aus, fo begreifen wir die Ma⸗ 
terie nicht; gehen wir von biefer-ald etwas Realem ans, 
fo begreifen wir dad Immaterielle niht. Zwei Welten, 
eine matertelle und inteflectuelle, begreifen wir eben fo 
wenig. Es iſt der alte Streit, den niemand ensfcheiben 
kann, und worüber alfo jeden fein Gefühl weiter führen 
mag, wenn er Äber die Grenze nun doch hinauswill 
über welche bie Vernunft nicht hinauskann. 

Meine Auskunft — der unbegreifliche Genuß — gebe 
ich für nichts Beſſers aus, ald was fie ift, ein Zraum, 
eine Ahnung des Gefühle, bie vielleicht ihren Grund 
in einer Vorſtellungsart hat, an bie ich mehr als an 
eine andere mic) gewöhnt habe, wie es einem jeden mit 
der feinigen auch geht. Wenn ich- Ihnen ben ganzen 
Umfang meiner Schwärmerei barkegen follte, ſo iſt es 
diefer: Die Perfonalität, offenbar das Refultat ber Ein- 
ſchraͤnkung, oder eigentlich diefe Einfchränfung ſelbſt, iR 
das Ungoͤttliche an und; und eben daB wie mit cher 
durch Perfonalität genießen, halte ich für eine Undoll⸗ 
kommenheit mehr. Das Ergoͤtzen an unferer Judivi⸗ 
bualität iſt mie eine Art geifliger Onanie, wenn fie gleich 
von unferer Exiſtenz unzertrennlich und oft ihre einzige 
Reſſource Bleibt. Im Grunde iſt ber Genuß mi Be 
wußtfeyn -mehr nicht als ein: ich danke dir Gott, daß 
ich nicht bin wie diefer Zöllner und Suͤnder ıc., und nicht 
einmal fo viel, weil man babei felten Gott banft. Was 
ich eben gefagt habe, erklaͤrt mir den Bang verfchiebener 
Schwärmer, und bie Art, wie fie zu ihrer Schwärmerei 
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gekommen find. "Was Meter Poiret und Antoinette 
Buignon und Jakob Böhm und fo viele Anbere mehr 
oder weniger abenteuerlich vortrugen, das fagte ja 
auch die Schurmann und auch Fenelon felbft, und das 
gründete fich freilich auch auf bie von Chriſto ſelbſt ge⸗ 
gebene Vorſtellung von Gott, ald ber Liebe, die alle® 
einigt. Die follte man, behaupteten denn bie ehriwinbis 
gen Schwaͤrmer wie Foͤnelon u. %., um ihrer felbfl 
wien, und ja nicht um fein felbft willen lichen, nur 
bie kranke hyſteriſche Einbildungskraft der Burignon und 
der Mad. Guyon malte das num mit finnlichen Bildern 
aus‘; bis es wirklich anflößig ward. Wollte man bie 
Seligkeit ſchildern, fo fchilderte man einen Zuſtand, 
worin man ganz auf Selbfiheit Verzicht gethan, in bie 
Gottheit eingegangen und wieber ganz von ihr durchdrun⸗ 
gen war... Die Phantafle wirkte aber bort zu lebhaft, 
um der Vernunft zu der Reflerion Raum zu geben, daß 
biemit alles individuelle Bewußtfeyn aufgegeben fey. 
Doch hat. ed: auch Menſchen gegeben, die fich burch biefe 
Borftellung wicht haben’ fchredten laſſen und an eine Ab⸗ 
forftion aller Weſen in bie — en Gottes 
geglaubt haben. 

In der That, wenn man bedenkt, daß Raum und 
Zeit nur zu unſerer bedingten Exiſtenz gehören, und an 
fih nichts find, fo kommt man auf einen Punkt, wo 
die Streitigkeiten über bie Unfterblichkeit der Seele auf” 
ein. bloßes Wortfpiel hinauslaufen. Die Folge (Reihe) 
iſt nur Schein, fcheint und etwas Reelles für den, ber 
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in des Gnſchraͤnkung begriffen iſt; dieſe binweggemoms 
mm, sub es bleibt volkommene Freiheit, Unbeſchraͤnkt⸗ 
heit, vollkommneres Daſeyn und Gemeinſchaft, 
abe die Mäglihleit eines Begriffes von Zeit und Raum, 
d. 1. alfo opme bie Moͤglichkeit eines Begriffs (mad 
menfchliches Art) überhaupt. Hier verfinkt alles, Urſach 
und Wirkung, Golge und Autdchiung, Perfonalität und 
Denken in. Einen Abgrund des unendlichen Dafeyns. 
Sühlen win Dies, fo: Hub es Werte ohne Begriff, aber 
das ib es auch alled, was wir von jenen Dingen, bie 
außer unferer Bosflelungsart liegen, je erlangen koͤnnen; 
Schatten, ſtatt des Weſens. Drum. wollen wir nicht 
aufhoͤren zw fehreian: Freiheit, Freiheit, geängenlefe Frei⸗ 
heit in Allem, was hber das in empiriſcher Anſchanung 
des Obiecliven Gegebene binauögeht... Jeder wähle ſech 
feinen Weg, ohne daß e8. auf feine politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niffe Einfluß habe, jeder glaube fo wenig:ober fo viel, 
als er kann, jeder fage frei und ohne Furcht, was er 
glaubt, Beinen erfteue ſich bloß der Dulbung, fondern 
jeder des anerkannten Rechts zu denken, wie und was 
ſein ganzes Böefen mit fich bringt, wur ber fey auiige 
ſchloſſen von unferm Bunde, ber auf bem allein felig- 
machenden Wege zu geben unb bad compelle intrare 
zu mißbrauchen fich unterfleht; denn er if berijeinb Adler, 
und defwegen: fen jebermannd Hand wiber ih. 
Wenn ich Ihre Gehbulb nicht fchon Aber bie Gebuͤhr 
geübt hätte, fo würbe ich. Bhuen jet weitiäufig auf 
Ihres. Briefes Übrigen Jahalt antworten. Ich will es 
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fur; machen. Mit Werlangen erwarte ich Ihre No. 5, 
denn ba ich einmal ben verkehrten Geſchmack an biefen 
Unterfuchungen babe, kann ich nicht leugnen; nur Kent's 
Wortkram iſt mir ermäbend, ſonſt mag ich gerne biefe 
Gegenſtaͤnde, die fo in bie Tiefen unſers Weſens geben, 
beaybeitet fehen. Weber das, was Gie bakur zu ges 
winnen hoffen, daß Sie mir Ihre. Beilagen mittheilen, 
werben wie und noch lange zanfen, mein Lieber, darin 
bin ich aber mit Ihnen einverflanben, baß bie oertaine 
science, fie mag herfommen aus Rom ober aus Ber 
lin, aus welcher Quelle fie will, nichts taugt, und daß 
eine jede pleine puissance in Abficht der Mittel eine 
Abſcheulichkeit iſt, ſie mag von Wöllner oder von Nicolai 
herruhren. | 

Ich will zu Ihnen kommen, mein Vorſatz iſt es; 
alſo beſchuldigen Sie mich keines boͤſen Willens. Allein 
ins April. muß es geſchehen, und vor Ente Aprils muß 
ich wieder bier ſeyn. Auf Zhren Gegenbeſuch freue ich 
mich gar herzlich. ———— wish gewiß wich zu. Ihnen 
begleiten. 

Usher. das, was ide vom Sheet Befnbögik Tai, 
muͤſſen ie fish Feine Unruhe machen. Ich giaube, mein - 
Ausdruch: bei Gelegenheit wuſſe ich Ihnen etwas fagen, 
bezieht ſich, wenn Sie ben Zuſammenhang nachſehen wol⸗ 
len, anf Beobachtung uͤber mich ſelbſt, die ich. Ihnen 
lieber muͤndlich erzaͤhle. Werägflens befinne ich mich jetzt 
nicht, in welcher Ruͤckſicht ich mich der Worte bediente: 
auf keinen Fall iſts etwas, das Sie aͤngſtigen darf. 
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Wenn ih Müller'n etwas zu fügen habe, fehreibe 
ich ihm; wir fehen einander nie, als zufällig am Dritten 
Dite. Er kommt zu feinem Menſchen und ich mag ihm 
nicht überlaufen. Hier ift fäne:feiftliche Antwort auf 
das, was Sie ihm durch mid ſagen ließen. . Bozu muß 
man ihm denn noch gratulicen? Zu feiner jegigen Stelle? 
Frau von Gubenhoven habe ich noch nicht geſehen; üch will 
heute noch beftellen laſſen, was Ste mir auftragen: . Leben 
She tauſendmal wohl, Befter. : Ich muß eilig ſchließen 


| (Billet.) 
No, CLXXUL 

Johannes v, Müller an Forſter. 
Ce.9. Fevrier 1789. 


Th est sans doute — «e&tre oblig6 d eriturer 
pour les misöres; voici en atiendant tout oe que je 
puin en dire, mon cher. Ami.. 

N couxt d’ailleurs d’assez mauvais — sur la 
hibliothöque; on dit que vos vides trouvent sou- 
vent plus commode de dire que les livrez n’y sont 
pas que de les :chercher;. par exemple dernäöre- 
ment P’histoire diplomatique. de Fulde, par Scham- 
nat, qui y est sans deute. Au reste ce sont des 
vetilles encove; quand. il y auroit enfin une place, 
il:pourroit y avoir de l’ordre, et puis l’on trouve- 
roit tout. —F 
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. "Un autre bruit bien mayencois, c’est que vous 
et moi, ensembles, nous allons ötre charges du d6- 
partement 'des affaires interieures de cet ‘6tat. - 
Rp weiß par nicht, wie ich dazu komme, JIhnen das 
Dumme Zeug alles zu erzählen; — wäre ‘ein lLanger 
Brief damit anzufüllen. 

“ Veuillez dire à Jacobi que je ne — qu’& 
ceux qui se corrigent; mais qu’en son cas particu- 
lier la: mauvaise congcience me dicte pour Om 
veniam pelimus damusque' viciesim. . 

Et vous corrigez vous de votre mal de gorge. 
M. de Stein en a aussi un dont il est Aue: je 
vais ki pröcher cette möme doctrine. 


No. CLXXIV. — 


Johannes v. Müller an Forſter. 
Ce 9. Ferrier 1789, 

Vous &tes bien bins, ‘mon Ami, «’entrer en tant 
de details; oependant je m’en servirai das ce sole 
on -demain. Au reste ‚Sehannat H. Wormatiensis 
doit y &tse; car faisant l’6te passe l’extrait du ca- 
talogus pour moi, je trouve sur ma liste le nom 
du livre, avec Vindication de l'année 1734, dinsi 
que du lieu de l’impression. Peut-ötre l’a-t-on 


/ 
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pa&th; .nlogn il se imouvera au onialogne des kivres 
preisen. 
Je ns seral pas plus une vous & ia täte des 
affaipos. inthrienzes, et: em verit# je ne M'en son- 
eierein pas men plus; il y.a des details imfimiz mi 
prennent tout le tems; et puis il fant deaner bien 
des rtfun, chose qui me x&pugne- totjous. Je for- 
me bien d’antses vosüx; c'est pour ume vie tras- 
quille et libre; mais il est tout & fait vraisemhlahls 
qu’il ne seront jamais, gu de longtems pas remaplis. 

| Vale. 


‘ 


No. CLXXV. 
Forſter an Heyne. 
Mainz ben 10. Fehr. 1789. 
Die Wichtigkeit des Themas, welches Hermes in fee 
nem neuem Buche behandelt, hat Stoff zu mancher Uns 
terrebung in unferm Meinen. Kreife gegeben. Die Frage, 
was fol aus Gelebrtentöchtern werben, iſt nicht fo 
leicht eutfhieden. Sein (bed Hermes) graßes Verdienſi 
bleibt individuelloe Schüberung von Charakteren; aber 
nicht einmal ben Gegenſtand hat er recht gefaßt, vielwe⸗ 
niger geleißet, was zu leiſten war. Er ſchadet dem gu⸗ 
ten Effect, den er bervarbuingen will, indem er Aus⸗ 
nahmen yon ber Regel zur Regel ſelbſt erhoͤht. Wo 
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findet man eine ſolche Schneiderfrau und fol einen 
Schneider? — Es ift, wie Sie fügen. Die Handwerker 
haben ja ohnebied Mädchen genug, aus benen fie wäh 
Ien koͤnnen. Und bie Schwierigkeit liegt nicht in dem 
plus oder minus von. Lecture, welches fich beftimmen. 
läßt, fondern in dem Gefuͤhl, deſſen Ausbildung wir 
nit verhindern koͤnnen, ohne ed ganz zu verſchrauben, 
oder auch es fuͤr jeden, ſogar den medaicuen — un⸗ 
— zu machen. 

Der Fehler fledt da; es ſtudiren zu Bid Die 
iſt aber nur eines von ben. vieles unheilbaren Uebeln 
unſerer jebigen Verfaſſum, bie ‚alle miteinander zuſam⸗ 
menhaͤngen, auch zum Abel weihmenbige Uebel gewor⸗ 
den find. Uebrigens was gegen die Toͤchter der Gelehr⸗ 
ten geſagt wird, gilt von dem Frauenzimmer in allen 
Staͤnden. Es wird von Jahrzehend zu Jahrzehend 
ſchwerex und unmögliper eine Frau zu ernaͤhren, wes 
Standes man ſey, und wie dem abzuhelfen fin, ſehe 
ich nicht eins am wenigen koͤnnen es Palliative, sie 
bie von Hermes vorgeſchlogenen. Wie fol das anbere 
Geſchlecht aufhören, eitel zu ſeyn, fo lang es dem unfris 
gen auf dieſem Wege noch am leichteſten gefaͤllt? 
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No. CLXXVL 
Forſter an Jacobi. 
Mainz ben 12. Gehemaz 1789. 

Mies ih Ihren, Uchfter I, in’ meinem Ichten Yake 
über das Denken fchrieb, finbe ich viel treffenber in 
einem : feanzöftfpen Buche gefagt: On pourreit je creis 
&tablir, que Phomme superieur n’a pas besein de 
secours des passions pour developper son esprit; 
qu'il est necessaire à ceux qui sont am second rang, 
et que le siupide est celui, qui meme avec ce se- 
tours, ne montie pas quelque s#tincelle d’&aprit. 
(Considerations sur les moeurs' et l’esprät pag. 30 
und 21). 
Dieſes Buch iſt —— fo weit ich es bis jetzt 
geleſen habe, keines von den ſchlechten. Das Mittelgut 
(second rang) iſt das haͤufigſte, die erſte Claſſe bei wei⸗ 
tem bie ſeltenſte; ja, ich glaube, es giebt zu wenige Aom- 
ines süperieurs, um eine Claſſe baraus zu machen, und 
man muͤßte fie nur E Ausnahmen nennen. 

Den 17. Februar 

Hatte ich die gute Abſicht weiter zu fchreiben. 

Den 20. Februar 
Fam es aber erſt dazu, nachdem ich mehrere Tage in 
Saus und Braus mit einigen Bekannten zugebracht, und 
in der Zreiftunde Ihre Beilage No. 5 zweis ober drei: 
mal durchſtudirt, auch, wie Sie feben, ein Bein wenig 
daruͤber commentirt hatte. Sie haben mir bamit ‚und 
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mit Ihrem lichen "heuzlichen Briefe eine. ausnehmenbe 
Freude gemacht. - Keine von ‚Ihren Beilagen habe id) 
mit fo viel Theilnahme, als einen -Scha& ber metaphy⸗ 
fiſchen Erkenntniß, verſchlungen und wieberholt gelefen, 
mb ich begreife jetzt, was ich vorhin nicht fo deutlich 
einfah, daß &ie mis fagen konnten, wir: waͤten nicht 
gar weit auseinander. Worin wir ⸗von einander abwei⸗ 


chen, habe ich auf dem beiliegenden Blatte anszubrüden . 


geſucht, und dieſe :Werfchlebengeit haͤlt mich vicht ab, 
Ihnen zu dekennen, daß Ihre ganze Ste Beilage für 
mich durchaus vortrefflich if. Was ich darwider einzu⸗ 
wenben. babe; kann ich nicht beweiſen, ed iſt mir ein 
bloßes Dunken, und um bie Inkelligeng, in Ihrem 
Sinne, birften wir uns auch wohl nicht ſtreiten. Sie 
fprechen von einer Intelligenz conme il n’y: en a point, 
wie. Bir von einem Werben von Ewigkeit ber unb einer 
Schöpfung von Ewigkeit her ſprechen, — und wo ich 


nicht irre, ging ich davon aus, die Subftanz für vor 


twefflicher ald alles aus ihr Geflofiene, oder in ihr Ges 
gründete, unb ihren Genuß fir exquiſit außer allem 
Begriff zu erflären. Meinetwegen nenne man die hoͤchſte 
Vortrefflichkeit In tellig enz, fobald Zutelligenz aufhört 
ein Bein unſerer Art zu bebeuten, und ſobald wir 
durch ben Namen weiter nichts erklaͤrrn wollen, wo ſich 


nichts erklären läßt. So bliebe nur noch ber Untesfchieb 


zwifchen uns, daß Ihre Gottheit fupras und ertramun 
dan iſt, welches mir nicht einmal noͤthig feheintz denn 
der Mechanismus, den wir wahrnehmen, iſt ja nur ein 
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Refultat bed Verbälniffes, in be ;wie mit dem Garen 
ſtehen, und wicht als folder (d. i. als Mechanismus) 
ein eigenes Dafeyn, fonbern bloß bie einzig siögliche 
Anſchauungsform bed Daſeyns, für. unfese Eingeſchraͤnlt⸗ 
Jet. Die Unehhängigfeit. des Princips ſteht dabei, fo 
viel id ſeben Tann, ganz ſicher, und ich habe dabei noch 
den Vortpeil, daß es mir witklich naͤher iſt, als ein 
ſupra⸗ und enramunbaned Princip. Allen auch dieſes 
Hegt run wieder an unſerer Morfellungsart und Zain 
fih anders verhalten. Die Vernunft findet bier Feine 
Auskunft, keine enbliche Entfheibuug — und bad Ge 
fühl dankt wich eine gar zu unzuverlaͤſſige Quelle, eb 
Scheint nkn damit unagefäht beyauf. hinaus zu laufen, baf 
ein/ jeber ſich falbſt die Goͤtter fibafit, die er anbeten fol; 
besin wo waͤre vak Kriterion, um Schwaͤrmerei ber Ein: 
Wilbung ven Einwirfang. bed wahrhaft Uehernatürlichen 
( Theopnevſtie) zu. unterfheiben! Unſer Werkzeng bei 
Unterſcheidens {ft ja ſchon vorhin als: unzulaͤnglich über 
dieſen Gegenſtand verworfen worben; bie Vernunft ü 
bier nicht Richter, mithin keiner, und ein jeber muß fich 
an eine innere Eriftenz der Ueberzeugung holten, Die ber 
Schwaͤrmer fo sıtt haben kann, mie ber. Jaſpirirte, und 
von jeher auch hatte, weil ſonſt Feine Verſchiedenheit ber 
* Meimmgen über. dirſen Punkt Hattfinden koͤnnſe. Oder 
ift eine jede Religion wahrhaft yörtlicht Noch einmal, 
bie Wernunft kann hier nichts entfihriten. Da: wir nun 
aber. fo beſchaſfen find, daB alle unſere Handlungen ver 

nunftgendß. Teyn ‚mÄflen, d. ĩ. ‚wach dieſer. fombelifchen 
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Erkemnniß, welche Unteiſchiede ſetzt und aufhebt, fi 
richten müffen, fo folgt; daß unſere fittliche Verfaſſung 
von unferm Religionögefühl unabhaͤngig bleiben muͤſſe, 
und es uter allen Mißbraͤuchen des Despotismus dei 
ſchreduchſte iſt, die Freiheit dieſes Gefuͤhls badurch 
einzuſchraͤnken, daß man ihin einen Einfluß anf die fitt⸗ 
er Berfoffung zugeſtehen will. Bloß ſubjectiv kann 

ein folder Einfluß wohl geflattet werben; "ed Tann nili 
nicht gewehrt werben‘; kann im Begentheil fehr heilfani 
feon, daß ich von meinem: Keligisns gefühl’ Beweg⸗ 
gründe entlehne, die miich ſchneller zuiit Suten determi⸗ 
niren; allein daB Gute/ welches ich zu thuu dabe, if’ TH 
Berhaͤltniſſen gegründet,‘ mithin fir mich ſo po⸗ 
fitio wie die Saͤtze der Mathematit. Es giebt nur eine 
Moral und es kann fo viele Religionen geben, alb vers 
— Arten ober Medi des Gefuͤhis ſind. a 

"Din Si: gebtuar. 

* will * — kein metaphuftfches Wort weiter 
fagen. Sie Haben mich fo dreiſt gemacht, daß ich Alles, 
"was mir in den Kopf kommt, ohne Bedenken vor Ihnen 
ausplaubere, es mag fo ungerehmt feyn, als es wii. 
Ein paar Stellen Ihrer Beilage, bie mir etwas auffielen, 
babe ich angezeichnet; ein Werk von dieſer Att darf Fels 
ner Mißdeutung fähig feyn, denn es iſtja ganz barauf 
calculirt, Mißverfiand mit der Wurzel auszurotten. Zur 
Ihrem Briefe, mein Wefter, me noch ein par Woite. Ich 
bin mic ſelbſt nicht bewußt, wab es fey, das Ihnen im 
meinigen fo viel Freude gemacht Hat, aber genug, daß! 


| 
| 
' 
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ex biefe Wirfunghatte. . Ich wollte, meine Briefe haͤt 
ten immer biefe Zauberkraft, denn fo würbe ich zu Ihrer 
Geſundheit, Indem ich auf Ihre Nerven wirkte, ſicher 
etwas beitragen. Ich ‚wieberhole Ihnen, dag Sie mir 
lange, wicht durch ingenb etwas eine.fo große Wiederver⸗ 
geltung geben Tonnten,. wie durch Mittheilung Ihrer 
öten. Beilage. Um Sie nit aufzuhalten, erfolgt fie jet 
zuruͤck. Schwerlich werde ich früher, als in ben Oſter 
ferien felbf bei Ihnen ſeyn koͤnnen; denn ich bin ein 
Sklave meiner Verhältniffe und ich mag mit Urlaub bit: 
ten nicht anfangen, Von meiner lieben Frau müßte ich 
freilich fchweigen, .. Diefe erſte Eycurfion nach Vemyel⸗ 
fort, welcher, fo. Gott wiß, mehrere, bald folgen felen, 
kann , fie: qus ‚Hauspaltungsunfgcge. nicht mitmachen. 
Ih, müßte, Ionen, fehe vjel Unnichek maählen, wenn kb 
Sie ganz au. fait feßen wolle; warum fie. diesmal nicht 
darf... Die wichtigfte Urfache ift die: Wir befommen 
anf Oſtern eine neue Magd, die unfer Feines Mädchen 
warten muß. Diefer das Kind allein gleich. anfangs an- 
zuvertrauen, ſcheuen wir uns um ſo mehr, da Thereſe 
das kleine Geſchoͤpf, welches viel Anlage hat, folglich 
leichter als jedes andere zu verderben iſt, auch untet den 
vortheilhafteſten Umſtaͤnden nicht gern aus ben Augen läßt. 
Wie waͤre es, menn wir auf den Herbſt wieder — 
hinab wallfahrteten? Be 

Ich ‚freue mich zehnfach auf unfere Bufammenkuzft 
denn ich bedarf Landluft und Erbolung von Arbeiten 
und vom Winter, Kälte if mein Xob, und — laͤhnet 


4 
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meine phyfifchen und moralifchen Kräfte. Seit acht Ta⸗ 
gem zerfließe ich wieder von Schnupfen, nachdem id) 
mich kaum von einer Schlaflofigkfeit, die ernſthafte Kols 
gen drohte, erholt habe: Etwas zu viel habe ich dieſen 
Winter krumm am Schreibpult gefeflenz dafür ift aber 
auch eines und das andere fertig geworben. Die brittis 
ſchen Annalen von Archenholz werbe ich in ein paar 
Zagen erhalten. Mein Litgraturartilel wird Ihnen als 
flüchtige Ueberficht vielleicht gefallen. Archenholz fchidkt 
mir fünf und zwanzig Eremplare hieher zum Abfag für 
feine Rechnung. Soll ih Ihnen etwa eins fdident? 
Die Anfrage ift blos mercantilifch, und heifcht alfo auch 
eine Antwort aus eben dem Geſichtspunkt; auch bin ich 
felbft nicht weiter in ber Sache des Verkaufs intereffiet. 

Die Nachricht von den Pelew⸗Inſeln, die ich über. 
feße, wirb Sie ebenfalls intereffiren. Das find Naturs 
menfchen, bie wahrlich und. befchämen. « Weber mein 
Handbuch ber Naturgefchichte für Schulen müffen wir 
in Pempelfort vieles abfprechen. Ich fordere fchlechters 
dings Ihr videtur über die zwedimäßigfte Behandlungs⸗ 
art. Ihre lieben Schweflern wieder zu fehen, ift keins 
ber kleinern Fefte, die ich mir verfprehe. Was wollen 
wir mit einander philofophiren und bed Lebens dabei 
nicht vergefien! Grüßen Sie mir die Guten, und be 
fonderd meine Freundin Lene, die mit mie ſympathiſirt. 
Das Mitleiden mit unfem göttlihen Wefen wol: 
Yen wir Ihnen ſchon vertreiben. Sie follen froh feyn, 
zum Mitgenuß zu gelangen. Den braven lieben 

I. 50 
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Schenk, den ich noch mit Herzliche Achtung im Anben- 
ten trage, grüßen ‚Sie au) von mir. Sch umarme 
Sie innigfl. 


No. CLXXVII. 
Heyne an Horfter. 
Göttingen ben 13. Fehr. 1789. 


Dep mein Antrag wegen der Kunftfammlung großen 
Anſtand finden müßte, konnte ih mir wohl denken. 
Die ganze Lage der Sachen dort ftellte ich mir bed 
‚ „nicht fo arg vor. Und doc), wo ift etwas Glaͤnzendes, 

das nicht in der Nähe ganz ober zum Theil verſchwin⸗ 
det! Machen Sie es indeffen, mein lieber Korfter, wie 
ichs in den meiften Zällen zu machen pflege: mit fehr 
fchlechter Erwartung eines Erfolges mache ich doch ben 
Verſuch, um mir weder ſelbſt Vorwuͤrfe zu machen, noch 
mir von Andern machen zu laſſen. Daß die Hoffnung 
zum Pfalterium vereitelt ift, thut mir doch weh. 


Den 15. Februar. 


Ich erhielt felt Obigem noch Ihren lieben Brief 
vom 7ten. Gebr erfreut mich Ihr vernünftiger Entſchluß 
den Meallatalog audzuarbeiten. Sie werben fehen, wie 
vielfache, augenfiheinlihe Vortheile e8 Ihnen bringen 
wird. Sie arbeiten ſich in bie literdrifche Gefchichte 
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hinein, befommen den Faden, woran Sie andere Kennt: 
niffe mehr anreihen innen; befommen neue Autorität 
und Credit fir Ihre Stelle, und für die Folge Zeit, mit 
groͤßerm Nachdruck für bie Bibliothek zu wirken. Mas 
wiſſen Sie, ob Sie nicht einmal in eben ber Carriere in 
Wien Ihren Weg‘ machen? Auch das iſt fehr gut calculirt, 
daß Sie ſich im Andenken des Publicums erhalten. 
Dad Sie ein Collegium über die Naturgeſchichte 

Iefen, wußte ich nicht. Das muß Ihnen ja wohl auch 
Freude machen? 

Dem Herm Grafen non Waldersdorf kann id nicht 
unbekannt ſeyn, ich babe ihm aufgewartet, und von ihm 
ben Schettenriß vom verfiorbenen Curator, Graf Ben 
gel. Steruau, erhalten. Haben Sie Gelegenheit, fo bes 
zeigen Sie ihm meinen Reſpect. 

Zum Krieg ifi alles geflimmt und das Fatalſte, daß 
der Koͤnig in Schweden durch ſeine Harangues ſo viel 
gewirkt bat. | 


No. CLXXVIL. | 
Heyne an feine Toter. 
Göttingen ben 18. Febr. 1789, 
6; iſt und leibt mir ſelbſt ein Raͤthſel, warum mein 
Brief an Madame Bethmann zum Beſten des ungluͤcklichen 
O. keine, und vielmehr eine gegentheilige Wirkung ge⸗ 
50 * 
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habt hat. Wie er mir fihrieb, was fir Ausfichten er in 
dem Haufe habe, fo glaubte ich ald Freund, det feinen 
Mann kennt, zu zweierlei verbunden zu feyn: einmal 
‚dem gutem O. felbft einige Lehren. und Warnungen der 
Klugheit und feines Verhaltens zu geben, daß er fich 
durch Mangel an Gonduite fein Glüd nicht wieber ver 
ſcherzen möchte. Dann aber fchrieb ih an Madame 
Bethmann einen Brief zur beſtmoͤglichſten Empfehlung, 
mit allem, waß der Eitelfeit der Dame ſchmeicheln, ober 
‚ihr gutes Herz in Bewegung fegen konnte. Was ihr 
darinnen bätte mißfallen koͤnnen, wüßte ich auf Feine 
Weiſe zu-.benfen. Und. doch hat fie mir nicht darauf 
geantwortet. Es bleiben mir. nur Folgerungen übrig: 
- entweder D. hatte in. eben der Zeit bereits dumme Streiche 
im Haufe gemacht; oder M. B. befürchtete, der Dann 
moͤchte ihr forthin ganz auf der Schulter liegen bleiben. 
Leptesed wäre an ihrer Stelle meine Betrachtung aud 
gewefen. Gabe ed Gelegenheit dazu, fo wänfchte ich, 
Du Pönntefi den Zuſammenhang dieſer Sefchichte entbeden. 
Daß ich dem D. nicht habe ſchaden wollen, brauche ich 
wohl nicht zu bezeugen. Aber ich halte mich doch auch 
feft überzeugt, daß mein Brief die Wirkung nicht ges 
habt hat. Ich Eenne die Verhältniffe der M. B. nicht, 
fonft gäbe es vielleicht einmal (aber ja Feine Uebereilung) 
Gelegenheit nur zu fragen:, inwiefern ich mit Recht 
ben Vorwurf trage, daß nach Empfang meines Briefe 
O. zuruͤckgeſchickt worden ifl. Ich wuͤnſche, daß D. 
meine guten Lehren auch in ſeiner uͤbrigen Lage beher⸗ 
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zigen möge. Cr braucht es, denn er iſt ein eitler, un: 
moralifcher Menſch von Grund aus, und ich zweifle im: 
mer noch, daß die Widerwärtigkelten fichere Grundfäge 
in ihm erzeugt haben werben. , Ich will gern vergeffen, 
was ich am ihn verwendet habe, ich that ed ohnebem 
meiner Verhältniffe wegen, nicht weil en es verbiente, 
und bin froh, daß er num in Brode if. Go lange er 
ganz verlaffen war, konnte bie Trage nicht ſeyn, ob er - 
ed verdiene, fondern daß er barbte und wie fein Elend 
zu lindern fey. 

‚Deine Raifonnementd über bie Frage, — 
Hermes in feinem Roman „fir Eltern und Eheluftige” 
enblih ind Publicum gebracht hat (fuͤrwahr auch ein 
Verbienft) und über feine unzulängliche Beantwortung, 
habe ich mit Vergnügen gelefen. Unftreitig die Türzefte - 
und fimpelfie Beantwortung: vermindert ben Lurus, ben 
Aufwand und Unwirthlichkeit in allen Ständen. Aber eben 
bier fißen wir. Im Allgemeinen Iäßt fich ſchoͤn raifon- 
niren, aber in jedem einzelnen Fall finden ſich Hinder- 
niffe. Nimm nur bie einzige Lage der Familien in 
Göttingen. Gebe der Himmel, bog Du Dein Wort an . 
Deinem Töchterchen wahrmachft. Ich Eüffe bas Feine 
am in Gebanfen und umarme Dig, 


N s 
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No. CLXXKX. 
Heyne an Forſter. 
” Göttingen ven 8, Diieg 1789. 

Pofeſſor Schneider ſchrieb mir kuͤrzlich ſeinen Kutamer: 
er habe feine Reliquien Friderioi II. dem Könige dedi⸗ 
cirt, ihm Ein Schönes Exemplar zugefchidt und gebeten 
um ein Buch aus der koͤniglichen Bibliothek; er erhidt 
ein Gabinetöfchreiben vom Cabinetöfecretaie Bayer: fen 
Geſuch finde nicht flatt And. bier ſey fein Dedications⸗ 
eremplar wieder: dies koͤmmt babei zurüd: So etwas 
iſt doch ohne Beifpiel. 

Mayer it Leibmediens und alles worden, was fein 
Vorgänger war. Sey doch jeber froh mit feinem lei: 
nen Pläschen, aus dem er in die Welt hinaudguden und 
über fie Lachen kann! Mifchte fih nur nicht Immer 
Balle drein! 


No. CLXXX. 
Sorfier an Heyne 
Mainz den 9. Mär, 1789. 
Bon Thierry de Menonville kann ich mit völliger Zu: 
verficht behaupten, daß ich ihn zurüdigegeben babe, fo 
‚ bald ich ihn recenfirt hatte, welches noch vor dem Apnl 
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— Jahres geſchehen iſt, da er nur noch brochirt 
Ich erinnere mich, ihn ſeitdem eingebunden 1 
on Sache gefehen zu haben. 

Die Bücher, welche ich von ber Bibliothef habe, 
follen nächftend in einem Pad, mit benen,: die Herr 
Sömmerring mir zugeftelt hat, abgehen. Es hat big- 
ber an Gelegenheit gefehlt, auch in Abficht des Schöpf 
an Zeit. 

‚Mirabeau’8 Histoire secerte de la Cour de Ber- 
lin werben Sie vermuthlich fchon gelefen haben. Sie ift 
sanglant, allein fie trägt die unverkennbaren Merkmale der 
Wahrheit. Es iſt unmöglich... .-. . ..gu ſeyn ald jener 
Hof, vom Hoͤchſten bis zum. Seringften, und man fieht 
augenfcheinlich, daß der franzoͤſiſche Hof, der dieſes Werk 
im parifer Parlament pro forma verurtheilen läßt (NB. 
ohne einen vechten Grund, außer ber ben Häfen gebuͤh⸗ 
senden Achtung, anzugeben), es felbft hat herausgeben 
Yaffen, denn es find miniſterielle Depschen, ganz ohne 
Schmuck, abey mit. viel natürlicher Energie niebergefehrles 
ben, und uͤberall find Luͤcken an Stellen, welde von - 
muthlich nicht vor dad Auge des Publicums gebracht 
werben follten. Niemand und ſicherlich auch diejenigen 
sicht, die Mirabean darin lobt, werben wünfden darin 
gelobt ‚zu feyn. 

Allein ein Zug iſt Durchs ange auffallend: daß — 
lich der Herzog von Braunſchweig und das preußiſche 
Miniſterium dem durchtriebenen Franzoſen in Abſicht 

auf Holland eine Naſe gedreht haben; und ein anderer, 
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deffen iämmerliches, in jebem Briefe geäußerted Wer: 
langen, acctreditirt zu werben. 


⸗ 


Gillet) 
No. CLXXXI. 


| Sohannes v. Müller an Forfter. 
Ce 16. Mars 1789, 


Je vous serois bien oblige, 'mon oher ami, si vous 
vouliez bien, dans une occasion, envoyer l’incluse 
que je viens de recevoir, a M. Heyne, qui a eu la 
-bont& de me promettre par vous un Freitiſch pour 
le suppliant, Peut-stre suflisait-il que ce dernier 
ait rempli la formalit& requise, et une r&ponse 
n’est pas nöcessaire. Si vous eroyez cela, veuillez, 
au lieu d’inoommoder encore une fois votre beas- 
pere qui a. tant de meilleures choses & faire, me 
le dire seulement pour que je rassure le panvre 
gargon. Nous ne nous voyons à peu pres point, et 
ce n'est pas notre faute: toute cette annee je n’ai 
rien pü lire de suite, pas pü satisfaire à mes cor- 
respondences, et je n’ai pas été & moi, par con- 
söquent guere à mes amis. Sic vila drakitur. 1 
faut esperer que cela ne sera pas toujours ainsi, 
et:que cette ind&pendance, notre chäteau en Espagne, 
finira par nous d&dommager de tout un jour. En 


- 





CLXXXII. Svorſter an Sehne 793 


attendant je ne vous aime et he vous suis attach& 
pas moins, que si nous tions ensembles tous les 
jours an d&pens de nos aflaires. Adieu, oher For- 
ster. Tom. 2 

P. S. En ce moment je regois votre billet. 
Demain je dirai cela à TE.; je ne doute pas da 
plaisir qu’il en aura; comptez que vous kwi en ferez 
un bien grand, 


w 


No. CLXXXI. 
Forſter an Heyne, 
Mainz den 17. März 1789. 


Sa empfinde ganz das Gluͤck, Ihnen beſter Vater, den 
vergnuͤgten Augenblick verſchafft zu haben, von dem Sie 
ſchreiben. An Liebe und Fleiß will ich es bei der gu⸗ 
ten kleinen Schwägerin nicht fehlen laſſen, der Himmel 
gebe dann das Gebeihen. Am Ende ift das Gluͤck, wel: 
ches wir in bem engflen Kreife um uns her verbreiten 
Zönnen, immer noch .bei aller Ungewißbeit am ficherfien 
in unferer Hand, ‚und daher arbeite ich auch fo gern 
auf diefes Biel hin, zumal wenn ich fehe, wie fehr man 
in Abficht auf ein umfafjenderes Wirken gefeffelt ift, und 
trog aller Anftvengung immer nur ein Minimum aus: 
richtet. Es iſt wahr, auch diefes Minimum gefchähe 
nicht ohne die Anſtrengung; allein wenigſtens intereffict 
es und wegen ber Geringfügigkeit nicht mehr fo ſehr, 
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wenn es auch endlich errungen wird. Beſſer allemal, 
fo viel die Umflände es verſtatten, dahin gewirkt, wo 
Erfolg. fichtber fi. Doc die Materie iſt unerfchöpflich. 
Ich bin feft überzeugt, daß das preußifche Cabinet 
für alles Seine durchaus Fein Gefühl hat, fonft müßte das 
Scheermefler. in ben ©. ©. Anzeigen ben rechten Flec 
getroffen haben; aber Klöbe zu fehneiden, iſt ed zu gat. 
Die feine Perfiflage wirkt jedoch immer im Publicum, 
und das ift alles, was jest zu thun übrig bleibt, bis 
einmal wieder ein Menfch an das Ruder kommt. 
Daß Gedike und Bieſter nicht ruhig bleiben konn⸗ 
ten, iſt auch empoͤrend genug. Ueber dem leeren Ge⸗ 
ſchwaͤtz von nichtigen Gegenſtaͤnden wird fuͤr wahre Er⸗ 
weiterung bee Kenntniſſe nichts geleiſtet und endlich muß 
man glauben, daß Leute, die nichts anders, als die 
Vertheidigung Berlins, oder die Jagd auf Jeſuiten, oder 
bie Verfolgung eines Stark ins Kopf haben, ſelbſt leer 
ſind und nichts Beſſeres mehr liefern können. 





No. CLXXXMI. 
Heyne an Forſter. 
Goͤttingen den 18. Maͤrz 1789. 
Sn London muß noch nichtd in rechter Ordnung feyn; 
wir hören hier noch nichts. Mich traf es die Zeit aud, 
ich hätte fonft von einem Vorfall Vortheil zu ziehen ver 





\ 


CLXXXIII. Heyne an Forſter. 195 


fuchtz ich warb ausgeforfht: ob ich nicht unter beliebis 
gen Vortheilen bie Ganzlerfielle der Fopenhagener Unis 
verfität annehmen wolle? Mit fechzig Jahren auf bem 
Rüden erſt nach Norden zu wandern, unter eine fremde 
Ration, in einer Hauptflabt, auf einem Boden zu ſeyn, 
ber erſt zubereitet werben muß! Das biochen Leben, wars 
auf ich noch rechnen Tann, verlohnt ſich ber Unruhe 
nicht. Wäre der Prinz von Wales Regent geworben, 
fo hätte ich noch andere Vortheile vorauögefehen. Aber 
ſo — iſt alles eitel. 

Die Histoire secröte (von Mirabeau) haben Cie 
alfo. gelefen; unbegreiflich Aft mir & bach, wie ber kam 
zoͤſiſche Hof es koͤnnte haben druden laſſen, wenn er 
nicht: ale Ausficht und Hoffnung zur Wiedervereinigung 
wait dem berlinee Hof aufgeben” will. Daß es ein Bu⸗ 
denftid von Mirabeau iſt, war mir wahrfcheimlicher. 
Beſſern wird es indeffen allen Anfehen nach in Berlin 
nit. Dort wirb man nur beflo mehr greizt merben, 
über das Cenſuredict noch firenger gu halten. i 

Die armen Aufklaͤrer in Berlin find doch gewaltig 
ind Gedränge gebracht. Bu eben ber Zeit, daB Mira⸗ 
bean und Mauvillen fo viel verderben, Tommt nun auch 
von Saden dazu, und es fcheint, bie Litt.⸗Zeitung en 
klaͤrt fich auch wider fie. 

Hatten Ste nicht ehemal "von ben — 
gem auch Einladung erhalten? Freuen Cie fh, daß 
Hr. N. nicht auf das Wefte ſtehet. 


= 
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No, CLXXXIV. 
Forſter an Heyne. 
| Mainz den 4, April 1789. 


An Mittwoch, den 1. April, wurde Joh. Müller hef⸗ 
dig Frank, ein Gallenfieber und, wie man fagt, auch zu: 
shegetretene Hämorrhoiden ergriffen ihn mit der aͤußer⸗ 
ften Heftigkeit. Der Kurfürft fchidte ihm ben Geheimen⸗ 
rath Hofmannz allein es fcheint, daß alle mediciniſche 
Hülfe ihn nicht wird retten koͤnnen und man erwartet, 
daß er ben heutigen Mittag nicht überleben wird. Ein 
anferorbentlicher Schlag für den Kurfuͤrſten und für bie 
biefigen Proteftanten bazu! 

Der gute Müller hatte auf feine Geſundheit getrekt, 
und fi) durch eine Anflvengung, bie am Ende toͤdtlich 
werben mußte, eine ſolche Kataflvophe bereitet. Er war 
erffaunlich vollbluͤtig und aß und trank mit gewaltigen 
Appetit; bepgjunge von K., bei deſſen Mutter er wis 
chentlich einige Mal zu Zifche ging, fagte mir: im Feuer 
ber Unterredbung tränke er ein Glas Wein nach bem an: 
dern, ohne barauf Acht zu geben, und mit dieſem erhit⸗ 
ten Blute feßt er fih dann an bie Arbeit. Davon 
wurde er fehr corpulent, aber von einer etwas ſchwam⸗ 
migen Art war die Corpulenz. Man bat ihn mehrere 
Mal Ader gelaffen. Ich kann mich über biefe Begeben⸗ 
"beit noch nicht wieberfinben, liebfler, befter Vater, und 
bin ganz verwint. Man fagt auch, daß etwas Aerger 
niß bei ihm hinzugekommen ſey. Ein anonymes Ge: 
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ſchmier, unter dem Zitel: Beiträge zu dem Etwas 
über bie Bahlcapitulationen, enthält einen hoͤchſt unge⸗ 
zogenen, groben Ausfall auf ihn; dieſe elende Scharteke 
ſoll den Rector der Univerſitaͤt, von Horrik, zum Vers 
faſſer haben, wo nicht, ſo ſoll ſie unter ſeiner Zuͤhrung 
geſchrieben ſeyn. Muͤller'n, ſagt man, der ſich immer ſo 
behutſam aufzufuͤhren ſuchte, daß er niemandem Raum 
zur Beſchwerde gab und ganz unparteüſch blieb, ſoll es 
gekraͤnkt haben, der Zunge des Laͤſterers doch nicht ent⸗ 
gehen zu koͤnnen. — Er haͤtte freilich nicht darauf achten 


ſollen, allein er hatte auch niemand, der ihm dazu haͤtte 


rathen koͤnnen, denn außer ſeinen politiſchen Freunden, 

...... zog er ſich von aller Welt zuruͤck und 
fprach nie von feinen Angelegenheiten mit irgend jemand. 
In der DBereinzelung wirken folche Lumpenfachen, bie . 
ihn fonft nicht hätten afficiren koͤnnen, ungleich heftiger. ; 

. Bie die Verhältniffe mir vorlommen, war freilich 
durch eine Verſetzung nach Kopenhagen, außer einer Ders 
beſſerung der Einfünfte, nichtd zu gewinnen, und fo mans 
ched mußte eingebüßt werben! Das bife Wort: Nors 
den, legt ein Webergewicht in bie verneinende Wag⸗ 
Schale, ohne noch der andern Gründe zu gedenken. 

Der König wird ja nach Hanover fommen, ſchreibt 
man aus London und Hanover. Dann kommt er auch 
nah Göttingen. Vielleicht ift das der Univerfität heil 
fom, und vielleicht denft der König auch an Sie beſon⸗ 
ders, wenn bie Veranlaffung ihm fo nahe kommt. 

Eine Idee für Göttingen, — da ber dauernde Ruf 
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Goͤttingens immer beſſer auf bleibende Inſtitute als auf 
Gelehrte, die nur kurze Zeit blühen, gegründet wird, — 
wäre die Errichtung eines Künftlerinfiituts, einer Zei⸗ 
chenakademie, wobei ber Aulauf der Brandes’fchen Kup 
ferftichfammiung ‚zum Grunde gelege werden müßte, 
nebft einer Sammlung von Abguͤſſen. — Vielleicht, de 
große ‚Herren gern ein Andenken binterlafien, hätte bei 
Königs Kigenliebe hier einen Gegenfland, ber feiner win 
dig wäre. 

Die Herren Iefuitenjäger mögen wohl enblich ein⸗ 
ſehen, daß fie ſich ihre Jagd zu eifrig angelegen ſeyn 
ließen, und daruͤber Jeſuiten zu finden glaubten, we 
keine waren. Das Verdienſt, Aufmerkſamkeit auf Schwaͤr⸗ 
mereien und Mißtrauen darwider erregt zu haben, bleibt 
ihnen immer; peccatur extra Hiacos muros et intra, 
mag es uͤbrigens heißen. In Extremen geht einmal alles 
in ber Welt, ob es gleich viel beſſer auf ebenem Wege 
und in gleichförmiger fanfter Bewegung fortrücken würde 
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No. CLXXXV. 
Forſter an Heyne. 
Mainz ben 25. April 1789. 
Vomeflem, mein theuerſter Water, find wir von Düf 
feldorf wieder glüdlic angelommen, und Ihr Brief, ber 
mich nicht mehr in Düflelborf erreicht hatte, war früber 
hier als wir felbfl. Denjenigen, welchen Sie nad Mainz 
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hatten abgehen Iaffen, babe ich von Duͤſſeldorf aus bes 
antwortet und Ihnen zugleich von unferm lieben, ebien 
Jacobi die herzlichfien Verficherungen me Hochachtung 
und Ergebenheit uͤberſchickt. 

Bir -paben nem frohe Tage bei. Iacobi verlebt. 
Das Wetter war ganz erträglich, obfchon noch alles ſehr 
zurüd iſt. Hier blüht jegt ber Kirſchbaum, aber es iſt 
noch kalte unfreundliche Luft und man friert in den un⸗ 
geheizten Zimmern und bekommt Kopfweh und Schnu⸗ 
pfen in geheizten. Doc in wenigen Tagen, hoffe ich, 
wird der arge Norbwind überwunden feyn. 

Jacobi's neue. Ausgabe ‚feiner Briefe über den Spt 
noza, um die Hälfte vermehrt, ift jetzt fertig und ficher 
das Beſte, was er gefchrieben hat. Ich glaube ſchwer⸗ 
lich, daß wir in Deutfchland einen helleren tieferen Den- 
ker, mit der Wärme und Nichtigkeit des Gefühle und 
der ächten Billigfeit, bie jebem feine Meinung laͤßt und. 
mehr nicht als Conſequenz fordert, außer ihm befigen. 
Es ift wirklich argerlih, daß man in Berlin und Halle 
fo unartig gegen ihn verfährtz denn ed verdient wohl 
Fein’ Menſch weniger unter bie et gezählt zu 
werben, als er. 

“ Vor. ein paar Tagen kam bie Nachricht, daß der 
Kaifer, mit allen Sacramenten verfehen, am Tode läge; 
der Kurfuͤrſt fol daruͤber fehr betroffen gewefen feyn, 
und in der That ift der Augenblid fatal, da Müller: 
juft krank iſt. Indeſſen hat man wieder Nachricht, daß 
der Kaifer etwas befler ift. 
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Ihr Univerfitätsactus” iſt hoͤchſt verdrießlich. Die 
großen Herren bedenken aber das nicht, daß die Feierlich⸗ 
keiten, die fie ſo ſehr kitzeln und die fie ſelbſt beftellen, 
Andern ſo laͤſtig find. Daß der Koͤnig ſo wenig aus 
dem Seinigen fuͤr die Univerſitaͤt thue, wußte ich auch 
nicht. Aus ſeiner Reiſe nach Hanover wird vielleicht 
nichts, zumal wenn der Kaiſer ſterben ſollte. Kaͤme er 
aber, ſo wuͤnſchte ich, es koͤnnte ihm beigebracht werden, 
daß mein Vater und ich ſchlechterdings in Abficht auf 
jene Reife mit Cook und die baraus erfolgten Trans⸗ 
actionen nichtö gemein haben, und daß, wenn man an 
ihn nicht benfen wolle, doch Fein Grund da fey, warum 
nicht an mich gebacht werben ſollte. Es ift doch arg, 
bei einer Gelegenheit, wo alle Anbere verforgt wurden, 


fo ganz leer auögehen zu müffen. Könnte ich nur 50 Pf. 


St. Penſion befommen, fo wäre ed. fchon eine Hülfe. 


Manchmal ift bie Gelegenheit da, fo etwas einfließen zu 


laffen, wenn fie nur immer gleich genuͤtzt wuͤrde. 

Dom Anacharſis ift noch wenig gelefen worden 
Er bleibt doch immer ſehr franzoͤſiſch und ich freue mich, 
daß Sie Hand anlegen wollen, um ihn zu berichtigen, 
ſowie ich mich freue, daß Heeren und Tychſen ipn über 
feßen, ‚denn eine. Bearbeitung von En war 
er wertd. 
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No. CLXXXVL 
Heyne an Forſter. 
Göttingen ben 26. Apgit 1789. 


— danke Ihnen für die Nachricht von den Verhaͤlte 
niffen auswärtige Mitglieder zu London. Man. fchrieb- 
mir, mein Name hängt im Saal angefchlagen: welches 
fo viel heiße, als es werbe über mich ballotint. werben, 
Nun ed fo ift, wie Ste fagen, a la‘ bonte heure! 
Camper's Tod. hat mich gewaltig frappirt; das iſt ein 
großer. Werluft! Was muß es dem guten Sömmerring 
für. eine. Rachricht gewoefen fepn? Sch wußte, Daß er fehr 
Trank war: 

Be will es endlich mit Ihren Gefelſchaftstiteln 
aushalten! Alfo: Associ& de la æociété royale de 
VAgrienltgre? — Gut, daß Sie nun wenigftens .einen 
zwanzig Schritt großen Sarten haben! Sie pflanzen Kohl, ' 
und ich Each’ ein Gericht zufammen, das weber Kraft noch 
Geſchmack hat: eine Rede: und ein Programs für die 
morgende · Beierlichleitz heut feiert das ganze Land bes 
Koͤnigs Geneſung, und morgen bie Univeyfität einen Actus 
de sa façon. 

.Bwei Abreflen an > und Königin noch im Han 
bel obendrein, 

Den 7. Junius fol ber König auß Lonbon abge: 
ben. Was für ein luſtiger Sommer das werben wird! 
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No. CLXXXVH. 


Forſter an Jacobi, 
Mainz ben 27. April 1789. 


— herzlichen Dank, mein Beſter, für Ih⸗ 
sen Spinoza. Ich babe bereits Ihre Vorrede mit Ihren 
Saͤtzen über die Freiheit, und unter ben Beilagen bie fie: 
vente, mit allem Bedacht wieder gelefen." Wenn ed mir 
bergönnt iR, uͤber dieſe Gegenflände meine Meinung zu 
ſagen, fo will ich dreiſt behaupten, daß es hinfort Ihre 
Schuld nicht it, wenn man Sie nicht verſteht ober miß⸗ 
verſteht. Entweder will man dann nicht verfichen, ober 
man kann überhaupt nicht. verfichen, und muß bes 
tennen, daß man keinen Beruf zur Metaphyſik hat. 
Sie Haben allerbingd der 7ten Beilage jebt eine 
vortheühaftere Stellung verfchafft, wiewohl, wie Sie 
mie auch ſelbſt fagten, Beine neue Stringenz hinzugekom⸗ 
men ff. Es ift min unmöglich, jeht etwas tiber Ihre 
Philoſophie zu erinnem, das Ihres Auhörens werth 
wäre; mein Kopf ift jetzt mit zu vielen heterogenen Dies 
gen gefüllt, und am Ende ift es bloͤß bie Berſchieden⸗ 
- heit der geläufigflen Anſchauungsart, die un trennt. 
Ich will ſeyn, um zu denken, ımb Ste wollen Denen, 
um zu feyn; dad iſt, im Grunde und genau unterſucht, 
ein bloßes Wortſpiel. Fuͤt Die nachgefchidten Briefe 
danke Ich Ihnen beſteus Es iſt meine Schuld nicht, 
wenn theild meine Freunde, die mir von bier aus bie 
Briefe nachfchicken, nicht rechnen koͤnnen, theils bie X. 
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Reichspoſt manchmal länger unterwegs iſt, als fie ſollte 
Sonnabend vor meiner Abreiſe von Ihnen ſchrieb ich an 

Frau Deſter in Vallender bei Coblenz, um ihr den Tag 
meiner Ankunft: zu melden, der Brief war am Freitag 
darnach noch nicht angekommen! — Died mag benn 
Lene beherzigen, wenn Sie den Commentar, daß ich vers 
muthlich unter allen am meiften über die frühe Abreife 
gelitten habe, nicht noch hinzufegen wollen, um das Ge- 
fühl der Reue Über ihre Lieblofigkeit in ihr zu weden. 
Ich hatte zuerfi und allein den Verdruß daß mir ber 
Kurfürft meine Ferien abfürzte, bloß um ben Herrn de 
mauvaise grace zu fpielen; ich mußte alfo diefen Streich 
des Despotismus verfchmerzen. Ich war bie legten Zas 
ge bei Ihnen und auf der ganzen Ruͤckreiſe kraͤnker, al 
ich fagen mochte, und wäre ſchon darum gern Länger - 
geblieben, um Erhelung abzuwarten; ich mußte endlich 
wider mich felbft, wider meine Art, wider bas Bitten 
meiner Freunde flanphaft bleiben, um zu thun, was 
nun einmal vecht, obgleich nicht billig war; ich mußte 
Andern und mir Freude rauben, und bei einem folchen 
Geſchaͤft leidet doch wohl Der am meiflen, ber ed fhhlt, 
was er thut! Diefer Commentar kommt auf Rechnung 
der rothen Tinte, der ich nichts fehufbig bleiben barf. 
Ich boffe, mein einziger S3., Sie wiſſen beffer, wie es 
um und mit uns ficht, als ale Commentare in ber 
Belt fagen koͤnnen. Wenn ich mit Ihnen vechte, fo 
muß es aus Ihrer eigenen Philoſophie gerschtet feyn. . 
Es kann wahr ſeyn, daß wir durch Bedingung erſt das 

: 51 * 
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Unbebingte recht erkennen lernen, aber einmal erkannt, 
beduͤrfen wir dieſer Vermittlungen nicht mehr; jede Kraft 
iſt dann doch für unſern Sinn eine ſpecifiſche Kraft, 
deren Eigenthümlichleit wir unterfcheiben, ohne juſt Ber 
haͤltniſſe hinzubenfen zu müffen. 


No. CLXXXVIDO. 
Forſter an Heyne. 
u Muinz den 9. Mai 1789. 


Goeftern, liebſter Vater, erhielt ih Ihren Brief vom 
26. April. Wir wären freilich gern länger in Düffel: 
borf geblieben; allein ich war auf 14 Tage ſeltſam limi⸗ 
tirt. Kurz vor ber Abreife ging ich zum Kurfürften, nicht 
um Urlaub zu bitten, welches in ben Serien bier nicht 
gewöhnlich ift, fondern Geſchaͤfte halber. Beilaͤufig fagte 
ich, ich wolle diefe Exrholungsreife machen. Da dußerte 
er fih, er wolle Sigung wegen der Bibliothek halten, eine 
feit zwei Jahren fo oft Müller'n und mir verfprochene 
Sitzung; ih möchte doch ja nicht länger als 14 Tage 
ausbleiben. Alfo pünktlich kam ich zuruͤck, ließ mid 
melden, und nun wird nach aller Wahrſcheinlichkeit gar 
nichts aus ber Sitzung. Jener Einfall war fo ein all 
täglicher Kniff der Großen, um ihre Autorität geltend 
- zu machen und etwas Gutes nach ihrer Art de mau- 
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vaise grace zu thun. Was kuͤmmert es mich! Ich Tann 
Gottlob dazu Lächeln und ſchweigen. 


No. CLXXXIX. 
‚Heyne an feine Tochter in Mainz. 
Göttingen ben 17. Mai 1789, 
i Meine liebe kleine Enthufiaſtin erſcheint ganz in ihrem 
Briefe. Aber wohl iſt kein Enthuſiasmus unſchuldiger 
und verzeihlicher, als der bei Betrachtung und Genuß 
ber ſchoͤnen Natur. Das habe ich mir oft gedacht, wie 


ich die Gegenden von Mainz fah, wie fhön fie erfl im 


Schhlinge ſeyn müßten, und drum freute ich mich, wie 
End, liebe Kinder, das Loos beſtimmt war, bort zu le⸗ 
ben. Ich habe mich in Deinem Briefe ganz in die Ges 
gend verfegt, und gefucht, den Geſichtspunkt zu faffen, 
ben Du dort vor Dir hattefl. Aber freilich, Nacht, 
Stille, heiterer Himmel, wie fehr und uͤberſchwenglich 


kann das Alles verfchönern! Auch das fühle ich mit Dir, 
Teine beſſere Belehrung von Leichtfinn, Skepticismus 
und Unglauben über die Grundwahrheiten unferer Würde _ 


und unferer Glücfeligkeit, ald Betrachtung und Gefühl 
bei einer fchönen Naturfceene. Man fieht alsdann, daß 


der Menſch gemacht ift, mehr durchs Herz als Durch den 


Kopf glüdlich zu ſeyn; aber weiſe wird man mehr burch 
den Kopf als durchs Herz. Dieſes führt irre; wenn es 


4 


\ 


904 CL 


- 


Unbedingte ri 
bebürfen wir - 
iſt dann be 
deren Eigent! 
haͤltniſſe hinzu 


R 


Goeftern, lieh; 
26. April. W 
dorf geblieben; 
lirt. Kurz vor 
um Urlaub zu 
gewöhnlich if, 
ich, ich wolle 

et ſich, er wo!. 
feit zwei Jah 
Sitzung; ich 
ausbleiben. 
melden, und 

nichts aus der 
taͤglicher Knifi 
zu machen u: 


Bis FR 


.. 2 Im Bi — 
 _—- lei Az: 
gez 2 2 
ee Teer 


aan Dr 


% 
1 
1 
$ 
74 
J 


— 2 
—— =: .” i 

j er. 72 
— y 
_.gE Tom 
m en E£ 








CXCI. Forſter an Heyne. 807 


einmal recht auszubseiten. — Empfehlen Sie mich Ihrer 
Frau Liebfien und Herrn Soͤmmerring vecht herzlich. Ich 
bin Willens an ben Lesteren eine Bitte zu wagen, fons 
digen Sie ihn Doch, ob er mohl fo etwas für mich um 
ternimmt. Ich möchte gern ein Model von einem Ohr 
haben, von der Muſchel an bis an dad aͤußerſte Ende 
der Schnee, nicht im Kleinen, dafuͤr babe ich unſtes 
Freundes vortreffliches Präparat; fondern im Großen, 
etwa anberthalb oder zwei Zuß lang. Es könnte hier 
Gyps, Blech, Blei und fo weiter abwechſeln. Die Des 
monfirstionen des Ohrs an ber Tafel taugen nichts. 
Wollte unfer Freund fo etwas bei mainzifchen Kuͤnſtlern 
bloß dirigiren? Fuͤr die Direction kann ich freilich nichts 
bezahlen, als Gegendienft, aber für das Model wollte 
ich fehr gern drei ober vier Louisd'or geben, wenn un: 
fer Sömmerring die Direction übernimmt. 


No, CXCL . ‘ 
Horfler an Heyne. 

Mainz den 22. Mai 1789. 
Spren lieben Brief vom 47. Mai, liebfter, beſter Bas 
ter, habe ich geftern Abends erhalten. Wie freue ich 
mich, baß unfer Zacobi Ihnen mit bem Abel feiner 
Seele fo viel feyn kann. Noch mehr werben Sie eins 
ander bei perfönlicher Zufammenkunft ſeyn. Ich kenne 
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in ber That wenige Menſchen feines Gleichen. eine 
Wiſſenſchaft hat er ganz gefaßt, Das if mehr, als was 
man von mandem fogenannten Philofophen fagen Fann, 
denn eine auswendig gelernte Terminologie iſt doch noch 
‚nicht die Miffenfchaft. Aber auch außer ber Philoſophie 
und Metaphyſik iſt er ein ganzer Mann, ber mehrer 
Seiten mit Ihnen gemein bat. Wenn man wie Sie 
die Stänzen der Metaphyſik oder unferes Berfiandes er⸗ 
kannt bat, fo iſt ed wohl nicht mehr zu verwunbem 
daß man zur Praris immer wieber zuruͤckkehrt und über 
den Regeln und Grundſaͤtzen nie vergißt, warum man 
fie erfann. Ihr Programm über Dad Gebet hat wid 
außerordentlich ergriffen und burchdrungen r Müllern und 
Herrn d. — une: 


No. CXCH. 
Heyne an Forfter. 
Göttingen den 27. Mai 1789, 
Von bem aller meiner Verehrung würdigen Jacobi 
habe ich ein liebevolles Schreiben erhalten, worin er mir 
Hoffnung macht, daß ich ihn diefen Sommer felbft werde 
Fennen lernen, - indem er Göttingen befuchen wird. Ich 
geſtehe es, daß ich mich auf dieſe Bekanntſchaft freue. — 
. Darf ich ed fagen, mehr als auf die von K. Auch fein 
x Buch bat er mir gefchiet, der edeldenkende Dann, den 
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id immer: noch mehe-alß ben tiefbenfenben An it. ver 


ehre. Alle Tiefdenker treffe ich doch nicht weiter, als 
bei dan großen Grenzpfaͤhlen bes menſchlichen Verflandes 
an, wo alles Ienfeitd bloß entweber ahnen, oder rathen, 
ober träumen iſt; einer traͤumt nun ſehr ernſthaft, der 
andere mit Leichtſinn und mit Selbſtgenuͤgſamkeit. Ich 
armer Teufel babe mit der ſinnlichen Welt fo viel zu - 
tbun, daß ich in die intellectuelle felten weit mich ver , 
laufen Tann. | 

Diokles an Dietima it für mich. ein ſehr vergnüs 
genber Auffag geweien. Er iſt nach meiner eigenen 
Theorie in Hemſterhuis'd Sprache abgefaßt. 

: Meberhaupt gehet mir das bei ben Herren Philoſo⸗ 
phen gar zu oft fo: ich leſe etwas fo tieffinnig Geſchrie⸗ 
benes, verfiehe anfangs nur einzelne Worte, flubire mich 
mühfem hinein, und am Ende muß ich mir fagen: Ja, 
das dachte ich lange auch! Aber ‘in ben Worten . 
ichs nie. ) 

Auch bie gehört in die engen Grenzen. unfred Ver⸗ 
ſtandes. Der Umfang des Gedachten vervielfältigt ſich 


durch den mannigfaltigen Gebrauch der Zeichen, der Aus-⸗· 


druͤcke und ihrer Stellung. 

Nun ja, Metaphyfik ſteckt an! 

Jetzt habe ich weit dringendere Sorgen. Es heißt, 
ber König fey ſchon den 13ten abgereift, und das if 
doch ganz unglaublih! Ed .mußte boch dem Parlament 
vorgelegt werben: — allem Anſehen nach foll die ganze 
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Reife dazn dienen, bes Megenticgaft. eine beſtimmte Gore 
zu geben. 

"Richt meh, am Ende des Jacobr ſhen Buchs if 
Jacubis Bild, aub — Ael Mendelsſohns und Leſ⸗ 


: No. CXCL. 
‚Borfter an Heyne. 
Meing den il. Zuni 1289. 
KR Brick deß armen Earl und bie Ab⸗ 
fehrift feiner Beflalkmıg zuruck. Es iſt ſchwer zu rathen, 
oder vielmehr leichter zu rathen als zu helſen. Dem 
ob er gleich nech ganz ber Alte iß, und ſelbſt in feinem 
Briefe gu ſeyn ſcheint, fo hat er doch erfahren, was für 
ein Unterſchied zwiſchen rohen und geſitteten Menſchen 
ſtattfindet, und daß man am Ende bei jenen nicht 
aushalten Tann. Sein Glaube an feine eigene medi⸗ 
cinifche Brauchberkeit freut mich ſehr, denn eitel war ar 
nie, alfo ift ihm darin zu frauen. Gouvernementöme⸗ 
bicus wäre fehr gut,.nur daß es nicht gar gu weit nad) 
Sibirien hineingehe; Denn je weiter er ſich enifamt, deſto 
ſchwerer iſt bie: Rirckkehr, worauf doch alles ankommt, 
denn er kann wicht bleiben in jenen traurigen Lande. 
Welches Gluͤck, daß ich die Stelle in Petersburg nicht 
annahm, vielleicht hätte auch ich jetzt fünf Zertiale Ge 


‚ 
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beit zu Serbern! Der gute Ammermaim, ‚wit "feine 
fanguinifhen Hoffenuegen tb feiner ſchoͤn arsmalenden 
Mhedafſe! der wirb.uun wohl nicht Neth willen! 

36 zweifle nicht, wenn unfer.Garl nur ein wenig 
noch worten Tann, deß füch Für ihn auch noch in Doutſch⸗ 
Ian. etwab hoffen Id. Das Schlimmite # daß men 
nicht ſchnelle Huͤlſe leiſten kann. F 

Nur noch ein War von Kopenbagen. — 
martung, daß Alles hinter Ihnen yufammenflürgen muß, 
ſebald Sie zum Thor hinaus ſind, iſt die ganz aneuds 
bieikliche Folge, die Ihre Abreife haben muß; allein es 
if bie Frage, ob es nicht noch kraͤnkender gen, ſelbſt Kei 
dem Bufammenflurz, ber nun doch erfoigen wird, Sie 
geben ober bleiben, Zufchauer zu feyn und nicht helfen 
koͤnnen? Wei der Lage der Sachen in Hanover und ber 
Mühe, die Here M. fich giebt, der Sie nichts als Ihre 
Rechtfchaffenheit entgegenftellen, ift e8 zu erwarten, baß 
man Sie verfennen werde; befier kann man fagen, man 
hatte nie Kopfs genug, um Sie gehoͤrlg zu ſchaͤtzen, man 
hatte wohl nur Scheu, mb wenn ed endlich heißt: 
H. kann nicht von Göttingen, fo bist biefe- amd) anf. + 

Sechzig Jahre ſind allerdings an Gegenargument, 
welches vieles wiegt. Allein man hat doch ſicherlich bir 
Abſicht, etwas Rachtes für Die Exziehrug zu them, wenn 
man bie Sache fo ernſtlich betreibt; mb thut man her 
nach nicht, was man sollte, fo find nieht Sie, ſondern 
die Leute ſelbſt uͤbel dran, und Sie Hätten für aͤltere 
Zope ein wmihiges, bequemes Aulanmen. Eh komnut 
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bavauf an, wie ſicher man Ihnen alles maihen kam, 
und wie man bie Ihrigen verforgen will. 

Cie mihhten bleiben, ohne einen Augenbikt fich zu 
behenken, wenn man in Hanover nur für bad, Mehl 
ber Univesfität einigermaßen richtige Begriffe hätte, Ih 
nen nur bie Ausführung bed Gute nicht abſichtlich en 
fhwerte, und Leuten, die Ihre Schuhriemen nicht aufs 
luͤſen Einen, nicht Vertrauen ſchenkte 

Doch 5 fey dem Schidfal uͤberlaſſen; Fein oe 
kaun ficherer zu Ihrer Beruhigung führen, als bie über 
legte Gorrefpouden, mit dem Prinzen von Auguflenburg, 
wo alles ventilirt und jede Schwierigleit proponirt und 
. gehoben werben Tann, - 


I 


No, CXCIV. 

x Deyse ay Forfer. 

Göttingen ben 12. Suni 1789. 
Dan Ruf nach Kopenhagen wänfche ich zu einem Nutzen 
für Sie. anwenden zu koͤnnen, denn ich ſelbſt werbe 
fchwerlich auch den geringfien Ruben davon ziehen; dem 
einmal kann ich nicht im Ernſte baran benfen, und in 
Hanover und London iſt alles im einer Lage, wo ſich 

nichts thun laͤßt, ohne ed auf Aeußerſte anzufeken: und 
dann ift mehr Wahrſcheinlichkeit, daß man mir antworte, 
man Tonne nichts thun, und ſo muͤßte ich nad Kepen 


- 
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hagen geben. Gründe darwider und ·dafͤr, moraliſche 
und politiſche Vortheile fir mich und fuͤr bie Meinigen, 
Waheſcheiijlichleiten und Veſorgniſſe, alles erwogen, if 
Kopenhagen. nicht ber Ort, wo ich ſicherer wirken Tan, 


als. hier; noch IR dee Dane unter dem Verlauf einge : 


Generation der: Befferung fähig; ich. aber bin unfähig 
mit beſchraͤnkten Menſchen, Theologen, Cabalen zu ſtrei⸗ 
ten; Hof, Kima, nichts iR einkabend, .— Alles giebt 
ben Sruͤnden fuͤr das Bleiben ben aueiie. und es ger 
hoͤrt mit unter die fonberbaren Fuͤgungen, daß fich alans 
zende Ausfichten mir dreimal gezeigt haben, ohne meine 
Lage dadurch beffer machen zu koͤnnen; daß hingegen 
die Vortheile meiner Lage alle Frucht meines Fleißes find. 

Seit geftern hört unfere abfcheuliche Witterung wies 
‚der aufs fie war fo troſtlos; und in Dänemark fol fie 
neun Donate des Jahres alſo ſeyn. 


No. CXCV. - 
 Sorfler an Heyne. 
_ Mainz ben 18. Juni 1789, 
So habe vor etlichen Wochen bei dem Kurfürſten ans 
gehalten um zwei. Reihen Repofitoria auf. bem alten 
Bibliothekſaal, den Sie geſehen haben; durch biefes Pals 
liativ beffte ich, mittel einiger anderer Kunſtgriffe im 
Arrangement, Pla zur Anordnung und Stelling unfes 


> 
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res ganzen Biechervorathes, eriuflie der Doubleiten, zu 
erlangen. GE hat Alten, und ſelbſt dan Kurflrilew ve 
lommen eingeleuchte. Der -Univerfität if es anbefehlen 
werben, dio Anfalten zu: treffen; allein fie zege ſich nicht, 
wab ber Gelbmangel ift fo groß, daß fie nicht Luft has, 
auch nur eine fo geringe Ausgabe von hoͤchſtens einiges 
bundert Gaiden zu übernehmen: ch lege alle mein 
Borſtellungen und: Plane ad acta, um fie dereinſt zu 
meiner Legitimation dent Coabjutor vorlegen zu’ Eönmen. 
So viel fehti, daß bie Bibliothek ein eigenes Bebduhe 
belommen fol. - | 


ern 
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No. CXCVL- 

Forſter an Heyne. 

Mainz den 19. Juni 1789. 
Sommerring hat mir Ihren Brief mitgetheilt. Die Be⸗ 
dingungen des Rufs nach Kopenhagen verdienen doch 
alle Aufmerkſamkeit. Ich Hatte fie mir fo betraͤchtlich 
nicht vorgeſtellt. Die Bortheile Ihrer jegigen Lage Eenne 
ih nicht genug, tm zu wiffen, inmieferne fie jene 
4000 Thir. und freie Wohnung x. aufwiegen Meun 
Donate bauerd der Winter wohl nicht in Kopenhagen; 
ich glaube, man bam bie Beſtaͤndigkeit der dortigen 
Witterımg nit richnen, aber jiberinann: Iobt ihre Wii: 
bigleit; das Klima von England iſt mil dem feekkubis 
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ſchen ziemlich einerlei und Daß engfäihe it gewiß migleich 
milber, als dad götfingifche. Die Gegend iſt cine der 
ſchoͤnſten; die Andſicht nach ber von. Conſtautinopel eine 
bes reizendſten; ganz Sertand iſt ſehr bebant, hat fanfte 
Anhoͤhen und iſt außervrdentlich fruchtbar; es kann ulfe 
nicht auders als von dieſer Seite angenehm feyn. : : 

Die Daͤnen ſind noch zrruͤck allein um fie weiter - 
zu bringen, koͤnnen fie nie einen beſſern Mann dekom⸗ 
men; als einen Mann von moberirter Denkungsart, bes 
es ſo innig fühlt als Sie, daß mit der ſchleunigen, 
raſchen⸗ gemaltfemen: Aucfklaͤrung nichts gewannen I; 
der: aus. Erfahrung weiß, ‚daß in ber ganzen Wels nur 
wenig: Gutes geſtiftet wird, und daß man zwar aus 
allen Kräften nach Grundſatz und Ueberzengung zu wir⸗ 
ten fuchen muß, was man für gut haͤlt, aber auch zus 
frieden feyn Tann, wenn dad Schidfal biefem Wirken 
Graͤnzen fest, durch den Einfluß, den es der Dummheit 
und dem Cigennuß verlieh.. Sie kaͤmen in eine Lage, 
wo Sie mit niemanbem in Coͤlliſi ion kommen koͤnnen, 
und will man am Ende Sie nicht bören, fo genießen 
Sie Ihre Muße und arbeiten für das größere Publis 
cum. Ohnedies kommt es‘ darauf an, daß Sie erſt 
Ihre Einrichtung in Gang bringen und dann. den Herbſt 
des Lebens in Ruhe genießen. Wo man fo. weit zuriat 
if, wie in Dänemark, ba iſt auch eine geringere Wera 
beilerung wichtiger Gewinn. Bekannte haben‘ Sie ‚ges 
wiß in Menge in. Kopenhagen, folglich auch von biefer 
Seite keinen Verluſt bei Ihrem Tauſch; und: wis viel 


2. 

As CXCVI. VBeynr an Forſter. 

Umgang genießen. Sie denn jetzt bei Ihren gehäuft 
Arbeiten? Auf bie. Pflege Ihrer Gefunbheit koͤnnen Sie 
mehr verwenden als bisher. Als Wereinigungöpunft von 
Kenntaiffen iſt Kopenhagen wegen feines Handels gut 
gelegen; die Schlfffahrt erleichtert alles. Der Hof mag 
feyn wie e& will, er wird Sie nicht intommobiren, wen 
Sie ed nicht wollen. Wem Sie in Göttingen mehr an 
einzelnen Köpfen thun koͤnnen, fo ift bort bafır Ihr 
Wirkungskreis fo viel größer. — Vorausgeſetzt, daß Si 
Reiſekoſten erſetzt und Verſorgung für. Grau und Kinder 
zugefichert erhalten, fcheint mir auch jetzt bie Stelle in 
Kopenhagen noch annehmlich, wenn nicht Gewoͤhnung 
an Ihre jebige Lage Ihnen jede. — überhaupt 
— — 


.. 





| No. CXCVIL. | 
Heyne, an zorſter. 
| Göttingen | ben 2A. San 1789, 

Das Sie in Aser Ihätigkeit Ihre Zufriedenheit fuchen, 
freut mich. Almaͤlig, ſehe ich, werden Sie auch von 
der Ehimaͤre geheilt, in der man ſich ſo gerne verßedt: 
als müßten wir alle in das Große, in das Ganze wir: 
ken: ſonſt haͤtten wir Urſache mißvergnuͤgt und mit dem 
Gang der Dinge: unzuſrieden zu ſeyn, wenn wir einen 
Beinen Wirkungskreis haben. Ich weiß Leinen ſichtbarem 
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Beweis von Schwäche ald eben diefelbe, Der Kreis, in 
dem ich wirken foll, ift nicht mein Werk, ift mir ange: 
wiefen. Diefe Dinge müflen nie Kummer machen; fon- 
dern fie geben mir Sicherheit in meinem angewiefenen 
Tagewerk. Glaube ih nun ein Uebermaß an Kräften 
zu haben: gut, fo muß ich meinen Kreis erweitern; bann 
ift es Derdienft, wenn ich dies bewirke. Ein kranker 
Mißmuth, daß ich auf feinem hoͤhern Poften flehe, führt 
zu nichts, ald nur dahin, daß ich auch ben eingefchränf: 
ten Kreis fchleht ausfülle; und ein höherer Geift, wie 
muß ber nicht meiner kleinen unanftändigen Eitelkeit 
fpotten! 


No, CXCVIH. | 
Heyne an Zorfter. 
Göttingen den 3. Juli 1789. 


En fatales katarrhauſches Fieber hat mich einige Tage 
ſehr zuruͤckgeſetzt. Es fehlte an Luſt zu allem. Und 
arbeiten mußte ich doch. Wir haben aber auch ein ſo 
abſcheuliches Wetter, kalt, rauh, daß man im November 
zu ſeyn glaubt. Die Regen, die uns der Winter ſchenkte, 
erhalten wir nun zuruͤck. Immer Gewitter und dadurch 
abgekühlte Luft. Sollte die den Winter in Offen und 
Norden zurhdgehaltene eleftrifche Materie auch zum Tal: 
ten Winter beigetragen haben? 
I. 52 
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„Daß Sie bei der Bibliothek nichts auörichten Eönnen, 
ft freilich betrübt. Judeſſen koͤnnen Sie ſich beruhigen, 
daß es Ihre Schulb nicht if. Und nun brauchen Sie 
Ihre Zeit für fich, als befoldeter Muͤßiggaͤnger. 

Ihre Rheinfahrt und Beife nad) dem Schlangen- 
bab habe ich Ihnen beneidet, aber dabei auch in Gedan⸗ 
fen mitgenoflen. 

Wegen Kopenhagen it noch nichts TE ich 
bin mit dem Herzog von Auguftenburg in Correſponden; 
getreten. In Hanover fürchten ſich die Miniſter am den 
König zu gehen, der bad vorigemal die Antwort gegeben 
haben fol: „Heyne bat fchon genug.” Hiezu koͤmmt, 
bag der König auf brei Monat abweiend feyn wid. 
Alles ift Fatalität. 

Es wäre weitläufig alle bie Gründe pro et contra 
von Kopenhagen anzuführen; das ärgfte Argument if 
doch immer, fechzig Jahr auf dem Budel; und nun 
erft ein neuer Lebensplan! alle Projecte, die man noch 
bat, bei Seite zu legen! und etwas, warum man fafl 
dreißig Jahre lang fe viel Mühe und Pladerei ertragen 
bat, hinſtellen, juſt in bem bebenklichften Moment, wo 
es hinſtuͤrzen muß, wenn ich zum Thor hinaus bin. 
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No. CXCLX. 
Forſter an Heyne. 
„ 1 
Mainz den 80. Juli 1789. 


DIL bat Ihnen denn zu der Revolution in Frankreich 
geduͤnkt? Daf England fie ruhig hat gefchehen laffen, 
ift fehr viel Treuherzigkeit und fehr-wenig Politif. Die 
Republik von vierundzwanzig Millionen Menfchen wird 
England mehr zu fchaffen machen als der Despot mit 
diefer Menge Unterthanen. Schön ift es aber zu fehen, 
was die Philofophie in ben Köpfen gereift und dann 
im Staate zu Stande gebracht hat, ohne daß man ein 
Beifpiel hätte, daß je eine fo gänzliche Veränderung fo 
wenig Blut und Verwüſtung gefoftet hätte. Alſo ift 
e8 doch der ficherfie Weg, die Menfchen über ihren wah⸗ 
ven Dortheil und tiber ihre Rechte aufzuklären; dann 
giebt fich das Uebrige wie von felbfl. “ 

Wir befommen hier Feine gute Ernte und gar Feine 
Weinleſe. Alles wirb fehr theuer werden. Am theuer: . 
ften ift ſchon das Brennholz. In Frankreich ift der Ges: 
treibemangel fchon fehr merklich. Aus Liverpool führt 
man Korn nach Borbeaur. Die großen Taiferlichen Ar⸗ 
meen — auch viel auf und thun nichts. 


—— 


» 
N 


80 CC. Forſter an Jacobi. 


“No. CC. 
Forfter an Jacobi. 
Mainz den 31. Juli 1789 *). 

Sören Brief, liebfter Freund, erhielt: ich en passant, 
denn ich wohnte auf dem Lande, und war zufällig in 
die Stadt gefommen, um ein paar Freunde, Die ih 
"erwartete, zu empfangen. Da fand ich den Herm Bag: 
gefen und Graf Moltke an der table d’höte. Ich Eonnte 
ihnen feine Höflichkeit in meinem Haufe bezeigen, bem 
Frau und Kind war auf dem Lande. Sie haben aber mit 
mir geplaudert und verfprochen aus Stalien wieder nad 
Mainz zu kommen; beide feheinen intereffante Menſchen 
zu feyn. Baggefen hat mir mit feinem fanften und doch 
leidenfchaftlichen Weſen gar fehr gefallen. 

Habe ich5 Ihnen nicht voraudgefagt, Zimmermann 
und fein treffliches Weib würde Ihnen gefallen! Sch kann 
’ mir Ihre Leben in Pyrmont wohl vorfielen. Allein She 
lieben Metaphyſiker forgt immer nicht genug für ben 
Körper, weil Eine Seele ihn fo deöpotifch beherrſcht; 
und wenn Ihr nur Seelenfutter habt, fo mag ber. Koͤr⸗ 
per zu Grunde gehen. Iſt es denn ein Wunder, 
daß er ſich raͤcht? Ich bitte Gott, daß er dem ehrlichen 
Claudius und dem guten Reimarus eingebe, beſſer fuͤr 


.*) In biefer Zwiſchenzeit, im Monat April, machte Forſter 
mit feiner Frau, von Sömmerring begleitet, einen Beſuch in Yem- 
pelfort. 
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den phyſiſchen Theil meines Freundes zu ſorgen, indem 
ſie den geiſtigen etwas kuͤrzer halten. 

Daß Ihnen mein Auffag nicht mißfaͤllt, freut mic 
fehr. Ich correfponbire jest unmittelbar mit Boje, feit 
er an mich gefchrieben hat. Humboldt hat mir fchon 
etwas von dem Wefen in Hanover gefchricben, und meine 
Schwefter von bem in Pyrmont. Ich wußte wohl, bag 
man Freude an Ihnen haben und Ihnen Freude geben 
würde, an beiden Orten. Seit id von Pempelfort zus 
rück war, konnte ich nicht ſchlafen, auch nicht arbeiten; 
endlich fchlief ich, aber ich erwachte mit fchwerem Kopf. 
Zu Anfang Zulius entfchloß ich mih 2 Stunden von 
hier ind Rheingau zu geben. Landluft und Baden im 
Rhein haben mich zu einem neuen Menfchen gemacht. 
Sch kann wieder arbeiten, deß freut fi) mein Dupaty. 


‚ No. CCI. 
Heyne an feine Tochter. 
Göttingen ben 2. Auguft 1789. 
Die Verſetzung nach Kopenhagen hätte freilich viel Ans 
lockendes — es ließ fih auch am Ende wohl über alle 
Betrachtungen, welche meine Sabre, Gefahr der Vers 
änderung des Klima und der Lebensart, Umfchmelzung 
des Gebrauchs der Seelenkräfte in einem ganz neuen 
Sefhäftsgang, Aufgebung aller literarifchen Entwürfe 
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und Ueberlebung meiner felbft bei lebenbigem Leibe unb 
dergleichen mehr an die Hand geben, binweglommen — 
wenn nur in Kopenhagen bie Sachen. felbft das wären, 
was fie fenn follten! Aber bort ſtehet alles zehnfach 
ſchlimmer, und fie leben in einer Unficherheit, vor der 
einem ſchaudert. Der Staat verfchuldet, die Krone ohne 
Credit, ein nachtheiliger Bancocurs, Tein baares Gelb, 
Hemmung im Handel durch Monopolien, druͤckende Auf 
lagen — nun noch ein Krieg, deffen Ausgang noch nich 
abzufehen, ber Gelbmangel aber nach dem Frieben ge: 
wiß iſt; bie Nation vol Haß und Verachtung gegen 
Fremde; die Univerfität voll verjährter und geheiligter 
Mißdräuche durch ale. Claſſen; alfo aus Intereffe allge 
meiner Haß und Empörung gegen mich von einem Ge 
meinmefen, das feine Rechte bat für fih unabhängig zu 
handeln nach feinen Statuten. Nun dazu: Ald Corpus 
hängt fie von da Ganzlei ab; um etwas ausrichten zu 
koͤnnen, fol fie ihr entriffen werben. Aber das iſt mm 
Project des Eurators, des Erbprinzen von Auguflenburg. 
Und das foll durch mich ausgeführt werden! Welch eine 
Ausfiht für mich? Der Erbprinz von Auguſtenburg if 
ein junger, feuriger, zwar edelbenkender Kopf, voll guter 
Abfichten. — Aber ift das zum Ausführen hinreichend? 
Kann er ed auöführen! und würde es ausgeführt, laͤßt 
e3 ſich lange behaupten? Ich fol alfo das Werkzeug 
feyn, wider eine Ganzlet etwas durchzuſetzen als Aus: 
länder, eine Univerfität umzuformen, die Feine Unterwür: 
figfeit Fennt! Und was hülfe es, ale Entwürfe zu machen, 
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es ift niemand zur Ausführung da, als biejenigen, bie 
eben barwiber find. Die ganze jebige Generation müßte 
abgedankt werben und audfterben. Aber an ihrer Stelle 
woher andre nehmen? Sie muͤßten erſt gebildet werden, 
und wo? die Schulen ſind die verdorbenſten in der Welt. 
Darüber müßte ich Inſpector werden. Bis jetzt flehen 
fie überall unter, den Bifchöfen. Despotiſch müßten fie 


diefen genommen werben. Wer foll das ausfuͤhren? Der 


Erbprinz verläßt fi darauf, daß er Schwager des Kron⸗ 
prinzen iſt und in gutem Verſtaͤndniß mit ihm lebt. 
Aber wenn es fich ändert! wenn er in feinem Wege 
fleden bleibt! fo bin ich als Ausländer das Opfer ihrer 
Abneigung. Nicht einmal auf Sicherheit der Beſoldung 
kann ich dann rechnen. Der. Exrbprinz weiß bie Stunde 


noch nicht, wo fie herfommen fol: fie fol auf eine koͤ⸗ 


nigfiche Gaffe gelegt werden. Aber, aber; wäre ich nicht 
ein Thor, wenn ich mich euf eine fo flürmifche See bes 
geben wollte! und was gewinn ih? An Gluͤcksvortheilen 
nichts, mit viertaufend Thalern kaͤme id in Kopenha⸗ 
gen nicht weiter, als hier mit zweitaufend, nur daß ich 
dort für Pferd und Kutfche und Domeflifen neue Sors 
gen umb Verdruß hätte An Einkommen gewänne ic) 
nichts und verlöre meine literarifche Eriftenz, Bon Ans 
fang an gab mir es der erfie Blick, daß es ein Don» 
quigote’d= Project des Prinzen: war. Auch das fah ich, 
daß Herr Moldenhawer die Idee veranlaßt hatte. Aber 
der will gern durch ‚mich feine Herrfchfucht befriedigen. 
Mit ihm würde ih am Ende die größte Roth haben. 


ld 
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Dermuthlich rechnet er auch weiter und denkt: gehe ich 
einmal ab, fo ift dam meine Stelle füripn. Ich Fonnte 
alfo gleich das ganze Wefen von mir weiſen. Indeſſen 
dachte ich, die Kugel mag laufen! Ich z0g nähere Er⸗ 
fundigung von allem ein, ich erhielt keine Nachricht, die 
etwas Zröftliches enthalten hätte Endlich fchrieb ich an 
ben Erbprinzen felbft, entwidelte feinen ganzen Plan mit 
ber Vorfielung: ob alles das vprbereitet jey, was bazu 
gehöre? ob für Umfchaffung der Schulen fhon Mittel in 
den Händen feyen; ob Macht und Mittel für Umſchaf⸗ 
fung der Univerfität, Abſchaffung der Mißbrauche und 
Abänderung ber Lehrmethobe, ob auch für den Beſtand 
der Sache (denn fie erfordere ein Dienfchenalter, fo lange 
lebte. ich nicht) geforgt fey, denn bloß zum Umkthren 
ſey ich durchaus der Mann nicht — ob es auch jetzt 
ber rechte Zeitpunkt ſey u. | w. Es find ſchon mehrere 
Wochen vorbei, der Prinz hat mir noch nicht geantwor⸗ 
tet. Er mag nicht antworten koͤnnen. Vermuthlich über: 
ſah er den Plan ſelbſt noch nie in ſeinem ganzen Umfang. 

Herzlich waͤre zu wuͤnſchen, daß ich doch hier einige 
Vortheile daraus ziehen koͤnnte. Ich habe nichts verab⸗ 
ſaͤumt. Aber alles in der Welt haͤngt von Zeit und 
uUmſtaͤnden ab.” Sind dieſe nicht guͤnſtig, was kann man 
thun? — Durch eine Doppelrolle koͤnnte ich dad Spiel 
noch einige Zeit binhalten. Aber was wider meinen Cha: 
rakter läuft, ift moralifh unmöglich. Für Söhne wäre 
eine Ausficht in Dänemark, fie erhielten bad Indigenat. 
Aber für Zöchter noch weniger als hier. Hingegen un 
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gleich größere Sittenverberbniß, Thorheit und Eitelkeit 
für die Mädchen. 
„Nach dem Grundgefeß erhielt ich für Wittwe und 
Kind mehr nicht, als ich hier bereits habe. Daß es ben 
Miniftern in H. fo leicht: wird, mich zu halten, daß fie 
nicht erfahren, was fie an mir haben, muß ich gefchehen 
laffen; ich wäre ja ein Thor, wenn ich. mir fchlechter 
bettete, bloß um es Leuten ‚fühlen zu laffen, bie ſich 
die nächte Stunde darüber tröflen würben.. Und baf 
man bier Anfchläge auf die Vortheile und das Einkom⸗ 
men meiner Stelle machen bürfte: ja das Tann. nicht 
‚fehlen. Das ift Weltgang und macht die Menfchen nicht 
fchlechter. Hier kann ich mich in der Lage erhalten, daß 
ich jede Stunde, ohne Verluft bürgerlicher Ehre und ber . 
Achtung de Publicums, mich in mein Schnedenhaus 
aurüdziehen kann. Wielleicht deſto befier! fo lebe ich noch 

einige Zeit mir. Biel zuruͤcklegen werde ich nie, wenn 
ich auch dreimal fo viel einnähme. 

Die ganze Lage ift alfo diefe: es fey in perfönlicher . _ 
Rüdficht, oder in Betrachtung der Meinungen, in Wahrs 
fcheinlichkeit der Fünftigen Wirkſamkeit, des Erfolges 
und des Genuffes, in keinem Stüde habe ich rechte Ges 
wißheit, ald da, wo ich bin. . 

heile diefen Brief Deinem Zorfter mit und hebe 
ihn auf zur Rechtfertigung meiner Oefinnungen. In 
dem Erfolg der Dinge können Umflände eintreten, welche 
vieleicht wuͤnſchen ließen: hätte man boch niemald ans 








— 
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ders entſchieden! Aber dies Vielleicht kann ber Maß—⸗ 
ſtab nicht fuͤr jetzt ſeyn. 


No. CCI. 
Forſter an Heyne. 
Maim den 15. Auguſt 1789, 


Ws eine Situng war die vom 5. Augufi, von ber 
franzoͤſiſchen Natienalverfammlung! Ich glaube, fie if 
noch in ber Welt ohne Beifpiel. An Vollkommenheit, 
zu der ed in menfchlihen Dingen gebracht werben Fönute, 
glaube ich freilich nicht mehr; allein es giebt doch Grabe 
und Stufen des mehr oder weniger Unvollkommenen, 
und wenn. da nur bad Beſſere errungen wirb, fo iſt 
alles geleiftet, was man von ber Menfchheit verlangen 
kann. Das Ideal denken wir und, wellen es und zum 
Ziel, und ohne es je zu erreichen, kommen wir denn 
doch fo weit wir können, und weiter als ohne Ideal 


Ich wünfchte daher nicht, daß jener Enthuſiasmus, ben 


Manche gewiß für fehr übertrieben und deplacirt halten, 
vernichtet würde. Ohne ihn, was würbe nun gar aus 
der Menfchheit ih unferm Welttheil? Wie lange wuͤrde 


“es währen, fo Fönnten wir bie Verfaflungen von Afen 


und Afrika auch bei und eingeführt fehen, und wehe 
dann ben Menfchen, wenn man nicht etwa glauben will, 
daß fie nur da find, um zu eflen und zu trinfen: 
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Auf ber Bibliothek treibe ich jetzt ein fehr mechas 
niſch fcheinendes Werk, ich gebe die Titel aller auf der 
Garthaufe befindlichen Bücher, Die noch auf einzelnen 
Betteln ſtehen, forgfältig durch, comparire fie mit drei 
andern Derzeichniflen, lege Profanferibenten, Theologen 
and Doubletten jedes apart; und laffe dann darnach 
bie Bücher felbft repartiren, einen Theil auf die Univers 
ſitaͤtsbibliothek und einen andern auf die Sefuiten- 
bibliothef bringen, und fokhergeflalt die gar zu entles 
gene Garthaufe ganz ausräumen, welches. ohnehin ges 
ſchehen muß, weil der Kurflurſt fie der Univerfität abges 
kauft hat; — freilich — ohne noch einen Pfennig vom 
Kaufpreiſe zu bezahlen! 

Ich habe nach allem wiederholten Treiben endlich 
ſo viel erhalten, daß mir zur Zuſammenſtellung der Dou⸗ 
bletten — ein Boden eingeraͤumt wird; mehr konnte ich 
nicht kriegen; indeſſen habe ich genommen, was man 
mir gab, weil ich dadurch meinen Endzweck doch zu er⸗ 
reichen und die Bibliothek in Ordnung zu bringen ge⸗ 
denke. Je ſchwerer man mirs macht, deſto eher wird 
man mit mir zufrieden ſeyn, wenn ich deſſenungeachtet 
etwas zu Stande bringe. 

Ich haͤtte allerdings auch noch laͤnger auf dem Lande 
zu bleiben gewuͤnſcht; allein dieſe Arbeit, wozu man mich 
jetzt durch Bewilligung des Bodens in Stand ſetzte, ifl 
Urfache, daß ich fogleich wieder in die Stadt zog, indem 
ich Mühe haben werde, die Bisher noch vor den Ferien 
in die Stabt zu fehaffen. Hätten wie nur Pag, fo 
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wären alle biefe Umflände nicht nöthig; man würfe bie 
Bücher in ber Garthaufe zufammen, und es wäre am 
Ende Feine große Arbeit, hoͤchſtens fieben ober achttau⸗ 
fend Bände Stud vor Stüd durchzugehen und auf diefe 
Art zu fondern. Allein bier muß ich mich nach ber Lage 
bequemen. Meine Leute finb gutartig, aber träge, und 
mögen nicht über ihre gemöhnliches Penfum zur Arbeit 
angehalten werben. Ich barf hierin nichts innoviren, 
aud Furcht, daß fie mir auffäflig werben, wodurch "bei 
ber Unordnung, worin alles fledt, ſchlechterdings alles im 
Verwirrung gerietbe; habe ich einmal Ordnung gemacht 
mit den Büchern, dann läßt ſich auch an ein befieres 
Regulativ für das Perfonale denken. — Hieruͤber ließen 
fih ganz unglaublihe Dinge erzählen. 


No. CCHI. 
Heyne an Forfer. 
Göttingen den 28. Auguft 1789. 


I, bleiben jest bie Engländer gegen die Franzoſen? 
Wenn zu dem 4. und 5. Auguſt noch das koͤmmt, daß 
die Gerichte die militairifche Gewalt zur‘ Erecution ihrer 
Ausfprüche imploriren koͤnnen: fo ift mir ferner nicht 
bange, daß die Ruhe nicht bergeflellt werben follte. 

Biel ift es immer, daß fein böfer Dämon dem 
englifchen Minifterio eingiebt, Frankreich in feinem gro: 


CCIV. Forſter an Heyne. 829 


fen Plan zu hindern. Politiſch betrachtet ‚(nach ber 
elenden Cabinetöpolitif, wo man die Größe des Staats 
in ber comparativen Schwäche bed Nachbars, nicht in 
der innern wahren Stärke m) ‚ verliert England uns 
endlich babei. 


- No. CCIV. 
Forſter an Heyne. 
Mainz den 28. Auguſt 1789. 


Die Dedication an den Kurfuͤrſten hatte weiter keinen 
Endzweck, als dem hieſigen Publicum einen Geſichts⸗ 
punkt anzugeben, unter welchem es meine Herberufung 
anſehen kann. Hierin und in dem Wunſch, dem Kur⸗ 
fürften ein kleines Vergnügen zu machen, glaube ich, 
" meinen Endzwed erreicht zu haben. Er iſt fehr zufries 
den gewefen und Müller auch. | 

Don meiner Operation mit den Büchern hoffe ich 
auch Guted. Sie wird indeffen unter einem Jahr, viel: 
leicht in anderthalb ober zwei Jahren, nicht geendigt feyn, 
da fich hier nichts übertreiben läßt. 

Hr. v. Poſt bat fich noch nicht eingeftelt. Wenn 
er kommt, wird er mir willkommen feyn. Sch erwarte 
jest den guten Humboldt*) aus Paris hier zuruͤck. 


*) Den älteren ber zwei Brüder, nachmaligen koͤnigl. preuß. 
— 


‘ 
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Die frauzöfifche Revolution ift angefangen, aber 
noch nicht geendigt. Wenn man nur nicht zu rafch ver 
fährt! Es iſt wohl gewiß, daß bie ganzliche Unterbrüdumg 
des Adels eine geoße Verwirrung verurſachen mußte; 
wie Mancher hat gar feine andern Einkünfte, als die 
von ben devits seigneurieux entfpringen. Vollkomme⸗ 
ner kann ed indeffen nicht werben; immer genug, wenn 
ed in feiner Art etwas Gute und Großes wird. De 
Zeitpunkt ift für England betrübt, denn ich traue Pitt's 
Adminiftration nicht Größe genug zu, um ben einzigen 
Weg einzufchlagen, der hier uͤbrig bleibt, nämlich weiſe 
Defonomie ber Kräfte. - Das Einzige, woran ich zweifle, 
ift, ob or in dieſem Zeitpunkt anders handeln würde? 
Der Mann ift doch augenfcheinlih aus Leibenfchaften 
zufammengefegt und handelt nicht nach rein moralifchen 
Srundfägen; er würde, duͤnkt mich, daſſelbe thun, was 
Pitt, nur auf eine andere Weife. 





No. CCV. 
Korfter an Heyne. 
Mainz den 7. Septbr. 1789. 
Sh babe mit großem Leidweſen gefehen, daß Hr. 
Meinerd im 135. Stuͤck der Anzeigen Ludwig's Reifen 
nah Surinam recenfirt, und den Herausgeber eher lobt 
als tadelt, daß er den Sklavenhandel billigt. Diefk 
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Elende ſchaͤmt ſich nicht in der Vorrede zu fagen:, der 
Sklavenhandel ſey in der Bibel geboten, und ſchreibt; 
ein Menſch koͤnne fein Bruder in Chriſto ſeyn, und im 
leiblichen Verhaͤltniß fein Knecht. Diflinctionen laͤßt 
Hr. Meiner hingehen, fo pfaͤffiſch fie find, und fo wenig 
fie auf unfere heutigen Begriffe von der Religion paſſen. 
Wahrhaftig, ſolche ſchaͤndliche Parteilichfeit möchte einem 
alles Recenſiren verleiden. Die göttingifche Zeitung iſt 
das Vehikel, wodurch die Billigung folcher abfchenlichen 
Grundſaͤtze mit Nachdruck ins Publium kommt, und 
auf deren. Urtheil man fich laut beruft. Lange bat mich 
nichts fo indignirt. 

Der gute Herr von Humboldt ift feit etlichen Ta⸗ 
gen bier. Er kam mit Campe von Paris, den win bei 
biefer Gelegenheit hier auch einen halben Tag genofien. 
Das iſt auch einer von ben Mohren, die man nicht 
weiß wafchen Farin, und die gleichwohl die Gunft des 
Publicuns ungetheilt und unangefochten genießen, und 
im Befig find, ihm die ſchaͤdlichſten Grundfäge beizu⸗ 
bringen, durch allgemein gelefene Bücher. — Liebfter 
Himme), muß man nicht erflaunen, daß es in Deutſch⸗ 
land noch Menfchen giebt, wenn: folche Männer wie 


Campe, Salzmann, Villaume ꝛc. die Exzieher find! *) 


*) Da, feit biefes gefchrieben wurde, ein neues Gefchlecht erſtan⸗ 
den ift, dem bie Begebniſſe jener Zeit zum heil fremd find, liegt 
ed dem Deraudgeber ob, zur Ehre Forſters und der bier genannten, 


"um das Gure fo rahmic bemuͤhten Maͤnner zu bemerken, daß des 


Briefſtellers Gifer Teineswega die Perſoͤnlichkeit der damaligen Er: 
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Ganz unvermuthet und unverhofft kam Here Planta 
aus London geſtern bier durch. Er läßt füch ein paar 
Monate lang, nebfl einem jungen Engländer, ber ver 
muthlich bie Koften trägt, burch die Eaiferlichen Nieder: 
Iande und durch Holland fchaufeln, um fi eine Bewe⸗ 
gung zu machen, denn einen anbern Zweck bat feine 
Keife nicht. Der gute phlegmatifche a iſt zu we 
nig zu gebrauchen. 
| Vorgeftern hatte ich auch einen Befuch von Prof. 

Jaͤger aus Mietau in Kurland, wo er funfgehn Jahr 
lang Geſchichte gelehrt Hat, und jest im fein Vater⸗ 
land Schwaben, ald Oberamtmann bed ehemaligen Klo 
ſters Hirfchau (wo Trithemius fein Chronicon Hirsa- 
wiense fchrieb), zuruͤckkehrt. Ein foldher Ruheplag auf 
dem Lande, wo er feine eigene Oekonomie hat und gleich 
- fam in die erfte Beſtimmung der Menfchheit zurüuͤckkehrt, 
iſt nicht zu verfchmähen. 


No. CCVI. 
Forfter an Jacobi. 
Mainz den 21. Septbr. 1789. 


Der Manderer ‚Wilhelm Humboldt iſt noch kei uns, 
liebſter Freund, und erzählt und zwar nicht mehr von 


gieher, fonbern einzig und allein ihre Erziehungs⸗ und Unterriäti: 
methobe betrifft, denen Borfter gänzlich abgeneigt war. 
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der partſiſchen — nicht paradleſiſchen Freiheit, aber hilfe 
uns dach. das Lehen würzen, ee aa - — 
in: den. hat. inſipid iſt. 

1. sDerztich freue ich mich, Sie: wicher. in —— Mih⸗ 
zu wiflens denn. mit Ihnen an. einem Fiuſſe: zu wohnen, 
if: doch eine Art won elektriſcher Carumunication, mail 
bad Weller. ein guter Conductor ih Ihre Reife, wie 
ih aus Ihrem Briefe an H. fehg, hat Dhrme, doch 
manche Unterhaltung gewaͤhrt: ich wuͤnſche, daß Ihre 
Geſundheit eben ſo ſehr dabei gewonnen haben möge. 
Ihre lieben Reifegefährten, groß und klein, werben boch 
boffentlih auch ihr Theil Vergnügen, und Freude und 
Gefundheit mit zuruͤckgebracht haben. 

Wenn Sie rathen roͤnnten, was ich treibe, waͤh⸗ 
rend daß Humboldt hier iſt! Ich ſchreibe an meinem | 
Aufſetz gagen Bieſter.: Er betrifftf den. Vrief geines 
Mannes ons. Eltwill im Rheingau, den er in. des. Mo⸗ 
natſchrilt bat abdruden laſſen, und deſſen Einruͤkung 
mich dach. verdroſffnhat. Taͤglich, wie ich weiter wide 
in meiner Arbeit,pleſe ich vor, was ich gemacht "habe: 
Ich, werde Bieſter'n den Aufſetz für die Monatfchrift 
ſchicken, denn ich habe eq nicht mit ihm, ſondern mit 
feinen Meinungen zu than, ‚und befenne mich, ande van 
Herzen zu denen, bie ihn keineswegs fir. einen Sch — . 
halten, . Der mau — ſoll bei mie — 
ankommen. 

Hierniäft- erhalten Sie mit — fehrenden Doh 
meine. PolewrInfeln. In der Vorrede gebt. ed.rgegen- 
I. 63 


v ! 
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den Hypotheſenfreund Meiners 1os,-ich habe es ihm 
nicht fchenten Sinnen. Das Bub wirb Sic, als Dar 
ftelung eines dußerft einfachen, guten Volks, gewiß im 
" tWseffiren, beferders wiss Li Bu's Schickſal Sie bauen. 
. Stellen Sie fih vor, daß ich des Marquis de 
Genborcet Buch noch dieſe Stunde nicht babe erhalten 
Hınen. Woran bad wohl litgen ung? Köımen © 
— DUB: — — 


5 No. CCVI. 
Forſtex an Jacobi. 
Maisz den 28, Ceptor. 1789. 
San m — Theuerſter, iſt Herr v. Humboldt zu 


Dppenheim aus unſern Umarmungen gefchieben. Die 


güte, reine Seele! Ich habe mich- ſeines jugendlich war 
mer Gefühle bei’ ſo männlichem Geiſte, fo reifer, vor 
urtheildfeeier Vernunft ‘recht herzlich Nrfreuet. 

2 Ich danke Ihnen herzlichſt im voraus für- den Con⸗ 
Yoxet. Die Eook ‘und bie Pelew⸗Inſeln erfolgen auch 
wir dem / naͤchſteri Poflwagen. Meiners Hat. der Bedau⸗ 
zer mehr. Meine Frau, als ich ihr vorlas, dag Sie 
ihm die Stellung eines Gepruͤgelten zufchreiben, fing 
auch an Mitleiden mit ihm zu haben, und da dieſe Em- 
vfindung etwas Schnupfenartiges hat, warb ich auch de 
von angefledt: Ich erinnere mich doch beildufig, daf 
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bes Ausfall in den Pelrw⸗Infeln ſchon vom März iſt, | 


folglich mein alleverfier. Ueber feinen dummen Auffas 
haben wir zu feiner Zelt was Rebliches gelacht, und’ aber 
feine Gewährömänner — im pays de Vaud; warım 
nicht gar Gretins! — Ih werbe Ihnen die Abſchrift 
meines Aufſatzes contra die Berliner Mondtfchrift ſchicken, 
fobald fie fertig ift, damit Sie nicht fo lange warten 
müſſen *). Uebrigens, Beſter, fordere ich nicht von 
allen Menfchen Adel der Seele, fonft wäre dieſe Eigen: 
fchaft weniger werth. Bieſter's Wahrheitsliebe? Auch da 
‚bin ich mit Ihnen nicht einig. Er bat eben zu viel 
davon, nicht zu wenig. Sie Kauft ja immer mit feinem 
Verſtande davon; er ſchwaͤrmt ja ewig für das arnifelige 
Ding, das er für Wahrheit hält. Daß er es veblich 
aber dafuͤr hält, daflır verbuͤrge ich mich, weil ich ihn 
ja perſoͤnlich kenne. Daher iſt es auch meine Abficht 
zum Theil, ihm den Staar zu ſtechen. In die Monat: 
ſchrift mußte ich ben Aufſat ſchicken, weil id wollte, 


daß eben da, wo ber Angriff gefeheben war, aud, bie - 


Abfertigung erfchiene. Was er einzuwenden haben mag, 
Hımmert mich nicht; ed war nicht meine Abficht, einen 
Streit anzufangen, fondern. meine Meinung zu fagen, 
und das mit allen Orlnden, die ich baflıc weiß. Ich 
kann nichts hinzuthun zu dem, was ich ſchon gefag 


*) Gin Auffat ber Berliner Monatfchrift hatte damals einen _ 


kurfuͤrſtl. Fatholifchen Beamten im Rheingau fehr inquifitionsmäßig 

beſchurdigt, ein paar proteftantifche Kinder zu feiner Kirche bes 

ſchwatzt zu haben. 
t 53% 


— — 
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babe, und laſſe nun dad Publicum uriheilen. Wenig 
ftend, weran .mir allerdings auch gelegen war, wib 
man mich nun, nicht in Mainz für einer von den Ei 
fenbern halten, -die auf Beiſpiele von Profelytenmaene 
ſo arpicht en ; 





No. CCVII. 
Lichtenberg an Borfter. 
-  @öttingen.den 25. Gept. 1789, 


Rast, ba. de. FZeriemgeit fuͤr einen großen Theil deſſen, 
der Collegia lieſt und hoͤrt, anrüdt, und Reiſende von 
allerlei Art umberziebn, um. burch oft verdruͤßliche Be 
fuche bei Gelehrten die Zaren. zu heben, womit der Him- 
‚mel ihren Ruhm belegt hat, nehme ich mir bie Freiheit, 
Ihnen, befter Freund, ‚einen jungen Menfchen zu empfeh 
‚ven, der.biefe. Bezahlung von Ihnen wenigflens mit gro: 
Ser „Befcheibenheit verlangen wird. Es iſt ein junger 
. Her Engel aus.VPreßburg, der hier flubirt, und biefe 
Tour hauptſaͤchlich mucht,. den dortigen Weinbau u 
beobachten. Seine glüdliche Phyfionomie und gefehter, 
praͤciſer Ausbrud werden ihn. fogleich empfehlen. Ex be 
zeigte ein außsrorbentliches Verlangen, Sie zu fehen, 
und gewiß, ich müßte die Bitte, durch ein kleines Bars 
fchreiben von mir bei Ihnen eingeführt zu werben, allen 
Menſchen abfchlagen, wenn ich fie diefem vortrefflichen 
jungen DMenfchen nicht gewährt hätte. Beſchwerlich wird 








Ya 
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ex Ihnen nicht fallen, gehen Sie ihm nur mit Ihrem 
gütigen Rath wegen Einrichtung feiner Reiſe an bie 
Hand, und flelen fie ihn unferm lieben Sömmerring vor. 

Ihrer ehemals mir‘ -gegebenen Erlaubniß zufolge 
habe ih mir bie Freiheit genommen, mir ben zweiten 
Theil von Cook's Reife. geben zu laſſen. Gerechter Him⸗ 
mel, was für Kupferſtiche (etwa die Eharte, ausgenome. 
men ), und welche Ueberfegung! Ich kann mich nicht. 
fatt fehen und lefen. Das Sandwichmaͤdchen bat ſtets 
die, Wirkung ‚auf mic ‚gethan wie eine Baufnote. — 
Aber der gute, liebe Spener Eennt wahrlich unſer Publi- 
cum noch nicht: bad ift alles viel, viel :zu gut. — Gern 
würde ih Ihnen gegen Ihr Gefchenk von Ananas mit. 
ein-paar Suppenkartoͤffelchen von Enlenbern für Sie und, 
Ihre Thereſe aufgewartet haben, allein es war mir ganz! 
unmoͤglich ein paar zum . Verfenben zu. erhalten; roh 
wollte id fie Ihnen nicht zuſchicken, weil fie - diefes 
Jahr ohne einige Zuthaten von Wieberholbt *) gar. nicht. 
zu ‚genießen find. In biefen Ferien fchreibe ich Ihnen 
gewiß einmal recht umſtaͤndlich, aber bei mir find. fie 
nicht allein noch nicht angegangen, fonbern es if}. alles 
jest viel gebrängter ‚amd gebrüdter bri „mir :als ſonſt. 
Empfehlen Sie mich ben lieben Ihrigen, „und. dem Uns 
ſrigen, der feinen Jenaiſchen Recenfenten-fo gar ſchreck⸗ 
lich fecirt hat, ber ich voll Hochachtung und Ergebens 
heit verharre ıc. 

+) Dem SBuchbinber. J 


qJ — 
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No. CCIX, 
Sorfler an Deyne 
& Mainz ben 9. Dedeber 1789, 
Vor Intoieranz iſt es wirklich nicht leicht, ſich zu ver 
wehren, fobald man an den Saͤten, die ein Anderer 
Iengnet, ein gewiſſes Sntereffe nimmt. Es iſt nicht 
moͤglich, in Meinungen Uebereinſtimmung zu erzwingen, 
wenn es auch erlaubt waͤre, und daher wird man wohl 
immer verſchieden denken. Herrn Meiners müflen wir 
alſo fein Weſen treiben laſſen und zein Eifer war über: 
et. Imbeffen, nicht fowohl barım, daß er im Lud⸗ 
wig’s Reife Grund gefunden, zu behaupten, die Neger 
als Sklaven wären befier daran, als man glaubte, fon: 
bern darum hatte er mich geärgert, daß er die Käßliche 
BVertheibigung bes Sklavenhandels nicht rligt, welchen 
nämlich der Heraußgeber dieſes Buchs auf Bibelfpräce 
gruͤnden will. Weil St. Paulus lehrt: „Wer zum Freien 
berufen iſt, der fol ein Freier, und wer ein Knedit be 
rufen ift, ein Knecht ſeyn, beides in Ehrifio — ſo bes 
hauptet biefer Prediger, daß es vet und cheiftfich fen 
Sklaven zu erhandeln und zu halten. Ich fehe das bloß 
hieher, damit Sie fehen, daß mem Eifer boch nicht ganz 
ohne Beranlaflumg war, oder eine wichtigere hatte, als 


Herrn Meiners's alberne Hypotheſe. 


Die guten Mainzer haben mir wieder einen Beweis 


„gegeben, wie ſchlecht es um ihre Politik beſtellt iſt 


Wenn fie etwas wuͤnſchen, fo denken fie ſichs auch ſchon 


4 
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als wahrfcheinlich vnd tänfchen fich feibft: nit Uasfänden, 


die ihrem Wunfche ſchmeicheln. So verratben fie ihr 
Geheinmiß an jebermann. ‚Mülkrn Yeneitet Alles, was 
mainziſch iſt, Re koͤnnen eß ‚naht leiden, daß der Mer: 
fünſt zu einem Fremden Zutrauen bet, ‚und. sten dech fo 
wenig, um es felbjt:gu vendienen, daß Be wiehmahe dacch⸗ 


gebends, ſogar bie moderateſten, mit Ungeduls von der 
Beraͤnderung ſprechen, odie miter des ſeahttscs Re 


genmg „folgen ſoll. Während daß ſie mun zwor den 
Antigen haben wollen, Mallar's Talente zu laben, ſchorei 
chein ‚fie Kch immer it feinen baldigen Tode und⸗er⸗ 
dichten araurige Zufaͤlle bei ſeiner Kranhlit, die ſich dar 


allgemeine Sage, deu Bruder ſeines Arzieß erzaͤhlte eßs 


mir. ſelbſt, und Boch iſt Bein Wort daron wahr. Miller 
befindet :fich: ſehr wohl, und in ein paar. Wochen wirb 
er gang yeheilt. ſeyn; ex arbeitet ſchon wie wor umb 
führt feine Gorrefpondenz wieder fi... 
nnruhen giebt es mon überall. Auch iu Safe hat 
Rs gerögt; aber diesmal iſt es alcht zum Ausbench 


gekommen. Freilich iſt es eine traurige Bemerfung, daß 


feltew :eine Revolution fir die wahre Freiheit der Voͤller 
gute Folgen gehabt hat, wie Sie im Programm am 
Annivessario fagen; doch mit Unterfchieh, nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Umflände. Und dann, ifl.ed nicht ſchon 
genug, daß doch bei folhen Gelegenheiten Kräfte im 
Menſchen fi entwideln, die Individua ſelbſt reifer 
und zu einer erhoͤhten Verſtandeskraft gebildet werden, 
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daß doch’. nicht alles. en us —— 
da iſt? 
Wie gefaͤllt Ihnen — neue deuſche Muſenm? 
Mein Scherflein finden Sie darin zu Anfang des dritten 
Stuͤds, einen. Leitfaden zur: Geſchichte der Menſchqeit, 
einen launigen Einfall, — ich — zn. ne ria⸗ 
geſchickt habe . 

Iſt Ihnen wohl im RE ber "Berline 
Momutfehrift der Brief eines. Beaniten in Eitwill. ver 
gekymmen, „welcher ber Wittwe eines Proteflauten zäch, 
ipee Kinder kathaliſch zu erziehen t: Bieſter [bimıpfl, :.iwie 
Sie Leicht denken koͤnnen, über ben Profelytenmarher, 
ſpricht von: Schande, Hinterliſt, Unredlichkeit · ef 
Zwei Einſender haben ihm ven Brief mitgetheilt 
Ich habe vier Wochen in Elswill gewohnt, wie leicht 
koͤnnte man auf den Gedanken Eommen, ich ſey arch 
ein Spion des berliniſchen Jeſuitenriecher. Das bat mich 
veranlaßt, etwas über die Proſelytenmacherei in Bezie⸗ 
bung auf biefen Fall aufzufegen, und Biefler'n fir bie 
Monatfrift. zuzuſchicken, worin ich Die Befugniß biefer 
Herren, ſolche Gegenftände vor ihr. Forum zu ziehen, 
ein wenig bezweifle. Ich glaube, es wird ben Berlinern 
nicht angenehm feyn, aber. vieleicht thut es nicht üble 
Wirkung, und mir..felbft und andern Protiflanten hier 
war ich ed ſchuldig. Humboldt hat es entftehen gefehen, 
und wir haben während feines. Hierſeyns beflänbig dark: 
ber philofophirt. 











CCX. Zorfler un. Jacobl St 


Ro. CCX. 
Forſtot an Iacobt 


. Maing den 4. October 1789 +). 


Dar suhlge Augmbiil; licher. Yaiohk;: wird num won 
gekommen ſeyn, in: welchem es Ihnen leid thun man) 
mir web geihan::zu haben; ich. karm alſo eilen, Zhuen 
zusfagen, wie febe Sie wir auch Nirecht haten. Hat⸗ 
ten Sie fich nicht binreißen laflen, von meinen Aufſatz 
air: Der erſten Seite. zu: urthellen/ fou hoͤtten Sie uns 
Iniben: bien Schmerz geſpart. Deß: jene Stelle wahl 
ven Seite Menſhen jo: gubeutet voiid ‚mie Sie es thuc 
wenn man bie gahje:.Michsift geleſen hat, das wernen 
Sie · fich leicht überweden,; fobald Ihr Han mir Gerech ⸗ 
tiyfät. wiberfahren baſt; und auch ohne dieſe Ruͤckſicht 
werden Sie ſich Sepp: geſagt haben: daß fie- werigfiens 
einer: andern. Deutang dald ber Itigen fähig ſey. IE 
hätte Ihre Aeußerung abwarten koͤnnen, aber es iſt mir 
lieber, daß ich Inen zeige, wie görm,.wenn es darauf 
omlommt, ich durch: Freundes Hand wich verwunden 
laſſe, ohne zu zümen. Baal weich’ ich Ihnen on 
und Rund. 


5) Bir bedauern ſchr, daß Jachbrs Brief, der diefe Antvon 


veraulaßte, nicht in ſeine Briefſammlung aufgenommen iſt. 
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No. CCXL 
Forſter an Jacobi, 
Mainz den 17. October 1789 9). 

Te wußte wohl, lelſter Bseunb,, daß Sie bei Bihlere 
Grmägung unmöglich eine Gelinmung. bei mir ſtatuiren 
Banten, bie mit dem, was ein Freund bem anbem 
ſchuldig if, was einen Freund an den andern bindet, 
im Ernſte ſtritte | 

Berſchiedenheit ber Meinungen, zumal der Vriccivien 
gehoͤrt wicht in dieſe Elafie, ſouſt waͤre Freunbſchaft wicht 
cher möglich, als bis die Natur alle Inbloibmeiiäkt aufs 
gehoben häste.. Bas alfo in Ihrem Sharakter Eigentpüa 
liches liegt, und ber. Grund if, warum uen gewiſſe 
Dinge und gewiſſe Menſchen fo. und nicht anders erſche⸗ 
nen, das ſoll fortan mit ber Zaneigung, bie md gegen⸗ 
ſeitig verbindet, niches zu thun ‚haben. Dieſe Zuneigung 
gelnbet ſich ja, bei mir wenigſtens, auf die Idee in 
vonereto von dem Adel der Seele uub der Bertrefflich⸗ 


“ beit des Indididuums, nicht auf bie Uebeweinfkimmung 


in gewiſſen einzelnen Vorſtellungſarten, die bei dem Einen 
in den ganzen Zuſammenhang feines Denkens und Ems 
pfindens gehören und fich feit anfchließen, dem Anbern 
aber heterogen feyn koͤnnen. Und nun fein Wort mehr 
über biefen Punkt. 

Daß Ihnen die Pelew » Infeln Genüge leifteten, freut 


*) Hierher gehört No. 180 der Jacobl ſchen Sammlung. 
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mich garfehr. D, esift Einem fo wohl, Einfachheit und 
Güte zu fehen, wenn Einfachheit und Rohheit fo oft zu⸗ 
ſammen ſich findet! Ich cwbeite jetzt an elitigen Zeilen 
uͤher die Kunſt. Es freuet mich dieſe Arbeit, weil ich 
mir meine Empfindungen dadurch — wie ſoll ich ſagen? 
deutlicher ober beſtimmter mache, oder wenigſtens, da 
das nicht moͤglich iſt, ihr Verhaͤltniß untereinander mir 
Mar vorſtelle Wenigſtens glaube ich in meinem Auf: 
fat zu finden, daß mein Kaiſonnement ganz in dem Ge 
fühl gegründet ift, womit ich Werke der Kunſt auffaffe. 
Bären nicht: zuweilen biefe Steinen Erholungen an eigner 
Eompofition, warlich man möchte zu Grunde gehen af 
dem ewigen SEE RAR * unſer Einem * 
bensunterhalt iſtt 

Sn. Pounteh ainn 8 jet auehchen —* 
Mirabeau⸗ nur als den Sauerteig an, ber im Grunbe 
immer doch eine ekelhafte Subſtanz, aber eine ſehr un⸗ 
entbehrlche fl. Von Reder weiß is mir er feine Idee 
zu 


u 
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No. CCXU. 
Sorfter an Heyne. 
Tä WMainz den 24, October 1789. 
Die Nachricht von * m lautet ſehr betrübt. Diefer 
Schlag fehlte noch, um ben armen ſchwachen Mann ganz 


⸗ 1 
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niederzudruͤcken. Es iſt aber himmelſchreiend, daß us 
ſere Geſetzo, die einem Kranken nicht erlauben ein Teſta⸗ 
zent zu machen, ſobald feine Verſtandeskraͤfte durch bie 
Krankheit geſchwaͤcht ſind, einem Pfaffen erlauben, ven 
einer Geiſtesabweſenheit eines, Keanlen dieſen hiaterliſi⸗ 
gen Gebrauch zu machen, und ibn, feine Kinder mb 


ſeine Hauähflterin durch eine - Einfegnung, die wie ein 


Coup de main aueficht, umglirklich zu machen Ale 
Chekontracte müßten ſchlechterdings vor Gericht gefchlof: 
fen werben;. danach, könnte man einen Geiſtlichen dazu 
holen laſſen, ober nicht, Ich will wetten, wäre bie ge 
vichtliche Ratifisation nothwendig gewefen, Diefe Ehe wäre 
unterbliebgn. - Aber ‚die, elenden. Menſchen ſchaͤmen ſich 
ihres Schleichens nicht, und glauben Wunden, web für 
einen Dienft fe Gott .nab dep Meligion dagan than, 
da fie firh. im Grunde die goͤßten Vorwürfe, warden 
mößten. ‚Denn nicht ‚genng,. daß ber arme Mann jebt 


in feinen häuslichen Verhaͤltniſſen unglädtich iſt, daß 


feine Kinder verdorbene Hofrathsſoͤhne werben; -er iſt 
jest für das Publicum verloren und bei feinem reizbas 
sen Gefühle müßte man heftige Eutfchlüfje erwarten, 
wenn Teine traurige Organifation bergleichen zuließe. 


. Webrigens kemne ih *** genau genug, um breift be: 


haupten zu koͤnnen, baß er, ben einzigen Punkt contra 
sextum ausgenommen, ein frömmerer Mann wer, 
als die Heuchler, die ihn fo überrumpelt haben. Ich 
beflage ihn von ganzer Seele, wenn. gleich dasjenige, 
was ihm widerfährt, die natuͤrliche Folge feiner verkehr⸗ 
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tem Wirthſchaft ifle Bei dieſer Art von Verbindung 
fällt man immer aus einem Zehler in den andern, und 
wie leicht iſt ein Krater nicht durch eine Perſon, die 
feine ſchwache Seite Tennt, zu einem — bessbet, 
der * zeitlebens ger! ·“· — 


V 





No. ccxm. 
Forſter an Heyne, J 
. Meaimn den 30, Deicher 4780 


Sa Trier :ift das BR ſehr unruhig und will feineh 
Beſchwerden abgeholfen wiſſen. Unſere Mainzer haften 
ſich noch gut; allein ber Hunger wird fie- vieleicht zwin⸗ 
gen laut zu werben. Der Laib Brod, der acht Kreuzer 
galt, iſt nunmehr von Woche zu Woche auf ˖ dretgehn 
Kreuzer gefliegen, und man glaubt, da die Zufuhr aus 
der Pfalz .und aus Darmſtadt gefperrt iſt, es werde 
noch höher Feigen. Alle anbere Lebensmittel ſind i in leib⸗ 
lichen‘. Preiſen; es Uegt alſo bloß an unſern Kornjuden. 
Der Kurfuͤrſt kommt ben 3. November aus Aſchaffen⸗ 
Ya a. — 


6 CCXIV. dorſter an Jacobi. 


i No, CCXIV. 
Forſter an Jacobi. 
en "Moinz den 1. Moveuber 1739. 
Auf Ihr Verlangen, liebſter Foennd, ſchicke ich Ihanen 
bier den Aufſatz uͤber Profelytenmacherei wieber. Den 
Introitus habe ich weggeftrichen, weil er auch nicht ei 
mal Ihre Augen zum zweitenmal beleibigen fol. Die 
Weglaflung ift in ber Anmerkung motiviet. Wegen ber 
Einrhdung in Berlin habe id) Feine Nachricht. Fine 
ih den Auffag aber nicht Im Novemberſtuͤck der Monat: 
ſchriſt, fo fordere ich ihn peremtoriſch zuruͤck, und auf 
dieſen Fallekaun die Abſchrift in Ihren Haͤnden gleich 
‚an Boje gehen. Ih verlange kein Honorar für dieſen 
Aufſatz, wie ich auch von Berlin keines nehme, oder 
im Fall der Eihrüdung genommen haͤtte. Daß dei 
Mufeum kraͤnkelt, ik mir leid, denn wir beburften ein 
gutes SIoumal’für eine gewifle Muswahl von Schriſt⸗ 
flellern. Ihrer Bemerkung. über ben perorirenben: 
Reinhold fiimme ich ganz bei. Ich verkenne feine Ta⸗ 
lente nicht, aber ich mag feinen Debpatismus, auch nicht 
ben ber allgemein gültigen Principien. ine 
allein ſeligmachende Philofophie ift mir fo zumiber, wie 
ein allein feligmachender Glaube. Immerhin mag a 
dem Gebäude die Kuppel abwerfen und das Licht von 
oben herein fallen laſſen; mancher fah doch fo gern feit: 
wärts zum Benfter hinaus, und wie darf er jemanden 
die Ausficht verwehren wollen? — Diefe ausſchließende 
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Rechthaberei hat mich immer revoltirt. Gegen fie ſchreibe 
ich den Aufſatz über Profeliytenmacherei, ‚gegen fie ſchrieb 
ich, als ich Schiller'n vertheibigte *).-. Es indignirte mich, 
daß. jemand das Gewicht feines Namens zu einem Macht 
fpruch mißbrauchen wollte, um damit eine Vorſtellungs⸗ | 
ars, die ihm nicht gefiel, gehäffig zu machen. Ber 
kann fordern, baß. Allen. Altes gefalle? Aber muß man 
in ber gelehrten Welt jenen Ton bulben, dann hat: alte 
Gedantenfreigeit ein Ende. 
Ganz ähnliche Veranlaſſung hatte ich gegen Meiners 
zu ſchreiben, dieſen apobiktifchen ſchneidenden Rechtha⸗ 
bet. Seine Hypotheſe von zweierlei. Menſchen, Celten 
und Mongolen, wovon jene fittlich und phyfifch vollkom⸗ 
men, biefe aber von Natur haͤßlich und mit bäfen Nds 
gungen ausgeruͤſtet find, iſt ipms ſchon fo geläufig, bag 
ae. die Mongolen in einen ber neueflen Stide feines 
hiſtoriſchen Magazins mit duͤrren Worten die laſter⸗ 
haften Menſchen nennt. Nach ſeiner Stammtafel 
 mhßten aber die Pelews ge auch — > 
tunft fen. . * 
Ueber Frankreich erwarte Ri nichts Suedtidfiges 
von Gampe, der dieſes große Feld nicht Aberficht. Wenn 


. “ 


2) Herr von Kleift, ber Verf. des Trauerſpiels: „ber Prinz 
von Homburg” Hatte bamals ein langes Gedicht zu Wibetlegung 
von Schillers „Goͤtter Griechenlands” in ein Journal einruͤcken 
Nlaſſen. Der Dichter hatte bie griechifchen Götter aus dem kirchlich⸗ 
chriſtlichen Gefichtspunft aufgefaßt, wodurch er Borfter’ n zu dem hier 
erwähnten Meinen Aufſag veranlaßte. 
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nuo der Freiheitsgeiſt auf bie Laͤnge Stich hält! Seit den 
Aetzten Auftritten fuͤrchte ich wieber Alles für die Freihen 
3So oft aͤch hoͤre, daß meine Auffäge denen, bie fr 
beurtheilen koͤmen, nicht mißfallen, fo oft kann ich mich 
des Wunſches nicht. ermehren,: oral :Sähre mei eigen 
nennen: zu: koͤnnen, um in ber ganzen Zeit durch nad: 
geholte Lecture, zuntal ber Alten, erſt Schriftſteller zu 
werben. Ich ‚fühle es wohle in mir, aber jeht.muß ich 
ed aus mir heransreißen, was ich fügen wid; alsdaus 
würde es fanfttumb reichlich herobrſtroͤmen, es würde 
ehr Ein Ganges ‚bilden, mehr umfaflen, mehr individnell 
"bei .aller Allgemeinheit feyn können, kurz, ich würbe um 
fo viel’ mehr ein nuͤtz lich erer Schriftſteller ſeyn. Des 
ſollte aher nun nicht’ alfo. ſeyn! Kein Gedanke ekelt mich 
fo-an,.ald der meinte gegenwärtigen literariſchen Exiflenz 
‚und Dependen, von; Buchhänblirn;. vam. guter Better, 
von einer guten Verdauung und einer heiten Phantafie. 


:,1Daß ich biefe Stunden jeht ſuchen mpf, nicht wuhig 
> warten JFann, bis fie kommen, auch wohl invita Minerva 


arbeiten muß, das wirft mich zu Boden. 
Site wetden viellelcht. laͤcheln, weun ich Ihnen fage, 
Ddaß Ich kein ſchriftſtelleriſhhes Gluͤck habe, und nichts iſt 
wahrer. Ich darf mich meines Fleißes, waͤhrend des 
Jahres, welches ich hier zugebracht habe, wohl ruͤhmen, 
und ich ſehe, daß die — um mich her viel weiter 
kommen als ich. 

Meine Schreibart, die einigen denkenden Maͤnnern 
behagt iſt nicht populair; meine Bücher haben nicht den 
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Debit von Campen's väterlihem Rath, von Meißs 
ner's Skizzen, von Salzmann's Carl von Carlss 
berg. Diefe Schmierer, fo darf ich das Kleeblatt wohl 
nennen, werben von ihren Büchern reich. Salzmann 


wird flehentlich von ben Buchhändiern um die Fortfegung 


feineg Romans gebeten. Man bittet ihn, boch fünf 
Louisd’or für den Bogen zu nehmen. Campe ift mit 
diefem Anerbieten nicht zufrieben geweſen und hat feinen 
väterlichen Rath felbft verlegt. Becker bat fi durch 
fein Noth=: und Hülfsbüclein ein Vermögen von 
12,000 Zhle. erworben! 

Die Zueignung an den Kurfürften hat dei ihm ein 
Faltes Lob eingeerntet. 

Die jenaifche Literaturzeitung fcheint geflifientlich vom 
meinen Sächelchen zu ſchweigen. Es ift wahr, ich babe 
Hm. Schüß nie die Cour gemacht. 

Verzeihen Sie, liebfter Jacobi, baß ih Sie mit 
meiner Hypochondrie unterhalte. Der Schlüffel dazu iſt 
eine Kolik, die mich biefe Woche fehr geplagt hat, nachs 
dem ich feit vielen Monaten frei davon geblieben war. 
‚Died ſetzt mich jebesmal fehr zurüd. Wie ſo ganz ich 
auf Ihre Liebe und Nachficht zähle, können Sie aus 
diefen Klagelievern abnehmen, bie ich Ihnen ohne Rück⸗ 
ficht vorfinge. Sie zu lieben, mein Beſter, Foftet wahr: 
lich feinen effort; es geht mir fo frei vom Herzen, wie bie 
Liebe zur Sonne, mit ber ich eben jetzt zanke, daß fie mich 
bienbet und bie ich doch von mir getrennt nicht denken Tann. 


— 


J. 54 
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No. CCXV. 
Heyne an Forſter. 
Göttingen den 3. Kovbr. 1789. 


Bei Ihrem vorigen Brief über * . g babe ich berziih 
"gelacht. Sie ereifen fih fo arg, als es nur ein Orte: 
bor ober Heibenbefcheer thun kann, und dazu mit eben 
fo gutem Grunde. Kein Menſch, noch weniger ein 
Geiſtlicher, hit dem guten Mann zu dem Schritt gene 
then. Der Paſtor iſt dazu gerufen worden, ohne ein 
Wort davon zu willen. Es ging dem guten * *g wie 
fo vielen Esprits forte, die ſich fo viel Mühe geben es 
zu feyn ober zu ſcheinen; bei ber erfim Anwandlung 
von Gefahr überfiel ihn der pauiſche Schreden, und in 
der Angſt fing er die Sache juſt an dem Zipfel an, wo 
er am wenigften nöthig hatte binzufehen. Alles das if 
menſchlich und in dem nafürlichen Gang der Saden. 
Es ift auch einerlei Schwäche, bie Freidenkerei und bie 
Froͤmmigkeit zu affichirenz Schwäche iſt des Menfchen 
Erbtheil, und alfo verzeihlich; felbft eine Gattung davon, 
ift ſtark fcheinen wollen. 

Die Ausfichten für den Winter find nach allen Sei⸗ 
ten und Gegenden zu traurig und können bange machen. 
Der Getreivemangel muß allgemein werben; kommt die 
Kälte Hinzu, was foll bei ber allgemeinen Gährung un: 
tee dem Volk das Aenßerfte aufhalten! Für Mainz mu 
man aus mehreren Gründen beforgt ſeyn. Iſt es Ihrer 








& 
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Frau nicht in Sinn gekommen, auf einen kleinen Korn⸗ 
vorrath zu benfan? - —— 


No. CCXVI. 
Forſter an Jacobi. 


Mainz den 15. Rovbr. 1789 *). 


| 
Glieich nach Empfang Ihres lieben Briefes, mein Be⸗ 


ſter, habe ich nach Berlin geſchrieben und dort meinen 
Aufſatz peremtoriſch zuruͤdfordern laſſen. Ich geſtehe, 


eine Antwort auf einen freundlichen Brief, womitihihn 


begleitete, hatte ich wenigſtens erwartet. 

Es iſt leicht möglich, daß mein Aufſatz etwas Ge⸗ 
ſchraubtes hat; denn ba ich ihn, im Fortſchreiten ber 
Arbeit, Soͤmmerring und Humboldt dem ältern vors 
las, und immer corrigirte, was biefen Beiben nicht 
beftinimt genug fihien, oder nicht verclaufulirt genug, 
welches befonberd Soͤmmerring verlangte, fo Eonnte ich 
leicht ÄAngfllih werden. Das Object brachte ohnebies 
fhon etwas von ber Art mit ſich; ich wollte fehlechter: 
dings nur an die Sache und nicht an ben Mann, wels 
ches mir noch immer die einzig erlaubte Art Contro⸗ 
verfie fcheint. Ich bereue es nicht, die Sache der Ka⸗ 


tholiken in der Perfon bes hiefigen Beamten verfochten 


“ 


*) Antwort auf Jacobi's Brief Ar, 181 der Briefſammlung. 
Ä 54 * 
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zu haben: Der Angriff auf den Mann war fo ganz 
unprovoked und man nannte ihn fo sans facon, be 
ed mich wirklich verdroß. Es mag meinetwegen Seber 
denken, was er will, oder was er kann; nur muß er 
niemanden mißhanbeln oder gar fehimpfen, ber anbers 
denkt. Man zeige, wo ber Andere fehlte, was feine 
Lehre dem gemeinen Weſen Schäbliches habe, wie fie ein 
fließe auf Handlungen. Nur kann id) die petitionem 
principii nicht flatuiren, wo jemand fagt: wer fo und 
fo denkt, iſt darum fchon ſtrafbar und befchimpfenswerth, 
weil ich nicht fo denke und efwa ein großer Hanfe 
. mit mir. 

Ihre Grenzenbeftimmung der Toleranz und Into 
leranz werde ich begierig Iefen. So gar unmöglid 
fcheint mir die Verfländigung über dieſen Punkt nicht. 

Den ganzen Winter muß ich compiliren und über 
fegen! Mein Kopf ift leer, ich weiß ber Welt ‚nichts 
Eigened mehr zu fagen. Wer doch auch nach Stalien, 
‚oder nach England, oder nad Spanien oder noch weiter 
hin, wo nur irgend Neues zu fehen ift, reifen Könnte! 
Denn am Ende, mehr bat man doch nicht, als was 
einem burch dieſe zwei Eleinen Deffnungen ber Pu⸗ 
pille fält und die Schwingungen des Gehirns erregt! 
Anders ald fo nehmen wir die Welt und ihre Weſen 
nicht in und auf. Die armfeligen vier und zwanzig Zei: 
hen reichen nicht auß; etwas ganz Anderes ift die Ge⸗ 
genwart der Dinge und ihr unmittelbare Einwir— 
"ten. Ich werde in diefen Tagen fimf-und dreißig Jahr 


| 
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alt, die befte, weit die beſte Hälfte des Lebens ‚it dahin; 
und mir wie unnütz verfloffen! — Ich wende mich weg 
von biefer oͤden Anſicht. — 


No. CCXVIL 
Forſter an Sacobi. 
Mainz ben 23. Novbr 1789. 


Endlch iſt das Ate Stuͤck des Muſeums auch hieher 
gekommen. Ihr Beſenſtiel iſt recht artig und hat uns 
alle fehr ergoͤtzt. Schloſſer's Aufſatz über den Adel hat 
mir wegen zu vechter Zeit gefagter - guter Dinge fehr 
gefallen; freilich liegt Einem die ſe Vorftelungsart näher, 
jene einem Anbern, aber es ift gut, bie Dinge von ‘ 
allen Seiten zu beſehen. Darzuthun, in wiefern bas 
alte gotbifche Gebäude der deutfchen Reichsverfaſſung 
feine gute Seite habe, wie es feinen Infaffen Ruhe und 
Wärme geben Eönne, iſt gar nicht übel. Nur bedenke 
man auch wieber von der anbern Seite, daß wir gar 
nicht um ber Ruhe und Wärme willen ba find, fondern 
daß Anlagen und Kräfte fich entwideln müflen, und die 
entwideln fih am beften, wo nicht alles fo genau abge- 
wogen iſt, fo vollfommen fich balancirt; fie werben burch 
Drud und Gegendrud, buch Zwang und Bebürfniß, 
durch Mitleiven und Gährung in Wirkſamkeit verfebt. 
Wir müflen dem Menfchen das Ziel weiter ſetzen, als 
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er kommen Tann, ſonſt erreicht er nicht einmal ben Punkt, 
wohin feine Kräfte ihn bringen koͤnnten. Ic weiß abe 
auch wohl, daß die Hoffnung, Ruhe und ruhigen Ge 
nuß zu erlangen, eine ber mächtigflen Triebfedern für 
viele Menfchen ift, ohne bie ihre Betriebſamkeit nichts 
wäre. Alſo auch bier wieber ein Ideal, welches den 
Menſchen täufcht; ‚und unfer Freund hätte alfo nur be 
wiefen, daß wir ohne biefe Ideale nicht ſeyn koͤnnen, 
fo fehr er gegen fie eifert. 


No. CCXVAL. 
Korfler an Iacobi. 
Mainz ben. 8. December 1789 *). 
An der Eite, liebſter Freund, da ich Im Begriff fiche 
nah Frankfurt unfern Wilhelm v. Humboldt zu beglei- 
ten, ann ich Ihnen nur dieſe fo eben vom Verleger 
der berliner Monatfchrift erhaltenen Bogen liberfenden, 
welche Ihnen wegen meines Auffages wenigftens nicht 
ganz gleichgültig feyn können. Ich habe nun, ba bie 
Herausgeber meinen Aufſatz eingeruͤckt haben, geeilt an 
Göfchen zu fehreiben, um zu verhüten, daß er nicht zum 
'zweitenmal in dem Muſeum erfcheint. Webrigens ift- bie 
Antwort fo befchaffen, daß ich mich weiter um nichte 
zu befimmern habe, fondern Fed auf die Entfcheibung 





*) Hlscher gehört Mo. 182 der Jacoblſchen Briefe. 
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ves Publicums warten kann, oder vielmehr auch darauf 
nicht, weil es mir ums Rechthaben gar nicht, ſondern 
um Bekanntmachung meiner Meinung nur zu thun war. 

Frankreich iſt allerdings hoͤchſt merkwuͤrbig fir den 
Beobachter. Es iſt ein intereſſanter Anblick, nicht, daß 
es kaͤmpft, ſondern wie es kaͤmpft. Dieſer Strauß des 
Despotismus mit ber Demokratie iſt noch känem vori⸗ 
gen aͤhnlich Die Minen und CGontreminen find von 
eigene ‚Gattung und haben dad Gepraͤge des Jahrhun⸗ 
dertö der ausgebildeten Vernunft. 


. No. CCXIX. 
Forſter an Heyne. 
Mainz ben 8. December 1789. 


— Unterwerfung ſcheint ein gluͤcklicher Umſtand 
fuͤr die Beibehaltung der Ruhe im Reich. Alles ſpannte 
darauf und wartete, was es dort geben wuͤrde. Sehr 
weislich hat man in Berlin alles durch Negociation mit 
den Haͤuptern der Faction vorher abgethan. In Bra⸗ 
bant ſteht es deſto ſchlimmer, zumal da der Kaiſer auf 
alle ſeine Nachbarn nicht rechnen darf, vielmehr ſich alles 
Schlimmen, was ſie unter der Hand thun koͤnnen, zu 
verſehen hat. Ein Gluͤck fuͤr ihn, daß die Campagne 
gegen die Tuͤrken ſich ſo gluͤcklich geendigt hat, und dieſe | 
nun gänzlich über die Donau getrieben find. — Wenn 
Herrn Pitt's Politik Leine neuen Machinationen in Con⸗ 


„» 
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flantinopel macht, wirb es fich wohl biefen Winter zum 
Frieden neigen. Ein fonderbares Phänomen bei biefem 
Kriege ſcheint mir, daß man fich fehr wenig um benfel- 
ben befümmert; die Nachrichten find fo unvolllonmen, 
fo unzufammenhängend; von ben Sperationen erfährt 
man nichts als den Erfolg, und auch den meiſtens ohne 
Detail. Wenn man nicht wüßte, daB Belgrab und 
Bender und Alierman ıc. gewonnen wären, würde man 
: Saum wiffen, daß dort etwas vorgeht. Tuͤrkiſche Nach⸗ 
richten giebt es gar nicht. 

Bon Frankreich! Zufland Tann man noch nicht bes 
flimmt urtheilen. Es ift gewiß, daß die Nationalver 
ſammlung, ohnerachtet fie von thätigen Köpfen ſich diri⸗ 
giren läßt, doch auch Über dieſer ihre Anmaßungen wacht. 
Daß fie dem Catilina Mirabeau den Schrift ins Mini⸗ 
fierium verfperrt hat, iſt ein auffallender Beweis davon. 
Necker's Rolle iſt dabei klein und unbebeutend, wie ver 
muthlid der ganze Menfh. — — — 


No. CCXX. 
Forſter an Heyne. 
Mainz ben 12. Januar 1790. 


Karen Beifall verdient zu haben, mein theurer, vater: 
licher Freund, it mir, wenn ich fonft feinen Beweggrund 


% 
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hätte, Sporn genug, um fo zu handeln, wie. ih than . _ 
Die Wahrheit aber iſt, daß ich mich bei meiner Gefchäfs 
tigkeit zu gut flehe, um nicht in ihr mein Wohl noch fer: 
ner zu ſuchen. Die Langeweile, die Andere enipfinden, 
kenne ich nicht, die Zeit wirb mie nur immer zu kurz. 
Die Freude, die Meinigen vergnügt um mich zu fehen, _ 
und mir fagen zu Pönnen, es fey zum Theil mein Werk, 
der innere Umgang mit mir felbft, wobei ich merke, wie 
viel der immerwaͤhrende Zuwachs von’ Kenntniffen. den 
Genuß des Dafeynd erhöht, indem man in ſich ſelbſt 
einen immer zeinern Abdruck der Außern- Welt gewahrt 
wird, alle Verhältnifle fidy immer mehr beflimmen und 
.zu einem hellen» Ganzen verbinden — bad, und das 
Verguügen, in einem unenblich- kleinen Kyeife doch auch 
etwad für das Ganze thun, einen gewiflen Einfluß bes 
baupten zu koͤnnen, muß, duͤnkt mic, jeden thätigen 
Menfchen innig überzeugen, daB Feine Art ber Exiſtenz 
diefes Maß von Gluͤck gewährt, deſſen er in feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit theilhaftig wird. Das Inane in.unferm Wirken 
und Streben, welches und auf einem gewiffen höhern 
Standpunkt fo fehr in die Augen leuchtet, muß und nur 
nicht verbienden; denn es giebt gewiß, wenn gleich nicht 
für uns, einen höhern Gefichtöpunft, wo das Trivialſte 
und gar nichts Scheinende, als Bindungsglieb bes Gan⸗ 
zen, fo wichtig iſt, wie das anfcheinend Große. XAlfo 
eingefchränft und einfeitig müffen wir immer handeln; 
irgendwo anders findet fich denn doch die Facette, die 
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an bie umnfrige paßt, unb fo wixd aus aufcheinenb wibe: 
fpdechenden. Dingen ein übereinflinmenbes AU. — — 





No. COXXI. 
Johannes v. Müller an Zorfter. 
u "19. Janvier 1790. 
J vous suis bien obligö, mon tzöa cher Ami, et 
de vos cheres lignes, et de celleg de votre hear 
pere. Je vous serois wenu veir- däja ’ik m’aroit 
seulement 66 possible. Je suis en eflet parfaite- 
ment rttabli, et je jouis pleinement de mes force 
physiques et morales, mais j’en ai bon besein en 
ee moment-ci, au .des occupations difäiciles ze sont 
accumulses et augm.atent tous: les jours enoere, 
dans la crise pr&sente des affaires gänerales. Adies, 
au revoir, le plutöt possible. 
Totus Tuus, 
Le soir je suis generalement chez moi, ä 
moins que l’Electeur ne m’appelle. 
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- No. CCXXL. 
Borfler an Heyne. 

| Mainz ben 30, Januar 1790. 

Ra, ich fehe ein, daß man. nie verlangen muß, nieht 
und Anderes zu wirfen, ald nach ben Usifländen, weriu 
man fich befindet, möglich if. Ins Große und Ganze 
geht dody auch dies und ficherer vielleicht, ald badjenige, 
was mehr ind Auge fill. Wer einen Menfchen. erzicht, 
der hernach in einem geößern Kreife wirkt, wer ein Buch 
für viele Lofer fehreibt, bad. hernach Einfluß auf ihre 
Denkart hat, wirt des wicht ind: Ganze und. Große? 
Leidenſchaften muͤſſen freilich verſchieden ſeyn und vers ' 
ſchiedene Grade in verſchiedenem Alter haben; daher mag 
ich ben Emporſtrebenden nicht abrufen non der Verfol⸗ 
gung feines Ziels; aber wer einmal den Gefichtöpunfe 
bat, ben wir haben, ber kann wohl nicht umhin, es für: 
Verſchwendung ber Kräfte zu halten, wenn er fie nur 
onwenbete, um auf einen höhern Punkt zu kommen, anz 
flatt damit jetzt gleich zu wirken, wie es bie Umflände 
mit fich bringen. I | 
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No, CCXXIL 

Forſter an Sacobi. 
Mainz ben 18. Zebr. 1790. 

SH muß Ihe langes Stillſchweigen unterbrechen, men 
Lieber, indem ich Ihnen hier ben zweiten Theil des Di: 
paty überfchide, der nun zum viertenmal in ber Al 
gemeinen ;Piteraturzeitung vecenfirt worden ift, ob man 
gleich in der vierten Mecenflon fast, daß ed ein Buch 
fey, welches des Aufhebend nicht werth fey, bad man _ 
davon machte. Diefe Widerfprüche find in ber menſch⸗ 
lihen Natur. Ich für meinen Theil bin weit entfernt, 
den Düpaty einer vierfachen Anzeige in demſelben Watte 
werth zu halten. Ich weiß gewiß, daß ich anders fehen 
und urtheilen würbe, als er, allein ich kann mich feine 
franzöfifchen Art und Kunſt erfreuen; mid) ergößt es, 
den Franzofen in ihm näher zu fehen, und fein Gefühl, 
wo bie Sucht, etwas Neues, Paradored oder Toͤnendes zu 
fagen, ihm nicht verführt hat, hält mich fuͤr andere Stel 
len ſchadlos. 

Der Winter iſt mir unter mechanifchen Arbeiten 
traurig hingegangen. Mein Körper iſt durchaus für die 
Kälte nicht gemacht; ich fühle, daß ich nur halb, nur 
im Treibhaus ber gebeizten Stube lebe. Des Tages 
geht ed noch; aber die Nächte haſſe ich, denn fie erquicken 
mich nichts feit einem Jahre iſt mein Schlaf nicht, was 
er war. — Die Correſpondenz mit allen meinen Freun⸗ 
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den liegt darnieder, theils ziehe ich im Joche, theils ift 
es ſo unertraͤglich, nur zu wehklagen. 


Wie geht ed Ihnen? Sie find jetzt dem Krater eines 


ober vielmehr. zweier politifhen Vulkane näher als ich. 
Diefe größern Ereigniffe in unferm Ameifenhaufen muͤſſen 
Sie doch einigermaßen intereflisen, wenn ſchon die Mi⸗ 
lofophie gar bald das Salomonifche Refultat findet; — 
und — ed gefchieht nichts Neues unter ber Sonne. | 


No. CCXXIV. 
Heyne an Forfer. 
Goͤttingen ben 14. März 17 


Aba—, mein liebſter Forſter, Sie beſuchen — und 
ſind ſo Hypochonder! was fuͤr Grillen haben Sie ſich 
uͤber das nicht Beantworten Ihrer Briefe gemacht? Blu⸗ 
menbach wird es nach dem Schluß der Collegien ver⸗ 
muthlich nachholen; er hat den Winter uͤber viel gear⸗ 
beitet. Daß die Großmama nicht ſchreibt, laſſen Sie 
ſich nicht wundern; ſie ſchreibt hoͤchſt ungern, und an 
die Kinder nicht eher, als bis es eine Familienangelegen⸗ 
heit giebt. Der arme Brandes hat den ganzen Winter 
an der Gicht jaͤmmerlich gelegen, und da vergeht die 
Luſt, Briefe, zumal Gluͤckwuͤnſchungen zu ſchreiben. 


» x 
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Hr M. hat mir dieſer Tage auch gefchrieben. 
Daß noch immer ein finfirer Ton in feinen Driefen if, 
muß uns nicht wundert. Der arme fiebe Mann, we 
fol in feiner Lage die Heiterkeit herkommen! Jetzt bat 
. 6 mein ganzes Bedauern. Aber damals, wie er anf 
Abenteuer ausging, war ed Zeit, fiber den Genieftreich 
ernfihafter nachzudenten. Wo man binbenkt, ift für ihn 
feine Audficht: Ich rieth ihm, ehe er fremd fin Deutfcde 
land würde, follte ee durch Werke über italienifche Por 
fie und Literatur, ſich bei und im Andenken erhalten 
und einen Zuſchuß fich verdienen. Das ift eben das 
Zraurige in ber Welt, man leidet erft bei den Thorheiten 
feiner Freunde, wenn fie fie begehen, und dann wieder 
bei den Kolgen berfelben fuͤr fie ſelbſt. 

Jetzt haben Sie dort viel Trauerfeierlichkeiten, we⸗ 
gen des armen Kaiferd Iofeph, ber bon feiner Höhe 
“herab fo gar tief fiel! Ein frappantes Beifpiel von irdi⸗ 
fhem Gluͤckswechſel! Mama und alle grüßen Sie; ic 
umarme Sie. 


. 


Diefen Brief hatte Ich voraus geſchrieben; jetzt er: 
fahre ich von Herrn von Humboldt, daß Sie eine Reiſe 
nach London projectirt haben. Fuͤr Ihre Hypochondrie 
wird ſie hoffentlich die beſten Dienſte thun, und ſo freue 
ich mich, daß Sie dieſen Arzt gewaͤhlt haben. Koͤnnte 
doch die gute Thereſe von der Partie ſeyn! Wie fehr 





af 
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wuͤnſchte ich fie: dagegen in der Zeit bei mir! Ach die 
böfen danari! danari! *) 





No. CCXXV. 
Johannes v. Müller an Horfter. 


14. Mars 17%. . 


Mo cher Ami, jai la satisfaction de vous ap- 
prendre que S. A. E. consent & ce que vous vous 
absentiez pour trois mois, afin de satisfaire le de- 





*) Benebſt dem, was bei biefer Klage verwunderlich bleiben 
tann, muß ber Lefer heutigen Tages bedenken, baß damals — 
alfo vor fiebenundbreißig Jahren — das Reifen gewiß um das 
Dreifache theurer und bie Reiſeanſtalten ohne Vergleich beſchwer⸗ 
licher waren. Die Hanoveraner Fannten damals bie Miethfutfcher 
(Lohnrbßler) kaums wenn ein Schwabe ober Pfälzer mit fo einem 
Fuhrweſen in Göttingen anlangte, fagte man etwas vornehm: das 
tommt aus dem Reich! — unb eine Frau von biefem Stande 
hätte nie den Poflmagen befteigen bürfen. Man reifte mit Extra⸗ 
poft, und ſobald ber Wagen mehr als zwei Menſchen und mehr 
als einen Koffer hatte, erforderte ex vier Pferbe, alfo zmei Poe 
ſtillons — barum blieb man meiftens zuhaufe. — Bei ben gerechten 
‚Klagen, daß fo vieles herrliche Alte einfant, vergißt man gern bas 
zahlloſe Eleine Gute, welches aus feinem Schutt aufgebaut wurbe. 
— Dahin gehören ſicherlich auch alle Mittel, fich von einem Orte 
zum andern zu bewegen. — Vielleicht bat der Charakter⸗ und Ans 
lagenunterſchied ber fübweftlichen Deutfchen gegen bie nörblichen 
feinen Grund großentheils in dem fchon lange gebräuchlichen Teich: 
ten und häufigen Verkehr von Städtchen zu Stabt, von Better 
zu Ohm, vermöge ber Eohnrößler ımb des freundlichen Gaſtrechts. 
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sir que vous avez d’aller en Angleterre. La seule 
clause qu’Elle a ajouté, c’est qu’Elle compte qu' an 
"bout de ces trois mois vous reviendrez sans. de- 
mander prorogation de conge&; et sur cela j'ai aussi 
cra pouvoir rassurer l’Electeur. Vous sentez quel 
plaisir j’ai de vous apprendre ceci, et combien de 
voeux je fais pour votre döpart, voyage, retour, 
succes en tout genre. Adieu. 

Totus Tuus. 


No. CCXXVI. 
Heyne.an Forſter. 
Göttingen ben 16. März 1790. 
Es faut mir ein, daß ich Sie doch billig über einen 
Handel präveniren follte, uͤber den Sie vielleicht zufällig 
angegangen werben koͤnnten, fo daß: ed um 
wenn Sie nichts wüßten. 

Schon feit vorigem Herbſt ftehe ich in einer Un 
terhandlung mit den Buchhändlen Which und Sohn. 
Wie der Virgil erfchienen war, vereinigten fie ſich mit 
mehreren Buchhändlern und kuͤndigten ohne weiteres einen 
neuen Abdrud von diefem Virgil an. Durch M. Dom: 
ford ließ ich ihnen Vorftelungen thun. Sie lachten 
‚barüber. Der arme Fritfcy war zu bedauern, er hatte 
fich angegriffen, mehr als ein.anderer deutfcher Buchhaͤnd⸗ 
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fer. — 3b nahm daher folgende Maßregeln: ich ließ 
fie bedrohen und bewirkte endlich, daß Which dem Zritfch 
feine Exemplarien alle mit ben Platten um 800 Pfund 
ablaufte. Nun glaubten bie Herren, fie hätten alles _ges 
than, und nun koͤnnten fie. Ihre neue große. Ausgabe 
ohne, ‚mweitgres veranflalten. Ich ließ ihnen vorſtellen, 
Kauf der Exemplarien fey nech Fein Kauf des Eigen⸗ 
thums. Davon wollten fie nichts hoͤten. Nach langem 
bin und her Schreiben. fchlug.-ich vor, ich wollte es ihnen 
als eime neue Ausgabe beärkeiten, fie ‚follten mir das 
Honprarium geben wie in Deutihland, das etwa 200 
. Pfund betcuͤge. Rein. Endlich find 400 Pfund nom 
ihnen sofferirt worden, und ich fol ein coriigirt Erem, 
plar dafür fchiden, und mit einer vorzufegenden Erklaͤ⸗ 
zung, daß ber Drud mit meinem Willen geſchehez in 
acht Zahren aber fol ich in Deutfchland Feine neue Aus⸗ 
gabe veranſtalten. Auf.dem Punkt ſteht es no. . Die 
Geſellſchaft wendet Liber zweitaufend Pfund an bie Aus⸗ 
gabe und geizet mit mix, als Eigenthuͤmer, felbft da ich 
die Arbeit verbeflern und ihnen ihren Wortheil vergroͤ⸗ 
gem Tann. | oo 
Nun nochmals meinen väterlichen Segen! 


j 
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No. CCXX VI. 
Sobannes v. Muͤller an Forſter. 


18. Mars 1790. 


Mo — Ami, je demanderai demain & l’Ele- 
teur quand vous pourrez le voir encore; j’en viens, 
et je ne sais s’il me rgppellera aujourd’hui. Je ne 
puis pas savoir certainement 'quand je serai chez 
moi, mais je le suis göntralanient après diner et 
ordinairement alora tout le reste du jour; le plus 
sür est le tems que l’Electeur dine, o’est celui ou 


ä ne me fait appeler que rarement. Depuis mon 


retour je.n’y ai encore mang& que deux ou reis 
fois. J6 vous prierai de vous charger de quelques 
Erres pour un de mes amis à Londres, et je vous 
prie de me laisser les Recherches Asidtiques à votre 
depart. pour les lire en attendant (à moins que 
vous he veuillez les lire en chemin). Adien, cher 
Ami; il’ fant vous aimer beaucoup pour ne pas 
vous porter envie du voyage -que vous allez faire 
dans le pays de la vraie liberte, le plus heureux 


. de V’Europe. Adieu Tuus. 
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No. ccxxvmnn. 
Borfter an Heyne. | 
‚Bein den 20. Di, 1790. 


Unten 5 Freund, Herr Prof. Fiſcher *) hide mir inlie⸗ 
genden Brief aus Pifa an Sie, den ich hier befärbere. 
Der gute Prinz Auguſt ſchrieb mir zu gleicher Beit und 
ſchickte mir. eine Empfehlung. an feinen Bruder, den Prin« 
zen von Wales, und noch eine an jemanden, der mich 
infrodbuciren fol. Von Ihren, liebſter Vater, ſchrieb er 
mir: his kind letter ınade me very happy. eine 
Antwort an Sie ift in Hrn. Fiſcher's Brief eingefchloflen. 
In ein paar Wagen werbe ich nun der Ankunft des 
Hm v. Humboldt **) entgegenfehen. Ich habe vom 
Kurfürften Urlaub auf drei Monate, und kann folglich 
fimf Wochen in London bleiben, welches. mie. eben recht 
if. . Zur Erdbeſchreibung hoffe ich manches einzufammeln, 
was in meinen Kram dient. Zur Naturgeſchichte, des 
Menſchen und Affen insbeſondere, wird ſich ebenfalls in 
den Cabinettern von Holland und London mancher Fund 
auftreiben lafien. Schon lange ſammle ih mit Soͤm⸗ 
merring Materialien zu einer Pithecologie niit Rüdkficht auf 
die Verwandtſchaft des Thiere mit dem Menſchen, in 


7 


®) Der nachmalige, nun verſtorbne Leibarzt des Königs von 
Baiern. Prinz Auguf von England if ber jegige Herzog von 
Suffer- 
**) Alexander von Humboldt, der mit Forſter bie Reife machte, 
die zu des Lestern Anfichten ben Stoff gab. 
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Hoffnung darüber, wen nicht etwas Ganzes, bach we; 
nigften® alles befannt gewordene und hier und bort einen 
intereffanten Gefichtöpunft mittheilen zu koͤnnen. Ueber 
die moderne Kunft in England wird ſich auch noch eini⸗ 
ges aufzeichnen- laſſen. 

Unſere Zrauerfeier*) will nicht viel fagen. Wir 
Haben brei Zage lang eirmCastrum doloris in dem Dom 
errichtet, das eben nicht prächtig war, wenn man bie 
Menge der filbernen Leuchter abrechnet, bie drum herum: 
flanden; und wir werden ſechs Wochen lang täglich eine 
Stunde mit allen Glocken Iduten. Bon einem neuen Kaifer 
hört man noch nichts, indeflen iſt wohl nicht zu zweifeln 
daß es der König von Ungarn und Böhmen wird. Daß 
er fich wenig darum zu bekuͤmmern fcheint,, iſt ziemlich pos 
ſtiſch. Die Brabanter haben ihm eine ſchnoͤde Antwort ge: 
geben, und mit Preußen fheint der Ausbruch der Feinbfes 
ligfeiten nahe. — Herr von Herzberg politifirt, bünft mid, 
ſehr fchlecht; nachdem er beinahe zwei Jahre mit den Polen 
in Unterhandlung geftanden, endlich noch auf eine fo 
plumpe Art die Kate aus dem Sad zu laſſen und Dan: 
zig und Thom zu verlangen, iſt eben nicht fehr wuͤrdig 
eined Miniſters, der fich rühmt, daß nur feine Plane 
dem König Friedrich feit -1745 gelungen wären. Bei 
Luͤttich iſt auch ein Bock gefchoffen worden und ber 
König um bad Zutrauen des Reichs gekommen. 

Was fagen Sie zu unferm Zimmermann und fa; 


*) Für den Tod bes Kaifers Joſeph. 
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nem: Fragmenten? Es iſt ihm doch nicht moͤglich eine 
Mitte zu halten. Wie manche artige Bemerkung und 
intereſſante Anekdote iſt in dem Meer von Schimpf, das 
‚gegen feine Gegner von ihm ausſtroͤmt, erſaͤuft! 

Im Kölnifchen beflürmt das Domcapitel den Kurz 
‚fürften mit orthoboren Remonflranzen. Der Kurfuͤrſt 
von Trier hat dem emſer Verein entfagt und in Goblenz 
eine Commiſfion niebergefeßt, "bie einer Imgnifition nicht 
unäbnlich feyn fol. Es iſt, als ob man nur auf Joſephs 
Tod gewartet hätte, um wieder uͤberall mit dem alten 
Aberglauben hervorzutreten. Das koͤlniſche Demenpitel 
ſagt in ſeiner Vorſtellung, die ich geleſen habe: daß auf 
ber Univerſitaͤt gu Koͤln über Feder's Compendien gele⸗ 
ferr wurde, dee ſogar bei den Proteſtanten wegen feiner 
gefährlichen Lehren in üblem Rufe flünbe! .— Das läßt 
fich der gute Feder wohl nicht träumen, und bie pro» 
tefantifchen Philofopben eben fo wenig. 





⸗ 
No. CCXXLX. 
Amtmann Bender an Forſter. 
Eltwill den 22. Maͤrz 1790. 
Wohlgeborner, Hochgelehrter, 
Inſonders hochverehrtefter Here Hofrath! 


tennde fagen mir, — ich leſe die berliner Monats⸗ 


ſchrift nicht — daß biefe.eine.bündige Schuöfchrift von 


. 


870 CCXXIX. Amtm. Bender an Sorfler. 
Ew. Bohlgeboren wegen dem unberufenen Verkuͤnder eines 


Briefes von mir an bie Wittib des von Langwertifchen 


Berwalterd Kramer dahier enthalte. Kaum habe ich zwar 
die Ehre Ew. Wohlgeboren von Perfon bekannt zu ſeyn 
fühle aber bie Kraft einer Handlung, wontit Sie die 
Vertheibigung eines ehrlichen Mannes mit eben fo viel 
Bärme eined edeln Herzens, als Beurtheilungsfraft, 
nicht gebeten, fonbern aus ber Sache ſelbſt, alfo ohne 
Parteigeift zu übernehmen fich, bentühet haben. Ich muf 
Ahnen daflız danken, und fihmeichle mir, daß Sie bie 
fed Vergnligen mir zu gute halten. Bewußtſeyn ber 
ſich felbft genügenden Redlichkeit wog bie ſcharfgeretzte 
Empfindlichkeit auf. Die gute Sache würbe mir viel 
leicht die Kraft ‚nicht verfagt haben, ben anmaßenden 
berliner Menfchen: Richtern etwas zu fagen. Ich ſchwieg 
uud meine Gelaſſenheit Hatte bie ſchoͤnſte Folge, daß ein 
edler Mann biefe Herren Wahrheit Lehrte, welche aus 
meiner Zeber in mannigfältiger Rüdficht eben fo man 
. nigfältigen Verdacht hätte leiden müflen. Wie volunter 
richtend würbe biefe Mühe der beleibigten Menſchenfteund⸗ 
lichkeit Genugthuung verfchafft haben, wern Ew. Wohl: 
geboren hie charakterifirenden Züge ber Geſchichte hätten 
bekannt ſeyn koͤnnen. So unangenehm mir immer jebe 
Erinnerung berfelben ift, fo würde ich doch Ihren recht⸗ 
fchaffenen Eharafter mit Undank verkennen, wenn ich fie 
Ahnen nicht aufdecken, und baburch, wie ich hoffe, ein 

Vergnügen mächen wollte; vielleicht finden Sie daraus, 
daß Sie für keinen unwerthen Wanna ſich an den Pult 
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geſetzt haben. Sie werden fi wundern, wenn ich Ihnen 
fage, daß der unreife ‚Ausfpender meines Briefes, bee 
noch minderjaͤhrige Freiherr von Sangwert, ein Sohn 
desienigen, ift, welcher mir in einem Laufe von mehr 
als zehn Jahren nicht nur feine Freundſchaft, ſondern 
fein: ganzes Vertranen bis an fein Lebendmbe gefchenkt 
. Hatte; wenn ich hinzuſetze, daß dieſe feine Zuneigung im 
meiner ihm immer bereiten, thätigen und nüslichen 
Dienfibegierde in mandyen wichtigen Angelegenheiten ſich 
gründete, fo will id, babusch dem ebeln Herzen bed Das 
bingenommenen nicht zu. nahe treten. — Nein, — auch 
außerbem würbe ich ihm noch werth geweien feyn: er 
war ein Mann von Kopf und Herzen. Auch die Vor⸗ 
mundſchafi ſeines hinterlaſſenen Sohnes verkannte mic) 
nicht, und der oft ſchwankende Verwalter Kramer ſuchte 
in mir den ehrlichen Rathgeber, und fand ihn allezeit, 
noch an feinem Sterbebette, wo ich wohl keinen Pros 
ſelyten⸗Jaͤger, ſondetn ben Freund machte, feine Sachen, 
fo viel es die letzten Stunden zuließen, in Ordnung 
brachte und ihn noch eine Stunde vor feiner Auflöfung 
mit dem Xxoft verließ, daß ber durch meine Einleitung 
geſuchte Vebendlängliche Unterhalt feines Weibes und feiner 
Kinder geficyert ſey. Sogar ber minberjährige Freiherr von 
Langwert verfannte ben Breund feines braven Waters 
nicht, ex trat, wenigſtens ſchien es fo, in die Wege ſei⸗ 
nes Zutrauens gegen mich,-und meine Dienfibefliffenheit 
begegnete auch ihm auf jebem Schritte Nur meine 
Amtepflicht in Hinſicht auf feine vermeinten Rechte kam 
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in Weg; wenigfiens war dies ber Zeitpunkt, wo ex fall 
warb, und Fur; barauf. ber. ſchon ein paar Jahre alte 
Brief, von dem jungen Manne gehsfht, zum Werks 
. yeuge ber unmuͤndigen Rache gebraucht wurde. Fxeilich 
war ihm, und feinen Helfershelfern ganz unermartet, daß 
meine Gegenvache fich in den Worten befaßte: Metont, 
an ben ungebetenen Cinſender. — Died wer 
alles, womit ich daB mir zugeſchickte Heft, welches des 
Abdruck des Briefes enthielt, an bie berliner Splütes 
sichter zuräcdlaufen ließ So weit gehet die Geſchichtt. 
— Ich würde Em. Wohlgeboren zu nahe fommen, went 
. Ih. folche mit den Bemerkungen begleiten wollte Ob 
bie Herren Berliner zwiſchen Religio politica und Re- 
ligio viatoris einen Unterfchieb machen, weiß ich nict, 
im erften Halle follten fie doch aufrichtig / und kurz und gut 
fogen: das Gefek ober ber barin verkündete Geſammtwille 
bed Volks beflimmt fie; Dann bleibt aber aller Profe 
Intenmachergeift eitele Bemuͤhung und die Furcht ber 
Herren Berliner iſt Kinderfurcht; im andern Ball daͤchte 
ich, daß jeber Anhänger einer ber brei im beutfchen 
Reiche verbürgerten Religionsſyſteme das feinige doc 
wohl ungeahndet für das beſte halten, und been, welde 
ihn darum zu’ Rathe ziehen, es auch bieder und recht⸗ 
fhaffen fagen, das weitere aber dem innern Richter des 
Fragenden überlaffen dürfe; und dann ifl aufrichtige Be: 
rathung doch wohl fein fo ſchreckendes Ding, woflr bie 
eifemben berliner Apoſtel als Männer fih zu fuͤrchten 
und gegen den Wind zu fechten haͤtten. Sie verzeihen 
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mir diefe eimige Bemerkung; ich daͤchte, dieſer Satz 
laſſe ſich ſowohl im theologiſchen als juriſtiſchen Kreiſe 
rechtfertigen, wenn es je ein verkuͤndeted pofitives Reli⸗ 
gionsſyſtem für das Gewiſſen des Wanderers geben ind 


folche nicht etwa nur ein politifches Band der Gefells 


ſchaft feyn fol, Ob bie berliner .Deeiffißler das Hecht 
haben, über eines ober das andere ihr Urtheil ber Welt 
aufzubringen, glaube ich wenigſtens nicht, ohne vo. 
heterodox zu werden. 
Ich bin mit unbegränzter Verehrung . 
Euer Wohlgeboren 


geporfamfier Diener. 
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